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-ntliche Nizza schi 


das andere — Kigenium der 
•siijcm Freigelände unter einer 
päische Verhältnisse, mit einem 


eil der ..Geheimnisse des Orients' gedreht wor- 
dort Kaunond Bcrnard. der Sohn Tristans, des 


Dichters 

Gleich zu Beginn, als man 
-uropäische F ilmwcrkstatt kommt 


die Mittagszeit 


hüchsthezahll 


Verdacht. dali 
i. seihst wenn e 
igluckiichcn /ul 



















Man dreht gerade ..Tarakanowa '. i 
•schichte zur Zeit der CiroUcn Kathann 

lierl hei dem kleinen improvisierten Fr 
!er Zoll und sie ha sehr viel Zoll 


■ nnlichc II. 


führend des ganzen Kss» ns nicli 
ograpliiert. Nicht etwa aus ReUl 
rung Krsl nachher, als wir vor 
iher Film und ühcr die Zukunft 
l.ichthilds gesprochen. 

Wahrend diese /.eilen i 
man sicherlich die letzten 
hundert Meter. Noch ein p 
..Tarakanowa" geht üher 
Dann werden wir erst w.r 
können, oh das praktische I 


Oben: Blick auf dis Gelände. Oben int 
Olal Fjord und Edi'h Jranne. Oben rech 
Fjord und Fdilh Jeu me Mille Raymond 
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Man ist übermütig und Schwelger . h, 
man putzt sich heraus nach dem 
Prinzip: „So leben wir alle Tage 


Jahrhundertwende mit seii 
vergessenen gräßlichen Red« 


und so war denn die Mode von 
bereits bedeutend bescheidener 
auch in unserem Sinne noch er 
von Uberflüssigkeiten. Aber sie 
dete doch schon eines schnei 
an: das Heraustreten der Frau 
dem Kreise der Häuslichkeit Die 
als Konkurrentin des Mannes war 
bereits damals erstrebte Ideal 
Frauenrechtlerinnen. Die Gesch: 


berechtigung der Geschlecht) 
bracht und sich auch in der 
ausgeprägt. Wenigstens in der 


KLEID M4EUTE 
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Zeit Befreiungen. Deshalb h: 
auch Edward Nugent kaum ge¬ 
während Josephine Dünn in 


E ine dramaturgische Grundregel be¬ 
hauptet, dal) sich ein wirksames 
Theaterstück in |edem Kostüm 
spielen lasse. Man hat dies nament¬ 
lich in der letzten Zeit des öfteren er¬ 
probt. Hamlet ist im Frack mehrfach 
über die Bretter gegangen und hat nicht 
weniger überzeugt als eben die „Lusti¬ 
gen Weiber von Windsor' im Bieder¬ 
meierkostüm. Man hat Schillers „Räu¬ 
ber" als modernes Stück gegeben 
(Franz Moor mit einem Monokel, den 
Roller ün Stahlhelm) ur.d Nestross 
Possen in das Gewand der aristophari- 
schen Komödie gesteckt. Diese Bühnen¬ 
dichtungen haben in der Tat bewiesen, 
dal) sie Elemen e in sich tragen, die 
ewig wirksam sind. Der Film, und vor 
allc-i Dingen der amerikanische, liebt es 
seit einiger Zeit, seine Handlungen zu¬ 
rückzudatieren und Kostüme bereit zu 
halten, die noch nicht historisch sind. 

Sobald nämlich der erste Eindruck einer 
gewissen Lächerlichkeit, der jeder Mode 
anhaftet, verschwunden ist. werden die 
Reize erkannt, die in früheren Moden 
steckten. Gewiß ist das fußfreie Kleid, 
unserer Tage für die Trägerinnen höchst 
bequem, aber die zum Glockenrock verschmälerte Krinoline der siebziger Jahre 
des vergangenen Jahrhunderts hat doch ihre Meriten, weil sie eine außerordent¬ 
lich weibliche Kleidung darstellt. Jede Frau erhält dadurch etwas Graziöses, 
aber auch gleichzeitig etwas unendlich Rührendes. In diesen Kleidern konnten 
die Frauen noch schweben — und so stellte sich der Mann stets eine Frau vor. 
die er anbetete. Der M.-G.-M.-Film in Hollywood hat das Experiment gemacht, 
zwei junge Schauspieler, Josephine Dünn und Edward Nugert, in die Gewan¬ 
dungen der letzten Jahrzehnte zu stecken, die jeweils einen Abschnitt in der 
Entwicklung des Kostüms bedeuteten. Sie erscheinen zuerst in der Mode von 
1860, die bürgerliche Wohlhabenheit und zufriedenes Leben ausdrücktc. Dann 
geht der Sprung bis 1900. In dieser Mode drückt sich die Extravaganz einer 
W'elt aus. die sehr froh ist. das ersehnte zwanzigste Jahrhundert zu erleben. 



















CSPSSBBSS 


i du- Filmkunst 
It Riesenschritten 

(wickelte. als 
Steile loser l.in- 
groGc. zusum- 
>ende Filindra- 
stellte, |£rtff man 


Handlung. in 
Schicksal des 


lerhand In 
eingeflnchti 


letzten Aug» 


«tei|{cn Seil 


Juhn Gilbert in Anno 


auf ..Niintncrwivder 
Da plötzlich ertör 
schrilles Klingeln. Di 


Sieger durchs Ziel und wird 
nt frenetischer Begeiste- 
ung begrüßt . . ■ 

Bunt, vielgestaltig und ab¬ 
wechslungsreich ist der Be- 
rieb auf dem grünen Rasen. 


reizte, Bilder und Szenen 
vom Rennplatz zu bringen. 
Denn hier haben sie tau¬ 
sendfältige Gelegenheit, in¬ 
teressante und packende 
Aufnahmen zu machen. 

Schon sehr frühzeitig, als 
sich die Kinematographie 
noch in den Anfangsstadien 
befand, drehte man mit be¬ 
sonderer Vorliebe kurze 
Szenen, die den Verlauf 
eines Pferderennens dar¬ 
stellten. In spältren .Iahten, 



















i*n r.ntfcrnun^ häufig 
»ahrnchmen kann. 
Filmbild anschaulich 


Start¬ 


außerordentlich 
ihrer dramatischen 


hei der Schilderung 
rhnell bewegten Vor¬ 


der Pferde davon. Nun »erden in 
schnell aufeinanderfolgenden Bild- 


sicht man ein Gesamtbild de- 
Rennplatzes. Gleich darauf er 
heint eine Großaufnahme, auf der man nur ein« 
nzahl rasend dahingaloppierendcr Pferdebein« 
blicken kann. Nun gehl die »ilde Jagd ube 
n schweres Hindernis, hin paar Pferde setzei 
it kühnem Sprung ober NX'all und Graben. Plolz 


ten Jahren zahl 
^gebracht. Nebei 


eiche sehr gute Rennfilme h 
en Stücken, in denen regul; 
ind. dreht man hier aber 






















überzeugend. wie natürlich latte Erna Murena 
gerade diese Szene mit der Zigarette gespielt! 

In dem Film ..Nachtlokal , der ftir Österreich 
sonderbarerweise den Titel ..Die Sünde einer 
Mutier" führt - der eben un Schönbrunn-Atelier 
unter der umsichtigen Regie vor. Max Ncufcld in 
VX'ien gedreht wird, gibt Erna Morena die Besitzerin 
eines Nachtlokals, in dem außer mit Mädchen auch 


noch ausgiebig mit Rauschgiften gehandelt " d 
Also eigentlich eine ganz Verruchte Person! N > elit 
doch! Not und die Liebe zu ihrer jungen. 
blühenden Tochter brachten sie auf die schiefe Bahn, 
auf der es unaufhaltsam abwärts geht. 

Für das Glück ihrer Tochter, die Eveline I! dt 
mit mädchenhaftem Liebreiz verkörpert, wurde Erna 
Morena zur zweiten Frau Warren. für die Tochtei 
die sie in ihrer Mutterliebe in einem vornehmen 
Schweizer Pensionat erziehen läßt, und die in n’ccr 
Reinheit nichts über das Gewerbe ihrer Mutter er¬ 
fahren darf. Doch das Schicksal, vielmehr Nm* 
Baree. die das Sujet ausgedacht hat. will cs anders 
Eveline kommt unvermutet aus dem Pensionat hei®, 
lernt auf der Reise einen jungen Mann, den Soh« 
des Polizeichefs kennen und natürlich auch heben- 
Attiia Hörbiger, man braucht nur sein charakteri¬ 
stisches Gesicht anzuschcn und fängt schon an - u 
verstehen, ist -— wir haben es ja vorausgeahnt 
der böse Geist der Mutter. Auch ihm gefällt un¬ 
glücklicherweise die junge Eveline und er begehrt 
sie von der Mutter für sich zum NX’eibe. Als s.-> ni 
bei ihr auf Widerstand stoßen, verrät 
_ böser Absicht dem ahnungslosen Mädchen da^- 







Gliuk endlich doch frei. Also, wie man sich 
sozusagen ein halbes happy und eines l’r< 
blcms. das noch LciSrhalon Asch. der,.Fra 
W .i rens Gewerbe in seinem Drama ..Der Gol 
dir Rache" vorausgeahnt hatte, noch eine ur 
harinherzige Tragödie war. 

Fred Di.derlcin spielt den Verlobten di 
schonen Evelinc. Iris Arlan die Frcundii 
Fairen Neufcld ist ein (ahelhaft (Jul aussc-her 
dir Polizeichef. Attila Hörbiger, ein Drude 
Pan! Hörbigers, der mit der Rolle des Keil 
ners Tunichtgut in „Verbrecher" bei Kcmharc 
n der Josefstadt in Wien einen sensationelle 
F.rfolg errang. hat, wie er mit Bedauern fesl 
stellt, seit vier Jahren nicht (Jefilmt, er liofl 
aber, mit der interessanten Rolle des Nachl 
lok.ilhcsitzcrs wieder Anschluß an den Pili 
zu bekommen. 

I.veline Holt dreht zum ersten Male eine 
Film vollständig in Wien. Von einem Wien* 
Film. „Liebelei", datiert ihre Beliebtheit he 
Sie hat an der Rolle, die sic (Jeradc spiel 
eine (Jroße Freude, hauptsächlich darum, wc 
ihr n diesem Film zum ersten Male erlaul 
wird nicht nur sentimental und gcfiihlvol 
sondern auch heiter und lebenslustig zu seil 
Pensionat und im Speisewagen spielen si 
> nette und lusti(Je Szenen fiir sie ab. 

1 *h. vor dem Tonfilm hat Evelinc (Jar kein 
An - -1 Ist sie doch studierte Opernsänger n 
da e ja. bevor sie zum Film fand zui 
Thiater (Jchen wollte. Man plant deshalb, si 
Im Jen Film „Nachtlokal" eine Toncinlad 
singen zu lassen. Diese Cesangscinlagr wir 
• bi r in Berlin aufgenommen. I Jenbach 
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Interessiert 




Dyers. Olal FünB, Camilla 


Hollay. Hermann Yallenlin, June Marlow bei 


Aufnahme lur Jen ueulschen Ü> 


Dös Kostüm der ersten Rolle 


Cowboys und der Riesen-Sombrero und fiel direkt 


Fellhosen 


Roder, 


Laulbahn als bewähren, gebracht hätte. Johnny Mack Brown 
ils der mutige datenuniiorm an; während Jüan Cramford als Sli 
'hend zu ihm Ballszene startete. Raquel Torres halle cs nicht s 


sondern als ganz gewöhnlicher Feld-, Wald- 
Und Charlie Chaplin? Sicherlich brauet 
zählen. daß er gleich am ersten Tage, d; 
Atelierlampen erblickte, eine herrliche Crc 


ils Haupldarstcllcrin in „Weiße Sch; 
:r gehört zu den wenigen Glückliche 
als „leading Lady", als Partnerin e 


College Girl, 
t fünf Dollar 


n ihrer Laulbahn 
Berling" Williar 


bekannt, gli 
Hauptrollei 


ihlern. Lou Chaney, 1 
ind Kddic Nugcnl glitt 













































rrn Baron als Erzieher 
CroOst ad tf röcht chcns) 







































Jannings spricht im Radio 



•"«sichlslos, etwa jetzt die geschwänzten Schulstunden nachzu- 
nolen. 

^' e Reise auf dem ..Albert Ballin" war wundervoll, nicht einmal 
**ekrank sind wir gewesen. Aber auch die schönste Seereise 
auert nicht ewig und je mehr wir uns der amerikanischen Küste 
"äherlen. um so unruhiger wurde mir zu Mut. Eigentlich halte 
,ch ia geglaubt, die Reise mit meiner Frau in behaglicher Ruhe 
''erleben zu können Das stellte sich bald als ein Rechenfehler 
eraus. Wir hatten ja keine Ahnung von dem gigantischen Ke- 
“nicapparat, den die Amerikaner beherrschen und vor dem kein 
r ° ‘ender Zug, kein Dampfer auf hoher See. kein Schiff in der 


kratisches Volk: aber hier bekamen sie zum erstenmal eine 
richtige Queen zu sehen. Und dafür sind sie denn doch recht 

empfänglich! 

Unser Kapitän sah das alles ein und lat. was er konnte, aber 
schlieBlich hat er seine Marschroute, von der er nicht abweichen 
darf. An einem trüben, regnerischen Vormittag liefen wir im 
New-Yorkcr Hafen ein. Da tauchte plötzlich in dem Dunst der 
gigantische Kumpf des „Leviathan" aüf — ich konnte mir nicht 
helfen, ich fing laut an zu lachen. Die Partie war eben verloren, 
der deutsche Dampfer bekam Order, zu warten und den . Leviu- 
ihan" vorzulassen. Ganz tief im Innern war ich sehr IroK dar- 

































halle scheinbar den Keil der Neuheit, daß ein Mann (Jan* ein¬ 
fach sagt, was er sieht und sich um die konventionelle Bewun¬ 
derung gar nicht kümmert. Der Pier kam näher und näher, ich 
hielt mich an meine Freunde Erich Pommer und Maurilz Stiller, 
die auch an Bord gekommen waren, und starrte auf die sich 
immer-deutlicher abzeichnende riesige Menschenmenge an der 
Landungsstelle. 

Etwas benommen trat ich ans l.and. Das erste, was ich sah. 
war ein riesiges Transparent: Welcome. Mary. Queen of Rou- 
mania. and welcome Emil Jannings, King of Movieland. Das war 
das echte Amerika, wie es wirklich ist, das Land der Demokratie, 
das keine Unterschiede macht. Und cs ist auch echt amerika¬ 
nisch. daß die großen Filmmagnaten wie Zukor und l-asky, sogar 
die führenden Persönlichkeiten der Konkurrenz stundenlang im 
Kegen am Pier gestanden hatten, um den deutschen Schauspieler 
bei seiner Ankunlt zu grüßen! 

Ich wurde wie ein aller Bekannter begrüßt. Namentlich die 
Deutsch-Amerikaner konnten sich nicht genug tun. iin Rilz- 
Carlton gab cs natürlich ein Kicsenbankelt für mich, vierhundert 
Personen waren anwesend, neben mir saß der Arbcilsminislcr 
Davis. Er hielt eine sehi humorvolle Rede, und plötzlich legte 
er seine Hand auf meine Schulter und sagte zu mir: „Kmil. für 
dich gibt es kein Eliis-Island." Ellis Island, die Insel der Tränen, 
ist der Aufenthallsur’ wo die Einwanderer hingebracht werden. 


Entkleiden sagt: hier bist du Mr. Nobody, hier mußt du dick 
eist beweisen, hier fängst du mii hundert Pfc'dekräflcn von wrn 
an! Den Amerikanern muß man ins Gesicht beweisen, was man 
kann — wer das nicht will, kann gleich die Koffer lur J* 
Rückreise packen! Der Amerikaner geht wirklich voraussetzung»- 
los an seine Arbeit, er denkt bei der FilmhcrsteEung nur an den 
Erfolg und kümmert sich den Teufel um ästhetische Doktrinen. 
Darin liegt seine Stärke und seine Schwäche. Europäischer t.» 
schmack oder europäische Hochachtung kommt für ihn gar nicht 
in Frage: er braucht sich auch nicht darum zu kümmern, denn 
seine F'ilme amortisieren sich drei- und vierfach im Lande 
das europäische Geschäft ist für ihn nicht mehr als eine erfreu¬ 
liche Zugabe. Mit diesen Grundsätzen beherrschen die Ameri¬ 
kaner 90 Prozent des Film-Weltmarktes, während sich die euro¬ 
päischen Länder in die übrigen zehn Prozent teilen dorten- 
Diese Tatsache muß nachdenklich stimmen und ich habe mich 
oft gefragt, woher das kommen mag. Viele Leute sagen, das 
komme daher, weil Amerika so reich sei. Ich halte das t ur 
falsch. Meiner Meinung nach verwechselt man die Folge mit <k r 
Ursache. Dieses Volk ist reich, weil es Märkte zu erobern weiß- 
Mil geradezu nachtwandlerischer Sicherheit treffen die Ameri¬ 
kaner den Geschmack des großen Publikums, sie haben ein un¬ 
trügliches Gefühl für gangbare Ware und das hat sich auch am 
den F'ilm übertragen. (Schluß lolßll 





































































jf^/eder kann -filmen _? 
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Fortschritte in der Entwicklung der 
Aufnahmeapparate 

B astrtn ist von jeher eine Beschäftigung gewesen, die von einzelnen unter 
MiOachtung aller Kosten und ohne Berücksichtigung aller Schwierigkeiten 



weiterer .“.reisetl heimisch zu werde 
den bei der Amateur-Kinematograph 


Kinematographie für Amateure 


Einfachste 

Handhabung 



Wollen Sic Ihre eigenen Filme aufnehmen ? Mit Ihnen 
selbst. Ihren Freunden, Ihrer Familie als Filmstars? 
Wollen Sie Ihre Reisen, Ihren Sport und alles, was 
Sie erleben, im bewegten Filmbild für immer 
festhalterf und in Ihrem Heim vorführen? 

Dann verlangen Sie bitte unsern Prospekt 
bei Ihrem Photohändler oder bei uns 
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Beste Resultate 

ohne Vorkenntnisse 
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fehlte es auf der anderen 


ein derartiger Anstoß fehlte, weshalb bei dieser neu- 
wegung ein fast plötzliches Aufblühen zu verzeichn) 
müssen wir als ersten der Punkte vielleicht nenueu, dt 
in der Kinematographie die finanzielle Seite eine groll 
spielt als bei irgendeiner anderen Betätigung. Man I 
diesem Zusammenhang die kinematographische Kar 
einem Nimmersatt vergleichen, der stets neues Mat< 


Ist schon Photographieren leicht — noch viel 
leichter ist Filmen. Sie brauchen kein Stativ, 
keine umständlichen Vorbereitungen; Sie brauchen 
nicht zu kurbeln. Sie beobachten das aufzuneh¬ 
mende Bild, die Szene, durch den Sucher, drücken 
auf den Knopl und der Film läuft durch den 
Federwerk-Antrieb automatisch ab. Sehen Sie — 
so einfach ist das Filmen. Den Film führen Sie 
dann vor im ..Kino im eigenen Heim“. Wenn dann 
auf der Leinwand Ihre Reiseerlebnisse oder all 
Ihre Lieben oder Sportbilder oder Naturaulnahmen 
als lebende Bilder abrollen, dann sind Sie der ge¬ 
feierte Held des Tages. Und das alles durch die 
Zeiss-Ikon-Camera „Kinamo S 10“. Das ist der 
Apparat für Siel So klein und leicht, daß er in 
der Hosentasche getragen werden kann. Es ist ja 
doch die kleinste und leichteste Federwerk-Camera 
der Welt. Und wohlfeil! Kostet doch diese Kino- 
Camera, ausgerüstet mit dem weltberühmten, sehr 
lichtstarken Zciss-Tessar 1 :2,7, nur RM 250,—. Im 
„Zeiss-Ikon-Kinamo S 10“ wurde ein deutsches Mei¬ 
sterwerk geschaffen, das nicht seinesgleichen hat. 
Sie interessieren sich für diesen Apparat und für das 
Filmen? Dann verlangen Sic die bebilderte ausführl. 
Sonderschrift von Zeiss-Ikon A.-G., Dresden 286. 


Wollen wir, wie wir es in diesem Artikel beabsichtigen, also 
nur die Aufnahme als solche betrachten und all das her*er¬ 
heben, was die Aufnahme eines kinematographischen Fii-ne* 
erschwert, so sehen wir aus den. Obenstehenden, daß gerade 
zwei Umstände die Freude an der Kinoaufnahme sehr vtark 
herabsetzten: die Kosten und dann das umständliche Gerat, und 
daraus erklärt sich, daß der jähe Aufstieg, der vor etwa sechs 
Jahren einselzte, dadurch eingeleitet wurde, daß einmal d< rch 
Verkleinerung des Formates die Kostendes Filmes he-abgc -ctzl 
wurden und daß zweitens gleichzeitig damit auclt vereinfachte 
Geräte eingeführt wurden, die durch Gewicht und Fedei*irk 
die Bedienung von Hand ermöglichten. Die kinematographi'.he 
Aufnahme gliederte sich damit ohne weiteres in die damii- be 
reits allgemeinverbreitete und leichte Rollfilm-Photographie ein 


Wir wollen im folgenden bei unserer Betrachtung über die 
weitere Fortentwicklung der Aufnahme-Apparate und über noch 
zu erfüllende Wünsche des Amateurs in erster Linie das nun 
wohl allein als Standardformat anerkannte Amateurformal 'on 
16 mm Breite zugrunde legen. Der Apparat, der hier im Am 
fang dem Publikum für eine private Betätigung geboten uurde. 
unterscheidet sich in seinen wesentlichen Zügen nicht von Je“ 
allbekannten Berufsgerälen für Thealerfilme. Er bietet jedoch 
einen Vorteil, der sofort geeignet ist, ihn Privatleuten angenehm 
zu gestalten. Er kann bei Tageslicht geladen und wieder ent¬ 
laden werden. Aber die verhältnismäßig große Kastenform. die 
dieses erste Gerät der Eastman Kodak Co. in Amerika besaB. 
und der Zwang, ein Stativ benutzen zu müssen, ließen es nicht 
die größere Verbreitung gewinnen, die dem gut durchdachten 
Gerät an sich für viele Zwecke gebührt hätte. Wir wollen hier¬ 
bei nicht vergessen, zu erwähnen, daß gerade dieses Gerät mit 
seinen vielen Zusatzeinrichtungen heute in wissenschaftlichen 
Kreisen mit Vorliebe benutzt wird, weil der Apparat durch Zu¬ 
sätze, optische Verbesserungen und andere Dinge allmählich r« 
einem Universalgerät geworden ist, das bei all den wissen¬ 
schaftlichen Fällen angewandt werden kann, in denen der 
Schmalfilm am Platze ist. Wir erwähnten oben, daß die ver¬ 
hältnismäßig große Schwerfälligkeit dieses Gerätes seine grl>H« r, 
Verbreitung verhinderte; da es aber den Vorteil der Tageslicht¬ 
ladung bot, gab cs den ersten Anstoß dazu, daß sich überhaupt 
weitere Kreise mit kinematographischer Aufnahmetätigkeit be¬ 
faßten. 


Das Bild änderte sich jedoch mit einem Schlage, als man er¬ 
kannte, daß diese Eigenschalt allein nicht genügte, um d* 1 " 
Gerät eine größere Verbreitung zu sichern. Man erkannte, da 
die Konstruktion des Apparates es dem Amateur ermöglich*" 
müßte, ihn wie seinen ständigen Reisebegleiter, den Rollfil" 1 
Apparat, sofort schußbereit zu haben. Ein Aufstellen auf el " 
Stativ oder gar erst ein Einstellen des Apparates auf den Gegen 
stand war eine zu große Behinderung für die Aufnahme 

(Schluß folgt) 


doch nicht ar. Ver- 
suchen, auch dieses Gebiet für einzelne Liebhaber zu er- 
| schließen. Ein weiterer Grund lag nun noch in der erforder¬ 
lichen Apparatur, die meist bis dahin kompliziert und schwer 
an Gewicht war. Man Hatte gelernt, daß das Photographieren 
mit dc-n kleinen Handkameras außerordentlich einfach war. und 
man ist geneigt zu behaupten, daß der Amateur in dieser Be¬ 
ziehung schon zu sehr verwöhnt und zu bequem war. So wollte 
es natürlich nicht in den Kopf, daß jetzt dieses Gebiet der 
Kinematographie derartig umständliche Apparate erfordern 
sollte und daß man bei dieser Beschäftigung immer durch Ge- 
] wicht und Stativ behindert sein sollte. War es nicht möglich, 
die von Hand zu bedienende Kurbel durch einen mecha¬ 
nischen Antrieb zu ersetzen? 


Audi Sie 

sollten filmen! 





























































Aufnahmen in der Sommerfrische 


der Tür. und zum Gepäck des 
liirl auch der t’holoapparat. 
in eigen nennt, tut gut daran 
n. oh sie den ..Winterschlaf" g 


ne Kostei frag« 


braucht natürlich kei 
Resultate erzielt CI 






















































Schallplatten, die man gern hört 


Instrumentalmusik 

- i Ha llvlujjli Cause i‘m honic Gespielt von den 
I ns Sisters. 

• >" c r a z y over vor. von Sherman u. Lewie. Gespielt 

von den Trix Sisters. 

beiden bekannten und beliebten Gcsangspianislinncn mit 

• .1 ihrer wirkungsvollsten Repertoirestücke. Hübsche, mein- 
.1 .. Piecen in liebenswürdiger Wiedergabe. von denen das zweite 
t i.mson vielleicht noch besser wirkt als das erste. 

Columbia 5236. 

< ’an Foxtrott von Fdiuund Ma>. Gespielt von Barnabas 
von Gcczy vom Ksplanade. 

e li i 4 u i I a. Song-Waltz von Mabe! Wavne. Gespielt von Bar¬ 
nabas von Geczy. 

1 • r Foxtrott in exotischer Aufmachung, in Hottern Tempo, 
nuanciert gespielt, suwohl in den Streichinstrumenten als 
-nh im Klaviersolo. 

!’• : bekannte langsame Walzer sull. schmelzend wiedergegeben. 
' r "II Khvtlimus in den mittleren Sätzen, als Gegensatz zu 
: v 'logeige. die im hohen Legato leine Wirklingen heriushoit. 
''' c'nelle Auflassung, die vor allem bei der Platte anzueikennen 
-i . nun immer wieder hören will. Parlophon B 12 054. 
vtrott-Potpourri aus der „Lustigen Witwe". Bear¬ 
beitet von Carl Kobrecht. Jazz-Sinfonie-Orchester, 
flickte Auswahl der Melodien und virtuose Verwendung der 
vn Instrumente machen diese Tanzplatte empfehlenswert 
£ •> genlied von Schubert. 

Bei ecu sc von Juon. Gespielt von Erica Morini. Am 
T lüget Michael Kaucheisen. 


Das herrliche Wiegenlied, in vollendeter Weise mit fein emp 
fundenen Passagen in den obersten Lagen gespielt, durch Doppel 
griffe in der Wirkung gesteigert. Die Berceuse innig und coli. 
Jede Morini-Plalte ein neuer, starker Kunslgvnull. 

Grammophon 62659. 


Vokalmusik 

Mein lieimaltal. Volkslied von Franz Wagner. 

Es waren zwei Künigskinder. Volkslied, gesungen von 
Berliner Mannergesangverein. 

Zwei Glanzstückc aus dem Rcpcrtoir.- eines der besten dcut- 
s hen Gesangvereine. Überflüssig, zu dieser Neuerscheinung noch 
etwas zu erwähnen, die sich würdig den anderen Chorplattcn 
einreiht. Artiphon 07388 89. 

Les Miltions d Arlcquin von K. Drigo. 

O Marie von l'duardo v. Captia. Gesunger von Artur Carara 
Tenor an der Slaatsopcr, mit Oichest.-r. 

Zwei bekannte Schlager, gcrngchort. vii Igcsungen. Hier dar 
geboten von dem sympathischen Tenor der Staatsoper, geschickt 
und dezent begleitet. Eine Platte, die steh jeder bei seinem 
Händler Vorspielen lassen sollte. Artiphon 03457 58 

Jung-Deu'. schland. Marschli.-dcrpotpoorri von Leop 
Weninger. Gesungen von Max kutlnvr (Tenor) und Karl 
Nebe Bali| mit Orchester. 

Etwas für Freunde des deutschen Volksliedes im guten Sinne 
Hübsche Auswahl der I ieder, gute stimmliche Besetzung unJ ge¬ 
fällige Wiedergabe der liebenswürdigen Instrumentierung seien 
besonders erwähnt. Artiphon 03483 84. 
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Stallung glaub 
diesmal genau 
» den Hauplw 


»t Llar. daß etwaige Re- 
»'“t'onen über den Tonfilm 
„ *T der Lustbarkeitssteuer 
■«Mrtckl.chere Wirkung ha- 
«ij! “ * enn «in Land allein 
"** Stimme erhebt. 

Ui^ er ** mud doch einmal er- 
w * r den. daß gerade beim 
■dbw W ' r tschaftliche Dinge 
bi»," Ö * >er Landesgrenzen 
"**>» *u regeln sind, weil — 
nu s ein Beispiel anzufüh- 
d« p Deutschland stark durch 
eik, T? tionen belastet ist. 
luJ j ^ ra “Lreich und Eng- 
rf d*sselbe Geld, das man 
«r» Ü, d * m W ««* bester Steu- 
Ziurh .0 hl Ä'wissermaUen als 
wiedsr empfangen. 

Zu ** n ’- 

*«„P ol i‘i»cher Hin- 
sei» j auc ^ kein Vorwurf 
nl-urie^a'a" ist 'ediglich 
dn w *I ° d dafür - daO bei uns 
«c! 1 * e ? ,Ch * ,,, ’ chen Verhältnisse 
Ita, <i!r U ?d schwieriger lie- 
aicht i d * s deutsche Volk 
fcü 4 le,cl >t Geld für Ver- 
enibrigt. und daß 
«fif v”7"' begrenzten Einkorn- 
derade Vergnügung*- 


t-ilme auf neues Kontingent, al¬ 
so Bilder, die für die nächste 
Spielzeit bestimmt sind, nicht 
vor dem 1. August eingeführt 
werden, beziehungsweise kön¬ 
nen nicht zur öffentlichen Vor¬ 
führung gelangen, weil die 3e- 
■ echtigungsscheine für das nrue 
Kontingentjahr erst am 1. Au¬ 
gust erteilt werden. 

Der Vorstand des Reichsver¬ 
bands Deutscher Lichtspielthea¬ 
terbesitzer hat sich deshalb an 
deu Reichskommissar für Ein- 
und Ausfuhrbewilligung ge¬ 
wandt und ihn gebeten. Filme, 
die auf Grund des Kontingents 
von 1920-30 eingeführt werden, 
schon jetzt zuzulassen, weil sich 
an einigen Orten ein empfind¬ 
licher Mangel an Filmen zeigt, 
und weil nur durch eine Vor¬ 
verlegung des Einfuhrterm ns 
eine genügende Belieferung der 


Wie wir aus Kreisen der Ar¬ 
beitsgemeinschaft der Filmver¬ 
leiher hören, ist man dort mit 
dem Antrag des -Reichsverban¬ 
des absolut einverstanden. Man 
sieht natürlich die Verknappung 
des Marktes für nicht so er¬ 
heblich an wie beim Reichs- 
verbar.d, aber glaubt doch. daß 
die Vorverlegung des Einfuhr¬ 
termins empfeh enswert ist, 
weil damit eine absolut sichere 
Belieferung des Marktes ge¬ 
währleistet ist. 

Inwieweit die Verleiher vor¬ 
zeitig eingeführte Filme auf den 
Markt bringen, hängt noch von 
den verschiedensten Umständen 
ab. 

Unseres Erachtens liegt kein 
Grund vor, nachdem sich sämt¬ 
liche Parteien über die Vorver¬ 
legung klar sind, dem Wunsch 


Sprechbühne oder Tonfilmiheaier? 


Unser Kopenhagener Kor¬ 
respondent drahtet: Die hie¬ 
sige Vertretung der First Na¬ 
tional hat dem Besitzer des 
hiesigen Dagmar-Theaters — 
einer Sprechbühne — einen 
Vorschlag zwecks Mietung des 
Theaters für die nächste Sai¬ 
son unterbreitet, um Sprech- 


Der Internationale Kongreß 
in Paris wird für diese Dinge 
weitgehendesVerständnis haben, 
und man wird vielleicht-darauf 
verweisen, daß _ die Verknap¬ 
pung der Mittel sich -überall in 
anziehenden Diskontsätzen zeigt. 

Aber Zinssätze, wie sie ge¬ 
rade im Augenblick in Deutsch¬ 
land üblich sind, sind doch au- 


und Tonfilme laufen zu lassen. 
Das Justizministerium als 
oberste Instanz will erst dann 
seine Zustimmung geben, falls 
es dem dänischen Schauspieler¬ 
verband nicht möglich wird, die 
Mittel zur Fortsetzung des 
Dagmar-Theaters als Sprech¬ 
bühne aufzubringen. 


ßergewöhnlich. Sie drücken 
um so mehr auf unsere Indu¬ 
strie, als es meist mindestens 
ein Jahr dauert, bis der Be¬ 
trag, den der Verleiher in den 
Film hineingesteckt hat.-wie¬ 
der herausgeholt_ wird. 

Das bedeutet, daß der Ver¬ 
leiher die Beträge, die er in den 
Film hineingesteckt hat, neben 
einem Teil der Betriebsun¬ 
kosten mit mindestens zehn 
Prozent zu verzinsen hat. 


hat, wern diese 
wendig sind, um Bankkredite 
zu fundieren, so kommt doch 
hinzu, daß es mit dem rein pro¬ 
zentualen Verleih überhaupt 
nicht mehr geht. Ein sicheres 
und beachtliches Zeichen dafür, 
daß anscheinend die Einnah¬ 
men der Kinos in der letzten 
Zeit stark fallende Tendenz 
haben. 

Das sind sichtbare Merkmale, 
die über dem Kongreß als be¬ 
achtliche Wahrzeichen stehen. 

Uber die man nicht hinweg¬ 
gehen kann, wenn man über¬ 
haupt will, das praktische Re¬ 
sultate erzielt werden. 

Die Zeiten müssen endgültig 
vorüber sein, wo man Resolu¬ 
tionen faßt, denen die klare, 
absolut überlegte volkswirt¬ 
schaftliche Grundlage fehlt. 

Demonstrationen der einen 
Sparte gegen die andere sind 
heute zwecklos, können nicht 
ernst genommen werden und 
führen nur zu Verstimmungen, 
die weder dem Theater noch 
dem Verleiher und Fabrikan¬ 
ten helfen. 
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Der Sittenrichter 


Durchs 

Brandenburger Toi 

Fab.ii-Vcrlcih: Deutsche Universal 
Regie: Max Kuaacke 

Länge 2270 Meter, 7Akte 

Uraufführung: Primus-Palast 

Kriegsromane sind im Augen¬ 
blick die ..best seller" des 
Büchermarktes, vielleicht bringt 
diese Bewegung auch ein neues 
Aufblühen der Kriegsfilme her¬ 
vor ..Durchs Brandenburger 
Tor" ist eine bewußt für das 
breiteste Publikum zugeschnit¬ 
tene Arbeit, für deren Regie 
der bisher nur als Filmarchitekt 
b-'r’orgetretene Max Knaake 
verantwortlich zeichnet. Seine 
Spielleitung ist sauber, er ver¬ 
dirbt nichts, ist genau darüber 
unterrichtet, was photogra¬ 
phisch wirkt. Trotzdem ist es 
eigentlich nur die Regie eines 
alten Filmmannes, der lange 
neben gerissenen Regisseuren 
gestanden bat und kein eigenes 
Gesicht hat. Freilich hätte auch 
ein Routinier aus dem Stoff 
nichts machen können. Die 
Vorgänge spielen sich in den 
Kreisen des Berliner Kleinbür¬ 
gertums ab und bringen in 
enter Linie das Genrehafte 
diese« Milieus zur Darstellung. 
* ffl Stile alter zahmer Witz¬ 
blätter. mit Figuren aus „Na¬ 
gel* lustiger Welf werden 
Situationen und Tvpen ge¬ 
zeichnet. Da sind die biederen 
Handwerksmeister, die Müd- 
eben mit den goldenen Gemü¬ 
tern da müssen die ehrlichen, 
a "* r armen Leute Marmelade 
«*sen während die Schieber 
“• den verbotensten Genüssen 
«chwelgcn. Man sieht, das 
Kri egsrezept, alles zu strecken, 
“* nicht nur im Falle der 
bteckrubenmarmelade anwend¬ 
bar. 

Den Schauspielern blieb 
weiter übrig, als mit 
"Online die Rollen herunterzu- 

*" en - Dem stets vorzüg- 
•«hc-n P au l Henckels gelingt es 
iUc “ diesmal, hinter der Type 
e*aen ganzen Menschen spür- 
machen. Fritz Kampers 
ist von derber Deul- 

DeuUh 0n< * ^ U ”* ^* r * ow ' *'“* 


... -erikanerin. bleibt bei 

schT H U n* r * n Re “* n das ‘VP<- 
Z* Hollywoodgirl und hat mit 
* n *r Berlinerin nichts zu tun. 
Ei » Teil der Zuschauer fand 
■ fjjf 1 außerordentliches Ge- 
L an den Vorgängen und 

ff L - * Ci ““ Vergnügen 
Kräftigen Applaus Aus- 

im Lunapark 

d «s Filmpresse-Ver- 

, ^Hrroig So " n *‘ >end war 

dT ‘uaböhrlicber Bericht 
morgen. 



Audi München schließt am 1. Juli 


Der Verein bayerischer Licht¬ 
spieltheaterbesitzer hat den 
Termin der Schließung eben¬ 
falls auf den t. Juli festgesetzt. 

Vier Fünftel aller Lichtspiel¬ 
häuser — darunter sämtliche 
Groß- und Konzerntheiter, auf 
die es ankommt — habet, die 
bindende Verpflichtung über¬ 
nommen, die Schließung einheit¬ 
lich milzumachen und bei Mel¬ 
dung einer erheblichen Kon¬ 
ventionalstrafe solange d'irch- 
zuführen, bis die Leitung dieser 
Aktion die Wiedereröffnung 
gestattet. 

Sämtlichen Angestellten wur¬ 
de zum 30. Juni beziehungs¬ 
weise dem nächstfolgenden zu¬ 
lässigen Termin gekündigt. 

Die Bevollmächtigten der 
Münchener Ortsgruppe der A. 
d. F. gaben die Erklärung ab, 
daß die Theaterbcsitzer aui die 
volle Unterstützung der Ver¬ 
leiher rechnen könnten. 


Als Zielsetzung und Parole 
des Kamples wurde festgesetzt: 
Gleichstellung mit den Sprech¬ 
bühnen. 

Die Hauptkommission besteht 
aus dem Vereinsvorstande, alsä 
den Herren Stirgl, Dr. Heide¬ 
mann, Cleß, Rösch und Zacb, 
ferner den Herren Engl. Gabriel, 
Kora.—Rat Kraus, Pietzsch, 
Justizrat Rost-nthal, Sensburg, 
als Vertreter der Angestellten¬ 
schaft den Herren Engel (Film¬ 
gewerkschaft) und Höger (Mu¬ 
sikerverband). Für in Not ge¬ 
ratene Theaterbcsitzer soll ein 
L'nterstülzungsfonds geschaffen 

Eine besondere Stärkung 
haben die Tbeaterbesitzer noch 
zu erwarten von der innerhalb 
der nächsten Wochen endgültig 
zu erwartenden Konstituierung 
des Gesamtverbandes der baye¬ 
rischen Filmindustrie. 


Wall Street über den Tonfilm 


Im „Wall Street Journal", 
dem Börsenorgan von New 
York, heißt cs über den Ton¬ 
film: 

„Obwohl der Tonfilm die 
Filmwelt in zwei feindliche La¬ 
ger zerrissen hat — eines, das 
in ihm die Rettung der Film¬ 
industrie erblickt, eines das 
eine vorübergehende Mode dar¬ 
in erblickt, die Geld verschlin¬ 
gen wird — ist doch keine Mei¬ 
nungsverschiedenheit darüber 
möglich, daß die Wirkung des 
Neuankömmlings industriell weit 
reicht Das Tonfilmjahr hat den 
Filmlcutcn brutto einen neuen 
Rekord von 600 Millionen Dol¬ 
lar Einnahmen gebracht. 

Western Electric 1929, «00 

Tonfilm - Projektionsmaschinen, 
bedeutet eine Verkaufssumme 
ven 64 Millionen Dollar. 


Fast 10 Millionen Dollar wur¬ 
den für die Tcnfilmrechte von 
18 Broadway Musikkomödien 
bezahlt. 

Die Bauindustrie von Kali¬ 
fornien arbeitet mit schönem 
Verdienst Tag und Nacht um 
die Ateliers „tonfest" zu ma¬ 
chen. 1912 waren schon Ton- 
tilmexperimente da; 1927 ka¬ 
men weitere, ohne große Vor¬ 
liebe zu finden. Das Gerät für 
2000 Dollar lagert, mit Spinnen¬ 
gewebe bedeckt, auf dem Est¬ 
rich. 1928 brachte den Ruck, 
und mancher Theaterbesitzer 
wird bedauern, daß er sein Ge¬ 
rät an den Althändlcr zu rasch 
v erk a uf t hat. 

ln New York und Long Island 
befinden sich jetzt schon 17 
Tonfilm-Ateliers, von Holly¬ 
wood gar ' abgesehen. 


Fabrikat und Verleih: Albö-Film 
Regie: Carl Heinz Wolff 

Länge: 2173Mcter. öAkte 

Uraufführung: Bavaria-Licht p 


Einer der Filme, die sich mit 
dem § 218, den bösen Geschich¬ 
ten, die sich aus diesem Para¬ 
graphen ergeben, beschäftigen 
und für die Beseitigung dieses 
Paragraphen plädieren. 

Es handelt sich hier uro die 
Sekretärin eines Industriellen, 
der gelegentlich einer Ge¬ 
schäftsreise die Grenzen seiner 
sonst streng gewahrten Reser¬ 
viertheit überschreitet. 

Nun, die Kriminalpolizei fin¬ 
det später in dem Adressen¬ 
verzeichnis einer weisen Frau 
auch des Namen der Sekre¬ 
tärin, Gericht. Untersuchung, 
Verzweiflung, Selbstmord. 

Die wahre Begebenheit, wie 
sic sich in der Polizei- und Ge- 
richtschronik oft findet. Nicht 
eben psychologisch schürfend 
aber von Regisseur Carl Heinz 
Wolf in wirkungsvollen Szenen 
behandelt. 

Er ist auf Charakterisierung 
und lebendige Kontrasticrung 
bedacht. 

Gustav Althoff, der Produk¬ 
tionsleiter, hat für eine gute Be¬ 
setzung gesorgt. Rudolf Lettin- 
gcr. Margarete Kupfer, Marga¬ 
rete Schlegel, Gerd Briese. Erna 
More ca, Maria Forescu. Carl 
Auen, Julius Falkcnberg haben 
ihre Folie meist lebenswahrer 
gestaltet, als das Manuskript 
der Marie Louise Droop es tat. 

Gut die Photographie von 
Max Grix. 

Starker Publikumsandrang. 

Der Regisseur und die Dar¬ 
steller konnten sich oft für den 
Beifall bei der Uraufführung in 
den Ba*aria-Licbtspiclen. Fried¬ 
lichst™ 3c. bedanken. 

Ungarische Spitzen' 
Organisation? 

Unter dem Namen Landes¬ 
filmverband wurde in Budapest 
eine neue Vereinigung geschaf¬ 
fen, die als Zentralstelle fun¬ 
gieren «ill, denn ihr gehören 
die beiden bestehenden Fach¬ 
verbände, die Dramaturgen. 
Schauspieler, das Atelier- und 
Laboratorienpersonal an. Ob 
sie sich zur Spitzenorganisation 
emporarbeilen wird, ist fraglich, 
denn sie entstand aus dem auf¬ 
gelösten Schauspielerverband, 
dessen Filmabteilung ein früh¬ 
zeitiges Ende fand und dem 
ebenfalls aufgelösten National- 
Filraverband. deren Satzungen 
zusammengezogen and als Sta¬ 
tuten der neuen Vereinigung 
angenommen wurden. Schon 
bei der Eröffnung wurde an dio 
Verleiher appelliert, die Bestre¬ 
bungen der neuen Organisation 
nicht zu hindern. 




Staaken in englischen 

Händen 


Vergnügung; ^uer 
wird abgeschofft 


sehenden Zurückhaltung, die 
sich auf dem englischen Kapi¬ 
talmarkt dem Film gegenüber 
bemerkbar macht, immerhin ;in 
Erfolg. 

Diese Aktienzeichnung ist. 
wie wir der Ordnung wegen be¬ 
merken möchten, natürlich für 
die Kapitalbeschaffung der Ge¬ 
sellschaft an sich ohne Einfluß. 
Denn nach dem englischen Ge- 


Der Druckfehlerteufel 





Pressechef Friedmann einen 
schlechten Streich gespielt. Er 
hat aus der bekannten Berli¬ 
ner Verieihfirma mit konstan¬ 
ter Bosheit fortwährend „Me¬ 
tro'' gemacht. Obgleich das 
eigentlich eine Rangerhöhung 
bedeutet, legt die Firma mit 
Recht Wert darauf, festgestellt 
zu sehen, daß die amüsante 
Magnetreklame, über die wir in 
unserer Freitagnummer berich¬ 
teten, von ihr stammt. 

Viktor Janson aufier 
Gefahr 


sten Zeit seine Regietätigkeit 
wieder aufnehmen kann. 

Auch Harry Liedtke, der sich 
einer Blinddarmoperation un¬ 
terziehen mußte, die sich eben¬ 
falls zunächst stark kompli¬ 
zierte, befindet sich auf dem 
Wege der Besserung. 

Noch ein Kranker 

Aus Hollywood wird berich¬ 
tet. daß Jackie Coogän gestern I 
am Blinddarm operiert worden 
ist. Sein Befinden wird als * 
gut geschildert. 


VICTOR SAVILLE 

Fotografie: Werner Brandes 

Mit 

Maria Corda, Jameson 
Thomas, Paul Cavanagh 
Clifford Heatherley 


Uraufführung Schauburg 

I Potsdamer Platz i 

Dienstag, den 4. Juni 1929 

Herstellung: 

British International Pictures Ltd. 
London 

Verleih für Deutschland: 

HSüdfilm-AG.,®. 


gesetzlichen Terminer., a!« 
vierzehn Tage oder eine Wocbi 
vor dem 1. Juli, rechnen 

Der Tonfilm 

Die „Filmtechnik", bekannt¬ 
lich das Organ der Dacho. fit>> 
eine Sondernummer „D*r Too- 
lilm" heraus. Ein an sich s™ 
dankenswertes Unternehmen. - 
dem alle in Frage kommende 
Gesichtspunkte mit mehr odt' 
weniger großer Sachkenntnis 
behandelt werden. 

Wichtig 'allein schon du 
Übersicht über die vorhanden« 
Systeme und ihre Arten von Dr 


beiten über die optischen Sy¬ 
steme der Tonaufzeichnunf 

über die Erweiterung des •**’ 
quenzbereichs von Mihaly ! ° 
wie eine ganze Reihe andere' 
Artikel, vom Praktiker für di» 
Praxis geschrieben. 

Der Textteil der Nur.n»«t 
umfaßt über »zweihundert 
ten, ist reich illustriert und 
tet, abgesehen von einer A 
Bcla Baläzs und Hans 
manns, eine Art tachm- 
Praktikum, das gerade 
Augenblick allen Kreisen 
Filmindustrie außerorden 













































































sondern auch eine lil- 
rc| sche Glanzleistung ist. Weil 
''eh in Al Jolson der Meister 
t.hansons mit dem filmi- 
Jfnen Darsteller von vielen 
■'«den glänzend verbindet . 

★ 

an diesem großen War- 
“«•-Film begeistert, ist schwer 
«ein paar Worte zu kleiden. 
’ ut vor allem die Bewun- 
oenir.g Jü r die Vollendung der 
i*‘ hni k des Tonfilms. Ist die 
«geislerung, die man vor der 
a Sache empfindet, daß das 
'oblem des tönenden Films 
'«lieh restlos gelöst ist. 
Gewiß, wenn das Spiel be- 
£ nnt ' surrt die Platte bei 
«stern genau so wie bei uns 
u Hause. Aber schon nach 
i* n * rs,en hundert Filmmetern 

c. »"es vergessen, wird die 
»‘‘Platte besser wie manches 

fester. Man verliert so¬ 
ll« d *\ Ge,ül >'. daß eigentlich 
- er * “«kannten Illustratoren 
«bessere Begleitmusik ge- 
c CM .hätten als Louis Sylvers. 
“* r ührt wohltuend, daß 
•n. au einem großen Teil die 
halu W ° L hn,en Texttitel beibe- 
«nd r haL Daß man s P rac l>e 
U, . . an « nur wie Glanzlich- 
‘chicL 1 . S * lz1, w °hl dosiert, ge- 
M«u » ut die dreitausend 

d. r p.. au * l *ill. so daß sowohl 
a^i P v Wi * der Ton zu sei- 

01 R *'h» kommt. 


Die Handlung ist nicht allzu 
aufregend. Sie ist wahrschein¬ 
lich auch nur als Mittel zum 
Zweck gedacht. Es scheint, 
als ob sich die Dramaturgie des 
Tonfilms mehr an die Operette 
als an das Drama hält und daß 
man beim tönenden Film, ge¬ 
nau so wie auf der Bühne, den 
Standpunkt vertritt, daß der 
Schlager die Hauptsache, das 
verbindende Spiel aber neben¬ 
sächlicher sei. 

Dieser Ai Stone. der die 
Hauptrolle spielt, beginnt als 
singender und komponierender 
Kellner, wird Dirigent der größ¬ 
ten. elegantesten und populär¬ 
sten Jazz-Band von New York, 
sieht sein Lebensglück in seiner 
Arbeit und in seinem Kind und 
verkommt beinahe vollständig, 
als ihm in der Silvesternacht 
Frau und Kind auf und davon 

Schließlich aber sorgt eine 
andere kleine Frau dafür, daß 
er wieder zu arbeiten beginnt. 
Er steht bald im Mittelpunkt 
einer Revue — im Film genau 
so wie im Leben als Niggersän- 
ger —, bricht eines Abends voll¬ 
ständig zusammen, als das Kind 
in seinen Armen stirbt. Singt 
das Lied vom „Sonny Boy" dem 
kleinen Jungen in der Sterbe¬ 
stunde und kurz darauf mit blu¬ 
tendem Herzen vor dem Publi¬ 
kum. Findet aber in dem 


Schlager „Sonny Boy" Trost 
und wird ihn weitersingen in 
Erinnerung an das Liebste, das 
er auf der Welt besaß. 

Gewiß ist diese Geschichte 
nicht hohe und höchste Litera¬ 
tur. Aber sie ergreift und 
packt. Zwingt das Publikum zu 
Tränen und würde schon in den 
Bann ziehen, wenn die Hand¬ 
lung stumm abrollte. Wirkt 
aber unwiderstehlicher durch 
AI Jolsons Gesang. 

★ 

Das Lied vom „Sonny 
Boy" ist bereits in der ganzen 
Welt zu ungeahnter Popularität 
gelangt. Man hört es auf allen 
Platten. Alle Kapellen der 
Welt haben es in ihrem Re¬ 
pertoire. In den Varietes wird 
cs von Nachahmern AI Jolsons 
mit seltenem Beifall vorgetragen. 

Es wird im Film gesungen, 
sicher nicht mit der Stimme 
eines Caruso, aber in einer ganz 
eigenartigen Manier, wie sie die 
Broadway-Sänger lieben. Wie 
wir sie nicht kennen und von 
deren unerhörter, faszienierender 
Wirkung wir uns jetzt im tönen¬ 
den Film ein Bild machen können. 

Es sind ein paar solcher 
Chansons, von denen man, wenn 
man sie zum ersten Male hört, 
nur einen einzigen Gesamtein¬ 
druck hat. Aber sie gehen ans 
Herz, ergreifen, obwohl der 


kleine David Lee. Fm Talent, 
das an den kleinen Jackie Coo- 
gan in seiner Glanzzeit her¬ 
anreicht. Ein Kind, das angeb¬ 
lich hier zum ersten Male filmt 
und das vielleicht deshalb so 
ursprünglich, lebendig und lie¬ 
benswert wirkt. 

Ein Heiner großer Star, der 
den Siegeszug des ..Singenden 
Narren" sicherlich ent-scheidend 
beeinflußt hat und der in der 
Filmgeschichte ein ähnl.ch gro¬ 
ßes Kapitel einnehmen wird wie 
Jackie. Dessen Ruhm man nur 
deswegen nicht so laut und 
energisch hinausposaunt hat 
weil er im Schatten AI Jolsons 
und in dem des ersten großen 
Tonfilms steht. 

Der Erfolg ist, wie gesagt, 
gewaltig. Der Sommer, sonst 
eine Zeit des filmis.hen Miß¬ 
vergnügens, wird für all die¬ 
jenigen, die diesen Film zei¬ 
gen können, eine goldene Zeit. 
Allerdings steht vor dieser 
Pforte des glücklichen Ge¬ 
schäfts der Patentstreit. der 
vorläufig zwar aufgesch >ben. 
aber noch nicht aufgehoben ist. 
Wenn Western und Klangfilm 
„klagen" ohne Einstweilige 
Verfügung, freuen sich die The¬ 
aterbesitzer. Immerhin besser, 
als wenn sich die Apparatvge- 
sellschaften freuten und die 
Kinos klagen würden. 


















Tiere 

sehen dich an 

EIN FILM VON TIEREN UND MENSCHEN 

Länge ca. 2000 Meter 

Nach dem sensationellen Bucherfolg von 

PAUL EIPPER 

unter künstlerischer Leitung von Paul Eipper 


PRODUKTION: 

EDMUND HERMS K 

BERLIN SW 68, FRIEDRitHSTR.217 

Tetephon: Bergmann 403 —Telegramm-Adresse: Laureatus, Berln 


CINEMA FILM-VERTRIEBS- 

G. M. B. H. 

BERLIN SW48 ✓ ENCKESTR. 6 


Telephon: Dönhoff 5460 und 3808 


Telegramm-Adresse: Cinömafilm, Berlin 





































































































Die jazzendcn Josefs. 

V on Hans H. Zerlelt wurde 
ein Tonfilm - Manuskript 
..Sechs keusche Josefs spielen 
Jazz" für die Joe May-Pi otiuk- 
tion der Ufa erworben. 


£s gibt eine Frau, 


Die Uraufführung des 
Films. 




Derussa, „Die Frau ohne 
ven" und „Polizeispiomt 
77”, als Architekt verpfli; 


die dich niemals 







































































AulUge: 4900 A 


Berlin, den 5. Juni 1929 


Mit dem Tonfilm die Tonfilmdifferenzen 


Fragen, 


man klären muß 


t kann keinem Zweifel wi¬ 
egen: der „Singende Narr" 
I zum Sensal ionscrfolg. Die 
htvorstellung im Gloria- 
>st wird vorläufig beibchal- 
das Publikum strömt um 
Uhr dreißig abends genau 
in den Gloria-Palast wie 
sieben Uhr, und von heute 
gibt cs bereits vier Vorstel¬ 
len am Tage, weil man um 
Uhr beginnen und trotzdem 
Spätvorstellung beibchalten 


Der Pariser Kongreß 

Der internationale Theater- der Film - Industrie vertreten. 


besitzerkongrcB in Paris is 
letzt offiziell eröffnet worden 
Die ersten Kundgebungen ver 
liefen außerordentlich ein 


Einen ausführlichen Bericht 
über die Verhandlungen ver¬ 
öffentlichen wir in der morgigen 
Nummer des „Kincmatograph". 


drucksvoll. Die maßgebenden da augenblicklich zwischen 
Filmländer Europas sind Jurch Paris und Berlin telephonische 
die führenden Persönlichkeiten Störungen herrschen 


I Englisch - amerikanischer Tonfilmaustausch 

Zwischen der British Gau- tolonc oder nach dem Western 
mont in London und Tiffany in Elcctric-Sysleir hergestellt 


die tönende Wochenschau, ihren 
Einzug halten. 

Es zeigt sich immer mehr, 
daß auch die kurzen Tonfilme, 
wenn s ; c richtig gemacht sind, 
ihr Publikum finden. 

Die Deutschen können aber 
auf diesem Gebiet von den 
Amerikanern lernen. 

In New York und Hollywood 
hat man richtig erkannt, daß 
gerade für das Beiprogramm in 
diesem Fall das Beste gut ge- 
ist. Man experimentiert 


New York roll nach einem 
Londoner Telegramm unseres 
Kcrrerpondentcn ein Aus- 
tacschabkommcn getrmten wor- 


Damit erhalten die Brilish- 
Gaumont-Filme ganz automa- 


. wonach die F rmen d,c Berechtigung, auf 


lirh Gaumont vicrundzwanzig Filme nach dem Western Elec- 
Tonfilme in England verleihen. tric-Syslem auf British Photo- 
die entweder auf R. C. A.-Pho- tone vorgeführt werden können. 


„Singing Fool'' auf Traveltone 

Im „Regent" in London fand wurde der Columbia-Fitm „The 
die erfolgreiche Vorführung von Donovan Affair" über den Bri- 
..Singing Fool“ auf dem neuen tish Acoustics - Apparat gc- 
auswcchselbarcn Apparat Tra- zeigt. 

veltocc statt. „Interchangeability" bewährt 

fm Marblc Arch - Theater sich sehr gut — in London. 



' daß auch n; 

Dichtung hin Entgcg 
1 von seiten der Thea 


Der gefunkte 

ln „Varicty" schreibt Robert 
E. Sherwood. alle großen Elck- 
trofirmen der U. S. A. seien mit 
der Herstellung des gefunkten 


Film in U. S. A. 

Films (Television) beschäftigt, 
er glaube aber nicht, daß vor 
liinf Jahren die Durchführung 
des Film-Funk möglich sei. 


womit die Entscheidung in die 
Hände von Leuten gelegt ist. 
die schon ihrer ganzen Natur 
nach die Dinge internationaler 

Sclbtsv erständlich muß iede 
Verständigung so erfolgen, daß 


















































TONFILM - NOTIZEN 

Dänische Schauspieler gegen den Sprechfilm 



werde, daß den 
n neben dem stum- 
Film auch die Konzession 


neben der Gage, 
der Autor an den 
der Theater betei¬ 


ganz schließen wollen, oder ob film — abgesehen von Repri- 


haupt nicht m iglich sein würde, 
mit dem Sprt chiilm überhaupt 
zu konkurrieren. 

Wir brauchen an dieser Stelle 


falsch die Auffassung der Her¬ 
ren in Kopenhagen ist, die, wie 
viele andere Leute, auch bei 
uns. zwar von Sprechfilm 


nicht sehen konnten, und die 
sich noch nicht einmal klar ge¬ 
macht haben, wie und was der 
Sprechfilm eigentlich ist. 

Schließlich sind die Kinos, ge¬ 
rade in Kopenhagen, auch bis- 


nen die Kinothe; 
Zukunft nicht. Ga 
davon, daß es fii 
die Materie kennt, 


klart haben, daß es zu V 
handlangen bereit ist. Wir ■ 
sicher, daß die zuständil 
Filminstanzen schon für < 
sprechende Aufklärung son 


Tonfilm in der Deutschen Filmschule 

Anläßlich des Abschlusses Filmgesellschaft Kassenwart; 
des Geschäftsjahres 1938-29 Direktor Correll der Ufa und 
landen satzungsgemeß am Frei- Peter Ostermayr der P. Oster- 


Forderung der Technischen Union bei 
Einführung des Tonfilms in Oesterreich 

Anläßlich der zu erwartenden die Besitzer der großen i 
Einführung des Tonfilms in triebe, die ohnehin zwei 


Ausbau des Unterrichtes. Einer 
Die bisherige Vorstandschaft Anregung entsprechend sollen 

IKommerzienrat Kraus der auc h besondere Kuise vorge- 

Münchener Lichtspielkunst sehen «erden für Ausbildung 

1. Vorsitzender; Dr. Ernst der der schon Filmtätigen in den 

Leo-Film 2. Vorsitzender; Di- Erfordernissen des Sprech- 


Tonfilm-Gegner 


Entwicklung des Sprech- und sonaern es sei aaiur etr.e zweue Ren raumucner 

Tonfilms notwendig gewordene Person anzustellen gegenwärtig für einen 

Ausbau des Unterrichtes. Einer Diese Forderung wurde nicht Operateur keinen Platz 


ten vor kurzem ihre 14tägigc 
Kündigung, weil in dem Licht¬ 
spielhause Tonfilmprogramme 
eingeführt werden Dadurch 
gerieten sie in so prekäre 
Lage, daß die Direktion sich 
entschloß, ihnen für 3 Monate 
ohne Tätigkeit halbe Gage zu 
zahlep. Die dortigen Kino¬ 
besitzer erblicken dann ein 
Zeichen der großen Gefahr, 
die durch den Tonfilm der 


Tonfilm und Flugzeug 

Da das Geräusch der Propel- den Flugzeuge das Atelier- 
ler niedrig fliegender Flugzeuge gebiet nicht überfliegen dürfen, 
so intensiv ist, daß es selbst die Falls außerhalb dieser Stunden 


dichtesten Ateliermauern durch¬ 
dringt und so die Tonfilmauf¬ 
nahmen gefährdet, hat die 


Hollywooder Stadtverwaltung Hollywood i 


irgendwo gedreht wird, wird 
ein Fesselballon hoebgezogen, 
und der Flieger darf dann 


Armcc-Unferricht in Amerika durch Tonölß 


werden. Während Gefechts 


erneut Stellung zu der ganzen 
Frage. Nicht der Kinobesitzer, 
sondern das Publikum habe 
über die Zukunft des Tonfilms 
zu entscheiden, der die Ruhe 
und Annehmlichkeit der Kino¬ 
besucher zu verscheuchen droht. 
Darum wollen jene Verbands¬ 
mitglieder, die seiner Zukunft 
nicht trauen, eine Kampfbewe¬ 
gung gegen die Tonfilmsucht 
einleiten. 


Bilde vorgeführt werden, soll auf Filmmaterial in den Li 

die synchron laufende Erklä- kopieren zu können. Hin* 

rang dazu gehört werden Ein gen ist es gelungen, eine K# 

Problem, das die Militärver- struktion zu finden, Bli 

waltung noch löse» will, bilden aufnakmen in den Lüfte» 

die in der Luft gemachten Nacht zu machen. 

Renaissance durch den Tonfilm 


Die Tonfilmepoche bringt es 
mit sich, daß viele Filmstoffe, 
die bereits einmal gedreht wur¬ 
den, jetzt infolge der ihnen 
innewohnenden musikalischen 
Elemente für die Verfilmung als 
Tonfilm besonders in Frage 
kommen. So findet man das 
Sujet des Films „Humoresque" 
der in Amerika vor einigen 
Jahren von Famous Players 
gedreht wurde Und in U. S. A. 
einen riesigen Erfolg hatte, für 
eine Tonfilmbearbeitung ganz 
besonders geeignet, da im Mit¬ 
telpunkt der Handlung ein 


armes Jüngelchen steht. 
dem später ein berühmter wr 
ger wird. 

Das Sujet hatte i“ 
früheren „stummen' 
auch in Deutschland 
Der deutsche Titel hief 
der des Glücks". 

Damals spielten Vcr 
don, Alma Rubens. 

Die neuerliche Ton 
sung wird von Metr 
wyn-Mayer gedreht, dr 
des Geigenkünstlers wi 
dem berühmten Violinri 
Jascha Heifetz gespielt. 


W\W »>it 










































Dulderin Weib 


Kehre wieder, Afrika 


Fabrik.it- Deutscher Werkfitm 
Espcditionslcitung und Kamera: 

Fr. Paulmann, L. Wcichcrt 
Lange 2048 Meter, 6 Akte 
Uraufführung: Titania-Palast 


Gesetz der Serie muß 

lieh abcmals im Kinospiclplan 

erfüllen. Kai m haben „Pori" 

r.id „Simba" den großen Er- 
folg. der ihnen mit Recht ge¬ 

bührt, als auch schon die Expc- 
ditiuns'ilmc dutzendweise auf- 
liuchcn und die Zuschauer vor 
|diesem Überangebot ratlos da¬ 
neben. Deshalb spricht man in 
Industrie von „Fachleuten", 
den Publikumsgeschmack zu 
kennen glauben und die immer 
ch nicht gelernt haben, daß 
nvcchslung im Spiclplan das 

izige Mittel ist, die Zuschauer 

•Kehre wieder, Afrika" würde 
Dezember entschieden besser 
in den Spiclplan gepaßt haben 
‘ Verglei, 


mba" nahelicgcn 


die ir bei weitem nicht hcr- 
rcicht. Er ist eine tüchtige, 
' .r. Arbc t. ein Film, der 
i Negern gespielt wird, und 
r cm Vorbild in „Samba" 
jut, der im vorigen Jahre im 
us mit Erfolg gelau- 
Wicdcr bringt man 
£h!d,r us dem Negcrleben in 
Handlung, um einen Spiel- 
'or,,(tauschen, obgleich das 
reichlich überflüssig ist. denn 
«sieh sind die Szenen aus dem 
»»gegeben der dunklen Mcn- 
*H>ea schon interessant genug. 
**•_ d.e Neger wirken besser 
urlicher, wenn sic nichts 
'“i. als ihren täglichen Besor¬ 
gungen nachgehen oder ihre 
este feiern, während man bei 
Spitlszcnen slcts den Ein- 
<>rack hat, als wüßten sie gar 
*j c kt. w.u si c darstclllcn, und 

*■* würden sie zu Bewegungen 
die ihrem Wesen 
«gentlicl, fremd sind. 

Für d cn Film, dem freund¬ 
er Befall dankte, zeichnen 
dwig Wcichcrt und Friedrich 
»“Imann verantwortlich. 

Die Buhnenschau brachte den 
bejubelten Sylvester 
' der ein ganzes Varictc- 

rmgramm erledigt und an des- 
( . n , filmische Vergangenheit 
»nnnTl n,an , ' c * 1 noc l > 

Warner wieder¬ 
gewählt 

“»rry M . Warner wurde 

.TtT a W * i,en Male «m Vor- 
j,. a des Aulsichtsrates 

«ewahh nlC> i T hea,re Company 
g tr , _2 Irving D. Rossheim, 
ruber Präsident der Stan- 
der First National war. 
. * Wiederum z 


A jeh Baden und die Pfalz wollen schließen 


!)er Verein der Lichlspiel- 
th< aterbesitze.- Badens und der 
PL Iz beruft für Donnerstag 
ein : Sitzung nach Karlsruhe 
ein mit dem Einzelpunkt der 
Tage Ordnung „Schließung der 
Thcate, in Baden und der 
Pfalz zum 1. Juli als Protest 
gegen die Lui'f'uktitu'cacr . 


Es besteht kein Zweifel, daß 
Bader, und die Pfalz sich den 
Beschlüssen im übrigen Deutsch¬ 
land anschließen, so daß also 
tatsächlich, wie hier bereits 
gemeldet »m I. Juli der Kino- 
he’ „j in fc inz Deutschland 
eingestellt wird. 


Die Schlesier tagen 


Am Donnerstag, dem 6. Juni, 

pünktl. 11 Uhr vormittags, findet 

in Breslau n der Haasegaststatte 

von E. Stein am Tauentzien 

platz eine außerordentliche 

Generalversammlung des Pro¬ 

vinzialverbandes Schlesischer 
I.ichtspiellheaterbesitzer e. V. 
statt. Punkte der Tagesord¬ 
nung: 1. Reichsverband und 


Arbeitsgemeinschaft. 2. Wie 

verhält sich der Theaterbesitzer 

zu den Filmabschlüssen der 

neuen Produktion? 3. Der 
Stand der Tonfitmfrage. 4. 
Gema und Genossenschaft 
Deutscher Tonsetzer. 5. Lusl- 
barkeitssteuer und Kinoschtie- 
Uung. 6. Program-nzeitung. 
7. Verschiedenes. 


Ein Kinogesetz in der Steiermark 


Der Landtag von Steiermark 
hat am vorigen Mittwoch die 
Steiermärkische Laufbildord¬ 
nung angenommen, die vom 
Landesrat Hübler ausgearbeitet 

Wirde. 

Sie sieht selbstverständlich, 
wie überall in Österreich, die 
Konzessionierung der Kinos 
vor, erschwert aber die beson¬ 
ders in Österreich sehr beliebte 
Übertragung der Kinoerlaul:nis. 
Aucfi die Verpachtung und 
Unterpacht wird erschwert 

Interessant ist, daß eine bür¬ 
gerliche Abgeordnete, Frau 
M>llwisch. sich für die Erhö¬ 
hung des Mindestaltrrs auf 
achtzehn Jahre einsetzte, wäh¬ 
rend der Sozialdemokrat Aust 
es auf sechzehn herabsetzen 
wollte. 

Veranstaltungen, die das 
Ansehen der Republik Öster¬ 
reich gefährden, in ihrer Ab¬ 
sicht und Auswirkung gegen 
die Republik oder ihre Einrich¬ 
tungen gerichtet sind. die 
öffentliche Ruhe und Ordnung 
bedrohen, dem öffentlichen 
Wohl zuwiderlaufen, verrohend 
' nd sittenwidrig sind oder das 
religiöse oder nationale Emp- 
imden verletzen, sind verboten? 
Am Karfreitag, am Karsamstag 
vor achtzehn Uhr und am 24. 
Dezember dürfeo Vor-nrungen 
nicht stattfinden. 

Der Kinoschluß ist für späte¬ 
stens 11.' Uhr abends ange- 

Schließlich brachte der Abge¬ 
ordnete Hornigk noch eine Re¬ 
solution ein. in der die Landes¬ 
regierung aufgefordert wird, 
ein Gesetz vorzulegen, das eine 
Landeskinoabgabe einführt. Der 
Fonds soll von der Landesregie¬ 


rung verwaltet und für Zwecke 
der Invalidenlürsorge im Lande 
Steiermark verwendet werden. 

Diese neue Abgabe sc 11 so 
vorbereitet werden, daß sie mit 
der Laufoildordrung am 1. Ja¬ 
nuar 1930 in Kraft tritt. 

Selbstverständlich wurde 
demgemäß einstimmig beschlos¬ 
sen. Einer unserer Leser aus 
der Steiermark schreibt uns 

„Wir haben ritt Interesse im 
Kino die Nachrichten über den 
deutschen Lustbirkcitsstcuer- 
kampf gelesen und wünschen 
ihm 'ollen Erfolg. 

Wir leiden in Steiermark an 
derselben Krankheit und sind 
deshalb nicht wenig über¬ 
rascht, als letzt wie ein Blitz 
aus heiterem Himmel der Be¬ 
schluß des Landtags bekannt 
wird, uns auch noch eine In¬ 
validenabgabe aufzubürden. 

Das Lichtspielgewerbe Steier- 
irarks ist von schwerer Sorge 
erfüllt. Die Kinobesitzer wer¬ 
den sich zusammenschließen 
und mit allen Mitteln gegen 
diese neue Last ankämpfen, die 
an unseren Lebensnerv greift." 

Wir veröffentlichen diesen 
Notschrei gerade in diesen Ta¬ 
gen, wo der Pariser Kongreß 
tagt, hoffen, daß er dort nicht 
ungehört verhallt, und nehmen 
an, daß der österreichische 
Verband sofort alles tun wird, 
um die drohende Gefahr vom 
steiermärkischen Kino abzu- 

Es bedarf gar keiner Frage, 
daß Deutschland und die 
Tschechoslowakei alles tun 
werden, um die Steiermark in 
ihrem Kampf zu stützen. 


Ueber 5 Millionen Dollar Halbjahresgewinn 


In der ersten Hälfte ihres Ge¬ 
schäftsjahres (bis März 1929) 
konnten die Loew-M. G. M.- 
Gesellschaften (mit ihren Toch¬ 
terunternehmungen) einen Rein¬ 


gewinn von 5 251 958 Doll? r 
erzielen, das entspricht einer 
Verdienstzunahme von 16 Pro¬ 
zent gegenüber der gleichen 
Spanne im vorigen Geschäftsjahr. 


Fabrikat: British Inlcmation», 
Verleih: Südfilm 
Länge: 2506 Mete-, 7 Akt. 

Uraufführung: Schauburg 


Von dem amerikanisc! cn 
„Liebesieben der schönen He¬ 

lena" ist Maria Corda zu dem 
Licbcslcbcn einer englischen 
Dame in einem englischen Film 
gekommen. Das heißt, es isl 
eben kein richtiges Liebes- 

leben, und daher kommt es 

auch, daß diese korrekte eng¬ 

lische Dame sich einem wild¬ 
fremden Mann überraschend 
schnell hingibl. was zu allerlei 
Komplikationen fuhrt, da dieser 
Mann aus der Fremde sich als 
der beste alte Freund des Man¬ 
nes der Dime entpuppt. 

Die Geschichte ist ganz auf 
engl schcn Geschmack zurccht- 
gemacht, cs soll interessant 
sein, aber cs soll eben auch 
peinlich darauf geachtet wer¬ 
den, dal' -.ich das Ganze nicht 
„ungchö'n" rusnimmt. 

Die Regie von Victor Saville 
war dara if bedacht, die ma- 
nuskript liehen Schattenseiten 
durch sorgfältig ausgcfciltc Dar¬ 
stellung aufzuhellcn. 

Maria Corda vermeidet m t 
Takt die Klippen, die ihre Rolle 
gefährden sic ist verhalten in 
den Ansprüchen des Schmerzes 
und sieht, bis auf einige wenig 
günstige Aufnahmen, sehr gut aus. 

Die Aufnahme des Films war 
ziemlich kühl. 

Die Kampf-Situation 
in Leipzig 

Von seiten des Leipziger 
Stadtrates ist hinsichtlich der 
vom Lichtspielgewerbe auf ge¬ 
stellten Forderungen noch keine 
Stellungnahme erfolgt. Bei einer 
Besprechung mit Mitgliedern 
des Sladtrates wurde in Aus¬ 
sicht gestellt, in besonders ge¬ 
lagerten Fällen den bekannten 
Härteparagraphen in Anwen¬ 
dung zu bringen. Die Vertreter 
des Lichtspielgcwcrbcs erklär¬ 
ten demgegenüber, daß sic an 
einer solchen Regelung der 
Frage kc.n Interesse haben, 
vielmehr die Forderung nach 
generellem Steuererlaß oder 
wenigstens Steuerermäßigung 
aufslcllcn müssen. Nunmehr 
wird sich das Leipziger Stadt- 
parlamcnt mit dem ganzen Fra¬ 
genkomplex beschäftigen. 

Leipzigs Thcaterbcsitzcr tref¬ 
fen vorsorglichen» cisc ihre Dis¬ 
positionen so, daß bei Tcrmi- 
n'erungcn usw. die Schließung 
ab 1. Juli d. J. vorgesehen ist. 
Inzwischen sind auch in den 
Großbetrieben (Ufa, Emclka, 
U. T. usw.) die Kündigungen 
des Personals erfolgt, so daß 
die Zahl der bisher erfolgten 
Kündigungen 1000 bereits er¬ 
reicht hat. 

























Prager Notizen 

Die Besetzung des Films 
.Der Mädchenhirt nach Mo¬ 
iren des Romanes von Kisch 


der Titelrolle Werner Fuctte- 
rer, auQerdem Josef Rovensky, 
Bozena Svobodovä. -iena 
Listovä. Bohumil Hes. Mary 
Cernä, Jindra Plachta unc Ly 
Corelly. Regie: Hans Tin.ner, 
an der Kurbel W. Wich, der 
Kameramann des Machaty-Fil- 
mes „Erotik", der kürzlic.t in 
Berlin zur Uraufführung kam. 
Bauten: Borsody und Hes. 

Carl Junghans dreht in dem 
Atelier auf der Kavalirka den 
Film „Die Waschfrau" nach 
eigenem Manuskript mit Wera 
Baranowskaja (in der Titel¬ 
rolle), Lydia Tridenskaja, Wolf¬ 
gang Zilzer. Valevska Gert, 
Theodor Pistek, Mäna Zenis- 
kovä (die nun in Deutschland 
unter dem Namen Mary Jenrie 
popularisiert werden soll) und 
Jindra Plachta. An der Ka¬ 
mera Lazslo Schaffer, die Bau¬ 
ten errichtet Ernst Meiwers. 
Der Film wird durchwegs auf 
panchromatischem Material auf¬ 
genommen und die Darsteller 
treten völlig ungeschminkt vor 
die Kamera. 


Tonfilm-Produktion für die Saison 
1929-30 

Wie der Tonfilm den stummen Film verdrängt, tfe’nt aus den 


Ankündigungen der Fabrikanten hervor, die ein englisches Fach¬ 
blatt zusammenstellt: 

Name Tonfilme Stumme Ausgab. Rein stumm 

Affiiiated European 2 2 zweifelhaft 

Chesterfield ..,•••, 8 -— _ 

Columbia ... a> , f ,36 36 — 

Cruze 13 13 — 

First National (••<•• 35 35 _ 


United Artist! 
Warners . . 

World Wide . 


„Was spielen wir 

Das Verzeichnis von Werk 
die auf Grund des zwisr 
dem Rcichskartell d. r 


Veranstalter Deutschland, 
und der Genossenschaft Dt: 
scher Tonsetzer geschlossen 
Mcistbegünstigungs - Vertrat 
vom 16. Marz 1«» 
werden können, ohne Rcc 
Dritter zu verletzen, ist »: 
in seiner ersten Lieferung ii 
tiggestcllt. Die zweite Lie 
rung ist ebenfalls >b< 
schlossen, eine dritte wird 
etwa Monatsfrist fertig sc 
Musikveranstalter, die btri 
einen Vertrag mit der G 
nosscnschaft Deutsche: T; 
setzer abgeschlossen habt 
können die Verzeichnisse geji 
Einsendung von 0,50 Rm. 
Briefmarken r.n die Genosse 
schaft Deutscher Tonst!» 
Berlin W 8. Wilhelms! - 57 5 
bestellen. 

Film 

vor dreißig Jahren 


Oskar Marion. L. H. Stru 
O. Zahrädka. Regie Ma 
Der Gesellschaft „Mill 


Kleine Anzeigen 


Erstklassiger Vorführer 



streichen, daß gerade K {1 
der filmknappen Zeit der« 
Veranstaltungen vielleicht 
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DAS A1TESTE 
FILM-FACH BLATT 

ii VERLAG SCHERL * BERLIN SW 68 




In Paris nichts Neues! 

pomI'vv- Ues.i | Film-Amerika gegen Film-Frankreich I E cfa,,,t -" Bcschiü 

m europäischen I _ t» t» i set/en. 

»rir.n.ir..i{ «-. - I Die amerikanische Filmindustrie hat. wie unsere New-Yorker I 



“»n tatsächlich damit irgend- 
'•tichc 'Taktische Arbeiten lei- 
««» will. 

Bitter ernst ist es sicher den 
^fMandten aller curopäirohen 
r™« im Kamp! gegen die 
‘■tistbarkeitssleuer. 

Lebenswichtig zweifellos Jie 
j"*olution. die verlangt, daß zu 
*m Tonfilm eine Original- 
»Wik gegen einmalige Enlschä- 
• k* * u 'chaffen ist. und daß 
Imii r Fabrikanten die öl- 
'eben Aufführungsrechte 
Musik für alle Theater 
V*'lt «ehern sollen. 

„ * nn man aber die Tonliim- 
^.turfabriken aulford-rl. 

borm* U emen T >P- auf dl « 
,®™'* run « des Tonfilms zu 
, l ** n ' 50 **ugt das schon von 
tei|!l "‘ Cht klaren Beur 

tuaii * der au tfenblicklichen Si- 
ra n<°d '* die Normie - 

W;,** Tonfilms im Prinzip 
^«.rbanden. alle Appa- 
t en j ' 0n kleinen, unbedcu- 
" für ^'jkenseitern abgesehen 
Urit . ' ,,nd Blatten aller 
Ak. 1 brau thbar sind. 

unverständlich ist 


legramme aus Amsterdam gende Lösung finden, 
und New York melden, fin- Bekanntlich besitzt die Rü¬ 
den zur Zeit > i New York chenmeistergruppe die Majori- 
tnlcnsive Intcrcsscngcmcin- tat der Tobis. Bei einer Ver- 

schaftsverhandlungcn zwischen sländigung zwischen Rächen¬ 
dem Küchenmeister - Ronzern meister und Western Electric 
und Western Electric statt, wären voraussichtlich alle Ton- 
Damil würde das Rlangfilm- filmstreitigkeiten in Deutsch¬ 
problem in jeder Beziehung land aus der Welt geschafft. 


Filme einen Höchstsatz ven 
fünfundzwanzig Prozent als 
Leihmietc festsetzen will, weil 
erstens dieser Satz bereits all¬ 
gemein durchgeführt ist, und 
weil zweitens immer wieder 
Fälle eintreten können, wo man 
über die fünfundzwanzig Pro¬ 
zent doch hinausgehen muß. 

Schließlich erscheint es auch 
wenig zweckmäßig, den Ver¬ 
leihern die Belieferung städti¬ 
scher Rinos, Rulturfilmbühnen. 
Vereinen, Wanderzirkussen mit 
Spielfilmen zu untersagen. 

Besonders in diesem Augen¬ 
blick ist der Zeitpunkt für einen 
solchen Beschluß schlecht ge¬ 
wählt. Wir verhandeln im 
Augenblick gerade mit den 
Städten wegen eines Erlasses 


der Lustbarkeitssteuer. Deshalb 
sollte man nicht neue Diffe¬ 
renzpunkte schaffen. Schließ¬ 
lich gibt es ja schon jetzt Siche¬ 
rungen dafür, daß es sich bei 
den angeführten Unternehmun¬ 
gen im besten Falle um soge¬ 
nanntes Nachspielen handelt. 

Vielleicht wäre es deshalb 
vernünftiger gewesen, wenn 
man diese Frage nicht zum Ge¬ 
genstand eines Beschlusses ge¬ 
macht hätte, der nun eventuell 
durch die Rommission und 
durch die Vollversammlung 
geht. 

Sehr richtig fragt die deut¬ 
sche Delegation nach den 
Machtmitteln, die der Federa¬ 
tion Internationale zur Ver¬ 
fügung stehen, um die vm ihr 


' Filmindustrie in den I 
mel gehoben, findet jetzt aber 
auf Erden, selbst wo die Schlie¬ 
ßung der Berliner Theater be¬ 
vorsteht, auch nicht den klein¬ 
sten Weg, um uns die drückend¬ 
ste Last leichter zu machen. 

Vielleicht liegt das daran, daß 
Worte außerordentlich billig 
sind, während ein Nachlaß der 
Lustbarkeitssteuer die Bilan¬ 
zierung des Berliner Etats noch 
nicht einmal um ein halbes 
Prozent verschiebt. 

Dieses halbe Prozent ist dem 
Berliner Magistrat anscheinend 
die Filmindustrie nicht wert, 
und es besteht der dringende 
Verdacht, daß es anderwärts 
genau so ist. 

Aber Rom wurde nicht an 
einem Tage erbaut, und der 
erste und zweite Rongreß kann 
auch die Welt des Films nicht 
einstürzen. Man wird weiter¬ 
bauen müssen, langsam aber 
sicher, bis man das große Haus 
hat. das nicht nur die euro¬ 
päische Filmindustrie vereint, 
sondern auch ihren Wünschen 
praktisch Geltung verschaffen 
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(/Jbö THfrcleM Vfrv*. WUnJpt. 


Manuskript: Franz Schulz 
nach einer Idee von 
Michel L<nsky 
Regie: Wilhelm Thiele 
Hauptdarsteller: 

Li I i a n Harvey 
Marietta Mi.'lner 
Harry Halm 
J g o S y m 
JuliusFalkenstein 


Ufa-Filmverleih l; 



Der Funk wirbt 
durch den Film 

Nach langem Zögern hat sich 
di< Riindfunkgesellschatl cnt- 
Kh!o*.'tn. den Film ganz olli- 
nell linier ihre Werbemittel 
ciiuoreihen. Sie hat von der 
Commciz-Film einen Bildstrei¬ 
fen drehen lassen, der in sei¬ 
nem c.vten Teil Aulklärungs¬ 
dienst in den Funk Vereinigun¬ 
gen und bei Bastlern leisten 
soll. 

Hier zc ; gt man die physika¬ 
lische Grundlage in Form von 
Trickzcichnungen und löst mit 
Geschick die außerordentlich 
schwierige Aufgabe, kompli¬ 
zierte. an sich abstrakte Vor¬ 
gänge durch Trickzeichnurgcn 
verständlich zu machen. 

Die /.-.-ichnunge» sind außer¬ 
ordentlich klar und benutzen 
alle modernen malerischen und 
optischen Hilfsmittel und ge¬ 
ben selbst dem, der bisher 
wenig vom Senden und Emp¬ 
fangen weiß, ein klares und 

einleuchtendes Bild. 

Der /weite Abschnitt wendet 
«ich an das große Publikum. 
Er zeigt uns die Vielseitigkeit 
der gegenwärtigen Programme 
der deutschen Sender, eiem- 
pltfizieit am Beispiel, was für 
Bildur,; und Unterhaltung gc- 
histri . :rd, regt sicherlich den 
an. der sich bisher noch nicht 
»nter den Millionen von Rund- 
huikhorcrn befindet, bald An¬ 
schluß zu suchen, und ist auch 
deswegen begrüßenswert, weil 
der Film vom Deutschen Rund- 
™nk ein sichtbarer Beweis da- 
™r ist. daß beide Faktoren in 
Zukunit enger Zusammenarbei¬ 
ten woben. 

Telegraphendirektor Wei¬ 
chart vom Reichspostzentral- 
V». der die Vorführung ein- 
“itete, bemerkte nämlich, daß 
der zweite Teil auch in den 
deutschen Kinoprogrammen lau¬ 
en soll. Der Film wurde von 
* m * m besonders sachverständi- 
** n Publikum mit großem In- 
*vessc aufgenommen. 


Derussa 

Die Deutsch-Russische Film 
tanz A.-C. versendet ihrei 
Ulog (Qr das kommend 
Da» Hefte geschickt auf 
«•macht und gut in der An 
nung, ist von Alexandc 
*j»P'ncr zusammengeslellt, de 
erkannt hat. daß der 
heatvrhesitzer mit allgcmei 
en Redensarten wenig gedien 
*’ s ° n dein daß den Abneh 
7. n hauptsächlich daran liegl 
!!," ,nhaU Films kennen 

£'* rne 1 n - &„ Teil der Text 

J recht für Werbezweck 

M>s r T w ' nd<n - so daü di 

auch , a usgeslatlete Schril 
ist j- dl *> en ‘g*n von Wer 
ab«* 'ui d ' C Produktion schoi 
“f*schlossen haben. 


Rund um den Pariser Kongreß 

Telephonischer Bericht unsere. P.ritcr B.ircau 


W. R. Paris, 5. Juni. Der Ar¬ 
beitstag, der einzige ganze der 
Tagung, ging unter lebhaltcr Be¬ 
tätigung aller neun Kommissio¬ 
nen zu Ende, ohne daß irgend¬ 
ein bemerkenswerter Beschluß 
gefaßt wurde. Wie wir voraus¬ 
sagten, war die reine Arbeits¬ 
zeit von vornherein viel zu 
knapp bemessen, als daß man 
positive Ergebnisse von Bedeu¬ 
tung hätte erwarten können. 
Hinzu kam die zeitiaubcnde 
Schwierigkeit der Verständi¬ 
gung unter Angehörigen von 
einem Dutzend Nationen, wenn 
man sich auch durchweg auf 
Französisch und Deutsch und 
ein wenig Englisch beschränken 
durfte. Gelegentlich konnten 
sich auch deutsche Journalisten 
als llillsdolmetscher nützlich 
machen. Hinzu kam etwas noch 
Wesentlicheres: eine teilweise 
ungenügende Vorarbeit, ein ge¬ 
wisser Mangel an Klarheit der 
Dispositionen, an konzentrier¬ 
ter Führung der Verhandlun¬ 
gen. Wer den Bestrebungen 
der Lichlspielhausdirektoren 
mit Sympathie und Interesse 
folg*, gerade der wird sagen 
müssen (und wird damit den 
für morgen zi erwartenden Bc 
Schlüssen nicht unziemlich vor¬ 
greifen), daß es diesem jungen 
internationalen Verband be¬ 
greiflicherweise vielfach noch 
an Tagungsroutinc fehlt. Der 
Nutzen des zweiten Kongresses 
wird sich im wesentlichen auf 
die Lehren beschränken, die 
sich aus seinem Verlauf erga¬ 
ben Der drifte wird stärker 
auf fruchtbringende Sachlich¬ 
keit hin konzentriert sein müs¬ 
sen, was vielleicht schon durch 
Wahl einer minder interessanten 
und ablenkenden Stadt geför¬ 
dert werden könnte. Dabei 
wird übrigens immer die Er¬ 
fahrungstatsache zu beachten 
sein, daß man überhaupt von 
einer so umfassenden inter¬ 
nationalen Körperschaft nicht 
soviel an greifbaren praktischen 
Ergebnissen fordern darf Ein 
gut Teil des Zweckes wird tat¬ 
sächlich immer in der Demon¬ 
stration liegen, die ein solcher 
europäischer Interessenten¬ 
zusammenschluß an sich bedeu¬ 
tet. Unter diesen Gesichts¬ 
punkten gewinnt auch das Re¬ 
präsentative einen gewissen 
Wert, so die gestrige offizielle 
Sitzung in der Sorbonne, der 
heutige Empfang der Führer 
sämtlicher Delegationen durch 
den Präsidenten Dcumergue. 
Über die anderen iestlichen 
Veranstaltungen wird noch ein 
Wort zu sagen sein. 


Am heUigen Vormittag 
machte die erste Vorführung 
eines neuen amerikanischen 
Tonfilms „Broidway Mclody" 
den Kommissionsarbeiten Kon¬ 
kurrenz. Er interessierte all¬ 
gemein. da er einen Sprechfilm 
darstellt, der das Problem im 
Prinzip gut gelöst zeigt. 

Die Kommissionen, in denen 
anscheinend die Deutschen noch 
am besten vorbereitet erschie¬ 
nen und am meisten auf prak¬ 
tisches Verfahren drängten, 
haben alte Fragen des Pro¬ 
gramms tapfer in Angriff ge¬ 
nommen. Aber weiter kam 
man auch nicht. In der Ver¬ 
dammung der Luslbarkeits- 
steuer war sich alle Welt einig, 
weniger über die Mittel und 
Wege iür ihre Abschaffung. 

Nachdem man zunächst mit 
gegenseitigen Informationen 
über die Art der Besteuerung 
in den verschiedenen Ländern 
Zeit verloren, verhandelte man 
lange über die Fassung einer 
Resolution, die von den Fran¬ 
zosen beantragt war und auf 
Antrag der Deutschen abgeän¬ 
dert werden soll. 

Gegen das „Blind Booking 
System" cer Verleiher wandte 
man sich ebenfalls allgemein. 
Als aber schließlich ven deut¬ 
scher Seite ausgesprochen wur¬ 
de, daß gegen dieses System 
nur durch aufklärende Arbeit in 
den einzelnen Landesverbänden 
anzukämfen sei, erhob sich nir¬ 
gends Widerspruch. 

Zur Frage des Tonfilms in¬ 
teressierten besonders die bis¬ 
herigen englischen Erfahrun¬ 
gen. Sie beschränkten sich 
vorerst auf Folgendes: Man 
hat mit dem Tonfilm ohne Er¬ 
höhung der Eintrittspreise dop¬ 
pelte Einnahmen erzielt. So 
existieren in ganz England je¬ 
doch heute nur 30 bis 40 Ap¬ 
parate zur Vorführung dieser 
neuen Filmgaltung, und es ließe 
sich noch nicht überblicken, ob 
die Besucher sich aus der allen 
Kundschaft rekrutieren, oder 
ob neue Kreise schon heran¬ 
gezogen wurden. 

Die Engländer warnen vor 
übereiltem Ankauf von Appa¬ 
raten, da erb hlich verbesserte 
und vielleicht verbilligte zu er- 

Ein deutscher Antrag, wonach 
nur ein einziger Typ des Ton- 
filmapparates herzustellen und 
die Mitglieder des Internationa¬ 
len Direktorenverbandes auf 
alleinige Benutzung des nor¬ 
mierten Typs zu verpflichten 
seien, hat Aussicht auf An- 


Auch Dresden Icgl 
Betriebe still 

Dem Beispiel ihrer Berliner, 
Münchener, Frankfurter und 
Leipziger Kollegen werden nun¬ 
mehl auch die Lichtspielthca- 
terbesitzer von Dresden und 
Umgebung folgen. In einer sehr 
stark besuchten Mitgliederver¬ 
sammlung wurde folgende Pro¬ 
testresolution gefallt 

„Die heutige Mitgliederver¬ 
sammlung des Vereins der 
Lichtspielthealerbesitzcr von 
Dresden und Umgebung e. V. 
erklärt, daß die Vergnügungs¬ 
steuer ftir das Lichtspielgewerbe 
nicht mehr tragbar ist und be¬ 
schließt einstimmig in gemein¬ 
samen Vorgehen mit den an¬ 
deren Verbänden des Reiches 
die Notschließung der Licht¬ 
spieltheaterbetriebe von Dres¬ 
den und Umgebung, falls oen 
berechtigten Forderungen des 
Lichtspielgewerbzs nicht Rech¬ 
nung getragen wird. Betroffen 
werden hiervon die Kreishaupt¬ 
mannschaften Bautzen und 
Dresden Die Kündigung des 
gesamten zahl-e chm Personals 
stehl unmitte bar bevor.“ 

Betont wurce auch, daß man 
vom Reichsverüand eine er¬ 
höhte Aktivität und die Aus¬ 
gabe der Parole zur Schlie¬ 
ßung aller deutschen Theater 
erwarte. Nur so könne der 
Kampf in eine- Weise durchge¬ 
führt werden, der die Erfüllung 
der vom Lichtspielgewerbe auf- 
gestellten Forderungen erhoffen 

Schließlich wurde einstimmig 
und ohne jede Vorbehalte die 
Schließung beschlossen. Der Be¬ 
schluß erstreckt sich nicht nur 
auf Dresden selbst, sondern auf 
den ganzen Verbandsbereich. 

Ungarn gegen Tonfilm 

Wie aus Budapest gemeldet 
wird, haben die ungarischen 
Kinobesitzer in einer General¬ 
versammlung beschlossen, in 
Ungarn bis zum 31. Mai 1930 
keine Tonfilme zur Auflührung 
gelangen zu lassen, da die Um¬ 
stellung der Kinotheater auf 
Tonfilmvorführungen mit zu 
hohen Kosten verbunden sei. 

Uraufführung des 
Pamir-Filmes 

Der große deutsch-russische 
Expeditionsfilm aus dem uner¬ 
forschten Hochland des Pa¬ 
mir wird heute im Ufa-Pavil¬ 
lon uraufgelührt. Der Film 
wurde zum größten Teil in 
7000 Meter Höhe unter steter 
Lebensgefahr für Forscher, 
Bergsteiger und Filmoperateur 
aufgenommen. Er enthält die 
einzig existierenden Filmauf¬ 
nahmen des neuentdeckten 
größten außerarktischen Glet¬ 
schers der Welt. Die heutige 
Uraufführung wird zugleich 
eine Feier der deutsch-russi¬ 
schen kulturellen und wirt¬ 
schaftlichen Zusammenarbeit. 


Ganz unerwartet wurde uns 
mitten aus rastloser Arbeit heraus 
einer unserer treuesten Mitarbeiter 
entrissen. 

Am 4. Juni starb nach kurzer 
Krankheit 

Herr Karl Lolise 

Leiter der Geschäftsstelle 

Düsseldorf der Ufa. 

Wir beklagen in ihm einen 
pflichttreuen Beamten, der über die 
geschäftlichen Beziehungen hinaus 
als Mensch unserem Hause besonders 


Ufa-Filmverleih G.m.b.H. 


Kategorien (Student, 
um.), 3. Fortfall aller 

B. AU besondere 
Münchener Verhältnis 



Das große Geschäft! 


Das Theater war häufig vom Bei¬ 
fall erschüttert . . . (Lichtbildbahne) 
Ein derbvergnügter Film, der 
seinem Publikum gefallen wird ... 

(Film-Kurier) 


Durchs Brandenburger Tor 


(Solang' noch untern Linden . . . .) 

REGIE: MAX KNAAKE 

PHOTOGRAPHIE: CHARLES STUMAR 

mit 

JUNE MARLOWE, FRITZ KAMPERS, 
PAUL HENCKELS, INGE BORG, 
ARIBERT MOG, FRITZ GROSSER 


Deutsche Universal Film-Verleih 

G. m. b. H. 

Präsident: Carl Laemmle 






































Aullage 4»00 


23. Jahrgang 


Berlin, den 7. Juni 1929 


Nummer 130 


Das positive Resultat von Par 

Silberne und bronzene Medaillen für die Präsidenten 


Der Vorhang ist über dem 
Internationalen Kongreß von 
Paris geiallen. Man wird die 
Akten fein säuberlich ver¬ 
packen und nach Berlin senden 
»ad. je nach Bedarf, die eine 
«der andere Resolution in der 
Auseinandersetzung zwischen 
den einzelnen Sparten zweck- 
ntaBig verwenden. 

Es ist so gekommen, wie wir 
js von Anfang an voraussahen. 
Direkte positive Arbeit ist nicht 
geleistet worden. Es 
«>ne Reihe . __ 
dl * in Deutschland 
:< ®st gekommen 


dieser Nummer eingehender 
dargestellt sind. 

Zum Abschied hat man den 
Präsidenten von Deutschland, 
England und .tali<*r. die Silberne 
Medaille der St.-.dt Paris über¬ 
reicht, und cen kleineren Län¬ 
dern bron.eac Erinnerungszei¬ 
chen mitgcgiben. 

Wenn dis auch ein Akt in¬ 
ternationaler Höflichkeit ist, so 
muß doch darauf hingewiesen 
werden, weil es in mancher Be¬ 
ziehung anreigt, daß in der Be¬ 
urteilung von Film und Kino 
eine weserfliehe Änderung ein- 

Als der V'ölkerbund seinen 
internationalen Filmkongreß in 
die französische Hauptstadt 
einberief, standen wir stunden¬ 
lang in dem wundervollen Rat¬ 
haus, hörten allerhand Reden, 
durften dann durch die Säle 
gehen und erhielten als einziges 
Andenken nachher eine Photo¬ 
graphie mit Herrn Lumiäre auf 
unsere Kosten 

Sonst wollte die Stadt Paris 
offiziell von den Kinokongreß¬ 
lern nichts wissen. 

Heute ehrt man die Präsiden¬ 
ten der einzelnen Länder und 
damit die Kinobesitzer der ver¬ 
schiedenen Nationen 

Man ist, um mit Deutsch¬ 
land zu vergleichen, höflicher 
und entgegenkommender als die 
Stadt Berlin, deren Oberbürger¬ 
meister sich erst, als es hart auf 
hart ging, entschließen konnte, 
einmal selbst die Lustbarkeits- 
steuerfraje zu studieren. 

Ganz abgesehen davon, daß 
man beim ersten Kongreß an 
einen offiziellen Empfang im 
Rathaus nicht dachte, wahr¬ 
scheinlich, weil wieder die Bür¬ 
germeister einiger amerikani¬ 
scher Städte bei uns weilten, 
von denen sich nachher her¬ 
ausstellte. daß sie die Beherr¬ 
scher von weltbedeulenden Nie¬ 
derlassungen mit drei- oder vier¬ 
tausend Einwohnern waren 


liegt 

Beschlüssen vor, 
i fraglos auch 
•—'“w" wären, und die, 
dä es sich zum größten Teil um 
f*’ 4 nationale Angelegenheiten 
■sandelt, di rch ihre erneute Auf- 
n»hmt in Paris keine größere 
itoBkra't erhalten. 

Das sagt nichts gegen den 
°r.grefl an sich, denn es gibt 
frößert internationale Organi- 
•»honen, die bedeutend älter 
“«d. auf denen praktisch bei 
vn grotien Zusammenkünften 
0c “ **niger herauskommt. 
Werlvoll ist und bleibt die 
« ****!«* d«» Zusammenscblus- 
. ” an m «ß diese internatio- 
* Evdcration stützen, weil 
®*n sie vielleicht einmal drin- 
**““ brauchen kann, und weil 
. lra S |os «ine Stärkung der 
Pfscben Potili °n >m gan- 
bedeutet, wenn man nicht 
1 * f t " an<1 Heger Land ausspie- 
Sa tl* nn ’ “"De' 0 mit dem Ge- 
Ki« °"‘P'ez der vereinigten 
"“»Staaten in unserem Erdteil 
'«chnen muß. 

die W p ‘‘ nd überzeugt, daß sich 
j. i,* r ' Ier Zusammenkunft in 

«ick aUplsache e “‘ nach uod 

“ »uswirken wird. Glauben, 
per^ö , nau wie in Berlin, die 
S“ h . cl “ Verbindung zwi- 
sti r c en führenden Leuten 
sein m! i r, en und wesentlicher 
in L* 1 d |* Beschlüsse, die 
d «o und ° mims,1 °oen entstän¬ 
de an anderer Stelle 


Die Tonfilm-Verständigung auf dem 
Marsche 

Amsterdam, 6. Juni. Wie des folgenden Woche werden 
von dem Küchenmeister-Kon- Vertreter der AEG-Siemens- 
zern nahestehender Amstei- Gruppe zusammen mit einer 
damer Seite erklärt wird, er- Sachverständigerkommission 
folgte die Aufhebung der einst- nach New York abreisen, um 
weiligen Verfügung in der An- dort die Unterhandlungen fort- 
gelegenheit des Verbots der zusetzen Letztere Kommission 
Berliner Aufführung des ameri- wird dann gleichzeitig die Ge- 
kanischen Tonfilms „Der sin- legenheit benutzen um über 
gende Narr" in Übereinslim- die Übertragung des Ausnut- 
mung mit der deutsch-holländi- zungsrechtes von Tonfilmpatcn- 
schen Ktangfilm-Tobis-Gruppe ten des Küchenmeister-Kon- 
Die Siemens - AEG - Klangfilm- zerns auf eine amerikanische 
Gruppe des Tonbild-Syndikats Gruppe, zu welchem Zweck be- 
und der hinter ihm stehende kanntlich kürzlich vorberei- 
Küchenmeister-Konzern haben tende Besprechungen stattfan- 
darum der Aufhebung des Ver- den, zu unterhandeln Der in 
bots zugestimmt, weif inzwi- Berlin anhängig gemachte Pro- 
schen zwischen den erwähnten zeß gegen die Western Electric 
deutsch-holländischen Gruppen Co. geht jedoch vorläufig 
und den amerikanischen Inter- weiter. 

essenten Verhandlungen einge- Der Kinematograph hat die 
leitet worden sind, die die Aufnahme der Einigungsver- 
friedliche Beilegung des Streits handlungen bereits gemeldet, 
zum Ziele haben. Bereits in (D. Red.) 





Beschlüsse des Internationalen Kongresses 

(Telephonischer Bericht unseres Pariser Büros.) 


W. R. Paris, 6. Juni. Der Zweite Internationale Kongreß der 
Lichtspielhausdirektoren hat seine Arbeit getan. Heute, Donners¬ 
tag abend, noch ein Abschicesbankett mit Ball, morgen Besichti¬ 
gung von Ateliers, dann zerstreuen sich die Delegationen wieder 
über Europa hin und werden wohl versuchen, die hier weniger 
erreichten als bestärkten C ..-meinschaftstendenzen zu verwirk¬ 
lichen. 

Die Beschlüsse der einzeln en Ausschüsse, die beute mittag in 
der Schlußsitzung von der Vo (Versammlung angenommen wurden, 
entsprechen durchweg unseren gestrigen Angaben. Im ganzen 
herrschte Einigkeit. In der wichtigen Kontingent frage wurde eine 
mittlere Formel gefunden, die die Notwendigkeit des Kontingents 
bejaht, ohne dieses selbst beim Namen zu nennen. 

Hemmungen entstanden nur in letzter Stunde noch durch die 
Italiener, die bei der Arbeit der Kommissionen meist durch Ab¬ 
wesenheit geglänzt hatten, aber vor and wahrend der Schluß¬ 
sitzung einzelne Punkte der Entschließung, die deutschen An¬ 
regungen besonders viel verdankt, ablehnten In privater Aus¬ 
sprache bestritten führende italienische Delegierte aufs lebhaf¬ 
teste. daß irgendwie Animosität gegen die Deutschen mitspräche, 
im Gegenteil, sie ständen ihnen am nächsten 

Bei ler Italiener Weigerung, den beschlossenen, eigentlich ja 
längst begonnenen „Feldzug" gegen die Lustbarkeitssteuer mitzu- 
iracben, sah man im Geiste deutlich den Diktatorenkopf Mussolinis 
im Hintergründe erscheinen. Doch verdient das Argument der 
Italiener, daß ihre gegenwärtige Regierung viel für den Film tut, 
sicher Berücksichtigung. 

Das Gesamtergebnis der Tagung? Alles Wünsche, Wünsche für 
alles, was dem Kino nur zu wünschen bleibt. Die Macht zur Ver¬ 
wirklichung, das liegt in der Natur der Dinge, erscheint bei den 
meisten als recht fraglich. Praktische Wege, beispielsweise zur 
Beseitigung des „Blind Booking-Systems" oder der Sor.derbesteue- 
rung werden vorerst nicht gezeigt. 

Folgendes ist der Kern der Beschlüsse: 

Erster Ausschuß (Kontingente). Anerkennung der Notwendigkeit 
nationaler sowie europäischer Filmerzeugung und einer Forderung 
für Pioduktion in den einzelnen Ländern, da diese in den Markt¬ 
verhältnissen verschieden sind. Forderungen, die nur durch natio¬ 
nale Gesetzgebung unter Berücksichtigung der unterschiedlichen 
Kinobedürfnisse zu erlangen sind. 

Zweiter Ausschuß (Tonfilm). Wunsch: Daß alle Tonfilme auf 
jeglichem Apparat vorgeführt werden können) (Gemeint ist natür¬ 
lich: auf jedem Tonfilmapparat durch Herstellung nur eines einzigen 
Typs in der ganzen Welt.) Ferner: daß die bisherigen Verleihgebüh¬ 
ren und Tantiemen für den stummen Film beim Tonfilm nicht er¬ 
höht werden. Energischer Protest gegen d«n übertriebenen Preis 
der Spezialeinrichtung für Tonfilme. 

Dritter Ausschuß (Herstellung. Vermietung und Verwertung der 
Filme). Hier bekannte sich die deutsche Abordnung zu sicher¬ 
lich löblichen Anschauungen: Das gesunde Interesse am Film heben 
durch Verbesserung der Qualität unter Vermeidung gestreckter 
oder überhaupt allzulanger Filme, und diesen zu dramatisieren, 
indem man in möglichst kurzem Zeitraum möglichst viel Hand¬ 
lungen erlebt. 


Beschlossen wurden diese Wünsche: 

1. Schritte des Verbandes bei den Herstellern aller Länder, &■ 
mit di« kommende Produktion an Qualität den in letzter Zd 
gezeigten Filmen überlegen sei. 

2. Einwirkung auf die Hersteller, daß sie die Filme im Gnaü 
in normaleo Grenzen halten. 

3. Abschaffung des „Bloc'' oder „Blind-Booking-Systcm'. 

4. Ablehnung aller Filme mit völkcrverhelzenden Tendeua 
„Das Kino soll cera Frieden und der Völkervcreinigun- dienet!* 

5. Internationa es Gleichmaß der Plakate und Propafi. Jj-Lict 
bilder. 

6. Künftige Ablehnung jeder Tan'ieme, die 25 Prozent der Ru- 
r innahmen übersteigt. 

Vierter Ausschuß (Lustbarkeitssteucr). Wunsch: Allgemeine Ab¬ 
schaffung jeder Sonderbesteuerung. 

Hierzu: Betonung des Verdienstes des Films um die Allgenns- 
heit und der erdrückenden, auch die qualitative Aulwarl-cn,»tu- 
tung des Films lahmenden Ausnahmestcuern. Forderung rl •- 
liehen Gleichstellung mit dem übrigen Handel. 

Forderung: Sofortige Kampagne seitens dei nationalen Autors? 
verbände. 

Beschluß: Schaffung eines internationalen Ausschüsse: zur stas- 
digen Bearbeitung aller hierhergehörenden Fragen. 

5. Ausschuß (Urheberrechte. hauptsächlich musAalucH 
Wunsch: J. Schritte zur Vereinigung der libre musice tränen« 
mit der Genossenschaft deutscher Tonsetzer zur Erzielung cou 
Musikspielplans mit billigen Tarifen. 

2. Gründung von Musik-Verb'aucfcerverbändcn nach acutscs«* 
Muster in allen Ländern, dann Weit .-cremrgung dieser \ erbawk 

3. Zusammenarbeit der Weltvereinigung mit den zwei ren.ir.nl« 
Komponistenverbänden zwecks Herstellung von tantu-meirc** 
Grammophonplatten in allen ländern (In Frankreich rum Be¬ 
spiel muß der Theaterbesitzer noch einmal für den Komponist«* 
bezahlen.) 

4. Endgültige Honorierung des Manuskriptverfassers Jurch d* 
Hersteller. (Haben wir |a in Deutschland schon lange. D 0 * 
strebt der Filmautorenverband im Gegenteil die Tt.ealertantieo* 
an.) Ferner — ein sehr beifällig aufgenommener deutscher AntrM- 
Anregung aller Tonfilmhersteller zur Beschaffung eine, Oni'nn- 
musik zu jedem Tonfilm sewie zur Erwerbung des alleinigen 
dergaberechtes für alle Lichtspieltheater der Welt. 

6 Ausschuß (Technik): Eine Fülle von Wünschen zur Furderusf 
aller Technik, die für das Kino in Frage kommt. Mit den künfti¬ 
gen Kongressen soll stets eine Ausstellung technischer An geleit* 11 ' 
beiten verbunden sein. 

7. Ausschuß (Gesetzgebung): Ebcn(alls zahlreiche Anregont* 1 

und Wünsche. 

8. Ausschuß (Gewerbeschutz): Wunsch und Protest gegen * 
Verwertung staatlicher und gemeindlicher Räumlichkeiten für e» 
geltlichc Filmvorführungen, ausgenommen Kulturfilme. 

Beim nachmittäglichen festlichen Empfang im Ratha i* * 
den Verbandspräsidenten von Deutschland (Kommerziell* 
Scheer), England und Italien die silberne Medaille der Stadt 
überreicht und den Hauptvert-etern der kleineren Länder 
selbe in Bronze. 


Oesierreichischer Filmbund und Tonfilm 


Der Filmb;*nd. die Organi¬ 
sation der Filmschaffenden 
Österreichs, nahm kürzlich An¬ 
laß, zu dar hier sehr akut ge¬ 
wordenen Tonfilmfrage Stellung 
zu nehmen, und lud zu diesem 
Zwecke seine Mitglieder zu 
einer Vollversammlung ein. 

Der Präsident, Regisseur Ha- 
DUS, betonte in seiner Rede 
den Ernst der Lage, die durch 
die Tonfilmbewegung für die 
österreichische Filmindustrie 
geschaffen wurde. So bedroh¬ 
lich auch für uns alle die Si¬ 
tuation aussieht, dürfen wir 
dennoch nicht die Flinte ins 
Korn werfen, denn der stumme 


Von unserem ständigen 
Film kann nicht so bald, sozu¬ 
sagen im Handumdrehen, aus 
den Kinotheatern verschwin¬ 
den, im Gegenteil, der stumme 
Film wird, da voraussichtlich 
in der nächsten Zeit ein großer 
Mangel an stummen Filmen 
eintreten dürfte, bald sogar 
eine große Rolle bei der Ver¬ 
sorgung der europäischen Licht¬ 
spieltheater spielen. Österreich 
sollte aus diesem Grunde die 
Konjunktur benützen und mit 
der Fabrikation von stummen 
Filmen sich beeilen, die uns in 
nicht ferner Zeit aus der Hand 
gerissen werden dürften. 

Herr Regisseur Hanus glaubt 


J. J.-Korrcspondcntcn. 
persönlich an den TonFlm und 
hofft, sobald die Situation sich 
nur einigermaßen geklart hat, 
daß die Filmschaffen len Öster¬ 
reichs ebenfalls Gelegenheit be¬ 
kommen werden, an dem Ton¬ 
film mit zuarbeiter 

Nicht so optimistisch faßt 
Herr Hans Theyer, einer unse¬ 
rer führenden Kameramänner 
die Situation auf. 

Wir haben, berichtet er über 
seine Erfahrungen auf dem Ge¬ 
biete des tönenden Films, vor 
23 Jahren, also 1906, bereits 
bei Pathö selbst Sprechfilme 
gedreht, die damals auf gewisse 
technische Schwierigkeiten g<- 


toßen sind. Kurze Zer* —r. 
en Palhi-Versuchen wh ‘ 

ber einen von der Firma v* 
tont erzeugten Sprechfilm. * 
chon damals eine vollkoaun«" 
Ibereinstimmung zwisch*° 
ärde und Ton zeigte- 
preebende Film wurde ^ 
r-oßem Enthusiasmus v 
iblikum aufgenommen 

" J "Vv«i'. 


inotheatern der ganzeo 
n dann in denOrkus zu 
Dagegen werden ««n 
rräusch- nnd Tonfilme. <*'’ 


ch- nnd Tonfilme. 
Ansicht, bald «» * 
Welt durchgesetzt 




Hamburgs Lichtspiel¬ 
theater schließen nicht. 

Eine Versammlung der nord¬ 
deutschen Lichtspieltheater¬ 
besitzer, die sich mit der be¬ 
vorstehenden Proteslsch'ießung 
am I. Juli beschäftigte, kam zu 
dem Resultat, zunächst im In¬ 
teresse der Angestellten für 
Hamburg von einer Einstellung 
des Betriebes zum 1. Juli ab- 

Dic Hamburger erklärten aus¬ 
drücklich, daß sie jedenfalls 
oster den hohen Steuerlasten 
außerordentlich leiden, daß 
wahrscheinlich im Monat Juli 
große Defizite zu verzeichnen 
seien, daß man aber in Ham¬ 
burg hoffe, im Vergleichswege 
auch ohne Schließung weiterzu- 
kommen, weil der Hamburger 
Senat bereits im vergangenen 
Jahre ein kleines Entgegen¬ 
kommen gezeigt habe, und zwar 
als einzigster Staat in ganz 
Deutschland 

Selbstverständlich wird man 
auch in Himburg sofort die 
Verhandlungen aufnehmen, die 
sicherlich nach der bisherigen 
Haltung der zuständigen Be¬ 
hörde auch von Erfolg gekrönt 
«ein werden. 


Rationalisierung 
bei United Artists 

Aus New York wird uns ge¬ 
neidet. daß die United Artists. 
au der nicht weniger als neun 

Einzelceselischaften gehören, 
*'ch in eine Firma zusammen- 
!*g«n will. 

Charles Chaplin natürlich ist 
f*4«n einen solchen Schritt ge- 
Mu wie bei der seinerzeit ge¬ 
planten Warner-United Artists- 
Verschmelzung. Die neun Ein- 
aelgesellschaften sind: Art Ci- 
a * nia F tnance Corporation, Uni- 
!* d Artists Theatre Incorp., 
•sture Productions Incorp., 
£Wles Chaplin Prod., Douglas 
cairbanks Prod.. Mary Pick- 
Joad Prod., Gloria Prod., Incorp., 
• W. Grillith Prod. und Sa- 
mu «l Goldwyn Prod. 


Reparationsltom- 
®«»si on wird gefUmt. 

Heule nachmittag um fün 
,ind et die feierliche Schluß 
'«ung der Reparationskom. 
«■»sion statt, bei der de. 
®* r >kaner Owen Young unc 
teau Ansprachen haltet 
* r den. Auf besonderer 
C ^ er B et «iligten ist dies« 

'hlulJs.tzung für Filmaulnah 
* Ireigegeben worden, so da£ 
.*» wahrscheinlich schon iz 
ort, nächsl *° Ausgaben de. 
'"'"«bauen die Leute scher 
jl.'h Schicksal Euro« 

Ich. ü r d j* nac hsten Jahre ent 
“«'dend beeinflußten. 


Das Defina-*National-Programm 


Die Übernahme der Aktien¬ 
mehrheit der First National 
Pictures durch Warner Bros, 
hat zu einem engen organisato¬ 
rischen Zusammenschluß auch 
der deutschen Verlcihbetriebe 
beider Konzerne, der Defina 
und der National Filmverleih- 
und Vertriebs A.-G. geführt. 

Die beiden — im übrigen 
vollständig selbständigen — 
Verleih-Programme beider Ge¬ 
sellschaften weisen daher eine 
Reihe innerer Beziehungen auf. 

Das National-Programm er¬ 
hält in diesem Jahre seine be¬ 
sondere Note durch zwei 
Filme außergewöhnlichen For¬ 
mals. Zunächst den Tonfilm- 
Sonderverleih des eben im 
Gloria-Palast mit so gewaltigem 
Erfolge angelaufcnen Warner 
Bros. - Vitaphone - Films „The 
Singing Fool" (Der singende 
Narr) mit AI Jolson 

Der zweite Film von unge¬ 
wöhnlichem Ausmaß im Natio¬ 
nal-Programm ist der Warner 
Bros.-Kolossalfilm „Die Ar;he 
Noah “. Der Film, dessen Her. 
Stellung in 2 : j Jahren 9 Millio¬ 
nen Mark gekostet hat und. 
was noch wichtiger ist 9 Mil¬ 
lionen Mark, deren Verwen¬ 
dung man im Film auch sieht. 
Die Urteile der deutschen 

Fachtheater, die Gelegcnl eit 

hatten, der Europa-Premiere 

des Films in London beizuwoh- 

nen, haben dem Theaterbesit¬ 

zer bereits einen Begr.if von 
der Bedeutung dieses Films ge¬ 

geben. 

Auch das Defina-Programm 
weist einen Film von ähnlichem 

Format auf: den Richard Bar¬ 

thelmeß-Film „Die Welt in 
Flammen", einen Anklagefiiin 
gegen den Krieg, wie er wuch¬ 
tiger und doch auch mensch¬ 
licher nicht gedacht werden 
kann. Richard Barthelmeß ist 
dem deutschen Theaterhesitzer 
und seinem Publikum am 'ri¬ 
schesten wohl noch in Erime- 
rung aus „Der Überfall auf die 
Virginia Post". 

Die deutsche Produktion bei¬ 
der Firmen steht unter der be¬ 
währten Leitung von Heinz 
Blanke — langjährigem Intimus 
und rechter Hand von Ernst 
Lubitsch aus Hollywood. Sie 
weist sowohl für das Defina- als 
auch für das National-Programm 
je vier deutsche Filme auf. Das 
National-Programm bringt Ca¬ 
milla Horn in einer Verfilmung 
des Kriminalromans „Die Drei 
um Edith" (Regie: ErichWasch- 
neck) und in einem Film „Ma¬ 
donna im Fegefeuer" von Fried¬ 
rich Stein. 

Mady Christians erscheint im 
Rahmen des National - Pro¬ 
gramms mit einer Verfilmung 
„Meine Schwester und ich” 
(Regie: Manfred Noa) nach dem 
Lustspiel von Louis VerneuiL 
Der vierte von der Nero-Film 


hergcitelllc Film der National 
„Das letzte Fort'' (Regie: Kurt 
Bernhardt zeigt Maria Paudler 
und Heinrich George in den 
Hauptrollen. 

Das Defina-Programm bringt 
einen Claire-Rommer-Film „Der 
Walzerkönig" (Regie Manfred 
Noa), der eine interessante 
Episode aus dem Leben des 
Wiener Walzer-Königs Johann 
'Strauß zum Gegenstände hat. 
Liane Haid ist im Defina-Pro- 
gratnm mit zwei Filmen: 
„Schwarzwaldmädel" (Regie 
Viktor Janson) nach der be¬ 
rühmten Operette von Leon 
Jessel, und einem Kriminal- 
drama „Spiel um den Mann" 
(Regie: Robert Land) vertreten. 
Der . deutsche Jackie Coogan", 
ein entzückendes fünfjähriges 
Bengelchen. das unter dem 
Künstle mamen Bobby Burns 
schon zweimal bei Zelntk ge¬ 
spielt hat, ist der Held des 
Lustspiel-Films „Bcbby der 
Bcr.ziniungc“ (Regie: Carl Boesc) 
* 

Das Auslands-Prog'amm der 
Nationil weist einen Edgar 
Wallace-Film „Det Schrecken 
von London ' nach dem be¬ 
kannten Bühnenstück „Terror" 
des berühmten Kriminal-Dich¬ 

ters mit May McAvoy in der 
Hauptrolle auf. Ebenso zwei 
DoloresCostello-Filme: „Die 

elffache Witwe' — ein großes 
Sportlustspiel — und „Das 
Luxusweibchen". Monte Blue 
mit Patsy Ruth Miller ist in 
dem lustigen Autö-Sensations- 
Film „Bräutigam r.iit 100 PS.”, 

Conrad Nagel mit Myrna Loy 

in dem Kriminalreißer „Der 
Doppelgänger" und Helene 
Costello mit Antonio Moreno 

in dem Abenteurer-Film „Die 

Dame im Pelz" vertreten. Zwei 

der bewährten Rintintin-Schla- 

ger „Rintintins Millionenhals¬ 
band" und „Rintintin der König 
der Wildnis”, sowie ein großer 
russischer Kultur-Film „Tri¬ 
umph der Technik ' bilden den 
Beschluß. 

Das Auslands-Programm der 
Defina kann — neben einem 
zweiten Richard-Barthelmeß- 
Film „Freibeuter der Südsee" 
— mit Milton Sills, Dorothy 
McKailt in dem Südseeaben¬ 
teuer „Seine Gefangene" und 
dem Artisten Milieu-Film „Fah¬ 
rendes Volk" aufwarten. Zwei 
Corinne-Griffith-Filme führen 
die noble Tradition dieser Dar¬ 
stellerin in dem Gesellschafts¬ 
drama „Frau oder Geliebte“ 
und dem Kriminalfilm „Die Die¬ 
bin" (nach dem Roman von 
Franz Molnarf weiter. Colleen 
Moore ist wieder mit zwei 
übermütigen Lustspielen „Er¬ 
fahrene Frau gesucht" und 
„Die keusche Sünderin" ver¬ 
treten. Billie Dove mit Rod 
1* Rocque endlich in einem 
lustigen Fliegcrabcnteucr. 


P 


a m i r 


Produktion: Promcthcus- 
Mcschrabpom 
Verleih Prometheus 

Kinematographie: Schneiderow 
Länge: 1850 m. 6 Akte 

Uraufführung: Ufa-Pavillon 


Unter den Kulturfilmen, die 
seit einigen Wochen den Spiel¬ 
plan der Berliner Kinos beherr¬ 
schen. darf „Pamir" als der in¬ 
teressanteste und aufschluß¬ 
reichste angesprochen weiden. 
Denn hier kommt wirkliches 
Neuland zur Darstellung, hier 
sind noch nie gezeigte Bilder 
aus einer unerforschten Gegend 
der Erde, deren Durchquerung 
einer deutsch-russischen Expe¬ 
dition unter Leitung von Rick- 
mers und Goburunow gelang. 
Das „Dach der Well", wie die 
Gebirgsgruope Jes Pamir heißt, 
die im Zentrum der riesenhaf¬ 
ten asiatischen Gebirgszüge 
liegt, wu-de ion der Expedition 
mit Hilfe geübter Bergsteiger 
bezwungen, die auch die höch¬ 
ste Erh« b’ing. den Pik Lenin, 
trotz ungünstiger Jahreszeit er¬ 
stiegen. Am Rande des Pamir, 
in geschützten Tälern, leben 
Splitter eines indogermanischen 

Volkes. Aul den steppenähn¬ 

lichen rischgebieten hausen 
armselige Kirgisenvölker, die 
mit ihren Jakherden umher¬ 
ziehen und ein karges Leben 
führen. Höher steigen die Ein¬ 
geborenen nicht. Ihr Leben ist 
erfüllt von GespensterfurcbL 

Für sie sind die Gipfel der 

Berge von schrecklichen Dämo¬ 

nen belebt, die verheerende 
Stürme in das Land senden. Die 

Expedition fand daher nie be¬ 

tretenes Land vor. Freilich be¬ 
durfte es der gesamten Energie 
europäisch trainierter Hochtou¬ 
risten, um der zahllosen Wider¬ 
stände Herr zu werden. Es ging 
in eine Region, die fast das 
ganze Jahr im Eise eingeschlos¬ 
sen ist und in der die rasenden 
Hochgebirgsstürme herrschen. 
So wurde der größte Salzsee 
der Welt entdeckt und der 
größte Inlandsgletscher, der au¬ 
ßerhalb der Arktis liegt, über¬ 
schritten. — Bewundernswert 
bleibt neben der bedeutenden 
physischen Leistung die Tat¬ 
sache. daß es gelang, einen 
spannenden Film von den Fahr¬ 
ten der Expedition aufzuneh¬ 
men. Nicht nur die Photogra¬ 
phie ist besser, als man sie 
sonst bei Gebirgsiilmen zu 
sehen bekommt, sondern auch 
der Bildschnitt zeugt von einer 
Beherrschung der kinematogra- 
phischen Technik, die vorbild¬ 
lich genannt werden muß. Wie 
gesagt, „Pamir" ist da» sehens¬ 
werteste Kulturfilm der letzten 
Wochen. 





























Die Petersburger Oper im Film. 
A nfang Juni beginnen in den 
— Neubabclsberger Atel er-idie 
Aufnahmen zu dem U!a-Film 
„Der weiße Teufel ". Al» erste 
Dekoration wird von den Ar¬ 
chitekten A. Loschakoli und 
W. Meinhardt eine Nachh Idung 
der Petersburger Hofop: - ge¬ 
baut, in der eine Ballettauffüh¬ 
rung stattfinden wird ..Der 
weiße Teufel" wird als Ufaton- 
Film herausgebracht 

Premieren: 

H eute, Freitag, findet im 
Primus-Palast die Premiere 
des im Verleih von Hegewald- 
Film erscheinenden Films 
„Herzblut einer Mutter“ statt. 
„Das Recht der Ungeborenen"", 
dei neue Delro-Film im Terra- 
United Artists-Verleih, gelangt 
heute im „Atrium" zur Urauf¬ 
führung. Die Hauptrollen: 
Maly Delschaft, Schlettow, 
Elizza La Porta, Kampers und 
Welfgang Zilzer. 

Dupocts deutscher Sprechiilm. 

S üdfilm teilt mit: E. A. Du- 
pont wird seinen ersten 
Tonfilm „Atlantik" als hundert¬ 
prozentigen Sprechfilm nicht 
nur in englischer, sondern auch 
gänzlich in deutscher Sprache 
herstelien. Nach Mitteilungen 
Duponts werden die Engage¬ 
ments der deutschen Schauspie¬ 
ler und Schauspielerinner, für 
den in Elstree bereits begonne¬ 
nen B. I. P.-Film ir aller Kürze 
erfolgen. 

„GIfick auf 

D ie Prometheus wird einen 
Film „G'.ück auf", eine 
Tragödie aus dem Bergbau, be¬ 
ginnen. Die Aufnahmen „unter 
Tag“ werden in Kürze in einem 
Bergwerk in Angriff genommen. 
Regie: Pie! Jutzi 

Der „nngestellte" Film. 
XTach Deutschland ist jetzt 
Dsiga Werthoff, der Be¬ 
gründer der russischen Schule 
des „ungestellten" Films ge¬ 
kommen. Bei ihm liegt das 
Schwergewicht auf dein Mon¬ 
tageprinzip. Werthoffs Filme 
sind titellos. Sein letzter Film 
„Der Mann mit der Kamera" 
wird demnächst in Deutschland 
▼on der Derussa gezeigt. Wert- 
hoff wird in Deutschland eine 
Reihe von Vorträgen halten. 

Radio-F. B. O. 

W ie bereits berichtet, hat 
die Radio Corporation of 
'America ihren Zusammenschluß 
mit der F. B. 0. Pictures Inc. 
New York und dem über 700 
Theater umfassenden Ring des 
Keith-AIbee-Orpheum Circuit 
vollzogen. 

Das neue Großunternehmen 
firmiert nunmehr in Amerika 
unter R. K. O. Pictures Inc. 
New York. 

ln Verbindung hiermit sind 
auch die Firmenbezeichnungen 
der ausländischen Filialen geän¬ 
dert worden. Die Anschrift 
der F. B. O. Pictures G. m. b. 
H., Berlin, lautet jetzt: Radio 
Pictures G. m. b. H-, Berlin 
SW 48, Friedrichstraße 225. 


Unfallversicherung der Kopier¬ 
anstalten 


Zu den auf Veranlassung der 
Spio veröffentlichten Ausfüh¬ 
rungen über die Unfallversiche¬ 
rung der Filmbetriebe (Kine- 
matograph Nr. 121 v. 28. 5. 29) 
bittet der Schutzverband Deut¬ 
scher Filmkopier-Anstalten e. 
V. um Bekanntgabe, daß die 
Filmkopieranstalten mit dem 
überwiegenden Hauptteil ihres 
Gewerbebetriebes wie die 
Rohfilmfabriken zur chemischen 
Industrie gehören. Sie sind 
dementsprechend auch durch 
das Reichsversicherungsamt 
seinerzeit der „Berufsgenossen¬ 
schaft der chemischen Indu¬ 
strie" zugeteilt worden, in de¬ 
ren Gefahrentarif sie als „Ko- 


pier-Filmfabriken und Film- 
kopier-Fabriken (Filmkopier- 
Anstalten)" besonders aufge¬ 
führt sind. Irrtümlicherweise 
waren einige Filmkcpier- An¬ 
stalten, die bei der „Papier- 
Bearbeitungs - Berufsgenossen¬ 
schaft" noch versichert waren, 
mit den üirigen Lizbtspiel- 
betrieben der „Berufsgenossen¬ 
schaft der Feinmechanik und 
Elektrotechn.k" überwiesen 
worden. Der „Schutzverband 
Deutscher Filmkopier-Anstal¬ 
ten" hat dafür gesorgt, daß 
auch diese Betriebe auf die 
„Berufsgenossenschaft der che¬ 
mischen Industrie". Berlin W 
10, Sigismundstraße 3, über¬ 
schrieben worden sind. 


Kapitalserhöhung bei der Derussa 


Allianz „Derussa" ist eine Er¬ 
höhung des Aktienkapitals von 
M. 200 000 auf M. 406 000 be- 


iner den Berliner Bankkreise: 
ngehörenden Persönlicr.kei 
ersönlich übernommen worden 


Erstklassiger Vorführer 

34 Jahre >11. solid und rurcrUssig. sucht per sofort Stellung ah 

1. Operateur oder technischer Leiter 

Fachscbutkcnutaiaac vorhanden. Vertraut mit allen Apparaten elektrischer 
Licht- und Kraftanlagen and deren Reparaturen. Erstklassige Zeugnisse 
sowie Führerschein I und 3b. Seit 1919 tm Fach Utig. Gell. Angebote mit 

Getsltnnt.br erbeten »n R. Oölrncr. Westerburg I. Wcaterweld. 

Hilfsvorflibrer. 

Vorführer Suche Stellung 


Umroller 

gutes Zeugnis, auch! Stellung. 

iarsIHf. Nn»m. IMtoHrrti 76 

25 m Kinnno Zeins Tesanr 1—2.7 neu. 
mit allem Zubehör und SO m Rohfilm sehr 

Fr«i<z Rleäer 

B U" U- • ■ un un Lehmdamm 19 

Reklame - Diapositive 

..VTrSitt«. Entwürfe 

Offo Ortmann 

Kunstmaler, Hamburg. Poolstr. 32. ptr. 

Effektbeleuchtung für 
Zuschauerraum und 
AuOenfassade 
Bühnenbeleuchtung 
Lichtreklame 
Leihbuchstaben 

Sdiwabe&Co. 


K w&hrleistet ist Habe Vorführer-Kursus 
sucht. GeH. OIL erb out. H. G. 467* an 
Inratidendank. Ann.-Eaped. Magdeburg 

FUr Klnobcsllzf r! 


Eina« 

Heizung 

wurde innerhalb eine« Jahres 

in 38 Lidiispielhäusern 

eingebaut Sie löst das Problem der 
gleichzeitigen Heizung und Lüftung. 
Prospekte und Vorschligc kostenlos. 

Loftheizangssrerke 6. m. b. B . 

Frankluri a * 7t. Mainzer Unditr 193 


Lilian Harvey als Modell 

E in Teil der deutscher I 
duktion, die die l tj 
ihrem Verleih-Programi. 
bis 1930 auf den Markt mi 
ist bereits fertiggestellt 1 
unter ein neues Gilian-iun 
Lustspiel „Adieu Marco 
(„Das Modell vom Mor.t; 
nasse"). Lilian Harvey <: 
ein kleines Pariser Modi!!, r 
mit einem erfolgreichen jun|' 
Schriftsteller das Bündn 
geht, dessen leichtsinnig. 1 
eifersüchtig zu mache:, a 
für ihn zurückzugewinner. A 
diesem Konflikt ergebe: 
reizende und sehr verwirke! 
teils komische, teils ern-te 
tuationen, die von \X ilbei 
Thiele mit feinem Geft.li! «r 
sprudelnder Laune gc-ub 

„Das grüne Monokel. 

\ 1s ersten Film der Stu" 
™ Vt ebbs-Serie wird das 
L. S. „Das grüne MonoU 
nach dem Roman von Gnii 
Kreutzer herstelien. Re,,"fl 
Rudo'f Meinert, Stuart \VeH 
Ralph Cancy. 

„Wenn der weiße Flieder . 

D ie Aufnahmen zu dl 
Emelka-Film „Wenn « 
weiße Flieder wieder bluhl 
sind beendet. Der Film »t 
in allerkürzester Zeit vorig 
rungsbereit sein. 

„Das Mädel mit der PeitscW 
17ür den zweiten Anny-On<" 
1 Film der neuen Südfi 
Produktion wurde Wer 
Fütterer verpflichtet. £ 
weitere Hauptrolle des gleich 


..Zeichen im Sturm." 

L illian Rieh, die kürzli. 1 9 
Hollywood zurückgekrM 
englische Schauspielerin. - 
ihren ersten englischen Fl 
unter der Regie von Dentü 
Cliift bei der British Intern 
tional in Elstree fertig:!.-*!'- 1 
Der Film beißt „Zeichen 1 
Sturm" (High Seas) umi ü 
den Untergang eines Ozeä 
dampfers auf hoher See ri 
Gegenstand der Handlung J* 
eben im Sturm" wird in Köf 
im Verleih der Südfilm s* 4 
Berliner Uraufführung erleb* 

Der neue Schünzel-Filo- 

D er neue Reinhold Schiit» 
Film, von der Südfilni-V-t 
unter dem vorläufigen *' a 
„Üb" immer Treu und ■ “ 
gekündigt, ist ein Krimi** 
drama nach einem Manuskrf 
von Juttke und Klaren ^ 
Handlung spielt in der Un|* 
weit einer Großstadt. 1 
Reinhold Schünzel. der au 
Regie führt, wirken Grete 
wald. Ern=t Stahl-Nachbaur. 
kar Sima, Otto Wallburg 
hard Ritterband und Aij* 
Duarte mit. Künstlerischer j* 1 
rat: Gustav A. Minzen! 1 A : 
nahmeleitung: Edgar Ema« 4 ’ 
An der Kamera: Ludwig 
pert. Die Aufnahmen haben » 


„KJuamatograph" erscheint sechsmal wtchnUich. Bestellungen in 
sltShritck. Anzeigenpreise 35 Pf| di« mm-H&he: Stellenangebote 
ifckoute: Berita NW 7. Nr. 311L — Heupt.chnltle.lunn A 11 r e d R 
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Der „angestellte" Film. 
XTach Deutschland ist ietet 
•kv Dsiga Werthoff, der Be¬ 
gründer der russischen Schule 
des „ungestellten" Films ge¬ 
kommen. Bei ihm liegt das 
Schwergewicht auf dem Mon¬ 
tageprinzip. Werthoffs Filme 
sind titellos. Sein letzter Film 
„Der Mann mit der Kamera" 
wird demnächst in Deutschland 
Ton der Derussa gezeigt. Wert- 
hoff wird in Deutschland eine 
Reihe von Vorträgen halten. 

Radio-F. B. O. 

W ie bereits berichtet, hat 
die Radio Corporation of 
America ihren Zusammenschluß 
mit der F. B. O. Pictures Inc. 
New York und dem über 700 
Theater umfassenden Ring des 
Keith-Albee-Orpheum Circuit 
vollzogen. 

Das neue Großunternehmen 
firmiert nunmehr in Amerika 
unter R. K. O. Pictures Inc. 
New York. 

In Verbindung hiermit sind 
auch die Firmenbezeichnungen 
der ausländischen Filialen geän¬ 
dert worden. Die Anschrift 
der F. B. O. Pictures G. m. b. 
H., Berlin, lautet jetzt: Radio 
Pictures G. m. b. H., Berlin 
SW 48, Friedrichstraße 225. 


Wanderkino sucht 

Vorführer 

freie Station wirJ gewährt. Angebote mit 
Gcbaltsansprücheo an E. Kunde, 


intci Zeudm sucht Stellung. 

idnUtr. NwMia. IHthsulr«» 7t 


Reklame - Diapositive 

. .V'r• in > c Entwürfe 


Effektbeleuchtung fOr 
Zuschauerraum und 
AuBenfassade 
Bühnenbeleuchtung 
Lichtreklame 
Leihbuchstaben 

Schwabe&Co. 


Hilfsvorfnhrer. 

Suche Stellung 

.U HUI■▼orfübrer, wo Erlaufen* einer 
Bccheinifun» lur Prülun» ob Vorführer 
IcwihrlcUlcl UL Habe Vorführer Kur.u. 
ictucbl. Gell. Oll erb uni H. G. 4678 en 
invalidendaotu Ann ExpccL Magdeburg 


Etna- 

Heizung 

wurde innerhalb eine« Jahre« 

io 38 Liditspielbüoseni 

eingebaut Sie löst das Problem der 
gleichseitigen Heizung und Lüftung. 
Prospekte und Vorschläge kostenlos. 

LoitheizoBgsverke G. ra. b H., 

Frankfurt* ui. Mainzer Unditr 193 


„Zeichen im Sturm." 

L illian Rieh, die kürzlich aus 
Hollywood zurückgekchrte 
englische Schauspielerin, ha* 
ihren ersten englischen Film 
unter der Regie von Dcnison 
Clifft bei der British Interna¬ 
tional in Elstree fertiggeslellt. 
Der Film heißt „Zeichen in 
Slurir." (High Seas) und hat 
den Untergang eines Ozean¬ 
dampfers auf hoher See .zun* 
Gegenstand der Handlung „cei* 


Der neue Schänzel-Film- 

D er neue Reinhold Schü uej' 
Film, von der Siidfilm-A-G 
unter dem vorläufigen Titel 
„Ob' immer Treu und . al J" 
gekündigt, ist ein Kriminal¬ 
drama nach einem Manusknp 
von Juttke und Klaren. Oie 
Handlung spielt in der toter- 
welt einer Großstadt. Neben 
Reinhold Schünzel, der auch di 
Regie führt, wirken Greie Rcm- 

wald, Ern'l Slahl Nachbaur. Os- 

kar Sima. Otto Wallburg G«£ 
hard Ritterband und Arthur 
Duarfe mit. Künstlerischer Bei 
rat: Gustav A. Minzen! ■ Am 
nahmeleitung: Edgar Emanu«- 
An der Kamera: Ludwig UP 
pert. Die Aufnahmen haben 
gönnen. 


D«r „Kamaatofraph- erscheint Kdnul „Schenllich. B..tcllan*rr, Io allen Scherl - Filialen. BuchhandlunJ cn and bei der Po.t lt Po.lrcilunf.li.te Beiuf.preu _^ k p sft . 
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Beilage zum „Kinematograpf)' 


1929 


Deutsch-französischer Filmaustausch 

Von Dr. Alexander Jason 


Die deutsche Filmindustrie 
«erlügt bei einer Bevölkerung 
von 6t Millionen über einen 
Theeterpark von 5300 Licht¬ 
spielhäusern mit l 900 000 Sitz¬ 
plätzen |.-gl. „Kinematograph 
Nr. 79 vom 5. 4. 1929 und Nr. 
11» vom 11. 11. 1928). 


Dem gegenüber steht in 
Funkreich ein Theaterpark von 
<200 Kinotheatern mit 2 Millio¬ 
nen Sitzplätzen einer Bevölke¬ 
rung von tl Millionen zur Ver¬ 
fügung. 


Der durchschnittliche Fas- 
tnngsrauiii der Kimtheater 
Frankreichs ist, hieraus fol¬ 
gernd, ein größerer als der- 
lenige der deutschen Lichtspiel¬ 
häuser; tatsächlich beträgt er in 
Frankreich 476 Sitze, während 
die durchschnittliche Theater- 
groUe Deutschlands nur 356 
Sitzplätze laßt Daß der Thea- 
*«park Frankreichs wesentlich 
besser ausgebaut ist als der¬ 
jenige Deutschlands, gehl ferner 
dar latsache hervor, daß 
*5.1 Prozent der Gesamtzahl 
de: deutschen Kinotheater so¬ 
genannte Keinkinos mit bis 
^ Sitzen sind, wahrend nur 
* 2 ’5 Pr jzent der Gesamtzahl 
® c ‘ französischen Theaterparks 
auf diese Gruppe der Kinotbca- 
** r entfallen. 


Entsprechend seinem günsti¬ 
gen Absatzmarkt ist auch der 
«erbrauch « n langen Spielfil- 
*•« in Frankreich ein weit 
gröBercr. als in Deutschland. 
T*' d em Jahre 1924 bis 1928 
•“tschlicblich sind 628 lange 
"P'ellilm.• durchschnittlich jähr- 
F h , » uf den Absatzmarkt 
fnnkreichs gebracht worden, 
d »* sind ca. 100 Filme jährlich 
PiT *' 5 au * den deutschen 
"•«markt, wo während der ge- 
■ , * ncn Zeit durchschnittlich 
•»Wich 521 lange Spielfilme 
zensiert wurden Allerdings 
F I92S gegenüber 1921 in 
fankreuf, ein Rückging im 
^«brauch um 110 lange 
Sp.e'.dme zu verzeichnen, wäh- 
i ", Ciü solcher in Deutsch- 
nur um 43 Filme erfolgte. 
x * J* r 10 bedeutende Mehr- 
. p. rauck an langen Spielfilmen 
™ Tankre.ch dürfte u a. auch 
gi. “ r5 ache darin haben, daß 
« F.mfuhrregelung (Kontin- 

Prod L Um ^ ckul ze der eigenen 
red» !* l, ° n in DwUchUnd be¬ 
ehrend * hre r - 1921 «folgte. 
Eoatins Fra,,kreich das 

ot, ngenl erst im Jahre 1927 


e.ngeführt wurde. Die Auswir¬ 
kung der Einfuhrregelung macht 
sich insbesondere auch in der 
Anteilnahme des Auslandes an 


der Belieferung des Absatz¬ 
marktes sowie der Stärke des 
eigenen Produktionsapparates 
bemerkbar. 


I. Deutsche Filme in Frankreich. 


A. 

Die deutschen Produktionsfirraen. deren lange Spielfilme vom 
1. 12. 1927 bis 1. 12. 1928 in Paris uraufgeführt wurden. 


Deutscher Produ¬ 
zent (nach der Zahl 
der Filme) 

Za 

über¬ 

haupt 

hl d 

1928 

er Filme 

davon 

ler Produktion 
1927|1926]1925 

Französischer 


9 

4 

5 

_ 

- 

9 Super 

2. Noa .... 

6 

1 

4 

1 

- 

5 Nalpas. 1 Map- 
pemoude 

3. Phoebus . . . 




1 

- 

2 Argus. Pas.Me¬ 
tropol. Cosmo- 
graph, U. Ar- 

4 Ula. 

6 

2 

4 

_ 

_ 

6 ACE 

5. Nero .... 

5 

. 

2 1 

2 


Cmcromans. Inter, 
Soiat, Univer¬ 
sal, Barbazza 

6 Terra • • ' 

5 

~ 

3 

1 

1 

3 Solar Cosmo- 

7. Sokal .... 

4 

1 

' > 

2 

— 

Arraor, Metropol, 

8. Starck . . . 

4 

3 

1 

— 

— 

2 Cosmograph. 2 
Sofar 

2 First National. 
Grd. Sp. Cinc- 

9. Defu .... 

3 

2 


~ 

— 

10. Eichberg . . 

3 


3 



3 ACE 

11. Horn . . 

3 

2 

: 



3 Solar 

12. Pan Europa . 

3 


3 




13. Domo-Strauss 

2 


l 

1 


Solar, Starck 

14. Emelka . . 

2 


1 



Armor, Nalpas 

15. Erda . . . 

2 

2 





16. Orplid . . 

2 

1 

1 



2 Liberty 

2 M. B. Film 

17. Pantomun 

2 


2 



18. Rex 

2 



1 


Armor, Elite 

19. Zelnik . . . 

2 


2 



ACE, ? 

20. Bavaria . . 

1 




1 

ACE 

21. Eiko . . . 

1 





F. Weil 

22 Feli . . . 

1 


1 



Nalpas 

23. Fery . . . 

1 


1 



Metropol 

24. FPS ... 

1 





Aubert 

25. Greenbpum . 

1 





Universal 

26. Hegewald . 

1 


1 



M. B. Film 

27. Jacoby . . 

1 





Seyta 

28. Ha ... . 

1 


1 



Pas 

29. Dies . . . 

1 





Pax 

30. Lang . . . 

1 

1 




ACE 

31. Maxim . . 

1 






32. National . . 

1 


1 



Star 

33. Naxos . . . 

1 



1 


ACE 

34. Neumann 

1 





35. Phönix . . 

36. Porten - Froeh 

1 

1 

~ 

— 


Rouhier 

Super 

lieh .... 

1 

1 




37. Rahn . . . 

1 



1 


Seyta 

38. Richter . . 

1 





ACE 

39. Roscnfcld 

1 





Seyta 

40. Ziehm . . . 

1 





Harry Sclection 

41. nicht ermittelt 

8 

7 

7 

7 

7 

2 Mappcmont.Lu- 
na, Inter, Airell, 
De Vanloo. Har¬ 
ry Sclection 

Zusammen: . . . 

99 

25 

50 

12 

4 

31 Verleiher 

Zahl der Firmen . 

41 

17 

28 

n 

4 



An der Belieferung des fran¬ 
zösischen Filmmarktes ist vor 
allem Amerika, und zwar seit 
dem Jahre 1®21 durchschnitt¬ 
lich jährlich mit 78 Proz. vor¬ 
herrschend beteiligt; dann erst 
folgt Frankreich selbst mit der 
eigenen Produktion, die ca. 12 
Proz. der Gesair. tbelieferung er¬ 
laßt, und an dritter Stelle 
steht die deutsche Filmindu¬ 
strie mit einer rund lOprozen- 
tigen Anteilnahne an der Be¬ 
lieferung des französischen 
Theaterparks mit 1 ingen Spiel¬ 
filmen; die restlichen 5 Proz. 
verbleiben de- Einfuhr aus den 
übrigen FilmUndern. 

Ein wesentlich anderes Bild 
ergibt sich in dieser Beziehung 
für den deutschen Filmmarkt. 
Hier beliefcr die heimische 
Produktion den eigenen Markt 
seil dem Jahre 1921 bis zu 
42 Proz. durchschnittlich jähr¬ 
lich; dann folgt Amerika mit 
einer Einfuhr van langen Spiel¬ 
filmen bis zu 39 Proz-, und an 
dritter Stelle steht hinsichtlich 
der Belieferung des deutschen 
Filmmarktes mit langen Spielfil¬ 
men Frankreich mit rund 6 Proz. 
13 Proz. stammen aus den 
übrigen Llmproduzicrenden 
Ländern. 

Ist demnach Frankreich in 
seinem Thealerpark stärker, so 
ist es die deutsche Filmindu¬ 
strie bei weitem hinsichtich 
ihres Produktionsapparates. 
Dies wird ajgenscheinlich ins¬ 
besondere durch die Gegenüber¬ 
stellung der Zahl der Produk¬ 
tgonsfirmen der beiden Lander 
sowie deren Leistungen im ein¬ 
zelnen. 

Im Jahre 1927 standen der 
Gesamtzahl von 26 Produk¬ 
tionsfirmen in Frankreich 95 
Firmen in Deutschland gegen¬ 
über, die sich im Jahre 1928 
auf 69 reduziert haben, während 
sich die Zahl in Frankreich auf 
42 erhöht hat. 

Im Jahre 1928 verfügte die 
deutsche Filmindustrie über 
5 Großfirmen, denen Produktion 
sich zwischen 17—10 langen 
Spielfilmen bewegte, darunter 
die Ula mit 17 und Aafa, Emelka 
und Orplid mit je 10 Filmen. 

Derartige Greßfirmen hat 
Frankreich überhaupt nicht auf¬ 
zuweisen. Dann folgen in 
Deutschland 10 Firmen, deren 








Jahresproduktion sich iür 1928 
auf 9—5 Filme beläuft, wäh¬ 
rend in Frankreich nur 5 Fir¬ 
men dieser Gruppe gczähl. 

Die Bedeutung des deutschen 
Produktionsapparates erhel 
am deutlichsten aus nach¬ 
stehender Gruppierung: 

Gruppe I = 17—10 Filme: in 
Deutschland 5, in Frankreich 0 


Gruppe III = 4—3 Filme: in 
Deutschland 12, in Frankreich 
6 Firmen. 

Gruppe IV = 2 Filme: in 
Deutschland 13, in Frankreich 
5 Firmen. 

Gruppe V — 1 Film: in 

Deutschland 29, in Frankreich 
26 Firmen. 


Neben der Gemeinschafts¬ 
produktion kommt die deutsch¬ 
französische Zusammenarbeit 
insbesondere in der Verleih- 
täligkeit zum \usdruck. in die¬ 
sem wichtigen Wirtschafts¬ 
zweig der Filmindustrie, der 
gleichsam als Bankier zwischen 
Produktii 


steht. Denn durch seine Ver¬ 
mittlung — seine Garantien — 
wird die Produktion im eigenen 
Lande gewährleistet, darüber 
hinaus ist es wiederum der Ver¬ 
leiher, der dcu Theaterbesitzer 
mit ausgewählten Programmen 


1. ACE 

2. Sofar 


4. A. Nalpas 

5. Rouhier 

6. Cosmograph 

7. Pa* . . . 

8. Armor . . 

9. Mappemonde 

10. MB Film 

11. Melropol . 

12. Seytu . 

13. Argus . . 

14. Intertilra 

15. First National 

16. Liberty . . 

17. Harry Selectio 

18. Stai . . 

19. Universal 

20. Cineromans 

21. Barbazza 

22. Union Artistic 
23 Grd. Spec. C 

24. Elite' ! ! 

25. Lauzan 

26. Aubert 

27. Airel! . . 

28. F. Weii . 

29. Luna . . 

30. De Vanloo 

31. nicht ermittelt 


Deutsche Produzenten: 


6 Ufa, 3 Eichberg, Ba/aria, Lang, 
Neumann. Richter, Ztlnik 
3 Hom, 3 Terra. 2 Erda, 2 Starck, 
Nero, SokaL Strauss 
9 Aafa, Naxos, Porten 
5 Noa. Emelka. Fefi 
3 Pan Europa. Phönix, Pboebus 
2 Starck, Phoebus, Terra 

1 Ifa. Lies. Phoebus, Sokal 
Emelka, Rex, Sokal 

Noa, 2 unbekannt 

2 Pantomim, 1 Hegewald 
Fery, Phoebus. Sokal 
Jacobv, Rahn, Rosenfeld 
2 Phoebus 

Nero, unbekannt 
2 Defu 
2 Orplid 

Ziehm, unbekannt 

Strauss. National 

Nero, Greenbaum 

Nero 

Nero 

Phoebus 

Defu 


Rex 

FPS'“ 

unbekannt 

Elko 

unbekannt 

unbekannt 

Zelnik 


versorgt und von dic-ci 
gleichfalls finanziell .ingc 
wird. Angebot und Nai 
begegnen sich bei dem \ 
so daß er am besten ln J< 
ist festzustellen, welcher 
auf dem Absalzmark 1 h« 
Gleichzeitig wird durch die 
Einfuhrbestimmung,:.. die ui 
dem Verleih deutscher Filmt 
beruhen, der Import beherrscht 
Die wirlschaftspoüti-chc Be 
dcutung eines gutorganuerta 
Verleihergewerbes für die je 
samte Filmwirtschaft i-t jaja- 
scbeinlich. 


1927: Deutsch.and 212 Film. 
1927: Frankreich 75 Filme. 


Das Produktion-, -rhiilais 
dieser beiden Länder verbal 
sieb also wie 3:1: die- deutsche 
Filmindustrie hat dreimal » 
viel Filme hergestelit als die 
französische. 


Der gegenseitige Filiuua- 
tausch dieser beiden F.lmUndtr 
im Jahre .927 stand durchOt 
im paritätischen Verhältnis 0 
ihrer Produktionstätigkeit 


99 I 41 deutsche Produzenten 


91 deutsche Filme narb 
Frankreich, 

28 französische Filme nach 

Deutschland. 

Im Jahre 1928 verschiebt» 
sich diese Zahlen nicht un«e 

1928: Deutschland 224 Fils» 
1928: Frankreich 94 Film*. 
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Verzeichnis der deutschen langen Spielfilme, die vom 1. Dezember 1827 bis 1. E< 


iber 1928 in Paris uraufgeiührt wurden. 


Titel des Films 

1 Deutsche Produkt. 1 

Französisch. 

Deutsch 

Französisch 

| Firma |Jahr| 

Verleiher 

I Der Demü- 

La Meurtriere 

T.„, 

1925 

Sofar 

tige und die 
Sängerin . . 
2. H.ms der 

Le Canard sau- 

Rex 


Arno. 

Lüge. . . . 

vage 




3. Die Macnt 

La Puissance 



Cosmograph 

der Finsternis 





1. Der Unter- 

Le Siege de 



ACE 

gang Trojas . 





3. Dürfen wir 

Le Baiser mor- 

Nero 

1926 

Interfilm 


tel 




6 Was ist los 

L'cnigme du 

Nero 


Universal 


grand Zircus 




Beely . . . 




7. Die Fahrt 

La six Chcvaux 

Sokal 


Sofar 






8 Der Student 


Sokal 



von Prag . . 

Prague 



| Nalpas 

9 Das süße 

Coeur de Vien- 

Noa 


Madel . . . 





10. Fcdora . . 


Maxim 





Naxos 


Super 


Clown 

Domo- 


Starck 

August . . . 







Terra 


Sofar 

del .... 

N Del goldene 

Papilion d'or | 

Phoebus 


Union Artist. 

Schmetterling 


Rahn 


Seyta 

ich die Frau’n 

geküßt . . . 

mes 




1*> I. . letzte 

Le dernier 

Rex 


Elite 

Droschke von 

liacre 




17 Der Bettel¬ 
student . . . 

18. Der größte 

Etudiant pauvre 

Aala 

1927 

Super 

Chevalier 


„ 

„ 

Gauner des 

Jahrhunderts . 

casscou 




19. Licbesreigen 

La Mailresse du 









Folies de Prin- 




Mädchen bei 
. rbe.n Wein . 

temps 




21. 'X ochenend- 

La lolle semaiae 




22 Fürst oder 

Prince ou pitre 

Phoebus 


Comograph 

Clown 




21 Liebe 

Histoire de 



Pax 

24. Der Meister 

Maitre Chanteur 



Argus 

von Nürnberg 

de Nürnberg 



25. Orient-Ex¬ 

L'Orientexpreß 



Metropol 

preß 

26 Die Acht¬ 

Si Jeunesse sa- 

Noa 


Nalpas 

zehnjährigen 

vait 



27 Gauner im 

Escroce en 




Frack 

habit 




28. Glanz und 

Courtisane 




Elend der 

Kurtisanen 
«. Der grüße 

L'Homme ti- 




Unbekannte 

nistre 




*>■ DieApachen 


Ufa 


ACE 

von Paris 

3t. Die geheime 

La Mission 




JVb» 





Ä Schuldig 

Les Coupables 




a ' P er *«‘*1« 

Le dernier 




Walzer 

VaU« 




Eheferien 

Mari en vacan- 

Eicbberg 

- 

« 

35 D «r Fürst 

Coquin de prin- 




» on Pappen- 
heim 

temps 




*• Di « Leib- 

Le Cerfs 





Sa Majestd 

Pan Europa 


Rouhier 


L'amour 




Riviera 


- 

. 

Schick¬ 

Un Komme 




te . «iner 

passa 

Expiation 

Terra 


Rouhier 


Titel des Films 

1 Deutsche Produk! 1 


Deutsch 

Französisch 

| Firma | 

Jahr| 

Verleiher 

41. Bigamie 

Bigamie 


1927 

Cosmograph 

42. Heimweh 

Nostalgie 



Sofar 

43. Sein größter 
Bluff 

44. Der Sprung 
ms Glück 

Le grand Blufi 

Nero 


Barbazza 

Totte et sa 




Chance 




45. Dirnenlra- 

La Tragödie de 

Pantomim 


MB Film 

gödie 

la rue 




46. Kleinstadt- 

Auberge en 





folie 




47. Die Weber 

Les Tisserands 

Zelnik 


? 

48. Der Zigeu- 

Sandor. Prince 





Vagabonde 




49. Die berühm- 

La Danseuse 

FPS 


Aubert 








Emelka 



51. Der Orlow 

Le Diamant du 

Hegewald 


MB Film 


Tzar 



52. Die Spiele- 

Rico ne va plus 

Sokal 

» 

Pax 

53. Die Stadt 

La Ville des 

Starck 


Cosmograph 

der tausend 
Freuden 

mille joies | 




54. Manege 

Attractions 

Defu 


First National 

55. Das gefahr- 

L'Age dan- 

Illes 


Pax 

liehe Aller 





56 Unter Aus- 

A buis-clos 

Ziehm 


Harry Sclec- 

Schluß der 

Öffentlichkeit 




"on 

57. Die schön- 

La belle Dolo- 



ACE 

sten Beine 

res 




58. Mata Han i 


National 



die rote Tän- 

doue 




59. Das Mäd- 

Danseuse de 

Orplid 


Liberty 


Fnsco 




60. Die Dame 

La femme du 

Eiko 


Weil 







Le Mendiant de 

Ifa 


Pax 

vom Kölner 

la Cathcdrale 




62. Das Frauen¬ 

On demande une 



Seyta 

haus von Rio 

danseuse 




63. Höhere 

Quand on a 

Hom 

„ 

Sofar 

Töchter 

seize ans 




64. Das Meer 

Les Riveaux de 

Fefi 

„ 

Nalpas 


la mer 




65. Erwachen 

Rose D’hombre 

Domo- 


Metropol 

des Weibes 


Strauss 


66. Die Hölle 

Sans Möre 

Fery 



der Jucg- 





67. Dragoner¬ 

La girl cn Smo¬ 

Aafa 

1928 

Super 

liebchen 

king 




68. Mein Freund 

Harry mon Ami 

* 

. 

■ 

Harry 

69. Liebe im 

L'idyll dans la 





neige 




70. Der Unüber¬ 

L'Invicibla Spa- 

„ 



windliche 

71. Fünf bange 
Tage 

72. Das Karus¬ 
sell des To¬ 

venta 

Jour Dangoise 

Starck 

- 

Sofar 

Looping de 

- 



des 

73. Marys gro¬ 

Le Retour 


„ 

Cosmograph 

ßes Geheimnis 
74. Ritter der 

Le Bourreau 

Defu 


Grd. Spec. 

Nacht 




Cincm. 

75. Therese Ra- 
76?Abwege 

Therese Raquin 

Crise 

Erda 

„ 

First Natio¬ 
nal 

Sofar 

77. Marter der 

L'enfer de 

m 

„ 

„ 

Liebe 

L'Amour 

Hom 



78. Der erste 

Les Aventures 



Kuß 

d'Anny 




79. Saxophon- 

Susi Saxophon 

- 

» 

" 

80. Heimkehr 

Schant du Pri- 

Ufa 

„ 

ACE 


sonier 




81. Looping the 

Looping the 

W 

n 

« 

Loop 

Loop 







rgestellt wurden, so daß das 
oduktionsverhältnis im Jahre 

28 etwa 2’4:1 beträgt. 
Auch der gegenseitige Film¬ 
stausch dieser beiden Länder 



Titel der Film 
1. Abschiedsual. 


Verbindung miteinander 
i. wie z. B. Aaia, deren 


| Produzent | Verleiher) runj Frankreich verliehen “wi 

— i | j oder die mit ACE usw 

Film Histori- Star Capitol. März 1928 während andere, und da 
,J Ue I w.. i„„ j I Zeit noch die Mehrzahl 


122 deutsche Filme nach 
Frankreich, 

23 französische Filme nach 
Deutschland. 

Gegen 28 französische Filme, 
die im Jahre 1927 auf dem 
deutschen Markt erschienen 
sind, stehen 23 im Jahre 1928. 

Und gegen 91 deutsche Filme 
während des Jahres 1927 auf 
dem französischen Absatzmarkt 
stehen 122 im Jahre 1928, also 
31 Filme mehr gegen das Vor¬ 
fahr. Der deutsche Film hat 
ganz augenscheinlich an Ter¬ 
rain auf dem französischen Ab¬ 
satzmarkt gewonnen. 

Dieser ergibt sich zum Teil 
bereits aus den vorstehenden 
Ausführungen über den Verleih. 
Er hat sich seit dem Jahre 
1924 wie folgt entwickelt: 

1914 — 20 deutsche Filme in 
Frankreich. 

1923 — 29 deutsche Filme in 
Frankreich, 

1926 — 33 deutsche Filme in 
Frankreich, 

1927 --- 91 deutsche Filme in 


1924 : . 4*1 französische Filme 
in Deutschland, 

1925 - 30 französische Filme 
in Deutschland, 

1926 -- 23 französische Filme 
in Deutschland. 

1927 - 28 französische Filme 
in Deutschland, 

1928 — 23 französische Filme 
in Deutschland. 


Frar.co Ziehl 

Soc.Gen.des Ufa 
Films 


8. Kameraden dto. 

9. Die Königin der A. Nalpas 

10. Die Launen einer G. B. Filn 
schönen Frau 

11. ... und abends ins Albatros 
Maxim 

12. Die Orchideentän- Franco 


Ufa Gloria - Palast No¬ 

vember 1928 

National Taucntzien - Palast 

5. Sept 1928 

Cando Primus-Palast Juni 

1928 

dto. Schauburg Oktob 

1928 

Ufa U-T Kurfürsten¬ 

damm Sept. 1928 
dto. dto. Dez. 1928 


13. Papitou, die Sirene La Centr. 

der Tropen Cinemat. 

14. ^ Die^ Prinzessin und Aubert 

15. Die Rache des Ara- Internaz 

berfürsten nal 

16Mm Schatten des J. Haik 

17. Seelen im Sturm Marcus 

18. Skandal im Casino Soc. Cii 


20. Der Tag der Ver- Et ab!. Haik Ziehi 
geltung 

21. Ihr schönster Tag.Soc. Cinero- Tcrn 


Ama noch nicht (in der 

Provinz) 

Ama Schauburg 1929 

ifro- Terra keine (in der Pro- 

Alli- Südfilm Emelka-Palast Mai 

1928 

laik Ziehm keine 


21. Ihr schönster Tag Soc. Cinero- Terra keine (in der Pro- 

mans vinz) 

22. Im Taumel von Pa- Vandal&De- Bayerisch Capitol 29. Mai 23 

ris lac 

23. Zwei Welten De Merly Ufa Alhambra -Schöne¬ 

berg u. Ver. Thea¬ 
ter d. Nordens 
7. 2. 1928 


Von den 122 deutschen Fil¬ 
men, die während de, Jahres 
1928 in Frankreich erschienen 
sind, liegen Angaben über 99 
Filme, die während der Zeit 
vom 1. Dezember 1927 bis 
1. Dezember 1928 in Paris ur- 
aufgeführt wurden, vor 

Wie aus Tabelle I A ersicht¬ 
lich, stammen diese Filme aus 
den vier letzten Produktiuns- 


Fil fahren, und zwar der weit- 
ires größte Teil (SO) aus dem Jahre 
nen 1927 

99 Die in Rede stehenden 99 

-eit Filme entstammen der Produk¬ 
ts fion von 41 deutschen Firmen 

ur ‘ Die Zusammenarbeit der 

deutschen Produktions- mit den 
:ht- französischen Verleihfirmen ist 
aus aus der Übersicht I A bzw. B 
ns- deutlich erkennbar. So ist 


den durch 31 französische 
leihfirmen auf den Absatz: 
Frankreichs gebracht 
Übersicht 1 B.) Auch hiei 
deutlich die verschie* 
engeren bzw. loseren Bezi 
gen der dcutsch-französi 


Die insgesamt 51 französi¬ 
schen langen Spielfilme, di« 
während der Kalendetizhr* 
1927 und 1928 auf dem deut¬ 
schen Markt erschienen sind, 
entstammen der Produktion von 
24 Firmen (vgl. Tabelle II A 
und B). 

Und zwar stammen 23 Filme 
aus der Produktion von 15 
men aus dem Jahre 1925 
28 Filme der Produktion 
14 Firmen ans dem Jahre 


oder losere Bindung der 
zösisch-deutschen Firmen 
tereinander aus der Uber 
Sie bilden mehr oder we 
eine Ergänzung zu den b< 
aus den erkannten Bezieht! 

Die 51 französischen I 
wurden durch 21 deutsche 
men (ausschließlich Bezirk 
leiher) auf den Absätze 
Deutschlands gebracht 

Anschließend lolgt das 
mentliche Verzeichnis de 
deutschen langen Spielfilm* 
während der Zeit vom 1. 
zember 1927 bis 1. Dcze 
1928 in Paris uraufgc 


1 ihnHMllHii? 
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Eine Geschichte von Sport, Flirt, 
Leidenschaft und Liebe 
verfaßt von Franz Rauch 

Regie: 

Rudolf Walther-Fein 

In den Hauptrollen: 

HARRY LIEDTKE 
MARIA PAUDLER 

Ida Wüit 
Gustav Rickelt 
Alex Sascha 
Hermann Picha 
C. Auen 
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S i‘vt£fe ,ivevpu OfeSsM^ gegeben 


von Laura I a Plante 


l.aura U Plante, der hvliefllc 
ihrer er%ten Sprechml « lur «ah 



A ls kleines Mädel schon h bc ich den ganzen Tag bei 
allen passenden unJ unp; ssenden Cclcgenheilcn ge¬ 
sungen, d. h. ich nannte es singen! Meine Mutter 
sagte oft zu mir: ..Nun höre doch schon cndlieh einmal mit 
der Picpserci auf!" Und mein Vater setzte mich des ölte-, 
ren an die frische Luft, da er die „unglaublichen Ton¬ 
lagen" nicht vertra¬ 


gen konnte. Auch 
der Schule war ich 
groß im Singen, so 
z. B. in den Stunden, 
wo sich meine Mit¬ 
schülerinnen mit Rech¬ 
nen und Schreiben 
beschäftigten — da 
sang ich „so für mich 
hin . . ." Nur von der 
ücsangstundc. da 
wurde ich dispen¬ 
siert und in eine an¬ 
dere Klasse geschickt 
wo cs Religion oder 
ähnliche weniger in¬ 
teressante Themen 

gab — meine Lehre¬ 
rin nämlich meinte, 
ich hätte keine Stimme. 

Ich wußte damals 
noch nicht, daß es 
verkannte Genies gab. 
sonst hätte ich mich 
zu ihnen gerechnet: 
so nahm ich die Sache 
aber nicl t tragisch 
und gab mich damit 
zufrieden, daß ich mir 
sagte, meine Lehrerin 
verstünde eben nichts 
von dem Gold, das 
in meiner Kehle sei. 

Dieses „Gold in der 
Kehle" hatte ich näm¬ 
lich eines Tages von 
meinem Vater gehört. 

Er meinte allerdings 
damit nicht meine 
Kehle, sondern die 
Enrico Carusos — 
denn wir besaßen drei 
Grammophon - Platten 
dieses berühmten Te¬ 
nors. Für mich stand schon als kleines Schulmädel fest, 
daß ich eine berühmte Künstlerin werden müsse — aller¬ 
dings schwankte ich noch, welche Sparte des Künstler¬ 
tums ich ergreifen sollte. Zunächst dachte ich ans Zirkus¬ 
leben — doch ich verwarf es sehr bald; denn meine turne¬ 
rischen Fähigkeiten standen nicht auf großer Höhe, außer¬ 
dem hatte ich immer große Angst vor Tieren! (Man konnte 
ja nicht wissen, vielleicht hätte ein Direktor mich als Tier¬ 
bändigerin verpflichtet!). Blieb also die Bühne. Opern¬ 
sängerin war mein Ideal, doch ich klopfte vergeblich an 
die Türen der Kapellmeister — alle meinten, man könnte 
mit mir keine ernste Oper auffiihren. (Ich bemerke dazu: 


Damals war ich etwas über das N'ormalmaß des Voll¬ 
schlanken hinausgev.aehsen, und Kalorien waren mir poch 
nicht bekannt.) Be. der Operettenbühne ging es mir ge¬ 
nau so, nicht einmal als Statistin sei ich zu verwenden, 
behauptete man! Und über meine Stimme hatten die 
Leute die gleiche Ansicht wie meine Lehrerin. Bei der 
Sprechbühne 


suchte ich daher gar 
nicht mehr mein Heil, 
und da ich trotzdem 
von dem Gold in 
meiner Kehle über¬ 
zeugt war, ging ich 
zum Film! — Warum 
auch nicht? Damals 
gab's noch keinen 
Tonfilm! Es war nicht 
so einfach, dieses 
„Zum-Film-Gehen '.im 
Gegenteil — es war 
ein dornenrcichcr, 
mühevoller Weg. Ich 
habe oft gehungert 
und war manchmal 

verzweifelt! Aber ich 
hielt durch, und eines 
Tages engagierte mich 
Carl Lacmmle, Präsi¬ 
dent der Universal 
Pictures Corporation. 
Von nun an ging's 

mit Riesenschritten 

bergauf, und zur rast¬ 
losen Arbeit kam 
endlich der langer¬ 
sehnte Erfolg! Warum 
ich das erzähle? — 
Ja. sehen Sie, cs ist 
im Leben eigentüm¬ 
lich. Ich ging zum 
stummen Film, weil 
n.an mich beim Sin¬ 
gen und Sprechen 
nicht gebrauchen 
konnte Da kam 
plötzlich ein neue* 
Wunder: der Ton¬ 
film. Carl Lacmmle 
sagte, ich müßte in 
/•**. Lmirtrsal seinem ersten großen 

Tonfilm singen und 
sprechen, da ich die Hauptrolle spiele. Ich bin ganz ehr¬ 
lich zu ihm gewesen und habe ihm mein Fiasko in der 
Schule, in der Familie und an den Bühnen geschildert. Da 
lachte er und sagte: „Keine Ahnung haben diese Menschen 
von Ihrer Stimme gehabt." — Inzwischen ist mein erster 
Tonfilm in Amerika und England uraufgeführt, vielleicht 
wird auch meine frühere Lehrerin diesen Film sehen " 
ob sie wohl ihre Meinung über mich ändern wird? Jeden¬ 
falls sind alle Leute von meinem „Gold in der Kehle be¬ 
geistert, so begeistert, daß die Universal Pictures Corpo¬ 
ration sich veranlaßt sah, meine Stimme mit 200 000 Poll* r 
zu versichern. 




J/ien 


metfrrouc.r, /Sonny 




enn nicht der Patentstreit zwischen den Tonfilmkon- 
/ zernen weitere Ausdehnung annimmt, wird man nun 
V V bei Erscheinen d eses Heftes den ersten ({roßen ame¬ 
rikanischen Tonfilm in einem deutschen Kinotheater sehen. 
Man kann sich dann seihst ein Bild über die Wirkung dieser 
neuartigen Kombination \ >n Bild und Ton machen, kann am 
Beispiel sehen, wie sich das deutsche Publikum zu jenen 
Filmen einstellt, die sich in New York, London und Paris 
monatelang auf dem Spielplan hielten. 

Her ..Singende Narr", der den Tonfilmreigen in Deutsch¬ 
land eröffnen soll, ist ein Fr/.cugnis der Bruder Warner, die 
zuerst in der ganzen Welt an den Tonfilm glaubten, und die 
Millionen tun Dollar in Experimente und Versuche steckten, 
bis sic sich eines Tages mit dem „Jazz-Sänger" durchsetzten. 

Dieser „Jazz-Sänger" ist bei uns in Deutschland als stum¬ 
mes Bild gezeigt worden. Ein Beweis dafür, daß sich der 
amerikanische Tonfilm im Prinzip kaum vom stummen Film 
unterscheidet. Wer Gelegenheit hatte, das Bild vom „Sin¬ 
genden Narr" zu sehen, wird auch hier zu den gleichen Re¬ 
sultaten kommen. Allerdings ist die tönende Wiedergabe 
etwas anders, weil sie uns mit den sentimentalen Songs von 
AI Jolson bekannt macht, der drüben eine Größe der Broad¬ 
way-Revuen allerersten Ranges ist. 

So kommt es denn, daß Revue und Kabarett in den Jol- 
son-Filmen eine wesentliche und wichtige Rolle spielen. 
Genau so wie im „Jazz-Sänger" wird der Held zu einem 
Bühnenstar allererster Ordnung, aber erst nach schweren 
Kämpfen, nachdem er allerhand durchmachen mußte, bis er 
die entscheidende Partie in irgendeinem Stück im großen 
New-Yorker Theater bekam. 


Oben: Dauey Le* ah Sonny Boy und AI Johon 


■im ..Altert, 
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des Spiels fände. Aber es 
bleibt trotzdem ein Genuß, 
umsomehr, als ja die Ha*' 
tenverfahren eine besonders 
vollendete Wiedergabe er¬ 
möglichen. 

Interessant ist übrigens, 
daß dieser Film, obwohl 
er ein Tonfilm ist, nicht aul 
Titel verzichtet. In Amerika 
hat man sie genau so wie 
heute bei uns zwischen de« 
einzelnen Szenen angebracht 
In Paris zeigte man die fran¬ 
zösische Übersetzung beson¬ 
ders einkopiert, und auch 








Rechts: Kabaret - S: 


Vilte: AI Jolson 


n: Josephinc Dünn 
und AI Jolson 


it so einfach, denn die Länge dei Titel muß 
fremdländischen Original iihcrcinstimmcn. wj 


deutschen Tonfilmbearhcitcr erklären das für verhältnismäßig leicht. Es gibt 
bereits amerikanische Filme, die übersetzte Filme in der deutschen Ausgabe 
zeigen. Diese Übertragungen müssen natürlich genau nach Metern gemacht 
werden Es gibt sogar sachverständige Leute, die behaupten, daß man auch 
zu eine* Übereinstimmung in der W ortzahl und in der Silbcnlänge kommen 

Das erscheint uns allerdings nach den Erfahrungen der Praxis, die man 
jetzt hier in Berlin beobachten kann, etwas stark übertrieben. 


von mehreren 


Berlin mit einer L 


ns in Deutschland ist an 
entscheidenden Stellen, 
da. wo es das Ver- 
nis unbedingt notwen- 
macht, ein deutscher 
in das Bild cinkopicrt. 
• Ileicht ist das eine 
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der ..Cirollen Parade". Bekannt sind 
i „Boheme" und als Partner Greta G; 
































noch zu verzeichnen, aber der 
K’eis der einwandfrei eleganten 
Leute hat sich bedeutend ver¬ 
kleinert, und bei einem Spazier¬ 
gang durch Londons Straßen 
lallt nichts so sehr auf wie die 
Uneleganz und die Saloppheit 
des größten Teiles der Passan- 
*en Wirkliche Eleganz setzt 
natürlich immer ein gesteiger- 
Einkommen voraus, aber 
dieses allein ist niemals maß¬ 
gebend. Vielleicht entsinnt 
ma n sich noch der Infiations- 


»on Balkanexistenzen wim- 
nielte, die das mühelos zu- 
sammengescharrte Geld in 
extravaganten Moden anlegten, 
d'e Schrecken der auf Taille 
gearhe.teten Straßenröcke, der 
“her den Knöcheln endenden 
Hosen sind noch nicht ganz 
vergessen. Als Ernst Lubitscli 
nach lloll>wood kam. gab 
n ’ a ' 1 ihm den Kal. sich am 
*ndeie„ Tage längere Mosen 
* u bestellen, denn mit dem 

Obrn: Robert Armstrong im kor¬ 
rekten Tuxedo 


Auspuff von Steinkohleuw ul¬ 
ken ist natürlich der Verweil- 

Untcn: Gilbert Roland im Lounge - 
Suite 








































gehalten, wenn er auch natürlich vom Sport beein- 
ißt ist. In Europa wird Adolphe Menjou als der ele¬ 
nteste amerikanische Filmschauspieler angesehen, aber 
is stimmt nur insofern, als Abendanzüge in Frage 
mimen, in denen allerdings Menjcus Eleganz brilliert. 


Herrenschnitt den Körper eines Sporlsmannes verlangt. 

Darin gelten Gilbert Roland, H. B. Warner und Rodney 
la Roque als unerreicht. Der Kleiderschnitt kann für 
einen Sportsmann natürlich niemals eng sein. Es ist 


Cilberl Roland im Nachmi/tagsmantel 


teile nicht auffällig markiert. Wer von Natur über ausge- 
bildete Schultern verfügt, braucht sie im Anzug nicht noch 
eigens wattieren zu lassen. Das Geheimnis eines Sport¬ 
anzuges. dem Muskelspiel keinerlei Hindernisse entgegenzu¬ 
setzen. es vielmehr rhythmisch in der Bewegung der Falten 
verklingen zu lassen, wird in Hollywood auch auf den Slraßei- 
anzug übertragen. 

Man trägt den Schnitt der Wcsic augenblicklich so, daß sich 
diese beim Sitzen oberhalb der beiden ersien Knöpfe etwas 
bauscht. Die Weste wird außerdem etwas tiefer gcschnitien. 
damit der Krawatte reicherer Kaum bleibt, sich entfalten zu 
können, als das im vergangenen Jahre der Fall war. Die Kra¬ 
watte muß natürlich diskret getönt sein und in ihrer Zusammen¬ 
setzung eine Farbe des Anzugstoffcs wiederholen oder eine 
Komplementäre zu ihm sein. Der Schmclterlingsbindcr verliert 
an Beliebtheit, dagegen wird der Langbinder länger, um unter 


werden zu können Da die Weste in zwei langen scharfen 
Spitzen ausläuft, kann der unterste Westenknopf aufgclassen 
werden — nämlich im Hause, jedoch niemals, sobalJ Damen 
in der Gesellschaft sind. Der Umschlag hält sich weiterhin bei 
der Hose. Er. der einst nur für das Londoner Regcnwelter 
gedacht war, hat sich aus praktischen Gründen überall duren- 
gesetzl. Denn die Bügelfalte wird durch ihn schärfer gehalten, 
und somit ist der Umschlag keineswegs überflüssig. Die Ame¬ 
rikaner haben vor allem mit dem Prinzip des Sonntagsan '»£** 
aufgeräumt, das sich in Europa eigentlich noch überall erhalte» 
hat. Man geht in Hollywood am Sonntag bis zum Abend ofmc 
besondere Feierlichkeit und zieht sich dann je nach der Ge¬ 
sellschaft an. Der Frack herrscht nicht so absolut wie in Eng¬ 
land. doch hat sich die Sitte des weißen Abendanzuges mit 
korrekter Wäsche nicht durchführen lassen. 





























freuen, wenn speziell diese Verhand¬ 
lungen zu einem Resultate führen 
würden, da die absolut künstlerische 
Tendenz der Leistungen Erich Pom¬ 
mers auf dem Ccbicic der Filmkunst 
ihm die höchste Gewähr dafür bieten 
würde, daß unter seiner Leitung ein 
Tonfilm von höchster technischer und 
künstlerischer Vollkommenheit zu¬ 
stande käme. 

Wir sprachen dann über Operetlcn- 
verfilmungen, von denen Kalman der 
„Orloff" am besten gefiel. Was seine 
Einstellung zum Tonfilm anbclangl. 
interessiert sich Kaiman schon seit 
ungefähr einem Jahr sehr lebhaft für 
die Tonfilmkunst und glaubt, daß der 
Tonfilm, wenn auch noch nicht heute, 
so doch jedenfalls in nicht allzu ferner 
Zeit, für die Komponisten ein neues, 
sehr willkommenes Betätigungsfeld 
bedeuten wird, das sie speziell die 
große Freude der Möglichkeit ahnen 
läßt, ihre Werke in einer idealen 
Besetzung, mit einem idealen Or¬ 
chester auch in solchen Städten zvi- 



halbes Jahr nach Amerika zu gehen, um dort 
an Ort und Stelle neue Tonfilme zu kom¬ 
ponieren und Tonverfilmungen von ein bis 
zwei seiner Operetten persönlich zu leiten, 
erhalten habe. Ob er nach Amerika gehen 
wird, weiß er zur Stunde überhaupt noch 
nicht, das wird sich erst in den nächsten 
Monaten entscheiden. Er habe aber auch 
von einer europäischen Tonfilmgesellschaft, 


gen zu können, wo es bisher nicht 
möglich war, eine ideale Vorstellung 
herauszubringen, besonders heute, wo 
auch die verschiedenen großen Büh¬ 
nen. infolge des mangelnden Nach¬ 
wuchses, hervorragende Aufführungen 
schwer zustande bringen. Vielleicht 
wird cs noch jahrelang dauern, bis es 
mit dem Tonfilm so weit sein wird, 
aber ein großes Ziel ist jede Mühe 


gebracht hat. man in der Zukunft auch iür 
den Tonfilm eigens denken, eigens schreiben 
und eigens komponieren wird müssen. 
Vielleicht wird gerade auf diesem Gebiete 
eine vollständige Umgestaltung des A ">• 
sicrstückes, zu dem ja die Operette zahlt, 
erfolgen. 

Emmerich Kalman hat durch seine Operetten 
bi wiesen, daß er eine dramatisch wirksame 










































Janrtings spricht im Radio 


Ras Wort Kitsch existiert im amerikanischen Sprachschatz 
nicht — ein guter Film ist der. den Millionen Menschen sehen 
"ollen, und ein schlechter Film zeichnet sich dadurch aus. daß 
«r nur einem kleinen Kreise gelallt. Das Schlagwort heißt nicht 
Nunct, sondern Business. Das klingt zwar für europäische Bc- 
fÜ*' schrecklich. hat aber die Grundlage für die außerordentlich 
roenskrälligc. gesunde amerikanische Filmindustrie geschallen. 

Die Presse hat bei weitem den Einfluß nicht, den sic in Europa 
***• Bestimmt nicht aul das Filmgeschält. Hier entscheidet 
a ßein das Publikum, das sich vollkommen souverän fühlt. Und 
nun stellen Sic sich bitte vor. wie schwer cs für mich gewesen 
sein muß, unter solchen Verhältnissen mit künstlerischem Ehr- 
feiz zu arbeiten und meine deutsche Eigenart nicht abschlcilen 
11 | as * c n. Es ist auch nicht einfach gewesen. 

Monatelang habe ich in Hollywood gesessen, ohne einen gc- 
S'fnctcn Stolf zu finden. Es gab Meinungsverschiedenheiten. 
_ r glauben Sic nur nicht, daß sich diese in schroffer Form 
Gälten. Im Gegenteil, die Amerikaner sind von einer 
"ärblüflenden Ruhe und Liebenswürdigkeit. Und wieviel Zeit 
'*** Leute haben, davon macht man sich in dem „amerikani¬ 
sierten Berlin bestimmt keine Vorstellung. Ich habe überhaupt 
e*tgestellt, daß cs das amerikanische Tempo — nur in Berlin 
J 1 .!' Mit unglaublicher Nachsicht und mit einer Höflichkeit, die 
»U *° mmcn entwaffnet, wird man darüber unterrichtet, wie falsch 
i. f* sei, was man bisher getan hat. So einigten wir ins schließ- 
br l. aU * ^ Cn "^ cr We£ allen Fleisches". Dieser Film 

^ r * c " le wir den größten Erfolg meines Lebens. Ich war für den 
rikaner nicht irgendein Schauspieler mehr, ich wurde das 
b'anbilj de, Vater, schlechthin. 


Und nicht nur für mich: dieser Film bedeutete für Deutsch¬ 
land eine ungeheure Propaganda. Die Amerikaner sind die 
fairste Nation, die ich je kennengelcrrt habe. Niemals habe ich 
während meiner läligkcit irgend clwar Deutschfeindliches be¬ 
merkt; im Gegenteil, ich habe nur Freundlichkeiten erfahren. 
Aber wer sich cinbildct, daß wir beliebt wären, der irrt sich. 
Bedenken Sic, daß in der amerikanischen Provinz und in den 
kleinen Städten, wo die Farmer wohnen, die ungeheure deutsch¬ 
feindliche Propaganda während des Krieges noch nicht ganz ver¬ 
gessen ist. Gewiß, in New York ist cs anders, aber dort draußen, 
wo die Cowboys wohnen, hat sich wenig geändert. Dieses Publi¬ 
kum ist sehr naiv und sehr gläubig, cs identifiziert noch den 
Darsteller mit der Rolle. Nun sahen sie plötzlich einen Deut¬ 
schen als guten Vater, der ebenso liebt und leidet wie ein ame¬ 
rikanischer Vater. Mit diesem Film war ich für die Amerikaner 
nicht nur ein großer Schauspieler, sondern ich war ihr Schau¬ 
spieler geworden. — In den Zeitungen wurde nicht mehr von 
dem großen Virtuosen gesprochen: ich war Volksschauspielcr 
geworden. — Dafür erhielt ich bald handgreifliche Beweise. 

Es spielt in Amerika eine große Rolle, wieviel und was für 
Briefe ein Schauspieler nach einer Premiere bekommt. Der Film 
„Der Weg allen Fleisches" stellte hier einen neuen Rekord aul. 
Ich erhielt mehr als zwanzigtausend Briefe. Mehr als die Hälfte 
der Bricfschrcibcr drückten ihr Bedauern darüber aus, daß ich 
am Schlüsse des Films mich nicht mit meiner Familie versöhnt 
habe und daß der Film so traurig endet. Das ist Amerika. Aber 
das ist nicht nur Amerika: das sind 90 Prozent der ganzen Welt, 
genau die 90 Prozent, die Amerika beherrscht. New-Yorker Er¬ 
folge oder Mißerfolge können daran nichts ändern. New York 
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Fortschritte in der Entwicklung der 

A ufnahmeapparate (Schluß) 

Der nächste Schritt, der daher getan wurde, lag in der Richtung der 
Vereinfachung der Aufnahme-Apparatur. Die Tageslichtkassette war die 
erste Forderung, die erfüllt worden war. Die zweite Forderung war durch 
ein Gerat erfüllt, bei dem Antriebsmechanismus und Aufnahme-Appaiatur 


Kinoaufnahi 


Kinematographie für Amateure 


Einfachste 

Handhabung 


Beste Resultate 

ohneVorkenntnisse 


Wollen Sie Ihre eigenen Filme aufnehmen ? Mit Ihnt 
selbst, Ihren Freunden, Ihrer Familie als Filmstars: 
Wollen Sie Ihre Kefeen, Ihren Sport und alles, was 
Sie erleben, im bewegten Filmbild für immer 
festhalterf und in Ihrem Heim vorführen? 


Dann verlangen Sie bitte unsem Frospekt 
bei Ihrem Photohändler oder bei uns 


Kodak Aktiengesellschaft, Berlin SW 68 

























let, um nun ja au betonen, daß nichts «o einfach sei wie das Kinc- 
matographicrcn. Darum blieb der Erfolg insbesondere bei 
den praktischen Amerikanern rieht aus. die sich unter sicher¬ 
lich finanziell günstigeren Bedingungen als wir in Deutschland 
mit großer Begeisterung der neuen Betätigung hingaben. 

Bei dem weiteren Studium der Bewegung stiegen die An- 
spiüche der Amateure an ihre Aufnahmegeräte sehr schnell. War 
es zuerst die Begeisterung über den außerordentlich einfachen 
Aufnah-neapparat. der sogar m 1 einer Lichtstarke von 6,5. bei 
der jede Einstellung, auch die Einstellung für Portrat. über¬ 
flüssig war, geliefert worden war, die den Ansporn gab, so er¬ 
hob sich bald als nächster Anspruch die Forderung nach er¬ 
höhter Lichtstarke des Apparate:. Es kamen die Objektive der 
Lichtstarke 3.5. Das größere Cffnungsverhaltnis dieser Linsen 
machte es nötig, für Portrataufnahmen eine Spezial-Zusatzlinse 
zu benutzen. Die größere Lich'stärke des 3.5 gestaltete sogar 
unter einigermaßen günstigen IViständen Aufnahmen im Eigen¬ 
heim, und daraus ergab sich sehr schnell die Forderung nach 
einer noch lichtstarkeren Optik, und so ist es interessant, zu 
beobachten, wie gerade diese Bewegung durch unkomplizierte, 
allereinfachste Gerate cingeleitet wurde und wie die weitere 
Entwicklung die Forderungen nach neuen Geräten mit größeren 
Möglichkeiten für die Aufnahme bringt. Neben dieser Entwick¬ 
lung laufen aber noch andere Wünsche der Amateure in bezug 
auf die Apparatgeslaltung. die weiter unten geschildert werden 

Einer der Gründe für die Forderung nach höchster Lichtstärke 
war der Wunsch des Kino-Amateurs, auch im eigenen Heim 
Aufnahmen zu machen und möglichst viele der Stunden fest¬ 
zuhalten. die dem Familienkreis in besonderer Weise Vorbe¬ 
halten sind. Es ist klar, daß das nicht nur mit Steigerung dar 
Lichtstärke der Aufnahme-Apparatur ermöglicht werden konnte: 
es war vielmehr notwendig, dem Amateur dafür besondere Auf¬ 
nahmelampen zur Verfügung zu stellen, die gleichzeitig den Ge¬ 
brauch im Heim zulteßen und doch wieder genügend Licht 
lieferten, um gut exponierte Aufnahmen zu erzielen. Wiederum 
sind auch hier gewisse Grenzen gezogen, von denen wir als 
wichtigste wohl die bezeichnen können, daß uns von den Elek¬ 
trizitätswerken nur Leitungen beschränkter Stromstärke in die 
Privatwohnungen gegeben »erden. Das Verlangen nach Auf¬ 
nahmen im Heim blieb aber bestehen, und so mußte man Mittel 
und Wege suchen, um die Aufnahmcapparalur so zu verändern, 
daß Aufnahmen auch im Hause bei den dort gegebenen Bedin¬ 
gungen mit Leichtigkeit ermöglicht werden konnten. Bei solchen 
Bildern handelt cs «ich meistens darum, daß man Bewegungs¬ 
vorgänge aufnimmt, die verhältmsmäßig langsam vor sich gehen. 
So kann man ohne weiteres für diccc Zwecke eine langsamere 
Bildwechselzahl im Aufnahme-Apparat für die Aufnahme zu¬ 
grunde legen, als man dies bei gewöhnlichen Bewegungs¬ 
vorgängen im Freien zu tun pflegt. Neue Geräte, die erst in 
diesen Wochen auf den Markt gekommen sind, zeigen darum als 
letzte Verbesserung für die amateur-kinematographische Be¬ 
schäftigung den sogenannten Achterbildgang, also die Möglich¬ 
keit. den Apparat mit zwei Geschwindigkeiten zu betreiben, ein¬ 
mal mit der normalen mit 16 Bildern pro Sekunde, und einmal 
mit der verlangsamten von 8 Bildern pro Sekunde, wobei natür¬ 
lich die Belicht jngszeit auf das Doppelte gesteigert wurde und 
somit dem Amateur gerade für seine Aufnahmen im Heim ein 
weiteres Betätigungsfeld gegeben wurde. 

Basteln heißt versuchen, und wenn der Amateur im Kino 
sieht, wie durch Spezial-Apparaturen Bewegungsvorgänge ver¬ 
langsamt werden, so ist bei ihm sofort der Wunsch vorhanden, 
dies nacbzumachcn. Schon zu einem verhältnismäßig frühen 
Zeitpunkt wurde dies dem Amateur durch einzelne Spezial¬ 
kameras ermöglicht, die eine reichlichere Verstellung der Bild¬ 
wechselzahl erlaubten und insbesondere Aufnahmen mit ver¬ 
langsamtem Bewegungsvorgang gestatteten. Man kann jedoch 
ohne weiteres verstehen, daß Apparate, die eine höhere Bild¬ 
wechselzahl als 16 besitzen, ein besonders kompliziert aus¬ 
gebautes Uhrwerk besitzen müssen, um noch zuverlässig zu 
arbeiten, und so haben gerade die Kameras, die speziell diese 
Eigenschaften besitzen, eine allgemeine Verbreitung deswegen 
nicht gewinnen können, weil sie durch ihre Kompliziertheit zu 
teuer und für die meisten unerschwinglich waren. 

Auffällig ist in dieser ganzen Entwicklung, daß verhältnismäßig 
wenig ein Wunsch der Amateure laut wird, den sogenannten 
Einergang in seiner Aufnahme-Apparatur auszunutzen. Dies 
liegt vielleicht daran, daß gerade die sogenannten Trick¬ 
aufnahmen, für die insbesondere der Einergang vorhanden ist, 
nicht nur ein Unmaß von Geduld fordern, sondern auch einen 


solchen Aufwand an Zeil. daß der Amateur in den nni-ten 
Fällen nicht darüber verfügt, oder auch, daß das Ergebt: . in 
keinem Verhältn ; s zur aufgewandlen Mühe steht. Auch \X un ch« 
von Amateuren nach Möglichkeiten des Rücklaufes in der Ka¬ 
mera zum Zwecke der Überblendung von zwei Aufnahmen sind 
nahezu unbekannt und dürften, ohne das Gerät allzusehr zu 
komplizieren, wohl auch kaum am Typ der Amateurkamera an¬ 
gebracht werden, zumal ja für diese Zwecke schon die ganz zu 
Anfang der Bewegung erhältlichen Apparate mit Handantrieb 
leicht nutzbar gemacht werden können. 

Wir können in diesem Zusammenhang nochmals betonen <iaß 
die von uns als ideal bezeichnetc Anordnung von zwei liild- 
geschwindigkeiten, die zwei verschiedenen Belichtungszeiten ent¬ 
sprechen, sich ohne Schwierigkeit in einer verhältnismalliii 
einfachen Apparatur vereinigen läßt und daß sie dem Amateur 
für mehr als 95 Prozent aller seiner Aufnahmen, vielleicht so¬ 
gar für fast 100 Prozent, vollständig ausreichende Möglichkeiten 
gibt. 

Es wurde oben davon gesprochen, daß die Entwicklung in¬ 
folge der gestellten Ansprüche auch noch eine andere Richtung 
nahm. Diese Forderungen betrafen die Größe der Aufnahme 
Apparatur und damit zusammenhängend das Gewicht Die Kine¬ 
matographie ist für den Amateur zu reizvoll, als daß nicht ge¬ 
rade auch die Damen sich mit ihr beschäftigen sollten, und »er 
kennt auf der anderen Seite nicht die Abneigung atler Damen 
gegen einen großen Apparat, der auch durch sein Gewicht eine 
ziemliche Belastung bedeutet. So geht die zweite Entwicklung 
in der Apparatkonstruktion dahin, die an sich einfachen Ge¬ 
räte in ihren Ausmaßen noch mehr zu verkleinern, ihr Gewicht 
herabzusetzen, soweit es sich mit der Zuverlässigkeit der Kon¬ 
struktion und den notwendigen Anforderungen für ihre Be¬ 
dienung vereinigen läßt. Die reizenden Geräte, die uns gerade 
die jüngste Zeit brachte, zeigen zur Genüge dieses erneute Be¬ 
streben, die Bewegung auch weiterhin dem Geschmack der 
Kundschaft anzupassen. Kleines Volumen, geringes Gewicht, 
einfache Handhabung sind die Forderungen, die auf der t inen 
Seite erhoben werden und denen auf der anderen Seile die 
Wünsche der schon Erfahrenen gegenüberstehen, die eine »ei¬ 
tere Steigerung der Leistungstätigkeit erstreben. 

Der gegenwärtige Zeitpunkt scheint um so mehr geci^ne* 
diesen Rückblick mit einem Ausblick zu verbinden, als zu 
gleicher Zeit von den führenden Firmen der Branche neue Appa¬ 
rate in der, Handel gebracht werden, die unter den verschie¬ 
densten Gesichtspunkten konstruiert sind und gleichzeitig auch 
verschiedene Entwicklungsstufen der Bewegung wiederg» t-en. 
Bei einem Vergleich der Apparate könnte man zuerst die Frag« 
aufstellen: Welche Leistungsfähigkeit soll das Federwerk haben’ 
Die Leistungsfähigkeit des Federwerkes können wir abschatzcn 
nach der Laufzeit und nach der Laufgeschwindigkeit. Krfah- 
rungen, die insbesondere auf dem Gebiete der Berufskincm.ito- 
graphie gemacht worden sind und die mit ebensolcher Folge¬ 
richtigkeit auch auf das Gebiet der Amateurkinematogr.:;'ln-' 
übertragen werden können, zeigen, daß im allgemeinen eine 
Laufzeit von etwa 30 Sekunden bei normaler Bildwcchse!- 
geschwindigkeit von 16 Bildern pro Sekunde vollkommen aus- 
reichend ist, sofern die Aufzugsvorrichtung des Apparate« ein 
schnelles Wiederspannen der abgelaufenen Feder gestattet. F’ 
dürfte wohl eine unbedingte Forderung für eventuelle Konstruk¬ 
tionen sein, mehr auf diesen Umstand Gewicht zu legen als aal 
Steigerung der eigentlichen Laufzeit des Aufnahmegerätes. 

Die verschiedenen Geräte sind in dieser Hinsicht ganz unter¬ 
schiedlich ausges'atlet: es zeigt sich aber im allgemeinen das 
Bestreben, das Aufziehen so leicht wie möglich zu machen. D' e 
letzte Forderung, die zu erfüllen wäre, wäre eine Einrichtung- 
daß dies auch so schnell wie möglich geschehen könnte. Ein« 
Laufzeit von 30 Sekunden gestaltet gleichzeitig, das Gewicht de« 
Federwerkes ganz gewaltig herabzusetzen, auch seinen Umiang 
zu verkleinern, so daß dadurch zwei schon oben erwähnte» 
Wünschen, die besonders gern von der Kundschaft ausgesprochen 
werden, Kleinheit des Gerätes und geringes Gewicht, ent¬ 
sprochen wird. 

Der Forderung nach variabler Bildwcchselgeschwindigkcit 

kommen schon verschiedene ältere Apparate entgegen, ganz be¬ 
sonders aber ein neues, jetzt gerade auf den Markt gekommene* 
Gerät amerikanischen Ursprungs (s. Abbildung), das Kleinheit- 
leichtes Gewicht mit den Ansprüchen der Erfahreneren vereint 
Einige Wünsche der Amateure sind im Laufe der Entwicklung 
noch nicht vollkommen erfüllt worden. Diese beziehen sich 
die optische Einrichtung der Geräte. Schluß l»lt f 



Photographische Lichtstudien 

Von Ewald Thiclmann. 



hen; cs lassen sich aher auch 
hei seitlicher Beleuchtung sehr 
hübsche Effekte erzielen. Zahl- 
reiche Möglichkeiten zu inter¬ 
essanten 1-ichlstudien bietet uns 
ferner das Innere des Waldes, 
vienn die Sonnenstrahlen sich 
zwischen den Baumstämmen 
ihren Weg suchen und über den 
weichen, duftigen Moosboden 
dahinspielcn. 

Leichter als im Freien gestal¬ 
ten sich Lichtstudien im Heim, 
weil wir hier eine verhältnis¬ 
mäßig geschlossenere Lichtfüh¬ 
rung haben und die llcltigkcils- 
wertc im Bedarfsfall ent¬ 
sprechend dämpfen können. 
Unser Aufnahmeobjekt ist hier 
nicht s< gleichmäßig wie im 
Freien von allen Seiten von 


D ie Photographie isl eine 
Schwarzweißkunst. Wir 
haben hier nicht, wie z. li 
in dir Malkunsl, die verschie¬ 
denen Farbenzusammenstellun- 
gen als künstlerisches Aus- 
drui ,-mittel, sondern lediglich 
die zwischen reinstem Weiß 
und tiefstem Schwarz liegenden 
Tonwerte von Hell und Dunkel. 
Die künstlerische Erfassung und 
Auswertung dieser Hclligkcits- 
werte und ihrer Kombinationen 
zueinander bildet neben den 
Forniproblcmcn das Wesen der 
Kunst im Lichtbild. 

Leider werden diese Lichtpro- 
bleme von vielen Lichtbildnern 
verhältnismäßig wenig beachtet. 
Dabei können wir Lichtstudien 
mit wenigen Ausnahmen last auf 
ledern Anwendungsgebiet der 
Photographie treiben. So bieten 
“ns /. B in der Landschafts- 
Photographie das stimmungs¬ 
volle Morgenlicht wie der Glanz 
der Abcndsonncnstrahlcn auf 
unbelebten und belebten Objck- 
tin eine Fülle eigenartiger Mo¬ 
tive. Doch nicht die Landschaft 
“Is solche ist cs, die wir hier 
>uln. !.men wollen, sondern das 
Spiel des Lichts in der Land- 
vchalt. Aus diesem Grunde ist 
*oo Vorteil, wenn ein zarter 
j *t '‘her der Landschaft liegt, 
durch den die Sonnenstrahlen 
fj" ihr cn Weg bahnen. Dies ist 
•«doch nur in den frühen Mor- 
ttrnstunden der Fall. Am reiz- 
''ollstcn werden solche Licht- 
‘tudien in der Landschaft stets 
4 * Gegenlichtaufnahmen wir- 


Au! nahmen von Ewa 'd 
Thielmann. Augsburg, in den 
Morgenstunden zwischen 
6 und 8 Uhr. Blende 9. 
Skorapid 4.5. */» Sek. 




















und wir roii 
darauf acht« 



ganzen Raum an- J 
nähernd gleich- 
mäßig erhellt, emp¬ 
fiehlt cs sich, das- j 
selbe in einem Ne- 
henraum abzubren¬ 
nen und durch eine ! 


ic uns zur Verfügung stehenden technischen Mittel möglichste Wcichhei 
m Bilde zu erreichen. 

Bezüglich des Aufnahmemalerials weist uns die Forderung der Wcichhei 
atürlich auf die höchstempfindlichen Platten hin. Diese sind aber tn*ts 
licht lichthoffrei. Da jedoch bei Lichtstudien die Lichthoffreiheit der PI* 1 '' 
wesentlich wichtiger ist als der Grad der Weichheit, so werden wir hl ' 
ine Plattensortc wählen, welche mit weitgehender Lichthoffreiheit genügend' 


und Wahl eines zweckentsprechenden Papiers vollständig genügende Vt cid 
heit erreichen können. Auch die an und für sich lichthoffreien Filme eigne« 
sich hervorragend für photographische Lichtstudien. 

Besondere Sorgfalt müssen wir auf die Entwicklung der Negative ver¬ 
wenden. Sehr gut eignet sich hierzu der Paranal-EntWickler in gn'ßerci 
Verdünnung, wobei wir die Negative so zart wie möglich halten. . 

Als Kopiermaterial für Lichtstudien wählen wir zweckmäßig ein weit 
arbeitendes Gaslichtpapier, das auch die feinsten zwischen Hell und Punkt 
liegenden Tonwerle so wiedergibt, wie sie unser Auge empfindet. 


ahschcn, die Ubergangswcr 
photographische Lichtstud 
uder ähnliche Hilismitlcl, 
eine genügende Tonwcrtsk 
nur auf die Konturen uns« 
leblose Gegenstände, erstr 


der Konturen in Flächen soll stets von zarten Schatten eingeleitct 
die uns das Spiel des Lichts auf unserem Aufnahmegegenstand in 
Einzelteilen erkennen lassen. Ebenso sind natürlich auch grüße 
schwarze Flächen zu vermeiden, und die dunkelsten Stellen des Bilde 
stets noch Zeichnung erkennen lassen. 

Die verschiedenartigsten Möglichkeiten zu Lichtstudien aber biel 
Nachtaufnahmen. Der Schein der Laternen an den Häusern und s 
Straßen, in letzterem Falle Ixrsondcr; nach einem Regen, ist das g 
Motiv für photographische Lichtstudien. Dabei werden wir in der Bcui 
der Helligkeitswerte bei solchen Aufnahmen nicht so leicht durch die 


Lichtquelle selbst 
in beliebige Stcl- 


..Campui" Verschluß. 
| Objektiv 1 : 4.S Prrni- 
nar, F lO.Scm. Belich¬ 
tung: '/■-••• Sek. (Mal. 

Blende: 22 


licht, welches in 
diesem Falle meist 
als Lichtquelle ver- 


auf das Bild kommt, das Licht in der gewünschten Weise auf unser Auf¬ 
nahmeobjekt fallen zu lassen. 

Wie auf jedem Gebiet der Lichtbildkunst, so lassen sich auch hier künst¬ 
lerische Erfolge nur durch Verwendung zweckentsprechender Hilfsmittel er¬ 
reichen. Da wir bei Lichtstudien stets mit vcrhältn.smäßig starken Lichl- 


Mitte: Apparat Zelts- 
Ikon. Objeklic 1: 3.2. 
Belichtung: ' , Stk- 
Blende 16 (Juli) 
Auf nahmen II- 1 ' 


























Sommer- 

W ohl in keiner Jahres¬ 
zeit steht der Amateur 
vor so viel Gefahren¬ 
fallen wie gerade in den Som¬ 
mermonaten. Es scheint daher 


Aufnahmen 

genügende Durchzeichnung 
der Schatten, und doch muß 
ir. allen Fällen und zi jeder 
Jahreszeit auf die Scratten. 
nicht auf die Lichter belichtet 
werden. Im Hochgebirge, auf 
Gletschern oder an der See 
liegt die Gefahr nahe, zu 
strenge Gelbfilter zu be¬ 
nutzen, in der Hoffnung, den 
Dunst auszuschalten, die Wol¬ 
ken recht kräftig wirken zu 
lassen oder die Farben ja 
recht tonwertrichtig erfassen 
zu können. Und doch tritt 
meist das Gegenteil ein. Die 
atmosphärischen Stimmungs¬ 
werte werden aufgehoben — 
und besonders im Hoch¬ 
gebirge oder bei starken Wol- 
kensl.mmungen wird das Blau 
viel zu dunkel erfaßt. Also: 
bei gut orthochromatischem 
Ntgai ivmaterial helle bis 
höchstens mittlere Filter ver- 

Au: Reisen lockt eine Auf¬ 
nahme aus dem fahrenden 
Zug: durchaus verständlich — 
weshalb sollte die Schönheit 
der vorbeiflitzenden Land¬ 
schaft nicht festgehalten wer¬ 
den. Hier heißt es, im Hin- 
blics auf die Eigenbewegung 
des Zuges mit Berücksichti¬ 
gung der Lichtverhältnisse und 
der Flattenempfindlichkeit mit 
größter Objektivöffnung mög¬ 
lichst kurz zu belichten und 
nur offene Landschaften ohne 
Vordergrund (Telegraphen¬ 
stangen, Strauchwerk, Häuser) 
auf/ jnchmen 

Erfahrungsgemäß kann man 


und zu deren Abhilfe Rat¬ 
schlage zu erteilen. 

Bekanntlich wird in den 
Sommermonaten am meisten 
dem Photosport gehuldigt, u.ad 
besonders auf Reisen werden 
unzählige Aufnahmen gemacht, 
ar die allerhand Erwartungen 
geknüpft werden — oft ver¬ 
geblich. 

Schon in den Aufnahmen 
liegen allerhand Klippen. Bei 
dem hohen Sonnenstand in den 
Mittagsstunden und der fast 
senkrechten Beleuchtung er¬ 
geben sich harte Licht- und 
Schattenverteilungen. Die 
Bildwirkung wird dadurch im 
zweidimensionalen Photobild 
aufgehoben; solche Aufnahmen 
wirken nicht allein flach, son¬ 
dern auch durch den harten 
Gegensatz von Hell und Dun¬ 
kel unkünstlerisch. Man ver¬ 
gegenwärtige sich unter die¬ 
sen Jmständen nur einmal ein 
Porträt oder eine Landschaft 
mit Laubwerk. Die Vormit¬ 
tags- und Nachmittagsstunden 
sind wegen des weicheren 
Lichtes und der milden Ge¬ 
gensätze die gegebene Zeit 
*“•' Aufnahme; aber die noch 
herrschende Lichtfülle verlei¬ 
tet dazu, zu kurz zu belich¬ 
ten. Die Folge ist eine un- 
















LUTHER 


s Beobachtung 
iah.ende Hitze 
der Gelatine¬ 


kleines Stückchen 
Eis legt, oder die 
Schale in ein grö¬ 
ßeres Gelaß mit 
kaltem Wasser 
stellt. Wer mit 
Hellichtent wicklcr 
arbeitet, für den 
erübrigt es sich, 
mit der Platte nahe 
an die Dunkel¬ 
kammerlampe zu 
gehen. Beim Ent¬ 
wickeln einet grö¬ 
ßeren Menge Plat¬ 
ten ist die Star.d- 
entwicklung in ver¬ 
schließbaren Ent¬ 
wicklungsdosen 
empfehlenswert, da 
man sie in kühles 
Wasser legen kam. 

Bekanntlich soll 
die Temperatur der 
Bäder 13 Grad 
Celsius nicht über¬ 
schreiten. Die in 
die Schale gelegten 


gehen, um ein kla¬ 
res Bild zu erhalten. 
Auch vom fahren¬ 
den Dampfer gilt 
als kürzeste Be¬ 
lichtungszeit 
Sekunde. Hier ist 
wohl die Fahrt¬ 
geschwindigkeit ge¬ 
ringer. Zu ihr tritt 
aber noch die 
schwankende Ei¬ 
genbewegung des 
Schiffes hinzu. 

Wenn beim Auf¬ 
enthalt an der See 
ein Wind den fei¬ 
nen Dünensand auf¬ 
weht, dann sind 
Kamera, Verschluß, 
Kassette und Sta¬ 
tiv gefährdet. Der 
feine Flugsand 
dringt durch die 
kleinsten Öffnun¬ 
gen und gefährdet 
einwandfreies Ar¬ 
beiten. Der Appa¬ 
rat ist daher sofort 


ebenso auch das Metallstativ. Die größte Gefahr des Verderbens 
heimgebrachter Aufnahmen liegt jedoch in der Dunkelkammer. In 
der meist kleinen Räumlichkeit steigt die Temperatur auf 30 Grad 
und mehr durch die Außentemperatur, die Dunkelkammerlampe 
und die Körperwärme. Die geringen Flüssigkeitsmengen in den 
Schalen nehmen infolgedessen schnell eine Temperatur an. die 
Gelaiineschicht gefährlich wird 


gequollene Gelatine verletzt werden kann. Während des gan¬ 
zen Entwicklungsprozesses müssen sämtliche Bäder gleich ho:h 
temperiert sein. Jeder Temperaturunterschied führt zum Kräu¬ 
seln der Ränder, zu Blasenbildungen, ja sogar zu Gelatire- 
schrumpfungen, die ein ganz eigenartiges Muster ergeben. Eia* 
Fehlerquelle liegt hier vor, die sich mancher Amateur nicht enl- 


empfiehlt sich ein Alaunbad 1 : 10 von zwei Minuten Djiuc 
Bei warmer Außentemperatur trocknen die Platten ziei 
schnell. Sie sollen an einem zwar zugigen, aber staubf 
Ort stehen. Dadurch wird d< 
Sommer leicht auftietenden 
tcrienherden auf dem ausgez 
neten Nährboden der nassen 
latineschicht vorgebeugt. 

K. Wieden» 



























Sonnenschutz 

Von Dr. med. Alice Hirsch-Matzdoril. 


W enn endlich die schnlichst erwartete Nonne mit ihren sonst Sekl« 

heitien sommerlichen Strahlen wieder da ist. sucht vy Sonne gew« 

der Mensch. Er sucht sie. weil er sic lange entbehrt ginnen und 

hat, weil er sich Erholung. Stärkung und Gesundung von ihr Nicht ied 
verspricht — aber bisweilen begehrt er sie auch aus Eitel- Reaktionen 

kei' Ja. er redet sich ein, dali ihn die Sonne „schminkt". kannte Tat 

gut kleidet — und protzt mit seinen Reisen. Ausflügen, Wan wirkt. Sie 
demngen oder was es sonst sein mag. Manche Menschen sind Besonder 
u.iglucklich. dali man ihnen ihre Erholung nicht „ar.sieht". sie Man soll n 

verbrennen eben kaum. Sonnenlicht 


sonst bekleidete Körper muß erst langsam an Luit. Licht und 
Sonne gewöhnt werden, also heilit er. mit wenigen Minuten be¬ 
ginnen und langsam die Zeit minutenweise steigern. 

Nicht jeder Mensch verträgt — abgesehen von unangenehmen 
Keaktionen der Haut — ein Zuviel an Sonne. Es ist eine be¬ 
kannte Tatsache, dal) auf nervöse Menschen die Sonne erregend 
wirkt. Sie müssen sie also meiden. 

Besonderen Schutz verlangt das Auge im grellen Sonnenlicht 
Man soll nie direkt in die Sonne sehen, auch soll im starken 
Sonnenlichte, besonders wenn die Sonne das Buch be 



r /• / 
ertlmaud 

CI 1 ' 

*L/\rcu isc\ 

* 

\nfrrtigiing eleganter 


SpezialhausfurPhotoartikel 


Gelegen Hells Bismarch Photo IäW e=sn 

lz>in<A lr,h.M. Oerson. Phoiomo.Ur tew . i!' H 

I» dUIC BMHMrtt. IISMitfutT II. tt*.4111 

Verstoß»runßin «lammend Großes Lager in Apparaten und samtl Bedarfsartikeln 

Pholo-rauöer “ i „ . Brenner 

Andt ^B!:K"h d ■? u n:..”:r hc, Diamaofen-ReOie 


JUWELEN 


13 Pfau, 


er li „ QO 9 
ioUiLmer cJtrujM 12 / 
lllJ. .. rß..~.*L* 

/; rß / JCurJür* II. . 3S30 


4^ 


und diese IS Pfund tlcichmafkg ver¬ 
leih auf Gesicht Arme. Brust Hüften 
und Waden Bedenken Sie. wie Ihre 
Figur durch diese GewichlMuoahmc 


..Eta-TraOol-Bonbons 

, (für Damen. Herren und Kinder von 
gleicher Wirkung), du nachher M.hl- 

Kftrpcrtfc«*icht in einigen Wochen um 
10-30 Pfund erhöhen Die unschönen 
Knochen vor »prunke an Wanken und 
Schulten^leht»mden ^ Pfund (ur Pfund 


Wochen hat da« bisher »chmacht.ße 
Aussehen einer sollen. ebenmäßigen 
l.nchvtnung PUlf gemacht Zugleich 
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Kapital und Reserven 

der jetzt vereinigten drei grcBen Gesellschaften 

6E0EVAG / KOSMOS / SELBSTHILFE 

schützen Sie 

vor Schäden Ihrer Krankheit. 
Sichern Sie sich rechtzeitig die 
fürsorgende Macht dieses 
großen Unternehmens, damit 
es für Sie die Kosten zahlt, 

wenn Sie krank sind. 

H i e r a b * r e n n e n I 

Vereinigte 

Krankenversicherungs-Aktiengesellschaft 
(vorm. Gedevag, Kosmos und Selbsthilfe) 

Berlin W 50. 

Neue Ansbacher Straße 7 

Telephon: Barbarossa 9431 

Ich bitte Sie um unverbindliche Zusendung 
Ihres Prospektes — unverbindlich bei mir 
vorzusprechen 

Name: - — - 


Adresse: 
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} “THE BIOSCOPE" 

Die -o abhängige Zerrührt fr der hrr/wAen ft/m iadaelne 

Seil tm Erachcint ieden Sonnabend Seil 1908 

Inserieren Sie in "THE BIOSCOPE” 

8 Probehefte und Ameigenterif Bcsugsprets für des Ausland 
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Suplemenf . welche ala aeparalc Zeitichrit. eracheint f 1 
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„La Cin&matographie Fran^aise“ 

Da* führend* Fach Blatt Ah er den frantüitiehen Film 
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Der große deutsch-russische Expeditionsfilm 
aus unerforschten Landen in 7000 m Höhe 

Produktion: 

Meschrabpomfilm, Moskau 
Prometheus - Film, Berlin 

Der Riesenerfolg im Ufa-Paviilon! 

Ein überwältigendes Dokument der stummen Kunst der Kamera! 
VERLEIH UND WELTVERTRIEB: 

PROMETHEUS-FILM 














v ,r ßcbcn gern zu, daß die 
kt r*:r c * nicht leicht ha- 
A " cr »ir müssen immer 
c, ;' r e Ja ;“ u ' 'erweisen, daß 
$Uä n ,bs * bci der größten 
«»Lu'chUnds, bei Berlin, 
J* ’* rinmal ein . Prozent 

;; euu handclt cinc Sum . 

daß daran der 


geben, auf die Denkschrift im 
einzelnen ztiriickzukommcn. 

Vielleicht führt man den zu* 
ständigen Herrschaften vor 
Augen, daß es gerade im 
Augenblick noch einmal cinc 
Gelegenheit gibt, Berlin zum 
’ europäischen f Filmzentrum, zu 
machen. Auf dem Pariser Kon- 
. gieß haben die Deutschen an 
besten abgeschnitten. Sic wur- 


Heute kommen dann die 
Wiener zu uns. weil sic glau¬ 
ben, hier am besten die neue 
Filmsiloalion studieren zu kön¬ 
nen. Sie werden sich bei uns 
eine Reihe von Tonfilmen ari¬ 
schen und hoffentlich auch die 
nötigen Abschlüsse für die Ap¬ 
paraturen machen. 

. Wir können ihnen aUerdings 
in der Hauptsache nur ameri- 


gen und unsere Not in das brei¬ 
teste Licht der Öffentlichkeit 
stellen. 

Müssen es in gemeinsamer 
Arbeit unter “ Zuriickstellnug 
aller persönlichen Ambitionen 
- Wenn wir das tun und nur 
nach dem einen Ziel [streben, 
werden wir es erreichen. 

Dann sind wir stark, stärker 
als wir glauben. 


Die tägliche Auflage des „Kinematograph". die ausschließlich 
I—1 in Fachkreisen Verbreitung findet, beträgt 4900 










































Musikalische Leitung: 
Werner R Hegmann 
Photograph : Günther Rittau 
Bauten: Erich Kettelhut 

Hauptdarsteller 

Dita Parlo 
Willy Fritsch 


Ufa-Filmverleih 


In Ungarn, dem Lande der ewigen Sehn¬ 
sucht und der feurigen Leidenschaften, 
spielt die Handlung dieses I ilnis. Dort 
werden schon seit vielen Wochen 
k die l'reiuufnahnien gedreht und 

/uglcii !i die secicnvollen und 
L leidenschaft erfüllten Volks- 
weisen und Melodien aufge- 
nonunen. Dieser erste I on- 
■H Croßlilm der Ufa, der in sei- 
ner Stimmung und in seinem 
8835Kv i jB mitreißenden Schwung die 
Melodien der „Ungarischen 
Rhapsodie“ mdgreift. wird 
,m< li deren Eifolg wiederhole*, 
W ja — als erster deutscher I on- 
" film — noch weit Oberbicicn. 


Reine Tonfilme, tlie nur als Tonfilm 
Ceschäftc machen, kann untl darf 
ein Haus, das den Bedürfnissen 
aller dcutsdien Theaterbcsititer ent- 
spredien will, nicht lierstellen. 

Die (J f a t o n - I' i I in e sind ein 
neuer Film-Typ, der iu 1 onfilm - 
Theatern die großen Kassen des 
Tonfilms, in stummen 1 heatern die 
großen Kassen des dcutsdien 
stummen Croßfilms bringt. 







Bi cslaucr General¬ 
versammlung 

Die Gneralversammtung des 
schlesischen Provmzialverban- 
des am 6. Juni war besonders 
aus der Provinz sehr zahlreich 
besucht. Mit großer Spannung 
sini die Augen der Provinz auf 
Ber! i und die anderen Ver¬ 
binde, die sich zur Stillegung 
ent schlossen haben, gerichtet. 

Im Mittelpunkt der Aus¬ 
sprache stand die Frage: „Wie 
verhalt sich der Theaterbesit¬ 

zer . den Filmabschlussen der 
neuen Produktion?“ 

Ir der Tonfilmfrage ver¬ 
mochte selbst der enthusiasti¬ 
sche Berliner Erfolg des War¬ 
ner-Tonfilms »Der singende 
Narr" die schlesischen Kolle¬ 
gen nicht davon zu überzeu¬ 
gen. daß die Tonfilmfrage für 
die Allgemeinheit nach tech- 
schen und finanziellen Gesichts¬ 
punkten schon in ein Stadium 
praktischer Durchführbarkeit 
getreten sei. 

T-Igc zuvor, am 5. Juni, fand 
eine Mitgliederversammlung der 
Arheitsr ereinigung Breslauer 
Licht-pieltheaterbesitzer e. V. 
stat. die sich in der Haupt- 
sach.- mit der Lustbarkeits- 
steuci frage beschäftigte. 

Zu Beschlüssen für Breslau 

harn es nicht, da man hier vor- 

crjl die Stellungnahme des 
Magistrats der Stadt Breslau 
abwartcr. will Die Breslauer 
TheMitbesitzer erwarten, daß 
«irr Magistrat auch in diesem 
Jahr der Notlage des Licht- 
'Fiele. Herbes insbesondere bei 
den ußerst ungünstigen Ver¬ 
hältnisse im deutschen Osten 
'olles Verständnis entgegen- 
hnr.gen wird. 


Hamburger Notizen 

Valerie Boothby und Walter 
Rl "a wohnten der Erstaulfüh- 
™ n fi des Films „Vererbte 
triebe im „Waterloo-Theater“ 
P«f'onl,ch bei. Beide Darstel- 
«r wurden lebhaft begrüßt. 

Zur Zeit befinden sich in 
«amburg drei weitere Schau- 
ho f gcn im Bau. Es sind dies 
, !* ^'hauburg in Hamm, mit 
WO Personen Fassungsvermo- 
® cn; die Schauburg in Harburg 
"nt ca. 1400 Personen Piatzzahl 
c nd , d,e Schauhurg in Barm- 
n k ' - d mit 1,00 Plätzen. 

Die Kulturfilmbühne „Urania“ 
,n d *r Fehlandstraße gibt be- 

^-tnt J aB sie für dic Daucr 

l >Jt Sommermonate geschlossen 


Noch eine neue 
Wochenschau 


. P 1 * LIniversal hat sich en 
eine Europiiscl 
Wochenschau für Deutschlan 
^"gland, Frankreich. Haben ur 

E»sI' ICn ^ eraus *ubrmgen 

Ss ® >r,dwur de bereits das g 
*“• Personal engagiert 


Pariser Ausklang 

nscrcs Pariser Bureaus 


Paris, 7. Juni Zum Abschied 
fanden sich 500 Teilnehmer am 
Donnerstagabend noch zu einem 
Bankett mit Nachtball in der 
populären Salle Wagram zu¬ 
sammen. Noch einmal präsi¬ 
dierte ein Minister, und zwar 
der für Landwirtschaft, Hcn- 

nessy. Auch er sprach, wie 
zur Eröffnung der Unterstaats¬ 
sekretär Francois-Poncat in 
der Sarbonne, deutliche Worte 

über die Notwendigkeit euro¬ 

päisch-gemeinsamen Wider¬ 
standes gegen dic amerika¬ 


nische Gefahr. Der Präsident 
des Generalrats der Seine. 
Fleurot, sprach artig von den 

„Vereinigten Staaten von Eu¬ 

ropa' . Verwandten Inhalts wa 
ren alle übrigen Tischreden. 

Dem deutschen Vcrbandsprjsi- 

denten Scheer, der in seiner 

Sorbonnc-Rcdc an die franzö¬ 
sischen Verdienste um die An¬ 
fänge der Kinematographie er¬ 
innert hatte, wurde bei seiner 
Schlußansprache eine über¬ 
raschende minuten.ange Ova¬ 
tion dargebracht. 


Das Programm von 
Stuttgart 

•n Stuttgart soll bekanntlich 
im Anschluß an d ; Wcrkbund- 
Ausstellung „Film und Photo“ 
das lebende Bild eine beson¬ 
dere Rolle spielen. 

Das Programm eser Film- 
sondervorftihrungen liegt nun 
fest. Man will bckann'e Mci- 
sterleistungen der Wcllbkn- 
produkt'on vorführen. Inter¬ 
essante Bilder der Avantgarde 
des Films bringen and mit den 
neuesten Leistungen d.-r rus¬ 
sischen Filmindustrie bekannt¬ 
machen. 

Vorgesehen sind unter ande¬ 
rem „Das Kabinett des Dr Ca- 
ligari..Variete“, „Symphonie 
der Großstadt“, „Die Verrufe¬ 
nen“, „Johanna von Orelans“, 
„Gur nach Geld', „Zirkus“, 
„Goldrausch . „Chicago“, „Zehn 
Tage, die Jie Well erschütter¬ 
ten'. „Di« letzten Tage von 
St. Petersburg“, einige Kultur¬ 
filme .sowie alte uni neue 
Wochenschauen. 

Unter den Filmen der Avant¬ 
garde sind Werke von Beau- 
monl. Blum. Cavalcanti Rene 

Clair. fcggeling. Man Ras Lotte 

Reininger. Richter. Ruttmann 

und Streber Von russischen 
Filmen soll u a. ein Bildstrei¬ 
fen von Room „Gespenst" ge¬ 
zeigt werden. 

russischen Filmmontage „Niko¬ 
laus !l “ und Leo Tolstoi be- 
k.tnnl machen, bei der aus 
altem, vorhandenen Material 
ein neuer Film entstanden ist. 
Wahrscheinlich werden auch 
Fragmente aus dem neuen 
Eisen; '.ein-Film „Generallinie“ 
und cann „Das neue Babslon“, 
die Geschichte eines W aren- 
hsuses während der Belagerung 
von Paris, vorgeführt werden. 

Eine Reihe interessanter pro¬ 
grammatischer Erklärungen aus 
den Kreisen der filmischen 
Avantgarde umrahmen die 
eigentliche Vorführung Eine 
Reihe Prominenter soll selbst 
sprechen, während andere füh¬ 
rende Filmkünstler Minifeste 
gesandt haben, die verlesen 
werden. 

Die künstletische Leitung der 
ganzen Veranstaltung liegt in 
den Händen von Hans Richter, 
dem Vorkämpfer der neuen, 
iungen ästhetischen Filmbewe¬ 
gung. der sich über die Fragen, 
die sich abseits von der indu¬ 
striellen Filmarbeit für die 
reinen Filmäslhelcn erg-b.-n, 
gerade in der letzten Zeit in 
einer Reihe von Artikeln in 
der „Form“, dem Organ des 
Deutschen Werkbundes, ge¬ 
äußert hat. 


Tonfilmstudienreise österreichischer Kino¬ 
besitzer 


Heute nacht treffen unter 
Führung des Herausgebers der 
.Österreichischen Filmzeitung' . 
Herrn Fritz Freund, ca. 45 
österreichische Kinobesitzer 
denen sich aucn eine Anzahl 
Kinobesitzer aus Jugoslawien 

angeschlossen haben, in Berlin 

ein, um die Tonfilmsituation zu 
studieren. Lfntcr den Reiseteil- 

nchmern befinden sich de - Prä¬ 

sident des Zentralverbandes 
österreichischer Lichtspielthca • 

tei, Sektionsrat Petzl, dei Prä¬ 

sident des Verbandes der Klein- 
und Mittelkinos. Herr Weiler, 
die Vizepräsidenten des Ver¬ 
bandes der Wiener 1 uhtspiel- 
theatcr Marschall und Rosch- 
lapill, die Delegicrte-i des Ver¬ 
bandes der niederösterreichi¬ 
schen Kinobesitzer, die Herren 
Haden und Handl. Professor 
Hüb! von der Wiener Urania 
etc. etc. Die Reisegesellschaft 
wird Dienstag vormittag einer 


Das Recht der Un¬ 
geborenen 

Es gibt eine Reihe von Fil¬ 
men, die sich irit dem § 218 
beschäftigen und dessen Ab¬ 
schaffung propagieren. 

Hier in diesem Film wird 
heftig das „Recht auf Geboren¬ 
werden“ propagiert, eine Opern¬ 
sängerin, die nur ihrer Kunst 
leben will, muß nach trüben Er 
fanrungen einsehen, daß es 
doch besser ist, für ihren Mann 
zu leben und ihm das sehnsüch - 
tig erwartete Kind zu schenken. 

Ein verwaschenes Manuskript 
das Adolf Trotz unaufdring¬ 
lich zum Film zu gestalten 
versuchte. Maly Delschafl als 
die Sängerin, die sich gegen die 
Mutterschaft wehrte, ist gut. 
wenn sie nicht auf den Spuren 
anderer Darsteller wandeln 
will. Ausgezeichnet Eva Speyer 
als kindergesegnete arme Frau. 
Diese Künstlerin hal Kraft für 
wertvolle Rollen. Gut auch 
Kampers und Schlettow. 


Vorführung in der Kamera bei¬ 
wohnen, anschließend daran als 
Gäste der A. E G. die Appa¬ 
raturenfabrik in Treptow be¬ 
richtigen, am Nachmittag einer 
Vorführung von „Singing Fool" 
im Gloria-Palast beiwohnen 
Für Mittwoch, den 12.. ist ein 
Besuch in Neubabelsberg bei 

der l fa in Au-sich* genommen 

Anschließend daran wird ein 
Ausflug nach Potsdam gemacht. 

Donnerstag und Freitag finden 
weitere Tonliimvorführungen im 

Universum-Kino und der Ka- 

meia statt. Am Donnerstag¬ 
abend sind dic Reiseteilnehmcr 
Gäste der Fox. Da* Wochen¬ 
ende wird zu einem Ausflug 
nach Hamburg benutzt Für 
Montag, den 17. Juni, ist ein 
Besuch bei der Firma Zetss- 
ikon in Dresden vorgesehen, 
worauf Dienstag, den 18. Juni, 
die Rückreise nach Wien er - 
folgt. 


Das Herzblut einer 
Mutter 

Ein Film, der vieles hal. was 
dem breiten Publikum gefällt. 
(Der Titel ist grausig.) Dic 
F'rau und das nette Söhnchen. 
die unter dem schrecklich un¬ 
sympathischen Gatten und Va¬ 
ter leiden, sind des Mitgefühls, 
besonders des weiblichen Tei¬ 
les des Publikums, sicher. Der 
wirklich unleidliche Ehemann 
in diesem Film kompliziert und 
verzögert den Ablaut der Dinge 
und den glücklichen Ausgang 
durch seine Rückkehr, nach¬ 
dem er durch ein Gottesge¬ 
richt bei einer Schiffskata- 
strophe verunglückt schien. 

Die Regie hat ganz her¬ 
kömmlich gearbeitet, neben 
ganz Konventionellem linden 
sich aber Szenen, die taktvoll 
gestaltet s nd und echtes Ge¬ 
fühl haben. 

Sympathisch die Frau, die 
Jane Novak darsUlltr. wirk¬ 
sam die Kmderszenen. 
































Achtung! 

WIR BRIMGEM 

DER GROSSE SE USA TIC NSFIL M: 

DIE TODESFAHRT IN WELTREKORD 


Manuskript: FANNYREICHWALD 

REGIE: CURT BLACH'NITZKY 

Photographie: PREISS und HELLMUND / Bauten: LEOPOLD BLOND LR 
Aufnahmeleiiung: C U R 1 MOOS 

Mit CLAIRE ROMMER / SALTO KIKü 

HALER Y BOOTHBY / BERNHARD GO ETZ KE / CARL AUEH 
GERH. DAMMANN s Ferner der berühmte Polizeihund „Greif“ 

DIE AUFNAHMEN SIND IM GANGE! 

DIE fiARPE-DIVA 

Ein toller Militärschwank von Hans Vietzke und Curt Bladinitzky 

FABRIKATION, VEKI.EiH 

EISBÄR-FILM Cb 

FRIEDRICHSTRASSE 

•r. " . ~ ■" ^ ~./ • 




Sechs Akte nach einer Idee von Dr. H. W. LOHMEYER. Ein Film aus 
dem Leben: packend und wahr! Ein ganz starker Publikumsfilm 


[RÜ HLINGS-STÜRflE 

" ~• • ■'*'■&>< M', .■$*?«■ (ä*? 

Manuskript: HANS VI ETZ KE 

Das hohe Lied der Liebe. Die Maiestat der Tiroler Bergwelf gib/ dem 
erschütternden Werk einen Hintergrund von erhabener Schönheit 


AS RÄTSEL VON HONGKONG 


Der zweite spannende Sensationsfilm mit dem tollkühnen 
SAL TO KING. Bisher nie gezeigte Sensationen / 

i Weltvertrieb: 

B.H. x BERLIN S S 

,f>H ON: DÖNHOFF 8220 
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TARAKANOWA 

DIE FALSCHE ZARENTOCHTER 


EIN MILLIONEN-F1LM 


4extra-klasse 

FRANCO-FILME 


SENSATION IM 
WINTERGARTEN 


EU. $.* WOCHENSCHAU 


•Juni mit der Vermidunö! 
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des 

I ilm-Kurier 

wurde auf Grund der Abstimmung 
bei den Theaterbesitzern 

UFALEIH 

verliehen. 









AiilUge: 4900 

fr***™***?**»* 


SW 68 n 


Berlin, den 11. Juni 1929 


Mobilmachung 


Heiite nachmittag um 2 Uhr 
empfangt der Berliner Verband 
die Vertreter der Tagespresse, 
um ihnen ein Bild von der ge¬ 
genwärtigen Situation des Kino- 
gewerbes zu geben. Er wird 
sich nach unserer Information 
sucht nur darauf beschränken, 

Zahlen aus den Betrieben zu 

nennen, sondern es soll eine 
Reihe von Inhabern kleinerer 
Lichtspielhäuser die Zustände in 

ihren Betrieben schildern und 

'or allen Dingen an Hand von 
einwandfreien Beispielen bewei¬ 

sen. d.iü es nicht nur die Steuer 
an sich ist, unter der sie leiden, 
sondern auch die Art. wie 
rücksichtslos vom kleinsten 
Kino ein großer Teil der Ein- 
a»hn-.e Olt zwangsweise fortge¬ 
nommen wird, so daß tnanch- 
®*l nicht soviel übrig bleibt. 

Leihmieten und Lohne zu 
zahlen 

Mo.-gen tritt eine kleine Kom- 
•nssmi des Finanzausschusses 
«er Stadt Berlin zusammen, um 
" b * r Möglichkeiten zu beraten. 
d «o Etat anders auszubilanzie- 
r *n, wenn man die Lustbarkeits¬ 
steuer senkt. Von dieser an- 
nerwreitigen Ausbilanzierung 
■ncht anscheinend die Stadt 


Berlin 


jedes Entgegenkommen 


*Bhängi w . 

Dai Lichtspielgewerbe aber 
snn die Erfüllung seiner For- 


Lringe, 


’füilung s 
> nicht in Verbindung 
mit der Regelung an- 


M “'"8«. 

an wird in den Streik tre- 
j* n »enn am 1. Juli nicht eine 
'hv* Entscheidung für unser 
^werbe geiallen ist. 

J «U;. wo man sich endlich 
»ktivem Handeln entschlos- 
'*» hat, g,bt es kein Zurück 
Ch f ,^* r Bezirlisverhind von 
dtrTT'" c Und Limgebung for- 
Sbi dc ^P* tzcnver ^änd«. die 
^P'izenorganisation auf, sich 
Vorgehen der einzelnen 

‘chlfeßen S ' lZer ^ rUPP * n 

Er »erlangt sogar Schließung 


Klangfilm im Ufa-Palast 


Gestern ist nunmehr auch die 
Klangfilm-Apparatur im Ufa- 
Palast abgenommen worden. 
Die Einrichtung funktioniert 
zur vollsten Zuinedenheit aller 

Beteiligten und kann sich in 

der Qualität der Wiedergabe 
absolut mit den amerikai neben 
Apparaturen messen. 

Bei der Abnahmevori ihrung 

waren auch Vertreter de • maß¬ 

gebenden amerikanischer Kon¬ 
zerne anwesend. Generaldirek¬ 
tor Gus Schlesinger, der ja 
wohl als Kapazität auf dem Ge¬ 

biet der europäischen Kiang- 
iilmvorführur.gen ancusprechen 
ist, gab unserem Mitarbeiter 
gegenüber die Erklärung ab. daß 

die Vorführung auf Klangfilm 

sich in jeder Beziehung it it den 

Western-Apparaten messen 


könne, und daß er seinerseits 
alles daran setzen werde, von 
Warner die Genehmigung zu 
erhalten, daß reine Erzeugnisse 
genau so auf Klangfilm wie auf 

Western vorgeführt werden 

lönnen. 

Inzwischen sind ,% in New 

York die Verhandlungen zwi¬ 

schen den beiden Tonfilmgrup¬ 
pen aufgenommen worden, die 
sicherlich mit einigen Modifi¬ 

kationen zur Interchangeability 
kommen werden. 

Es ist deshalb besonders er¬ 

freulich. die ausgezeichnete 
Arbeit der Klangfilmapparatur 

feslstellen zu können, die ja 

bereits vom Mittwoch ab mit 

der Uraufführung von „Sub¬ 
marine" in Tätigkeit tritt. 


sämtlicher Fabrikations- und 
Verleihbetriebe neben dem The¬ 
ater und wünscht die Kündi¬ 
gung des gesamten in der -ilm- 
industrie beschäftigten Perso¬ 
nals. 

Man steht dort in Chemnitz 
auf dem Standpunkt, daf mit 
den Einzelaktionen in den gro¬ 
ßen Städten der Gesamtheit der 
deutschen Lichtspieltheater¬ 
besitzer wenig gedient sei, und 
wünscht eine geschlossene, ein¬ 
heitliche Streikbewegung für 
ganz Deutschland. 

Jedenfalls hat der Streik 
schon in einer Beziehung ein 
außerordentlich günstiges Re¬ 
sultat. Es wird jetzt bekannt, 
daß die Preußische Regierung 
bereits im April sich in einer 
Eingabe an den Reichsrat ge¬ 
wandt hat. in der auseinaoder- 
gesetzt wird, daß die Lustbar¬ 
keitssteuer zur Zeit nicht ent¬ 
behrlich. 

. Das ist zunächst deshalb in¬ 
teressant. weil auch die Preu¬ 
ßische Regierung anscheinend 
doch der Meinung war, daß 


diesmal die Bemühungen der 
Filmindustrie auf fruchtbaren 
Boden fallen, und daß die Ar¬ 
gumente, die von uns vorge¬ 
bracht worden sind, starken 
Eindruck machten. 

Jetzt ha man diese Eingabe 
dem Reichsrat zugängig ge¬ 
macht, der sich bekanntlich 
demnächst mit einer Senkung 
der letzigen Eustbarkeitssteuer 
befassen wird. 

Mau soll die Bedeutung die¬ 
ses Schrittes des größten deut¬ 
schen Landes nicht unterschät¬ 
zen. Es wird kaum bei der 
Eingabe sein Bewenden haben, 
sondern es wird außerdem eine 
entsprechende Instruktion an 
den Stimmführer Preußens er¬ 
folgen und unter Umständen 
bereits die Gegnerschaft eines 
erheblichen Stimmteils des 
Reichsrats gegen die Steuerer¬ 
mäßigung herbeigefünrt. 

Es erscheint uns deshalb 
notwendig, daß sofort eine enge 
Verbindung zwischen Reichs¬ 
verband und Spitzenorgani¬ 
sation herbeigeführt wir 4 , und 


daß vor allen Dingen nichts ge* 
schiebt, ohne daß sich sämt¬ 
liche Parteien darüber einig 
sind, wo und wie gearbeitet 
werde i soll. 

Die ioka'en Auseinanderset¬ 
zungen sind natürlich von die¬ 
ser Hauotaklion unabhängig. 
Man soll aber auch darüber bei 

den einzelnen Kommunen kei¬ 
nen ? weite! lassen, daß der 
Sturm durch ganz Deutschland 
gehl, und daß man unter Um¬ 
ständen nicht davor zurück- 
schreckt, vier, sechs oder ach» 
Wochen die Theater geschlos¬ 
sen zu halten. 

Wir haben hier schon mehr¬ 
fach engedeutet, daß das Kino- 
gewetbe an sich nichts dabei 

riskiert, da von Rentabilität in 

vie er Fällen doch nicht die 

Rede sein kann. 

Die ganze Lustbarkeitssteuer 
macht in den meisten Städten 
ooc i nicht ein Prozent des Etats 

Wird nun die Steuer um einen 
kleinen Teil gesenkt.— und nur 
darum handelt es sich bei dem 
Kampf—, so tritt für die Stadt eio 
Verl jst ein, der nur den Bruchteil 
einer Etatsprozents ausmacht 

Das muß jede Stadt ertragen 
köcnen, um so mehr, als es ja 
gar nicht ausgeschlossen ist. daß 
der Steuerausfall bei einer et¬ 
waigen Schließung den nachzu¬ 
lassenden Betrag übersteigt 

Die deutschen Städte müssen 
endticE einschen. daß das Kino, 
obwohl io erster Linie ein 
Unterhailungsinstitut. letzten 
Endes doch ein Kulturfaktar ist. 
Wenn man das nicht im guten 
tun will, muß man es durch 
den Streik lernen, der zwar 
für uns nicht angenehm st, 
der aber auch den Städten 
fühlbar finanzielle Verluste 
bringt. die eigentlich — 
eben mit Rücksicht auf die an¬ 
gespannten Etatverhältnisse — 
kein Oberbürgermeister und 
kein Stadtkämmerer verantwor¬ 
ten kann. 


läglic$e Auflage des „tCinematooraph“, die ausschließlich 
in Fachkreisen Verbreitung findet, beträgt 4900 



































Wir bringen: 


3 groG« 



CHAPLIN FILME 


Abenteuer 

6 Akte ca. 2060 Meter 

Charlie in Nöten 

6 Akte ca. 2100 Meter 

Charlie, der Unglücksrabe 

6 Akte ca. 2060 Meter 

Diese Filme enthalten die Spitzenleistungen der Chaplin-Lustspin- 
Produktion in neuer Bearbeitung 


URAUFFÜHRUNG 


des Films 


ab Freitag, den 14. Juni, in Berlin 


Piccadilly 


Monopolinhaber für Deutschland: 

HUMBOLDT-FILM G. M. B. H. 

Berlin SW 40. Friedrichstrafee 235 / ternspr.: Bergmann 78->2 


Nur noch frei für: 

Deutsch-Oesterreich, Ungarn, Jugoslaviei 
und Rumänien 


Polen 


EQUITABLE FILMS PARIS, RUE ST. HONORfc 

Aus1andsanfragen an: 

Cfnema Film Vertriebs 

BERLIN SW OS / ENCKESTRASSE 6 

FERNSPRECHER: AMT DÖNHOFF 5«0 und MOS / TELEGRAMM-ADRESSE: CINEMAFILM BERLIN 






Zehn Jahre Institut für Kulturforschung 


j ar- auf gelegt, jeden Film, den « 


Besonderen Wert legi da 


die bewußt den Film als ther. der jetzige Direktor des seinen L 

uckriorm für ihre Arbeit Bildspielbundes, und der jüngste znstellen. 

tnr die Ergebnisse ihrer Berliner Zensor, Dr. Karl With. thode d 


u «ersuchte zunächst, Mit- 
i finden, um das Institut 
großzügig aulzuziehen, 
glaubte, die kaufmännische 
ui der Verbindung mit 
Firma zu Finden, die Vor- 
ugsschrdnke für Tages- 
smenirographic herstellte. 
■ zeigte sich aber bald daU 
dieser an sich überaus 
tischen Erfindung zuwenig 
I war, und das Institut 
ardeie Veibtndungen 


tan glaubte, einen Helfer in 
® österreichischen Institut 
üulturf'irsehung zu finden, 
Professor Erwin Hanslick 
der letzten Endes auch 
Anreger zu der Berliner 
«räidiUH' gewesen war. 

■ s:hon in Wien fand 
nicht die genügenden 
^ lur das österreichische 
»«'tut. so daß auch von Wien 
*“ Hille nicht zu erwarten 


Richartz-Museiim in Köln, Bcr- 
thold Rartosch, der bekannte 
Trickzeichner. Toni Rabold. 


tig ist. 

Im August 1919 konnten in 
dem Plenum der Nationalver¬ 
sammlung und im Landtag die 
ersten Filme gezeigt werden. 
Man beschrankte sich in erster 
Linie auf kulturgeographische 
und kulturpolitische Filme, wie 
sie das Wiener Institut bereits 
bergestellt hatte. Hierher ge¬ 
hört der Film zum Friedens¬ 
vertrag von Versailles, ein Film 
aus dem Gastetner Gebiet „Der 
Mensch im Gebirge", und dann 
schließlich 1920 der große Film 
von der deutschen Nordsee. 

Die f.ieblingsidee des Insti¬ 
tutsleiters, Dr. Cürtis, ist es. 
Filme für Hilfsschulkinder zu 
schaffen. Leider ließ sich die¬ 
ser Plan bis heute noch nicht 
durchfuhren, obwohl gerade bei 
der Arbeit in den Hilfsschulen 
der Film ein unentbehrliches 
Lehrmittel darstellt. 

Überhaupt hat das Institut 
für Kiilturfarschur.g Wert dar¬ 


den Zeichentrick lur den kul¬ 
turellen Film für wichtig hält, 
auf diesem Gebiet sehr schni II 


es nicht notwendig ist. 

Die letzte größere Arbeit de 
Instituts ist die Serie „Schal 


werkern und Handwerkern, und 
scblieQlich auch eine Abtei¬ 
lung „Das schöpferische Kind", 
das die Kinderhand vom Säug¬ 
ling an zeigt. 

Wie eingehend das Thema 
behandelt ist. sicht man daran, 
daß die Maltechnik, künstle¬ 
rische Glasfenster. Keramik. 
Wachsausschmelzung, Glasblä¬ 
serei und sogar Sordertechni- 
ken, wiu Drahtplastik, Wachs¬ 
bilderei berücksichtigt sind. 
Neben bekannten Kapazitäten 
der Kunst sieht man auch Mar¬ 
got Einstein, die Tochter des 
berühmten Gelehrten, bei der 
Herstellung von Wachspuppen 
und Kasperlethealerspielzeug. 
Für die ganz Kleinen arbeitet 
man an einem Fihn „Die 
Kinderrevue". wahrend die 
sonstigen Pläne sich in erster 
Linie auf den Ausbau der deut¬ 
schen Landschaftsfilme be¬ 
schränken, von denen im 
Herbst nach der Nordsee der 
Elbe-Film erscheinen wird. 


den sind. 

Dr. Cürlis, der Leiter des In¬ 
stituts, kann mit besonderem 
Stotz auf diese sehn Arbeits¬ 
jahre zurückseher,. Es ist, ab¬ 
gesehen von Konzernen, die 
unter andeiem auch Lehrfilme 
herstelfen, wie zum Beispiel die 
Ufa. das e irrige Privatunter¬ 
nehmen, das wirklich zehn 
Jahre hindurch praktisch und 
erfolgreich auf dem Gebiet des 
Lehrfilms gearbeitet hat. 

Die deutlichen Lehrfilmhcr- 
steller erkannten das auch da¬ 
durch an, daß sie Dr. Cürlis zu 
ihrem Vorsüzenden wählten, 
genau so wie er Deutschland 
im Völkerbund-Institut in Rom 
vertritt. 

Wir wünschen dem verdienst¬ 
vollen Vorkämpfer des Kultur¬ 
films in den nächsten zehn 
Jahren nicht nur weitere Er¬ 
folge, sondern auch vor allem 
die Erfüllung der Ideea. (ar die 
er programmatisch schon seit 
Jahren känpft. 


-.®J^ ann tlich weigert »ich der 

1 n< * xrm Schutz* musika- 

r Auiiührcngsrcchtc (GE- 
und AKM). Verzeichnis 
• w bei ihm geschützten Werke 
«»Mzugehcn Aus den von 
a verschickten Mitglieder- 
’^-chnissen aber ist über 
<n Auiiuhmngsschutz der cin- 
nicht, zu er- 
u *• s, ° smd also für den 
^‘«ranstalt.r so gut wi« 
'*dc praktische Bcdcu- 

die Musikveranstalter 
tf a. cr l- a £e sind, Urheber¬ 
in * v *”* llu "gen zu vermei¬ 
nt Ba*° wir nachstehend 
»,-j derjenigen Werke 

V *rtiuid dlC Klafien Ton dem 
lo-v. d . rum Schutze rausika- 

®«^i,d alföhlUn,i * rCchte 

^ cr ,n Anspruch £c- 

■Uchte" i" rr i,' n ' ° b er die * e 

allen Fällen auch 


Musik* die man nicht spielen soll 


endgültig wird nachwciscn kön¬ 
nen, ist freilich zweifelhaft. 
Immerhin ist damit zu rech¬ 
nen. daß sich der Verband zum 
Schutze musikalischer Auffüh¬ 
rungsrechte gerade bezüglich 
dieser Stücke stark fühlt. 

Es muß daher jeder Musik- 
vcrensU'ltcr, der keinen Ver¬ 
trag mit dem Verbände zum 
Schutze musikalischer Auffüh¬ 
rungsrechte het, das Spielen 
dieser Stücke vermeiden, an¬ 
dernfalls setzt er sich der Ge¬ 
fahr der gerichtlichen Inan¬ 
spruchnahme durch den Ver¬ 
band zum Schutze musikali¬ 
scher Aulfühiungsrechte aus. 

Sämtliche Kompositionen von 
Frenz Lehar wie: Gern hab' 
ich die Frau'n geküßt. Eine 
kleine Freundin, Warum hast 
du mich wach geküßt. Leise 
flüstern Geigen, O Mädchen, 


mein Mädchen, Die lustige Wit¬ 
we. Gold und Silber. Zigeuner- 
liebe usw.; von Ralph Erwin: 
Ich küsse Ihre Hand. Madame, 
Kommen Sie zu mir zum Tee, 
Vier Worte möcht' ich dir jetzt 
sagen; Egen: Ich will von der 
Lilly nichts wissen. Man 
schenkt sich Rosen (von Egen 
und Doclle), Ich brauch’ für 
Sonntag eine neue Braut, Ja, ja 
die Frau'n sind meine schwache 
Seite: Sigwart Ehrlich: Ich bin 
die Marie von der Haller- 
Revue, Falls Nur ein Walzer 
muß es sein; Nishni-Now- 
gorod, Schön ist der Ma> in Vor- 
derindien-Hinterindien: Grieg: 
Sotveigs Lied. Heymann: Kennst 
du das kleine Haus am Michi- 
gansce: Kalman: Czardasiürstin, 
Rose der Prärie; Lindemann: 
Drum, Brüder, wir trinken noch 
eins Trink, Brüdcrlein, trink; 


Ostetmsnn: Rhcinlandmadcl, 

Wenn du eine Schwiegermutter 
hast; Proies: Was macht der 
Maier, ln der Schweiz und in 
Tirol; Raymond: Ich bab' mein 
Herz in Heidelberg verloren. 
Ich reiß mir eine Wimper aus. 
Ich steh mit Ruth gut; Willy 
Rcscn: Eine schöne weiße 

Chrysantheme, Mir hat noch 
keine „Nein" gesagt. Nein, so¬ 
was tut die Lucie nicht; Stcf- 
Icrd (Luobc): Sündig und süß; 
Straßmann: Wer hat bloß den 
Käse zum Bahnhot gerollt. 
Meine Oma (ährt im Huhncr- 
stall Motorrad. 

Die Werke von Jchcnn 
Strauß, wie: Ncu-Wien, Wiener 
Blut, An der schönen blauen 
Donau, Rosen aus dem Süden, 
und von Millöcker, wie: Bettd- 
student, werden mit dem 1. Ja¬ 
nuar 1930 auffühningsgebührcn- 
frei. 









































Tonfilmfrage beschloß 
» die Feststellungen 
hüringischcn Vcrban- 


le gehen i 
Tonfilmabschlüsse solange nicht 
in Frage kommen, als die Pa¬ 
tentstreitigkeiten nicht beendet 
sind und d<e Forderung rach 
Ir.terchangeabüity nicht erfüllt 


Der Regisseur von 
„Verdun“ in Berlin 

Der Regisseur der französi¬ 
schen Films ..Verdun, das Hel- 


J «■/ 


Regie: Hans Behrendt 

Manuskript: Hans H. Zerlett 
Photographie: Rene Guissart 


Produktionsleitung: Viktor Skutetzky 
In der Hauptrolle: 

Betty Balfour 

mit 

Alexander D’Arcy, Kurt Gerron, 

Olga Limburg, Julius Falkenstein 

URAUFFÜHRUNG: 


Piel und Patacho 
D. L. S. erscheine' 
Harry Liedtke i 
weiterhin beim Sy 
bis 30 erscheinen 
Verleih 3 Harry-L 
3 Stuart-Webbs-Fi 
ständigen die eigen 
des D.L.S., das in d 
Filme (3 Liedtke- ui 
in eigener Regie he 
Diese Stuart-Webt 
Ralph Cancy ab E 
Webhs. sollen ein< 


Poirier, wird der deutschen Ur- 
lufführung seines Films am 
Donners'ag. dem 13. Juni, bei- 

Dienstag, 11. Juni 1929 im 

TITANIA-PALAST 

1 Der erste erscheint uni« 

Titel „Das grüne Monokel 
ist eine Verfilmung des gl; 
naraigen Romans von 

Ein Opcrn-Mäccn für 
den Tonfilm 

Otto Kahn, New York, 
ier bekannte Mäcen der 
Metropolitan Opera Company, 
st in bezug auf den Tonfilm 

Ier Ansicht, daß die „Talkics" 
srs» recht die Oper populari¬ 
sieren. ihr also nicht schaden. 

Die Talkies würden in den 

STEGLITZ 

Presse- u. Interessenten-Vorführung 
Mittwoch, 12. Juni, 6*° nachmittags 

Ein Hom - Film 

der 

British International Pictures 

im Verleih der 

Kreulz-*r. 

„Tarakanowa, die fa ls<ll< 
rtnlochter“, ein Million* 1 
der Franco, erscheint bei* 
dixat. Ferner bringt An 
dikat 4 Franco-Filmc. 

„Sensation im Wintert»' 

Lothar-Stark-Produktion, c 

den Abschluß des Pr °i r3 . 
In den Hauptrollen: «■ 
Rommer, Paul Richter u° 


























































Aullage: 4900 
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Berlin, den 12. Juni 1929 


Oesterreich in Berlin 


Die Deutschnationaien beantragen Senkung der Kinosteuer 


Eine imponierende Schar von 
Kinolcuten von Zagreb bis Bo¬ 
denbach weil! unter Führung 
unseres Kollegen Freund aus 

Wien jetzt in den Mauern Ber¬ 
lins. Sie fahren vom Central¬ 
hotel häufig über die reichbe¬ 
flaggten Linden und fragen 
dann wohl ab und zu. ob der 
Berliner Magistrat diese Fah¬ 
nen herausgehangen hat, weil 
die Kinos am 1. Juli schließen 
wollen. 

Sic sehen sich die deutschen 

Tonfilme an, studieren die vor¬ 

bildlichen Einrichtungen unse¬ 
rer großen Theater, bewundern 
die Babelsberger Ateliers und 

benutzen zwischendurch jede 

Gelegenheit, uns Berliner über 

die Wiener Politik aufzuklären. 

sowe : t das notwendig ist. 

Bei dem Frühstück, das die 
Tobis-Klangfilm den österrei¬ 
chischen Gästen int Haus der 
Technik gab. wurden die ersten 
Oßiziellen Reden gehalten. Es 
war ein Bekenntnis zum Ton¬ 
film, den man freudig und gern 
»ls das größte Wunder der leb- 
,e " Zeit bezeichnete, von dem 
man eine erhebliche Belebung 
des Geschäfts erwartet, und 
>n dem man nur eines auszu- 
l *Uen hat — nämlich die teu- 
'*tt Apparatepreise, die bei 
d «m Tiefstand der österreichi- 
•chen Kinoeintrittspreise dop- 
P«lt ins Gewicht fallen. 

Für die Österreicher war die 
“«vorzugung der deutschen Ap- 
Päralur anscheinend Herzens- 
t*che. Es schwingt der groß- 
«•«tsche Gedanke mit. der drü- 
. n "'rklich praktisch gedacht 

• wie denn überhaupt die 
- s ‘*rreicher jedes Problem we- 
"'*« von der theoretischen 

*' e aus betrachten, sondern 
H. wie es wirklich ist. 
n u '* Führer der Wiener 
Urt at< ' r ' >es ' lzer haben nichts zu 
u , *"■ Es ist bezeichnend 
auch wirtschaftlich beach- 


In einer Entschließung zum 
Etat des Reichs-Innenministers 
fordern die Deutschnationaien 

n. a. eine Neuregelung der Be¬ 

steuerung des Films. 

Sie wünschen selbstverständ¬ 
lich eine Senkung der Lustbar¬ 
keitssteuer, wollen vor allem 
vollkommene Steuerfreiheit tür 
Lehrfilme und wünschen, daß 
für Bilder von kulturelle r Wert 

höchstens der halbe Steuersatz 

in Anwendung käme. 

Wie wir dazu erfahren, faßt 

r.aan diese Wünsche gewisser¬ 

maßen als Mindcstfo-dcrung 
auf, die nach Ansicht der 
Deutschnationaien selbs: dann 

erfüllt werden müssen, wenn 

der Finanzausgleich ai sich 
auch keinerlei Abstriche am 
Etat der Städte zu'asscn würde. 

Im übrigen ist es gerade die 
dcutschnationale Fraktion, die 
den Steuerwünschen der Film¬ 
industrie mit am sympathisch¬ 
sten gcgenübcrsteht. 

ln Groß-Berlin hat der 
dcutschnationalc Vertreter im 
Finanzausschuß keinen Zweifel 
darüber gelassen, daß er die 


tenswert, daß drüben die Gro¬ 
ßen und die Kleinen besonders 
organisiert sind. Was nicht aus¬ 
schließt, daß in dem größeren 
Verband auch kleinere Theater 
mitarbeiten. 

Die Herren blicken mit Be¬ 
wunderung auf ihre Berliner 
Kollegen, die im Steuerkampf 
jetzt den entscheidenden Schritt 
wagen. Sie hätten sicher gern 
einen ihrer besten Köpfe zur 
Besprechung ins Excelsior de¬ 
legiert, damit er den dort ver¬ 
sammelten Vertretern der Ta¬ 
gespresse einmal etwas von 
den Nöten aus Wien erzählt 
hätte. 

Das wäre deswegen nicht un¬ 
praktisch gewesen, weil es den 
Beweis dafür erbracht hätte, 
daß es sich gar nicht um die 


Wünsche der Berliner Theater¬ 
besitzer im vollen Umfang unter¬ 
stützt. Auf dicscTatsache soll hin- 
gewiesen werden, besonders im 

Hinblick auf die durchsichtige 
Politik mancher Herrschaften in 
unserer Industrie, die die Sache 
so darstellen wollen, als ob ge¬ 
rade die Deutschnationaien es 
wären, die sich dem Kino- 
gewerbe hinderlich in den Weg 
stellen würden. 

Schließlich brauchen wir nicht 
zu betonen, daß die Lustbar¬ 
keitssteuer keine Angelegenheit 
irgendeiner poli.ischcn Richtung 
ist, sondern eine wirtschaftliche 
Frage von höchster Bedeutung 
für das Voiksganze. 

Der deutsche Film ist in sei¬ 
nen Theatern und in seiner Fa¬ 
brikation absolut ur politisch; 
muß es schon deshalb sein, 
weil die deutschen Kinos mit 
Besuchern aller Parteirichtun¬ 
gen zu rechnen haben, und weil 
unsere Fabrikation mit ihren 
Filmen in alle Länder Eingang 
finden will was bei einer poli¬ 
tischen P-rteicinstellung von 
vornherein ausgeschlossen wäre. 


Steuer in Berlin. Stettin oder 
Frankfurt handelt, sondern um 
ein Problem, das die ganze 
deutsche, ja sogar die euro¬ 
päische Filmindustrie interes- 

Es ist schade, daß die Ber¬ 
liner Theaterbesitzer, die an 
Beispielen aus ihrem Bezirk 
einleuchtend gezeigt haben, wie 
katastrophal die Lage ist, nicht 
Gelegenheit genommen haben, 
das Bild, das sie zeichneten, zu 
erweitern. 

Vielleicht findet sich der 
Reichsverband Deutscher Licht- 
spieltheaterbesilzer, dcssenVor- 
stand augenblicklich in Berlin 
tagt, oder die Spitzenorgani¬ 
sation bereit, Vertreter aus dem 
Reich vor einer Konferenz der 
deutschen Tagespresse sprechen 


zu lassen, die sehr leicht hier 
in Bertin zustande zu bringen 
ist, damit einmal die Journa¬ 

listen in Jer Reichshauptstadt, 
die cemnächst zu den parla- 
mer tr ris.hcn Besprechungen 
über die Lustbarkeitssteuer 
Stelh.ng nehmen müssen, aus 

dem Munde der Vertreter des 

Reichs erfahren, was denn 
eigentlich los ist, und wie die 
Dinge wirklich liegen. 

Wir haben bisher immer ge¬ 
hofft. daß wir durch einen 
Uberraschungssieg im Reichs¬ 

rat zj einer teilweisen Reduk¬ 
tion in ganz Deutschland kä¬ 
men. Die eingeweihten Kreise 
haben über diese bevorstehen¬ 
den Verhandlungen nicht viel 
Worte verloren, weil sie eine 
öffentliche Besprechung nicht 
für opportun hielten. 

Jetzt, wo die Preußische 
Staatsregierung offiziell eine 
Aktion beim Reichsrat gegen 
die Anträge der Spitzenorgani¬ 
sation unternimmt, liegt die 
Situation anders. 

Jetzt müssen wir kämpfen. 
Müssen aufklären, und zwar in 
ganz großem Stil, denn jetzt 
handelt es sich nicht nur 
darum, die Stimme des Reichs¬ 
rats zu gewinnen, sondern auch 
die Widerstände des größten 
deutschen Landes, die Wider¬ 
stände Preußens, zu überwin¬ 
den. Und das wird nicht leicht 
sein, weil es sich ja leider nicht 
nur darum handelt, die Inter¬ 
essen des Kinos abzuwägen, 
sondern weil größere finanz¬ 
politische Probleme auf dem 
Spiel stehen, die aber deswegen 
unberücksichtigt bleiben müs¬ 
sen, -veil, wie hier schon immer 
auseinandergesetzt wurde. Film 
und Kino ja nicht reine Ver- 
gnügungs-, Unterhaltungs- und 
Erwerbsunternehmen sind, son¬ 
dern kulturelle Faktoren, deren 
Bestand so gefährdet ist, daß 
irgend etwas geschehen muß. 


D, *e tägliche Auflage des „fCinematograph", die ausschließlich 

_ in Fachkreisen Verbreitung findet, beträgt 4900 


















Berliner Vorbereitungen 
zur Schließung 

Gestern hatte der Berliner 
Verband zu einer Pressebespre¬ 
chung gebeten, die vornehmlich 
den Zweck hatte, die anwesen¬ 

den Vertreter aller großen Ta¬ 
geszeitungen und der wichtig¬ 
sten Korrespondenzbüro-; über 
die Gründe der notwendig wer¬ 
denden Theaterschließung auf- 
xoklären. 

Der Verband hat eine kurze 

Denkschrift ausgearbeitet: „Die 

Wahrheit über die Beweggründe 

der Berliner Lichtspicltheater- 

besitzer. ihre Betriebe ab l. 
Juli stillzulegen.'' 

Der Vorsitzende des Verban¬ 
des, Herr Hein hob in seinen 
Ausführungen die Punkte, auf 
die es ankommt, nochmals be¬ 
sonders hervor, betonte, daß es 
sich um keinen Proteststreik 
handele, sondern um die Vor¬ 
bereitungen zu einer durch die 
Not erzwungenen Stillegung. 

Es wurde noch auf den Cha¬ 
rakter der Lustbarkeitssteuer 
als Ausnahmebestimmung, ge¬ 
wissermaßen als ..Strafbestim¬ 
mung' hingewiesen und der Ta¬ 
gespreise ein anschauliches 
Bild gegeben, in welch rigoro¬ 
ser Weise die Stet.erbe.stim- 
mungen gehandhzht und die 
Kinobetriebe zum Erliegen ge¬ 
bracht werden. 

Der Erfolg der Aufklärungs¬ 
arbeit zeigt sich bereits in meh¬ 
reren Artikeln der Tagespresse, 
die der breiten Oelfentlichkeit 
ein Bild von der Not des Licht¬ 
spielgewerbes geben. Besonders 
aui die dankenswerte Unter¬ 
stützung, die der Berliner Lo¬ 
kal-Anzeiger der Sache der 
Kinobesitzer leistet, soll h.nge- 
wiesen werden. 

Amerika auch mit 
Spanien unzufrieden 

Die führenden amerikanischen 
Filmgesellschaften drohen mit 
einem völligen Boykott Spa¬ 
niens. wenn die Regierung 
Primo de River.» ihren doppel¬ 
ten Plan, eine Filmzensur auf¬ 
zustellen und ein Quoten¬ 
system einzuführen, in die Tat 
umsetzen würde. Bis jetzt 
waren drei Viertel aller in 
Spanien gezeigten Filme ameri¬ 
kanischen Ursprungs. Auch 
gegen die Möglichkeit eines 
spanischen Filmmonopols, das 
die spanische Regierung in Ei- 
wügung ziehen will, wendet sich 
Filmamerika mit Schärfe. 

Doppcljubiläum 

Herr Theaterbesitzer Fran2 
Tampier. Besitzer der Kaiser- 
hof-Licbtspiele in Olpe i. Weslf., 
leiert am 14. Juni das Fest der 
Silberhochzeit Gleichzei ig 

kann Herr Tampier das zehn¬ 
jährige Jubiläum als Thealer- 
besitzer begehen. Der „Kine- 
matograph gratuliert herzlich 
zu dieser Doppelfeier. 
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(IHR LEIDENSWEG) 

Ein Frauenschicksal in 7 Akten 


Regie: 

A. Strischak und D. Posnanskij 

Wie eine wundervolle Melodie schreitet die Frau, 
von deren Schicksalen dieser Film erzählt, durch 
das Geschehen Es ist ein Lied vom stillen 
Dulden emes Weibes an der Seite des brutalen, 
ihr aufgezwungenen Gatten. Von ihrer Neigung 
zu dem fremden Mann, den der Krieg als Ge¬ 
fangenen ins stille Dorf verschlug. Vom kurzen 
Glück, das sie sich nimmt, indes der Gatte in der 
Ferne weilt Vom Opfermut für die grcSe Idee, 
der den Geliebten von der Seite des Weibes reißt. 

Vom wilden, entscheidenden Kampf, in dem die 
beiden Männer sich als Rivalen gegenüberstehen. 

Fabrikat: Sowkino 


Vom Lampe-AusschuB als „künstlerisch- 
wertvoll anerkannt — deshalb steuer- 
ermäBigt. 

Uraufführung: 14. Juni 


„Atrium“ - Beba - Palast 


DERUSSA 


Ein tiroßstadfVino 
in Aachen 

Im Schatten der Do' 
entsteht in bester Verkef 
das neue, mit allen Mitteln de: 
modernen Technik und d r Sie 
quemlichkcit ausges* >tU't 

Lichtspieltheater „Eljsr kci . 
welches als erstes am Platu 
die Anzahl von 150H Sitz¬ 
plätzen autweisen wird. Er wer¬ 
den keine Kosten gesche 
in der kulturell hochstehende« 
Grenzstadt ein Theater • ■ • 

richten, das in geschmac .oll¬ 
ster Weise die Erfahrung- • di- 
überlieferter Tradition it . :a 
Errungenschaften des neun 
Unteriy.-hmergeistes verb i- 

Der Neubau liegt gegenüber 
dem „Elisenbrunnen". 

Es ist beaosichtigt, neben der 
Aufführung von Spitzen ulnea 
ein« erstklassige Bühner, dau 
zu bieten, fir die eine moderne 
Bühne eingebaut wird. Auch du 
Einbau einer großen Org.! ist 
vorgesehen Das fheute wird 
Anlang September d. -eine 
Piorten offnen. Die Leitung 
des Unternehmens liegt in den 
Händen des MitgesellscHa'ltn 
Herrn Jean Godefroid, A .,h.o, 
Friedrich-Wilhelm-Platz t. der 
von dem seit zehn .Iah: 
Lichtspielgewerbe tätigen Herrn 
E. Scharloh unterstützt wird. 

Kataloge 

Das Deutsche Licht spi.-l Syn¬ 
dikat übersendet eine hulsJ 
ausgestattete Broschüre. ö>« 
eine Übersicht über die gesamte 
D L. S.-Produktion gib Di« 
Ausstattung stammt von Erteil 
Stahl, die hübsche Karikatur 
von Pat und Patachon von H. 
Rcwald, wahrend für die Ton¬ 
filmseite L. Oppenheim verant¬ 
wortlich ist. Der Pressechef 
des Syndikats, K- Klär, schrieb 
einen geschickten, klug.-n Test 
und schuf auch die übci sicht¬ 
liche Einteilung. 

Die Parufamel versendet « in 
starkes, vorbildlich gedrucktes 
Buch, das .n Wort und Bild 
eine Übersicht über die f* 
Filme gibt, die teils von der Pa- 
ramount, teils von der Metro 
stammen. Man sieht <1'* 
wesentlichsten Szenen aus 
jedem Film, hübsche Photos der 
oekannten Stars, und bekommt 
in den letzten Seiten ein« 
Übersicht über das Reklame- 
material sowie über einen 
Teil der deutschen Zeitnn- 
gen. die regelmäßig über Pa¬ 
ramount und Metro berichten- 

Verantwortlich für die künst¬ 
lerische Seite der Angeleg««* 
heit ist Schulz-Ncudamri. B* r " 
lin, während die Anordnung i® 
einzelnen und der Test v0 “ 
dem Pressechef der Paramou«» 
für Europa, Tecbow, stammen- 













Neue Filmmusik 


■ regnet aut dem Musikalien- 
it „nach Noten" Eine Fülle 
i Musik«'ticken jeden Gen- 
hkr csikatisehc Film- 
emaliini; geebnet, wird 
«r.d he rausgegeben. Und 
i muB «ich tragen, ob die 
w überhaupt soviel Musik 
baen können, wie dauernd 
tkneben und herausgvgeben 
1. trotz der Vcrscbiedenhei- 
cer Filme, der Filmsujets, 

tdbeö'i.fnisse aller Kinos, 
! der Notwendigkeit der 
abilitat der Kinomosik für 
Gattungen von Publikum, 
«nd Zeit. 

s kann natürlich nicht die 
bi>e dieser kritischen Be- 
ktungeu sein, einen Unter- 
«d zwischen Verlegern oder 
aponisten zu machen im Hin* 
* “‘•tauf, welcher Aufftih- 
hrecht« • Gesellschait sie an- 
Im Gegenteil haben 
< Bt’piuhangen der musi- 
»daen Neuerscheinungen nur 
«nen Zweck, letztere auf 
Verwendbarkeit für Kino- 
“ tun zu prüfen und unpar- 
“ “ urdigen. 

ikw erlag B i r n- 

* •’Hngt i n seiner Pre- 

* Serie einige Nummern, 
te eine wertvolle Bereiche • 

n,«italischen Film- 
itrunien Ledeuten, die 
ht Stimmungen zeich- 
interessantes 


ßtr M 


Da , 


Jac- 

••«»ee. echte verhaltene 
"aschait Ferner ein „A a - 
'Htgubre", eine stim- 
Schilderung tragi- 
«nen Desgleichen eine 
: l»* e „Sentimentale 
*,i • Auch eine „T r a * 
_ betitelte musikalische 
usalunz solcher Szenen, in 
schicksalsschwere Ereig- 
[w ,ar sich gehen. 

‘ "* me '->ncholischc Studie, 

* * r m u t" genannt, so- 
0e nette, tändelnde Mu¬ 


st ist. D,e Red | 

siknummer „V i v a c e'\ letztere 
recht übermütig, sind ebenfalls 
sehr zu empfehlen. 

Die Erregungszustände und 
auigeregte Szenen malende Mu- 

niger erfindungsreich, lügt sich 
aaer gut in diesen Zyklus, der 
durchweg von Jacques Re* 

Mil großer Produktion wartet 
wie immer der Musikverlag 
Bote & Bock und die ihm 
angegliederte Firma Sam lox 
auf. — Die Walhalla-Serie 
enthalt eine Reihe sehr interes¬ 
santer Charakterstücke: das 
zierlich graziöse „P a g o d a * 
von Franz Didla die plät¬ 
schernde Musik „Spring¬ 
brunnen“ von dem gleichen 
Komponisten, das innig-amou- 


Hermann Krönte, sowie 
das interessante. launische 
„Cytheria", mit etwas 
schwüler Stimmung, von Edu¬ 
ard May. — Ganz hervorra¬ 
gend ist die Nummer „B aski- 
s c h e Hirtenknaben 1 *, 
eine ländliche Idylle von J o a a 
Frese o, welche einer jeden 
ruhigen, ländlichen Szene ak 
Untermalung zur Zier e ge¬ 
reicht. — Etwas schwä her ist 
nur das „Voglia“ (Seh isuch.) 
betitelte Musikstück von F r 
Kork, aber selbstverständlich 
für entsprechende Szenen ver¬ 
wendbar. 

Von der Esletica-Serie 
des S a m - I o x - Verlages im¬ 
ponieren besonders die Num¬ 
mern 3, 4 und 6. Das „I m • 
prompt u“ von James 
Rothstein mutet wie ein 
hübsches „Lied ohne Worte" 
an und verrät den alten .guten 
Lieder-Komponisten. Es eignet 
sich für alle lyrischen Filmsitua¬ 
tionen und ist «non Jacques Re¬ 
ne e geschickt instrumentiert. — 
Das spannende „E m o t i a" von 
C. Bartholdy ist eine gute 
Schilderung erregter Vorgänge 


und ihrer Auslösung. —- Die 
„P o u s s a d e“ von J o a n 
Fresco ist. wie alle Werke 
dieses Komponisten, sehr gut 
durchgearbeitet und sehr ver¬ 
wendbar für neckische Szenen 
und launisches Liebesspiel. — 
Die „Komödianten" von 
Fr. K a r k sind charakte¬ 
ristisch gearbeitet, verstimmen 
jedoch durch häufigen, gesuch¬ 
ten Harmoniewechsel und melo¬ 
dische Verlegenheit. — „M ijj- 
g i o 1 a t a" von Jose Ar- 
m ä n d o 1 a sind lediglich eine 
gute theoretische Studie ohne 
besonderen Charakter. „C I o w- 
n e r y" von H. Drans.-nann ist 
ziemlich nichtssagend, aber 
brauchbar für neutrale Szenen 
ohne besondere Stimmungs¬ 
charakteristik. 

Der Verlag Max Brock¬ 
haus wartet mit einer guten 
Zusammenstellung „A n g e - 
reihter Stücke" aus 
Siegfried Wogners 
„Bärenhäuter" von Ri¬ 
chard Hofmann auf. Es 
ist dankenswert diese beste 
Oper des Jnbilars jetzt dem 
großen Publikum r.aherzubrin- 
gen. Die einzelnen Teile, der 
Muffelmarsch, Bauerntanz, Ge¬ 
bet sowie lyrische, zierliche und 
dramatische Absätze eignen sich 
für entsprechende Filmszenen. 

Reichhaltig ist auch die Kol¬ 
lektion des „Drei - Mas¬ 
ken - Verlages, dessen 
leichte Musikstücke als be¬ 
kannte Schlage rnummern sich 
den Markt erobert haben. Sie 
sind ebenfalls für Filmschilde- 
rung verwendbar, und zwar 
teilweise mit Bezug auf ihren 
Text, soweit er dem Publikum 
bekannt ist, teilweise durch die 
flotte, rhythmische Fassung. So 
ist „U m meinen Schatz 
wein' ich Tränen" von 
Anton Profes ein sehr net¬ 
ter Foxtrott, dem das Spezial¬ 
arrangement von Fred Ralph 
noch besonderen Reiz verleiht. 


— ..Das Töchterchcn 
vom Herrn Pedell" von 
H. L e o p o I d i ist ein nettes 
Mar.cblied. — „Küsse nie¬ 
mals die Frau vom 
F r e u n d", ein hübscher Tan¬ 
go von Ludwig Fried- 

Bei beiden letzteren Num¬ 
mern könnte nur das Wörtchen 
„vom" im Titel stören. Aber 
erstens wird dieser zum Glück 
nicht vom Orchester gespielt, 
und zweitens ist es nicht nur 
ein verzeihlicher „Austrianis- 
mus", sondern auch nach fertig- 
gestellter Musik des Rhythmus 
wegen nicht mehr ausmerzbar. 

Eine gute Nummer ist 
„Trink' auf unsre Liebe" 
von Anton Profes. hübsch 
bearbeitet von nem jungen, 
begabten Franz Grothc, ein 
Foxtrott, für lustige und Tanz¬ 
szenen geeignet. — Ein hüb¬ 
sches, inniges Marschlicd ist 
„Von Rudesbeim bis 
Heidelbe-g von Robert 
Stolz, den Melodic-,.Athle- 
ten", für volkstümliche, sowie 
patriotische Darstellung am 
Platze. — Reizend ist „W e n n 
du einmal mich be¬ 
trügst von Michael 
Knust, dessen Melodien¬ 
reichtum selbst in diesem 
„Sächelchen" imponiert und eine 
liebliche. aber rhythmisierte 
Untermalung entsprechender 
Filmstellen bedeutet. — Einen 
hübschen W'altz-Song steuert 
Robert Stotz bei unter dem 
Titel „Nor eine Nacht 
schenk* mir, geliebte 
Frau" und ebenfalls einen sol¬ 
chen, benar nt „Schönste 
aller Freu’n, lausch' 
meiner Melodie". der 
Komponist Harry Ralton. 
Dieser liefert auch einen netten 
Foxtrott „C-ut gehfs Ca- 
nada, seit die Anna da", 
ein Titel, der wegen seiner 
Blödheit populär werden dürfte. 


Ein englisches Film-Ministerium 


Ministerium für Ar¬ 
beit soll jetzt sogar ein 
, üvrium folgen. 

‘ * <*ht nicht von der 
‘«"dem von der in 
‘lack. 11 ^° tcn »vhwebenden 
f - n ^'"»Industrie aus. Es 

Bewegung im Gange, 
»Her Filmintcr- 
bike “ aS bciBt Hersteller, 
. u °d Darsteller, zu 

"»mim ’ d * nn S0 * Iei «:h »»eh 
det Parlaments 
^ h ““‘ernehmen wird. 


Eigener Drahtbc 


chL 


die Regierung soweit zu inter¬ 
essieren, daß sie ein Film¬ 
ministerium gründet. 

Das Komitee will den Beweis 
liefern, daß durch ein Ein¬ 
greifen der Regierung die Nation 
alljährlich Millionen von Pfun¬ 
den ersparen könnte. 

Wie weit diese Bewegung 
phantastisch ist, wird sich erst 
noch zeigen. Selbst die Tagcs- 
pressc beschäl tigt sich in den 
letzten Tagen in sensationell 
aulgezogenen Artikeln mit dem 


Niedergang der britischen Film¬ 
industrie und beweist ziffern¬ 
mäßig ihre enormen Verluste. 
Eine große Anzahl von Firmen, 
mit denen England den Markt 
erobern und namentlich dem 
amerikanischen Film in England 
und auch im Ausland Konkur¬ 
renz bringen wollte, ist durch 
die erneute Entwicklung des 
SprcchGlms vollständig zum 
Erliegen gekommen, zumal die 
englischen Lichtspielhäuser cs 
ablehncn, Kontrakte auf Nicht- 
Tonfilme abzuschließen. 


Es wird der britischen Film¬ 
industrie der absolute Bankrott 
in kürzester Zeit prophezeit, 
wenn nicht sehr schnell mit 
starker Hand eingegriffen wird. 
Einen solchen Eingriff soll das 
Filmminislcrium bewerkstelligen. 

Wie cs dies tun soll, wird 
nicht gesagt. Doch kann cs sich 
voraussichtlich nur um sehr 
große Staatssubventionen han¬ 
deln. die die Industrien in den 
Stand setzen sollen. Aulnahme- 
Atclicrs für den Tonfilm zu 
bauen. 








Lil Dagover wieder bei der US«. 

I il Dagover wurde für eine 
■* Hauptrolle in dem Iwar 
Mosjukin-Film der Ufa „De 
weide Teufel" verpflichtet. 

Rille statt Lederer. 

tVanz Lederer, der bekannt- 
•* h von der Aafa für den 
Film ..Die fidele Herrenpartie'' 
engagiert war, ist plötzlich an 
einer Blinddarmentzündung er¬ 
krankt. An seiner Stelle wurde 
Walter Rilla verpflichtet 

Neues Engagement 
l)aul Rehkopf wurde enga- 
* giert: bei der Ufa für Ton¬ 
filmaufnahmen und für den 
Film „Das Fräulein und der Le¬ 
vantiner ", ferner für eine 
Hauptrolle in dem Prometheus- 
Film „Jenseits der Straße". 


Jahresbericht des Niederländ. Filmtrusts 


hält u. a. folgende interessante gang im allgemeinen nicht un- 
Angaben: befriedigend gewesen. Die Ge- 

Drei Faktoren wirkten im Samteinnahmen in den Kinothe- 

vergangenen Jahr stark auf den atern waren zum Teil recht er- 

Geschäftsgang ein, erstens die heblich. 

Olympischen Spiele, zweitens Der Fiskus erhoa allerdings 
der warme Sommer und drit- Steuern. Die Summe, die im 

tens das neue F.lmgesetz. Jahre , 928 von dem Niadkrliii- 

Die Olympischen Spiele hat- dischen Film-Trust an die 


ten nicht den Erfolg, den r 


falls nicht günstig für den Kino¬ 
besuch. Das neue Filmgesetz 
schließlich hatte auch sehr 
wenig erfreuliche Wirkungen, 
da die Reichsprüfungsstelle die 
neisten Stücke nur zur Auf- 


Steuerkassen abgefjhrt wurde, 
belief sich auf 130 427 Gulden. 

D.e Einnahmen der Filmfabri¬ 
ken waren verhältnismäßig zu¬ 
friedenstellend. 

Der Reingewinn des Nieder¬ 
ländischen Filmtrusts hält sich 
ungefähr auf derselben Höhe 


„Wenn du einmal dein R«j 
verschenk.' 

T"\er bekannte S 
du einmal ö, 

schenkst..wurde von derlh 
erworben und ergibt den neun 
Titel für das Lilian-Harrq- 
Lustspiel der Ufa . Der Yift- 
bund vom Äquatvr", dessea 
Atelier-Aufnahmen unter der 
Regie von Johanne . Guter ihrer 
Vollendung entgegcr.gchen. 

„Tränen, die ich dir geweint.' 

F ür tragende Rollen n den 
Universal-Film .Trane«, 
die ich dir geweint . und \V 


„Tarakanowa. 

D ieser Film wird in den jetzi¬ 
gen Franco-AteUrs (früher 
Rez-Ingram) in Nizza unti 
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Verfehlte Argumente 

Das Lichtspielgesetz taucht wieder auf 


i' rend alle cnlschcdcnden 
■ • u der Industrie fieber- 
daran arbeiten, in der 
t rj«e teils bei den Stad¬ 
ls bei den Zentralstellen 
1 irder und des Reichs eine 
; .*>e Entscheidung für nrs 
i-a führen, während die 
le Fachpresse. die Icdig- 
d.r Sache dienen will, sich 
der Regierung allüber- 
uo sic irgendwie Einfluß 


I Wie uns unser parlamenlari- Wir mochten, um Irrtümcr zu 
scher Mitarbeiter meldet, ist vermeiden. ausdrücklich beto- 
dem Reichstag erneut der Ent- nen, daß wir der Meinung sind, 
wurf eines Lichtspiclgcsctzes zu- daß dieses Gesetz mit der Par- 
! gegangen, der sich nicht wesent- tc’zugehöngkc I nichts zu tun 
| lieh von dem unterscheide , der hat. daß es vielmehr eingc- 
t>-teils in den Jahren 192i> und brach! wurde, weil last alle 
1926 Gegenstand parlatne itari- Parteien die Lichtspiclfragc 
scher Erwägungen war nach dieser oder jener Richtung 


Es sc heute nur noch einmal 
darauf lingcuiescn, daß gerade 
die Behandlung der Lustbar¬ 
keitssteuerfrage eine Angelegen¬ 
heit ist. zu der größte Diploma¬ 
tie md genaue Kenntnis der 
persone tc i Zusammenhänge ge¬ 
hört. 

Mat löst diese Frage nicht, 
indem man einzelne Verbände 
gegeneinander ausspiclt, und 



M i versucht durch grobe 
Lettern den Eindruck za er- 
'.eckea. als ob man über die 
Haftung der maßgebenden Stel¬ 
len orientiert wäre. Macht dn- 
auf einen Teil der Leser, 
4-e nicht hinter die Kulissen 
«hen können, so etwas wie 
Eindruck, während die Eingc- 
v eiht.n lächeln, weil aus jeder 
Zeiie dieses Artikels eine gc- 
'■iise Uninlormicrlhcit spricht. 
*L* C doch wieder zeit*l. daß so 
Mancherlei in Berlin und bei 
•len maßgebenden Industricslel- 
Icn geschieht, was der oberen 
Et‘ Jrichstraße verborgen bleibt. 

Wir halten uns für vcrpflich- 
•nl. hier in aller Form fcslzu- 
»'•cllen. daß die von dir m 
blätlclien so sehr verlangte r*o- 
ht’k des Möglichen schon seit 
M malen betriebet wird. 

Mochten hinzulügen, daß alle 
Schritte ganz gleich, ob sie 
Clm Reichstag oder beim 


Rcichsrat unternommen wurden, 
auf Grund der Entscheidung 
oller Sparten, vor allem der 
Thcatcrbesilzcr. betrieben 

Wir stehen auch heute noch 
auf Grund ganz genauer Kennt¬ 
nis der Dinge aal dem Stand¬ 
punkt, daß die berufenen Ver¬ 
treter der Industrie, der Vor¬ 
stand des Reichsverbandes, die 
Leitung der Spilaenorganisation 
absolut richtig vorgegangen sind, 
und möchten ferner bemerken, 
daß die Ausführungen über die 
Stellung der Preußischen Regie¬ 
rung, so wie sic in jenem Blatt 
dargestellt wird, nicht richtig 

Die Preußische Regierung war 
und ist im Prinzip gegen jeden 
Abbau der Lustbarkcitsstcucr 


Sie will nicht ein Prozent von 
dem hergeben, was jetzt durch 
die Normativ bcstimmungen zu- 
gcslanden ist. 

Was Preußen unter Beseiti¬ 
gung von Härten und Auswüch¬ 
sen versteht, ist für die Indu¬ 
strie absolut unzureichend. Hilft 
uns an ein paar kleinen und 
mittleren Plätzen, aber ändert 
im ganzen nichts. 

Wir stehen vor der Entschei¬ 
dung des Rcichsrats. Es er¬ 
scheint deshalb wenig opportun, 
jetzt über Einzelheiten zu dis¬ 
kutieren, weil irgendc : n Außen¬ 
seiter plötzlich zu meckern be¬ 
ginnt. Man vertagt die Endab¬ 
rechnung zweckmäßig, bis die 
Entscheidung gefallen ist. und 
bis Zeitungsartikel nicht mehr 


dem darauf aufmerksam ge¬ 
macht zu werden, daß andere 
Indus riezweige ihre Belange in 
erster Linie durch repräsentative 
Fachleute vertreten lassen, die 
wirklich die bedeutendsten Ex¬ 
ponenten ihrer Branche sind. 

Es muß einmal deutlich her¬ 
ausgesagt werden, daß die klei¬ 
nen Winkelpolitiker, die an 
allen Ecken und Enden von po¬ 
litischen Gefahren sprechen, die 
größten Schädlinge unserer In¬ 
dustrie sind. Kleine Gernegroße, 
die mit ihrem wirklichen Wol¬ 
len hinter dem Berg stehen und 
sich krampfhaft aut die Zehen¬ 
spitzen stellen, damit man sie 
am Gipfel bemerkt. 

Aber sie sind so klein, daß 
man weiter über sie hinweg- 
schcn muß und daß man nur 
den üblen Geruch bemerkt, den 
sic verbreiten. Dieser Geruch 
stört, und deshalb müssen sie 
noch etwas weiter von uns weg¬ 
gerückt werden als bisher 


öle tägliche Auflage des „Kinematograph“, die ausschließlich 
in FatJpKreiscn Verbreitung findet, beträgt 4900 
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CJ *efßln 

DieCdimii^lerbraui 

von MALLORCA 


Wenn eine schöne junge Fis.hc- 
rin wie die R o s i t u in ihrer 
sorglosen Lustigkeit so sielen 
Männern den Kopf verdreht, 
dann ist es kein Wunder, daß 
die heißesten Leidenschaften um 
sie entbrennen und daß selbst 
ein braver Junge wie M a r i o 
zu Schmugglerdiensten > erführt 
wird. Denn auf dem von Andrea 
gesteuerten Schmuggle rboot * ill 
auch die abenteuerlustige Rosita 
die nächtliche aufregende Fahrt 
mitmathen. und And r ea ist 
Marios schlimmster Risale! Die 
Gefühle und Leidenschaften 
kommen zum Ausbruch, als die 
Polizei bei einem „geschlosse- 
nen“ Kostümfest der Schmugg- 
lerhandc die ganze Sippe über¬ 
fällt. Denn der reithe Tolomeo, 
die eigentlitbe Seele der ganzen 
Schmugglerorganisation und internationaler 
Mätlthenhämller, ist ebenfalls in Rosita 
und versucht nun, sic in der all¬ 
gemeinen Verwirrung zu entführen. Aber 
durchkreuzt die Pläne Tolomeos, 
die I lande der Polizei gerät. 
Glücklich kehren Mario und Rosita in 
hr kleines heimatliches Fischerdorf zu- 
feirs Leben anzugehören. 
Dt 

zu diesem Film wurden 
ochenlangcT Arbeit auf der malerischen 
spanischen Insel .Mallorca gedreht. Herrliche 
Landschaften bei üppigsterliaumblüte, wilde, 
zerklüftete Felsküsten und schäumende 
Meeresbrandungen geben diesem Film einen 
Rahmen von unvergleichlicher Schönheit. 







Fin wichtiger Film- 
kongre u in München 

Am Montag beginnt der ka- 
gjiichc 1 imkongreß in Mün- 
du, an Jen» Vertreter aus 
l2ia Lind. rn tcilnchmcn, z.nd 
irr auch » n katholischen Par. 
brcatarüi'i aller Parteirich- 
tren ark besucht sein 

c.;.,chra jU- Abge. rdnctc 
Eirar Wfl.' teil, was hier be¬ 
ider* erwähnt wild, um zu 
Kija>, doll cs sieb mehl um 
ca rein. Zentiumsvcranstal- 

Ei ist . zunchmcn, dal} nicht 
wr wtlicnsrhaultcbe Fragen 
Ltandclt V. erden, daß man sich 
ml -iur über Filmkunst un¬ 
terhält. sondern daß auchwirt- 
Kbiiliche Dinge in das Kon- 
(rc8progr.r rnm einbezogen wer- 

Der P,„ ident des Kongres- 
«s ist Dr. Ernst von der Lco- 
Fdm. Schon daraus ist zu cr- 
lehea, daß die Industrie ein gc- 
«ichtiges Wort bei den Ent- 
•ckhisstr» mitzureden hat. 

Vielleicht wird der Kongreß 
'ca Augenmerk auch der Lust- 
»rkeiUsteuer zuwenden, die 
“ d» kt.lt ircllcn Fiimbcstre- 
J 5 ®**» und die Fabrikation von 
■“barfiln-.cn empfindlich hin- 


Berlin als Tonfilm- 
Mekka 

D<r l ngarländischc Licht 
'ftcllhectcrSesitzerverband ha 
Beschluß gefaßt, seiner 
•'gliedern die Einrichtung füi 
otdümvortiihrunger. so lange zi 

a! *rsage, bis deren Zweck 
^- 1 hab« 


“•“■«seit .eh erwiesen ha 
P ® arolltc hierdurch groß« 
j~*a*g,ihcn in der retzig 
^“•eren Zeit, teuerere Fil 
^«'en als für stumme Filr 
Ube-'lüficln der lcleir 
* r durch Großunlern« 
*•» und eine verschär 
-wurrcr. - untereinander v 
' *n. Die ßerirhte über d 
Wer Premiere-Erfolg < 
W* r c‘ Ton,,,m * -Der Singer 
a "! bra htc aber einen M 
Der Verban, 
, kcnn,c anfiesichts d 
.TJc n( ' lntrf °l^ s nicht m. 
*% b! erha,t « n "««>«»• l 

d. n "* rs phtterung zu verm 
StttX <nUland da * Projekt eil 

Crt? r ‘“ e " ach Ber,in ‘ 

der dortif 
4r T -?' Uni! ' n - rum Studii 
und vor all« 
Ton( | ,Ch *' nm al auch grüß. 
C' rn sehcn )md 
d^ Verband unterste« 
Triften 0 ** kt “«ch best 
'rhtiaf L 0nd 50 dürfte wal 
CSS d -«e Berliner T. 

Ü Ud L ent - b rt in kürz 


it o, -r nrt ,n kürze 

*nr Tatsache werden. 


Submarine 

Die zweite deutsche Tonfilmprcmicre 

Fabrikat: Columbia Pict.New York Länge: 2544 Meter, 9 Akte 

Verleih: Mcsstro Uraufführung: Ufa Palast am Zoo 


Da haben die Columbia-Pic- 
lures in New York einen aus¬ 
gezeichneten Film gemacht. Ein 
richtiges Kinostück voller Span¬ 
nung und Sensation. Ein .Ma¬ 
rinedrama mit Fliegern. Unter¬ 
seebooten. mit dem Aufmarsch 
e nes großen Teds der ameri- 
k mische.i Floflc und natürlich 
mit der üblichen Liebes¬ 
geschichte. Mit den beiden 
Matrosen, die durch die Welt 



RALPH GRASES 


ziehen, dicke Freunde sind und 
e nes Tages durch eine Frau 
a uscir, ander kommen. 

Man sieht an diesen paar 
Worten schon, daß das Motiv 
nicht neu ist. Es ging schon 
durch unzählige Filme. Spielte 
einmal im Landheer, wechselte 
dann den Schauplatz, der halb 
in U. S. A., halb in Europa lag, 
aber war immer interessant. 

Nun ist die Geschichte syn¬ 
chronisiert. läuft mit mechani¬ 
scher Musik, die nicht gerade 
allerersten Anforderungen ent¬ 
spricht, für Berlin vielleicht 
etwas dünn klingt, aber ans¬ 
reichend für die Provinz zu 
sein scheint, wo man nicht im¬ 
mer an eine Kapelle von fünfzig 
Musikern gewöhnt ist und wo 
die Räume kleiner und infolge¬ 
dessen klangwirksamer sind, 
als der große Ufa-Palast am Zoo. 

Man wird über diesen Film 
sicherlich die verschiedensten 
Ansichten hören, aber eines 
steht lest und muß an dieser 
Stelle in einem Fachblatt stark 
unterstrichen werden, das Bild 
ist ein sicherer, großer Erfolg. 
Man merkte an den Stellen der 
stärksten Spannung, wie jener 
Ruck durch das Publikum ging, 
durch das verwöhnte, an¬ 
spruchsvolle Premicrenpubli- 
kum des Westens, der der 
sicherste Beweis für den Erfolg ist. 


Diese Tragödie des Unter¬ 
seeboots am Schluß, wie das 
U-Boot gerammt wird, wie cs 
untersinkt — das sind B 'der 
von unerhörtester Aufnahme¬ 
technik. 

Wenn der Kapitän sorgsam 
den Sauerstoff aus den letzten 
drei Flaschen gradweise ab- 
läüt, oder in jenem Augenblick, 
wo der kleine Schiffsjunge 
stirbt, wird eine Spannung er- 



ua«f JACK HOLT 

zielt, die kaum zu überireffen 
ist. 

Überhaupt, wenn man nach 
der Premiere das Bild an sei¬ 
nem geistigen Auge vorüber¬ 
ziehen läßt, ergeben sich hun¬ 
dert und tausend kleine Mo¬ 
mente, die besonders hersor- 
gehoben werden müssen, die 
bei allen Ausstellungen, die 
man an dem Manuskript im 
ganzen machen kann, gefangen 
nehmen und fesseln, 

Gespielt wird von den männ¬ 
lichen Hauptdarstellern ausge¬ 
zeichnet. Jack Holt und Ralph 
Graves holen aus ihren Rollen 
das letzte heraus. Stellen ein 
paar Matrosentypen hin. die in 
die Reihe der klassischen Film- 
darstellungcn einzugliedern sind. 

Die weibliche Hauptrolle 
spielt Dorothy Revier. Nett, 
interessant, aber ohne aus dem 
Durchschnitt hervorzutreten. 

Wir sind überzeugt, daß man 
das Bild für Deutschland um 
ein paar hundert Meter kürzer 
gemacht hätte, wenn nicht c’cr 
Ton hinderte. Es wird Leute 
geben, die die stumme Fassung 
dieses Bildes für stärker halten 
als den Tonfilm. Etwas, was 
besonders hervorgehoben wird, 
um auch diejenigen auf „Sub¬ 
marine" aufmerksam zu machen, 
die heule noch nicht über Ton- 
filmei.irichtungen verfügen. 


Reinhold SchünzeJ vo 
dem Arbeitsgerid.t 


soll e 450 Rm. wöchcntlic > . r- 

Halt n bei wochcntlic K - 
digi ... Zwei Tag. halten die 
Aufnahmen her«.:- ... 

als Scbunzcl fcslsUh.e. J.,8 

diese Aufnahmen \ } t a* 
scharf und daher u. 
brauchbar MMO 
fristlos entlassen, und ein an¬ 
derer Operateur trat an c 
Stelle. Die Aufnahmen r ti- 
ten wiederholt werden. '. zt 
trafen sich die Herren St ••- 
zcl und L. vor dem Arb. • c- 
richt unter Versitz i.n Anftr- 
gerichtsrat Dr. Franke. f. — 
mit wöchentlicher Kürd.-ung 
— klagte einer GehaltMc- . n 
drei Wochen ein. Flu;;- prä¬ 
sentiert -hm Schänzel d e Ge¬ 
genrechnung mit annähernd 
4000 Rm. im We-.e der Vs Ver¬ 
klage. Die Sache stand nicht 
gut für Herrn !... und er kann 
von Glück sagen, daß er an 
einen sehr entgegenkommenden 
Gegner geraten war Das Ge¬ 
richt hcmih.c lieb 
Sache durch einen VciiJ. .’s 
aus der Weit zu schaf •Vn. 
Schiinzcl wa- soferi daz i be¬ 
reit, L. jedoch mußte erst a 
allen drei Mitgliedern des Ge¬ 
richts bearbeitet werden, ehe 
er seine Klage zurücknahm. 
Aber es geschah, und die Film¬ 
vorstellung im Gerichts;aal war 
beendet. 


In der ersten Woche 
30 000 Besucher 

Der Erfolg des Tonfilms ..The 
Singing Fool ' mit Al Jolsan .n 

• 

in Berlin in imponierend hohen 
Besuchszific n aus. 

Seil der Uraufführung am 
3. Juni bis einschließlich Sonn¬ 
tag. den 9. Juni, haben etwas 
mehr als 30 030 zahlende Be¬ 
sucher im Gloria Palast den 
ersten amerikanischen Tc ili'm 
in Berlin gehört. 

Der Gloria-Palast sah .ich 
zur Bewältigung dieses Anstur¬ 
mes gezwungen, von Mittwoch, 
den 5. Juni, ab außer der um 
abends IJ.30 Uhr beginnenden 
Nachtvorstellung eine tllhr- 
Nachmittagsvorstcllung e.nzu- 
legen und am gestrigen Sonn¬ 
tag noch eine Mitlagsvorsfcl- 
Inng um 12 Uhr anzusetzen. 

Buch über Tonfilm 

Alexander Szekelv, Redak¬ 
teur der ungarischen Fachzeit¬ 
schrift. Magyar Mozi cs Film, 
hat eine reich illustrierte Ab¬ 
handlung über den Tonfilm ver¬ 
faßt, welche demnächst im 
Buchhandel erscheinen wird. 







einem Artikel aus der Berlin«« angegebenen Zahlen, die sich des deutschen I 
Germania und d.*m Vorwärts. zwischen 100—8500 M pro The- Eine danach stattgehabte Voll- dürfte c . höchste Zc 
und schob damit die Angelegen- alcr bewegen. Den Gcsamlaus- Versammlung des \crcins baye- .■'lieh d : Reichsorj 

heit auf ein falsches Gleis. weil fall berechne! der Finanzrefe- rischer LichtspielthcatcrbcsiUcr der lümindustr.c, 

schon in den angeführten Ar;i- rcnl bei Gleichstellung mit den nahm Referate über den bislic-i- Rcichsv rbnr.d d e !■ 

kein nur vom Vergnügungsgc- Sprcchbühncn auf 560 000 M. gen Gang der Ereignisse ent» sprechender »jcgc- 

werbe die Rede ist. statt von pro Jahr oder 210 000 M. für gegen und sprach ihre Befnedi- übernehmen. 


Filmsitzung der Deutschen Gesellschaft für ; ethnische Ph>c k 

Die Deutsche Gesellschaft für technische Physik feierte Frei- Klanglcchnik besonders bei der Wiedergabe des K'i ■’ ri 
tag abend ihr zehnjähriges Bestehen und ha'te zu diesem Zweck erheblich ühertrifft. Allerdings war der Eindruck gebubt 
neben den Vertretern der Wissenschaft und Technik die Spitzen die Verwendung zu großer Energien, was besonders bc d.^ 

' Behörden und die Presse zu einer Festsilzi— J ~ ' '*“'**' J c L ‘ “ ■ .-h.. 














































Auflage : 4900 
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Zwischen fünfundzwanzig und fünfzig Prozent 


Wendung im Steuerkampf 


Mit den ersten Tonfilm- 
crl-ili;. i kommen die ersten 
Tnl:i- : MirjJcn. \'.in den ver- 
s.’iii.! isten Stellen e r lialten 
v> I .w-gte Klagebriefc. die 

• h , die Höhe der Ah- 

Cb - ! eschweren, die der 

T rt lmduzcnt occr der 

Aila mi auf den Sland- 
iwiki i.stellt, da3 die von 
«n 1 alerhesitzern propa- 
fcrrlti fünfundzwanzig p r „. 
r«nl i,,r tönende Filme zu 
**oi< seien. Italien diese 

• kinur.; eingehend begründet 

’•'<* ' iicn selbstverständlich 
ijci- 1 ute noch zu der An- 
*™1. < all natürlicherweise 

t:T > F !:n. der sozusagen zum 
”' 1 d auch noch die Musik lic- 
lert. h .her bewertet werden 
®uß l s e i n stummer Bild- 
‘■rcife:; ja vielleicht sogar 
"“her als ein stummes Pro¬ 
gramm 


Abu fünfundvierzig und 
ninfzii; Prozent erscheinen 
j* r ' s im Augenblick reichlich 
Die Tonfilmproduzcn- 
! en mi ssen immerhin beden- 
«»>. daß sieb der deutsche 
o'caterbesilzei noch im Sta- 
“um d er Umstellung befin- 
rj’ daß er verhältnismäßig 
,tl ® Summen für die Amor- 
‘Satii.n des Apparates auf- 
^bringen hat, vielleicht auch 


1 . ganz oder teilweise aus 
.^mgenden Gründen weiter 
'gt. und daß die Propa- 
für diese Kinoneuheit 
‘timt höhere Summen ver- 
als bisher für Propa- 
und ausgegeben wurde. 
t W ‘ r stehen hoffentlich vor 
m,?. y erslil »digung cler Ap- 
diß 4le * Irmen ’ können hoffen. 

vielleicht schon in weni- 
■ ; * agen, mindestens aber 
F l** 0 P aar Wochen Weslern- 
n,e auf Klangtilm-Appara- 


Ceslern haben di.' verschie¬ 
denen Gremien der Stadtver¬ 
waltung getagt, um bezüglich 
der Neuregelung der Lustbar- 
keitssteuer zu einem Entschluß 

It den Krei n des I inanz- 

ming. daß es zweckmäßiger sei. 
wenn das Vergnügungsgewe^be 
zunächst einmal formal den 3e- 
schlnlT aut Betriebseinstellung 
am 1. Juli zurücknehme, v-eit 
man nicht den E.ndruck cr- 
wccken wolle, als ob sich die 
Stadtverwaltung Berlin dem 
Druck des Vergnugungsgcwcr- 
bes gebeugt hätte 

Für die Varietes gab auch 
\ crbandsdireklor Milos e ne 
. ntsprechende \ ersieht r mg ab. 

I Schüller, der den Licblspizl- 
theaterbesitzer-Vcrein vertrat, 
glaubte, keine bindende Zu- .ge 
machen zu können, sondern 
wollte einen Beschluß der zu¬ 
ständigen Kommission baldmög¬ 
lichst herbeiführen. 

Am gestrigen Spätabend siad 
dann die Verhandlungen der zu¬ 
ständigen Stellen so weit ge¬ 
diehen, daß man wahrschein 
lieh mit einer Steuersenkung 
um zwei Prozent rechnen kann. 

Außerdem werden in beson¬ 
ders drückenden Fallen voraus¬ 
sichtlich ziemlich weitgehende 


Stundungen zuges'andvn wer¬ 
den. 

Beim Verband der Lichtspiel¬ 
theaterbesitzer wurde uns um 
die Mittagszeit erklärt, daß de¬ 
finitive Beschlu.se noch nicht 
gefa.lt seien, daß aber die Mehr¬ 
zahl der Kommis.ionsn- 1 'glieder 
auf dem Standpunkt siehe, eine 
Zurücknahme des Schließungs- 

sprechen, wenn rian bestimmt 
wisse daß auch tatsächlich Er¬ 
leichterungen für die Lichtspiel- 
theate-besitzer uurchgelührt 

Es ist aber anz .nehmen, daß 
es zu e'ner Rücknahme des Be¬ 
schlusses kommt, wenn irgend¬ 
wie Gaiantien dafür geboten 
werden, daß die Erleichterungs- 
Vorschläge, die im Schoße der 
verschiedenen Städtekommis¬ 
sionen geboren sind, auch tat¬ 
sächlich zur Durchführung ge- 

Man muß sich darübe - klar 
sein, daß das, was von seilen 
der Städteverwaltung jetzt an- 
geboten wird, natürlich im Prin¬ 
zip noch lange nicht ausreicht. 
Aber es wäre immerhin ange¬ 
zeigt. auch auf der Seite der 
Filmindustrie den Bogen nicht 
zu überspannen, einmal das 
kleine Entgegenkommen anzu¬ 
nehmen, um auf der neuen Ba¬ 
sis weiter zu verhandeln 


ten und deutsche Werke auf 
Western laufen können. 

Damit ist in der Haupt¬ 
sache der Weg frei für den 

Es wäre nun immerhin ver¬ 
ständlich, wenn die von uns 
genannten hohen Prozent¬ 
zahlen für deutsche Werke 
verlangt würden, hei denen 
im Augenblick der Absatz 
noch begrenzt ist. Wenn wir 
richtig berichtet sind, sind es 
aber die Amerikaner, die 
derartig hohe Summen for¬ 
dern. 

War möchten glauben, daß 


hier ein Entgegenkommen 
möglich und auch am Platz ist. 

Die ausländische Fabrika¬ 
tion kann zunächst bei ihrer 
Berechnung darauf Rücksicht 
nehmen, daß die tönende 
Ausführung nun einmal da 
ist, daß man den Film stumm 
laufen lassen müßte, wenn 
nicht gerade zufällig das eine 
oder andere Haus im Besitz 
eines Tonfilmapparates wäre. 

Selbstverständlich soll, wie 
schon einleitend gesagt ist, 
mehr bezahlt werden, als für 
der stummen Film, aber 
immer mit Maß und Ziel 


Die Tatsache, daß bereits 
mit fünfundvierzig und fünf¬ 
zig Prozent abgeschlossen ist, 
darf nicht a. Gegenargument 
angcfül rl v erden. 

Die Möglichkeit, diese Be¬ 
träge ir einem Finzelialle 
aufzubrirgen, erscheint euch 
nicht ausgeschlossen, aber cs 
liegt in Interesse aller Spar¬ 
ten. daß ein Teil des An- 
fangsgc v innes beim tönenden 
Bildstrci cn dem Theater ver¬ 
bleibt. Schon deswegen, weil 
dann nachher immer wieder 
daraef hingewiesen werden 
kann. daß nun eigentlich 
durch die ersten Gewinne die 
Apparatur bezahlt ist, und 
daß jetzt für beide Teile 
tragbar.- Summen verlangt 
und bezahlt werden müssen. 

Ks ist klar, daß es außer¬ 
ordentlich schwer ist, in 
dieser Angelegenheit positive 
Forderungen zu erheben. 
Vielleicht liegen die Dinge 
auch deswegen etwas anders, 
weil bekanntlich jede P >si- 
tivkopic beim Tonfilm mit 
einer hohen Lizenz belastet 
ist, die natürlich irgendwie 
auch aufgebracht werden muß. 
Es ist deshalb vielleicht nicht 
verkehrt, bei dem Problem 
der Preisregulierung auch an 
die Lizenzinhaber zu appclie- 
ren, damit sie Entgegenkom¬ 
men zeigen. 

Zumindesten erscheint cs 
uns erforderlich, wenn irgend¬ 
welche Gründe, die im Augen¬ 
blick nicht allgemein bekannt 
sind, eine andere Preisgestal¬ 
tung notwendig machen, daß 
diese wenigstens einmal klar- 
gestellt und diskutiert wer¬ 
den. 

Man müßte sich also zu¬ 
mindest einmal aussprechen, 
müßte Für und Gegen öffent¬ 
lich abwägen, etwas, wozu der 
..Kincmatograph" gern seine 
Spalten zur Verfügung stellt. 




Neue Filmmusik 


Einen wirklich guten lox- 
trott, ..Baby, du hast 
dich verändert", bringt 
Harry Ration. Hier liegt 
ein besonders interessantes 
Spezia larrangement des erfolg¬ 
reichen Bearbeiters Fred Ralph 
Hübsch ist der Slow- 


Kox „Ungekü 


c h I a f e n 


_ nicht 

g e h'n !" des bekannten Revue- 
kompomsten Rudolph Nel¬ 
son aus „Täglich IS Tropfen 
Berlin".ebenfalls gehoben durch 
das Ralphsche Arrangement. — 
Ferner liegt ein netter Tango 
von Siegfried Klnpsch 
vor, betitelt „K o n« m ’, laß 
uns träume n". — Schwä¬ 
cher tn ihrer Wirkung sind: 
„Am Sonntag will mein 
Süßer mit mir segeln 
geh’ n", zwar einfach, aber 
etwas banal und erfindungsarm. 
Ferner das Tangolied „W u n • 
derseböne Frau" von 
Fritz Rotter und Franz 
Crothe (Wer hat es wirk¬ 
lich komponiert?), auch erfin¬ 
dungsarm und wimmelnd von 
Schusterflecken. — Sowie der 
Slow-Fox „Heut' hab' ich 
sie g e s e h ’ n" von Austin 
Egen, von dem wir Besseres 
gewöhnt sind. Und „Witn 
sprechen wir von 
Liebe?“ von Ludwig 
Friedmann, dessen Werke 
aber immer Format haben. 


Dieser Verlag bringt auch 
speziell für Film bestimmte 
Konzertstücke heraus, u. a.: 
eine Phantasie aus der Musik 
von Gottfried Hupperta 
tum Film „Die N i b e 1 u n - 
g e n". Diese gut gearbeitete 
Musik, welche allerdings von 


manchem Wagnerianer mehr 
wagnerisch gestaltet werden 
konnte, ist natürlich, außer für 
den Nibclungen-Film, nur moti¬ 
visch von Fall zu Fall zu brau¬ 
chen, jedoch für deutsche sagen¬ 
hafte Stoffe und motivisch ent¬ 
sprechende sonstige drama¬ 
tische und lyrische Stellen im¬ 
mer geeignet. — Die beiden 
Franz Lisztschen Lieder 
.,W er nie sein Brot mit 
Tränen aß" und „Es muß 
ein Wunderbares sein“ 
wirken bei jeder elegischen 
Szene, wie eigens dazu kom¬ 
poniert. Hier waltet wieder 
einmal mit Geschmack der alt¬ 
bewährte C. Morena als Bear¬ 
beiter. — Marc Roland, der 
erfolgreiche „Weltkrieg'-Kom 
penist, hat sich in seinen Bil¬ 
dern und Themen aus dem 
Film „Alt-Heidelberg“ 
musikalisch nicht wesentlich 
verausgabt. Immerhin bieten 
sie reiche Verwendungsmöglich¬ 
keiten für alle Studentenszenen. 

— Zwei 0 u v c r t ü r c n zu den 
Ooern „Die Sirene“ und 
„I. estccq" von A u b e r, be¬ 
arbeitet von Hans Dacblitz, 
sind eine Bereicherung der 
neutralen Filmmusik,die erstere 
mehr zierliche Filigranarbeit, 
letztere dramatischer gestaltet. 

— Eine großangelegte Phanta¬ 
sie von C. Morena aus dem 
„W affenschmied von 
Worms" von Albert 
Lortzing enthält viele wert¬ 
volle Melodien dieser gemüt¬ 
vollen, echt deutschen Oper und 
bietet eine Fülle von schönen 
Film-Illustrationsmusiken für die 
verschiedensten Situationen, da¬ 
zu das immer wirkungsvolle 


Lied „Auch ich war ein Jüng¬ 
ling", welches stets textbezüg¬ 
lich zu verwerten ist. 

Der Musikverlag „Drei 
Sterne" stellt zwei seiner 
wirkungsvollen Nummern zur 
Verfügung, „F o r e v e r“, Fox¬ 
trott von HeO-Colon. und 
das hübsche Marschlied „1 n 
Marburg an der Lahn“ 
von Oswald H o i f. Beide 
für Tanzszenen gut verwendbar. 

Die Firma Kistner & 
Siegel, bekannt für gute 
Filmmusik, bringt ein wunder¬ 
schönes lyrisches Intermezzo 
„Im Tempel der Schön¬ 
heit" von dem leider kürzlich 
verstorbenen geschmackvollen 
Ferdinand Hummel. Der 
Stil dieses vornehmen und doch 
volkstümlicher. Komponisten ist 
hinreißend wirkungsvoll. Echte 
Lyrik wechselt mit dramati¬ 
schem Schwing. Der monu¬ 
mentale Aufbzu, die geschickte 
Steigerung überwältigen. Leo¬ 
pold Weningers Meisterhand 
gibt dem Ganzen die Vollcn- 

Der altbewährte Musikvertag 
C. F. Peters erscheint mit 
einigen hochinteressanten Cha¬ 
rakterstücken auf dem Markt, so 
mit einer Suite „A 11 - C h i n a“ 
von dem großen Könner W. 
Nitmann, Arrangement We¬ 
niger, Nr. 1 „Chinesische 
N a c h t i g a 11“, einer überaus 
interessanten, sehr charakteri¬ 
stischen Arbeit, der Natur ab¬ 
gelauscht und das chinesische 
Kolorit trefflich zeichnend; 
Nr. 2 „Die kleine Li-Ii- 
T s e“, ein Scbcrzo-Capricr. 
schildert sehr geschickt das 
Summen der Fliege mit interes¬ 


santen dynamischen und - i \ th- 
mischen Schattierungen. \r. 3, 
„Die heilige Barke vnl- 
hält sehr hübsche Weise i für 
ein nächtliches Totenfcs'. auf 
dem Wasser wiegende, wi< c>a 
unheimliches Gondellied wir¬ 
kende Melodie. Nr. 4. ..Fest 
im Garte n ', als Finale trägt 
den Charakter ausgelassener 
Lustigkeit und ist ein ebenso 
wirkungsvoller Abschluß Jts 
Ganzen. Die Verwendb.i '-eit 
dieser Teile für den Film er¬ 
gibt sich von selbst aus Jen 
Charakterbezeichnungen. Der 
gleiche Verlag beschert uns 
noch eine lyrische Suite aus 
Meister G r i e g s Musik in der 
Beaibeitung von Weninger. der 
„Hirlcnknab c". nord.-tb- 
ländlich, „Norwegischer 
Bauernmarsc h", für jede 
nordische Bacernszcnc geeignet, 
„Nollurn c", echte Nachl- 
stimmung sowie als Illu.tra- 
tien für schwermütige Stim¬ 
mungen verwendbar, und Zug 
der Zwerge", das geheim¬ 
nisvolle Trippeln der keran- 
nahenden und verschwindendes 
Zwerge überhaupt als hei; 'uh- 
unheimliche Schilderung v ’r- 
bildlich. 

Weitere Produktionen wer¬ 
den in der demnächst folgendes 
Besprechung genannt. Diese 
alphabetisch geordnete Iber¬ 
sicht sollte den Zweck erfül¬ 
len, die Augen aller Intern sen- 
ten darauf zu lenken, wie um¬ 
fangreich die Illustration der 
Filme sein könnte, wem '* 
Deutschland kein Krieg 

sehen den AulorengeselK. hal¬ 
ten G. D. T. und Gem.i be¬ 
stände. Hugo Leonard. 


Londoner Brief 

em R. K. - Korrespondenten in Lon 


Die Bewegung des „intcruse“ 
nimmt in England immer grö¬ 
ßerer. Umfang an. Nachdem 
.Warner Brothers ihren „Sin- 
ging Fool" auf Traveltone-Ap¬ 
paraten vorgeführt haben, hat 
nun auch die F. B. 0. beschlos¬ 
sen, ihren Ton-Superfilm „The 
younger generation" auf diesen 
'Apparaten vorzufübren. Als 
erstes englisches Theater wurde 
das Regent-Palace, eines der 
schönsten Westend-Theater des 
Gaumont British Trusts mit 
diesen Apparaten ausgestattet. 

Das Gründungsfieber hat sich 
in England noch immer nicht 
gelegt. Nach den vielen Grün¬ 
dungen des heurigen Jahres 
folgt nun eine weitere Gesell¬ 
schaft, die British Talking Thea- 
tres, die als Zweck ihres Un¬ 
ternehmens den Erwerb und 


den Betrieb von Kinotheatern 
für Tonfilme angibt. Es wird 
sich im Laufe des laufenden 
Jahres noch zeigen, welche Da¬ 
seinsberechtigung all diese 
Gründungen haben. 

Zwischen Dr. Arthur Robison, 
der, wie bekannt, an seinem 
Film „The Informer" (Haupt¬ 
rolle Lya de Putti und War- 
wick Ward) arbeitet, mit sei¬ 
nem Kameramann Werner 
Brandes kam es zu Auseinan¬ 
dersetzungen, in deren Folge 
Brandes die Arbeit niederlegte. 
Wie wir erfahren, bandelte es 
sich hierbei um technische Fra¬ 
gen, Uber die ihre Meinungen 
so scharf auseinandergingen, daß 
ein weiteres Zusammenarbeiten 
unmöglich wurde. Die letzten 
Szenen dieses Filmes werden 
nun von Sparkuhl gedreht wer¬ 


den. Die gespannte Stimmung 
ist auf den überstürzten Über¬ 
gang zum Tonfilm zurückzu¬ 
führen. In England arbeitet man 
sehr hart an der Fertigstellung 
synchronisierter Versionen. Teil¬ 
weise wird die ganze Nacht 
durchgearbeitet und die nächste 
Schicht steht zur Fruhstücks- 
zeit schon parat da. Und da¬ 
bei natürlich nur ein Regisseur. 
Kein Wunder, wenn es da zu 
Explosionen kommt. 

Wie hier offiziell bekanntge¬ 
geben wird, wurde LeonPoiriers 
Film „Verdun" in Italien voll¬ 
kommen verboten. Das Verbot 
stützt sich auf den seinerzeiti- 
gen Beschluß der Kommission, 
keinerlei Kriegsfilme mehr zu¬ 
zulassen. 

Der große Universal Tonfilm 
„Broadway" errang bei seiner 


Erstauffühiung im Carllon The¬ 
ater in London einen groß* 11 
Erfolg. Es is* dies woH! auch 
darauf zurückzuführen, dal! da* 
Theaterstück gleichen Namen* 
einen Sensationserfoig in Lob* 
don hatte. 

Professor Vogt, einer de- Er¬ 
finder des Tri-ergon-Verfahren*. 
weilt gegenwärtig in London, 
um seinen neuen, elektrostat*" 
sehen Lautsprecher zu vert»*** 
ten. Dieser neue Typ v °® 
Lautsprecher wird bedeuten* 
weniger als alle bisherigen Ap* 
parate kosten und auch viel gn* 
ringere Betriebskosten habe#* 
Er steht mit zwei englis-be* 
Gesellschaften wegen der Über¬ 
nahme der Patentrechte seine* 
„Oszillophan" in Verhandle»' 
gen, die demnächst zum Alf 
Schluß gebracht werden soßn* 




Regelung ertc lgt J 
Haltung ohne Lej 
trag. Die Fiage, 


ornehme Herkunft, da ist auch 

, r « Wand»*, dir M.rquUe, Klangfilm im Ufa 

er brave Tiroler Tomo aus der ” _ " 


ia gegenüber, 
seelischem Er- 
imen kann. Da 
:len ungenannten 
I echter und na- 
Regisseur Poirier 
irlich. ein objek- 

:ht, aber 
ht über- 


stung. aber so recht gelockert 
war Betty Balfour darstellerisch 
bis jetzt nie. 

Als Regimentstochtcr aber 
bringt sie ihre natürliche Be¬ 
gabung aufs beste zur Geltung, 
gibt jeder Szene über das. was 
ihr Manuskript und Regie ge- 


und behufs Aufdeckung 
Verbrechen Schmuggler ist 
natürlich wird auch hier 
vielen Hindernissen aus Marie 
und Tonio ein glückliches Paar. 

Hans Behrendt hat den Film 
mit netten Einfällen ausgestal¬ 
tet. Amüsant die Szenen auf 
der Polizeiwache, die gefl 
kerte Schilderung der Balf 
von dem Überfall auf sie i 


11. d. M. I 
Marie g roß<n Erst 
..Klangiilm 

1 Fi,m mir Außeru 
feslat- | e gt, die ii 


hier, daß er Betty Balfour Ge 
legenbeit zu ungehinderter Ent 
taltung gab. 


mso hervorragend 
ffentlichte. legt d 






























































Das englische Kabi - 
nett im Sprechfilm 


Waldhorn oder Fagott, das ist 
die Frage 


Die Schmugglerbraid 
von Mallorca 

Dieser Jennv Jutfo ! dm, in 


anwende!, um nun Der Fagottist des Titama-Pa- sion und hätte infolgedessen “ . . ‘ 

tu machen. So fand | a stes, der zugleich Vorsitzen- eher gekündigt werden können, f/ 1 *,, ,n sP an “ cl, der 

die Aufnahme scii.’s der dc% Betriebsrats ist. wurde während der Beklagte behaup- Handlung die Gesch. 

durch den spreche i- gekündigt. Da nach dem Be- tele, der Kläger habe ein klei- sc V n * n s 


Das verschenkte Her« 
auf dem 

Bananendampfer 

In Teneriffa, auf einer itro- 


Da* Interesse für „Submarine". 



Ats Sachverständige waren 
die Kapellmeister Dessau, Gutt- 
m.inn und Dransmann und der 
Direktor des Mozartsaales. 


verlrelen. Partner de. I 

Breslauer Kinoneubau. gen Fischers Ma. 

Die Inhaber des Breslauer ' V e ' ere , 

..Stern-Kiros- und der „Zobte- U,,, °.! a , Mac . U «' 


zur Aufführung von ..Sub¬ 
marine' nach Berlin. Sä-.iiisl.’ 
Filialleiter und Yert-.ier der 
Melttro sind nach B< -lin beru¬ 
fen worden, um di sen Ton¬ 
film kennen zu lerne . 

Bobby Borns’ vierter Film. 
IJobbv Bums, ein reizender 
fünfjähriger . unge hat be¬ 
reits dureh seine Kindcrrjllen 
in den beiden ^elnik-Mara- 
Filmen „Mary Lou" und ..Heut' 
tanzt Marietf sowie : n dem 
Alfred Abel-Film ..Die Unbe¬ 
kannte' sich die Sympathien 
weiter Kreise des Publikums im 
Sturm erobert. Der kleine 
spielt jetzt unter Car! Boescs 
Regie in einem großen Lustspiel 
des Nalional-Programms „Bob¬ 
by. der Benzinjunge' die Titel¬ 
rolle. 

„Sprengbagger 1010.' 

I^ar! Ludwig Achaz-Duisberg 
inszeniert für die Terra 
einen groben Spielfilm mit dem 
Titel „Sprcngbiggtr 1010”. ln 
vierwöchiger Arbeit wurde 
in mehreren dei größten deut¬ 
schen industriewerke der 
Rhythmus der Maschinenweit 
eingefangen, die den Hinter¬ 
grund der modernen Spielhand- 
lung bildet. Jetzt werden im 
Marienielder Atelier die Innen¬ 
aufnahmen gedreht. 


D ie Europäische Filmproduk¬ 
tion Willy Lehmann G. m. 
b. H. hat für ihre Produktion 
1929-30 ein Filmmanuskripl 
„Wilde Ehen" von Juttke und 
Klaren erworben. 


CHARLIE CHAPLIN 
ABENTEUER 

jft Uraufführung: 

Berlin ab 14. Juni 

ALHAMBRA 

PICCADILLY 


Verleih: 

Humboldt-Film GmbH. 
Berlin, Friedrichstrafe 235 


Mitteldeutschland 

Gebr. Hirschberg, Breslau 

Kaiser-Wilhelm-Strafte 5 


interessant war die Begründung sehen Leitung ist Walter Hierse, 
der Parteien. Der Kläger bc- Leiter der Ufa-Handelsgesell- 
hauptele. der Waldhornbläser Schaft in Breslau, beauftragt 
bezöge 200 Mark Beam'.enpen- worden. 


Apollo-Film / Düsseldorf / Graf-Adolf-Strafte 4« 


•** Flugplatz ereigne. ‘ 
lang dieses Jahre ■ n 
regender Vorfall: Wäh' ' 1 i 
Klugzeugsensation ' r 

beim Fallschirmabs" : *• 

ReiMeinc Der gc: äd» 
wärtige Artist entk-r • « •*” 
durch dem tödlichen j 

daß er wahrend des j.rseaJ* 
Falles zehn Saltos i 
dclnder Höhe ausluM*. ** 
sich der Fallschinn l*«» 
Augenblick öffnete. \ 

Tage an hieß der kühne Art* 
„Salto King". Er 11 

Zeit in dem ersten Sensati«*’ 

film der Eisbar-Produktion .i** 
Todesfahrt im Wehret. „d 
tragende Rolle unter l'C< 
von Curt Blachnilzkv 

Engagements. 

S. verpflichtet i 

Gritta Ley, Carola ■ erd' 
Melitta Klder spielen die 
liehen Hauptiollen m ff | 
neuen Gustav AlthoßH» 
„Wenn du noch eine fiel u 
hast". Willi Goldberger dr** 
Harry Hardt spielt in ** 
Uta-Film „Der weil-c 
fei " den Adjutanten des Z;* 
und eine der männlichen tt»“P 
rollen in dem Ufa-Film 

Premiere „Weib des Cardisl«*"' 

H eute. Freitag. aeuts ^* ki *- 

führung dieses 
Films, der den Untertitel 
Leidensweg" trägt, im rjju. 
Palast Atrium Haupt«^ 
Emma Zearflkaja. D er 

wird durch die Derussa 
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a mc ükaui^ckcTonf 

SUGMARINE 

^fa-PaCa$fAM^<>c> 

DER COLUMBIA PICT. 
CORP.-NEW YORK 

Verleih :mes$trö 

a UCH KLANGFILM -APPARATUR 









HARRY LIEDTKE LIL DAGOVER 
LUCIANO ALBERTINI MARIA PAUDLER 
FRITZ KAMPERS MARLENE DIETRICH 
HANS STÜWE HILDA ROSCH 
WALTER RILLA VIVIAN GIBSON 
HANS JUNKERMANN TRUUS VAN ALTEN 
ERNST VEREBES TRUDE BERLINER 
HERMANN PICHA VALERIA BLANKA 

Darsteller von Rang 
in Filmen von Klasse! 

bringt die 

AAFA PRODUKTION 

1929 1930 



Schließen Sie sofort ab! 

Ehe Ihnen die Konkurrenz zuvorkommt 
















affiniert hat cs die schöne dunkelhaarige Dame angefangen, daß s 




hinterlegte große Erbse ha ftssumnu ausbezahlt zu erha 
lingt ihr eben nur beinahe, obwohl sic. die dunkle Dam« 
in Julius von Szöreghv und Jack Mylong-Münz erg« 

Helfershelfer bei den hochstaplerischcn Täuschungsma 
Aber die Gegenseite erweist sich in dem Kampf ui 
mögen doch als stärker. 

Prinzessin Irene (Liane Haid), die als schlcchtbczahltc Kaharettänzer 
ihr Leben fristet, hat als Hilfstruppcn Charles Lincoln, der als Meiste 
äoxer auftritt. Kurt Vespermann als hilfsbereiten Journalisten und Albe 
Paulig als pfiffigen Detektiv zur Seite. 

Diese wackere Schar Dariert alle Streiche der testamentfälschend« 


Gaunerbande und verhilft der reizenden Prir 
ihr rechtmäßig zustehenden Riesenerbschaft. 
(Charles Lincoln) bekommt sie auch. 










D as Weekend ist eine der bezauberndsten Erfindung« 
unseres Jahrhunderts! Es bietet — »emgsiens (ur ei 
undeinhalb Tage - den (roSen sozialen Ausgleich. d< 
-Air heute trotz aller Bemühungen mehl finden können! 

Denn — — jeder findet für einundeinhalb Tage Erlüllui 
c.nes heitl gehegten Wunsches — — irgend einer kleinen fl» 
ernden Sehnsucht — —! 





















sogenannten ..abendlichen Vergnügungen" auch nichts weiter 
sind als Prcstigcangclegcnhcitcn bei denen lächelnd ausge- 
haltcn werden muß — genau so wie die Redakteure der Film- 

Zeitungen hei zahllosen Angelegenheiten aushalten müssen- 

weil das Publikum doch genau wissen will, was eigentlich 

Haben Sic sich schon mal üoerlcgt. was cs heißt, vom 
Atelier — — direkt zur Premiere zu kommen — — abgehetzt, 
müde — — eigentlich besessen von dem Gedanken: ..Jetzt 
meine Ruhe haben! Jetzt für eir paar Stunden keinen Men¬ 
schen sehen und anhören müssen' 

Und dann lächelnd auf die Buhne kommen und sich ver¬ 
neigen — — und dann — — eine halbe Stunde später im 
engeren Kreis vielen Leuten immer :uf ein und dieselben Fragen 

antworten zu müssen: „Wo drehen Sie im Augenblick’!"- 

..Na. hat Sic Ihr Frfolg be¬ 
friedigt ?!" — — ..Nein, tat¬ 
sächlich — Ihre Leistung i 

heute abend war fanabel- 
halt!" usw. 

Kein Mensch denkt daran 
daß Sic müde sein könnten—' 


gefallen zu lassen! Dafür sind Sk 
S tar! Das ist eben Ihr Schicksal! 

Begreifen Sie nun. daß der Star sidj 
auf sein Weckend freut wie ein Kino' 
Daß er sich genau so darauf freut, einmal nicht um- 
schwärmt zu werden, wie sich all die jungen Mädchen 
sonst darauf freuen, wenigstens am Weekend begehrt uf“ 
umschwärmt zu sein?! 

George O’Brien. der muskelgewaltige Darsteller. i>i* 
zum Weckend seinen Gärtner auf Urlaub — — »*•!_** 
ihm den größten Spaß macht, seinen Rasen und seit“ 
Blumenbeete selbsl pflegen zu können! 

Sally Phipps hat zum Weekend nichts weiter im Sin» 
— als vormittags ausgiebigst Tennis zu spielen und nac 
mittags faul im „easy chair" zu liegen und mit c ' ntr 
riesengroßen Guitarre allerhand musikalische Bum* - 
heilen zu machen! 

Ossi Oswalda hat am liebsten kleine Einladungen ' r - 
engem Kreise — mit möglichst Menschen aus 
deren Berufskreisen — damit man endlich mal wie , 
was anderes hört, als immer nur Film. Film. FH® " 
Dita Parlo verfügt über einen riesengroßen Bekannte" 
ring, in dem sie eigentlich auch am Weekend dem Sen“ 
sal des Filmstars, ausgefragt zu werden, nur muh** 
entrinnen kann! Aber, sie hat eine so fabelhafte I* 
keit. sich für andere Leute und deren Schicksale^ 
interessieren, daß sie größtenteils nur aufmerksame ^ 
hörerin zu sein braucht und auf diese Weise auch 1 
ihrem sonstigen Gedankenkreis herausgerissen «' r '*■ . rt 
Claire Rommer liebt eine still dahingleitcnde 
über Land mit einem schönen Picknick oder *' 






















schonen Souper am Abend 
tu irgend einer landschaftlich 

•n Blicken über Wälder und 

daumern des Tages, das die 
Lippen schweigsam und die 
Hirzen beredt macht — I 
1 s gibt Stars, die zum 
" ■ ckend musizieren — I 
Ls gibt Stars, die zum 
•' eckend sich in Philosophie 
“ttti Literatur versenken! 

! s gibt Stars, die — zum 
" ckend an Sprechbühnen 

Alle tragen bei sich einen 
kleinen goldenen Schlüssel —! 

Linen Schlüssel, der die lei¬ 
der verbotene Türe öffnen soll! 

Last alle wollen wenigstens 
am Weekend etwas anders 

sein, als-Filmstar! Fast 

alle hegen einen Wunsch im 
Herzen, der die ganze Woche 
über schweigen muß! 

Aber die Stars kommen 
nu n nicht in jeder Woche 
,UI " „Wochenende-, Wie oft 
geschieht es, daB der Star 
am Sonnabend seine Reise- 
u| cnsilien in den Koffer packt, 
u ‘!t mit zinem der Abendzüge 
det Stadt zu entfliehen. Und 
während er schon in den Man- 
'** schlüpft, klingelt das Tele¬ 
phon. und der Hilfsregisseur 

■Peldcl: „Nach Aussage des 
meteorologischen Institutes 
üaben wir morgen sonniges, 

•cockcnes Wetter ohne Bewölkung zu erwarten. 
H* rr X., der große Regisseur, hat deshalb für 
Sonntag Vormittag eine Aufnahme in Rüdersdorf 
angesetzt und bittet Sie. morgen um 7 Uhr bereit 
f“ sein, da das Auto um diese Zeit bestellt ist." 

cr Star muß also seine Sachen wieder auspacken 
and anders disponieren, wobei sich sogar am Sonn- 
nicht selten herausstcllt, daß cs, entgegen dem 
etterbericht, in Strömen gieBt und die Aufnahme 
">cht stattfinden kann. Oder aber, es stellt sich in 




























dclt cs sich um einen sehr ernsten 
Fall. Die Ehegatten 'vünschcn sich 
sehnlichst ein Kind, die Erfüllung 
ihres Herzenswunsches ist ihnen aber 
versagt, bis ein .Ehebruch, in den die 
Frau durch die tragische Verkettung 
der Verhältnisse geradezu hineingc- 
tricben wird, den Leibeserben und die 
Katastrophe über zwei Menschen 
bringt, die sich durch die tiefe Liebe 
und Verstehen des einen Teils zum 
Guten wendet. 

Eine große Rolle für Maria Corda. 
die hier Gelegenheit hat, als die ras¬ 
sige russische Prima ballerina Tesha 
Temperament und Rasse zu zeigen 
und dazu als duldende Frau wirkungs¬ 
volle Kontraste zur Geltung zu brin- 
gen. 

Maria Corda lind Janieson Thomas 

SUIUm 

































um Mitgefühl mit aller Kreatur zu betätigen, um mitzuschwingen 
als lebendiges Glied im großen .Reigen der Schöpfung. 

Für die nächsten Monate und Jahre sollen, entwickelt aus 
den im Horoskop angezeigten Allajen, nur einige Punkte hcr- 
ausgegriffen werden. Das Jahr I »N, zeigt keinen vorherrschen¬ 
den Grundeinfluß, sondern mehrer» Hinflüsse, die einander ab- 
lösen. Charakteristisch erscheint ein Bestreben, neue Ideen unter 
die Menschen zu bringen, und die Überzeugung, dazu befähigt zu 
sein. Starke expansive Tendenzcr im Mai bis August. Im Juli 
Prozeßgefahr. Im August und Scptembei Kampf mit metaphysi¬ 
schen und philosophischen Problemen 'm September langwierige 
ernste praktische Arbeit. Im Oktober 1 gute Ideen, im November 
und Dezember teilweise Enttäuschungen, teilweise auch finanziell 
und propagandistisch gute Zeit. 

1430 bringt gleichfalls mannigfacher; Wechsel in der Berufs¬ 
arbeit. Zeitweilig besonders glückt che Entfaltung der Anlagen, 
ausgeglichenes Schaffen und künstlerischen Erfolg. 

Auch für 1931 zeigt das Horoskop Lust zu langwieriger und 
geduldiger Arbeit, die Sympathien ind Erfolge herbeiführt. 


Für solche Angaben bilden exakte astrologische Berechnt! een 
die Grundlage. A ter die Auslegung der Planctenstcllungcn und 
anderen Einzelheiten des Horoskops bedeu'ct keine Vorher- ge. 
die dem Gedanken des sich entwickelnden Lebens und der I rei- 
heil. sich zum Leben so oder so zu stellen, widerspricht. Das 
Horoskop läßt nur Kichtungskräftc erkennen. Tendenzen :nd 
Entwicklungsmöglichkeiten. Zugleich erweist es die naturge tz- 
liehen Schranken des Lebens und der Willensfreiheit. Denn her 
unseren Charakter und das unserem Charakter entstammende 
Schicksal können wir nicht h : naus. Das Studium des Horoskops 
zeigt uns. welche Kic ilung der Willenskräfte für die Flnlv. k. 
lung unserer Anlagen am förderlichster ist. Es sagt uns, wc'.liv 
Tendenzen zu den eirzclncn Zeiten vorherrschend sind. So er¬ 
leichtert es eine rief tige Beurteilung unserer Lebensprob! me 
und Schicksalsumstän je. Durch Vorherwissen der kommet Jen 
Tendenzen erhalten wir eine wichtige Lebenshilfe. Denn ->ir 
können Unangenehmem leichter begegnen und gute Konst. Ka¬ 
tionen besser nutzen 


hin Star det IMa-Zoat N eubabelsbertt bei einem Ausflug im Gruncwald ftut. i /* 


Hollywoods reichste Schauspieler 


M an wird auf Charlie Chaplin tippen, wenn von Hollywoods 
reichsten Schauspielern die Rede .st. Aber das ist ein 
Irrtum. Zwar überragt er an Weltruhm und Künstler- 
Schaft alle seine Kollegen, doch sind ihm ganz andere, bei uns 

wenig bekannte Darsteller finanziell weit überlegen. Chaplins 

Filme sind teuer, weil er ununterbrochen daran arbeitet, und 
jetzt nur alle zwei Jahre mit einem Film aufwarlcl. Außerdem 
hat Chaplin durch seine Scheidungen viel Geld verloren, ganz 
abgesehen davon, daß er den Mitarbeitern seiner ersten Filme. 
Henry Bergmann. Edwa Purviancc und mehreren kleineren 

Leuten noch immer die Gagen zahlt, trotzdem er sie jahrelang 

nicht mehr beschäftigt. 

Aber nicht alle Künstler sind geschäftsuntüchtig. Fis gibt auch 
solche, die direkte kaufmännische Genies sind, die es nicht nur 
verstehen, kolossal viel Geld zu verdienen, sondern die auch 
das Talent besitzen, ihr Kapital sachgemäß zu verwalten. So 
hat sich beispielsweise David Warficld. der bei uns nie zu sehen 
war. nicht so sehr durch seine hohen Spiclhonorare als durch 
seine geschickten geschäftlichen Transaktionen ein Vermögen er¬ 
worben. Ursprünglich war Warficld einer der Mitarbeiter des 
verstorbenen Loew. des Gründers der späteren Mctro-Goldwyn- 
Filmgesellschafl. Wenn Warficld auch nicht zu den ersten 
Schauspielern gehörte, so halte er doch einen sehr guten ge¬ 
schäftlichen Instinkt. Nach und nach erwarb Warficld immer 
mehr Anteile der Loew-Gesellschaft, obwohl die Locw-Akticn 
gar nicht glänzend standen. Doch Warfield verlor nicht das 
Vertrauen, sondern kaufte nw li weitere Aktien Als er seine 


Anteile dann in späteren Jahren verkaufte, stieg sein >- r 
mögen auf II Millionen Dollar. 

Der zweitreichste F’ilmschauspiele' nach David Warficld '* 
Eddie Cantor. Kr war früher Liedersänger in KonzcrU-t ' 
Später spielte er in Kabaretts ;.nd kam endlich zum Film 
Ähnlich wie Warficld erwarb er sich gleichfalls zahlreiche Loc» - 
Aktien, die er kürzlich für einen Betrag von 6 000 000 Dollar 
verkaufte. 

AI Jolson. der durch den sprechenden Film ein Vermo|.in 
verdiente, brachte es im Laufe weniger Jahre auf die immerhin 
stattliche Summe von -I Millionen Dollar. 

Man glaube aber nicht, daß diese Verdienste allein aus Gagen 
herrührten. Viel mehr Geld wurde an Grundstücksspekulationen 
und an Börsengeschäften gewonnen. Grundstücke sind in Amensa 
immer eine sichere Sache, zumal in der Nähe einer großen Stadl, 
wo nie ein Krach zu befürchten ist. wie er vor Jahren dem 
Florida-Boom folgte. 

Das in der ganzen Welt bekannte Filmehepaar Douglas Fair- 
banks und Mary Pickford haben sich ebenfalls ganz sehnt»' 
Sümmchen zusammenverdient. Man behauptet, daß auch sie l* 
5 Millionen Dollar Vermögen besitzen. Übrigens ist Mary in 
diesem Falle die geschäftstüchtigere. Zu den Eigentümern 
3 Millionen Dollar gehören Tom Mix. Norma Talmadge u» d 
Ruth Roland. 

Wie armselig nehmen sich ihnen gegenüber alle diejenige'’ 
aus. die cs nur zu einer einzigen Million bringen konnten: Adolp 
Menjou, Tom Ateighan. I.on Chaney. Rod la Rncque. J*’h n 
Breeden und John Gilbert 











Oben: Nils Aslher Unten: Gustav Fröhlich 














































































































































KEHRE WEDER, AFRIKA 


Rolle eines» Statisten zuerteilt, da die liauptaufgabc 
der Expedition darin bestand, die Tiere der Wildnis 
zu belauschen und namentlich alle jene GroUticrc 
zu ülmen. deren letzte Stunde geschlagen hat. 
„Kehre wieder. Afrika!", der SchluBreim eines 
Negerliedes. das in Afrika heimisch sein soll und 
doch klingt, als sei es in den Negerkolonicn 
Amerikas gedichtet worden, ist ebenfalls der Ab¬ 
gesang einer untergehenden Kulturepoche. Noch 
sitzen die Negervölker im Innern ihres großen, 
heißen Erdteils unberührt von westlicher Zivilisa- 


den jetzigen Ausdruck der Negerkultur 
für die Nachwelt erhalten. In der Form 
einer locker gehaltenen Handlung drängt 
er volkskundliche Überlieferungen der 
Negervölker in einen Filmabend zusam- 


Varietes als Ncgertar 
manchen Augenblicks 
diesem schönen Fil 
Wildnis doch. 





















iil $Sfiecler kann -filmen _• 



Warum filmen Sie noch nicht ? 

TI llen Anfeindungen zum Trotz hat sieh das lebende Ibld /um 
/ \ Allgemeingut aller Kulturvölker emporgeschw ungen. Wo 

X \ wäre wohl heute noch ein Land, welches der Kincmatographic 
\ erschlossen geblichen ist? Kinolhcaler wuchsen wie Pilze aus der 
F'rde. und der Besuch derselben zeugt ain besten von dein grollen 
Interesse, welches inan allgemein d>-m lebenden Hilde cnlgegenbringl 

W\ 


Vergnügen und gute Unterhaltung. Aber haben Sie es sich schon 
einmal überlegt, wie groll erst die Freude sein würde, wenn Sie sieh 
seihst oder liebe Verwandle oder Bekannte auf der weilten Wand 
sehen würden? L)ahei ist das Kurbeln dank des rührigen Fortschrit¬ 

jjw'i 

tes unserer Technik auch dem Laien so leicht gemacht, daß jeder 
heute in der Lage ist, sich seine ltddstreifen selbst herzustellen. 

Apparate hicr/.u gibt es in den verschiedensten Ausführungen und 
l'rv-islagen. Schon für 80 Mark können Sic einen Aufnahnieapparal 
iisteheu, mit dem Sie die schönsten lebenden Itildcr selbst aul- 
nehmen. I)un Kurhcln isl in Wii lilii hlvcit Ick hier u!s emo pliol»»- 

jfP'E 

graphische Aufnahme. Nach einem Versuch weiden Sie mir sicher 
hcislimnicn. wenn ich sage. Jas Aiifneliiuen lebender ltdtler isl ein 
Kinderspiel. 

Betrachten wir nun erst einmal den Appar. l, der uns zur Auf- 

1 AJ 1 

1 

fast nicht großer als eine photographische Kamera 9 12. Auch 

still Gewicht ist nicht viel größer als das einer solchen. Das Ob- 



Kinematographie für Amateure 


Einfachste 

Handhabung 






Wollen Sie Ihre eigenen Filme aufnehmen ? Mit Ihnen 
selbst. Ihren Freunden, Ihrer Familie als Filmstars? 
Wollen Sie Ihre Reisen, Ihren Sport und alles, was 
Sie erleben, im bewegten Filmbild für immer 
festhalterf und in Ihrem Heim vorführen? 
Dann verlangen Sie bitte unsem I rospekt 
bei Ihrem Photohändler oder bei uns 


Beste Resultate 

ohne Vorkenntnisse 



Kodak Aktiengesellschaft, Berlin SW 68 










jcktiv. meist ein Anustigmat von besonders hoher Licht¬ 
stärke. ist so anjjchaut. da'j cs alle Aufnahmeohickte, die 
über 3 m vom Apparat ent ernt sind, ohne weiteres scharf 
zeichnet. 

Nur auf nähere Entfernungen muH man entweder durch 
entsprechende Verstellung des Objektives nach einer 
Skala oder durch Aufsetzer \-«n sogenannten Vorsatzlinsen 
die Bildschärfe einstellen. Hat inan mehrere Kassetten 
zu Hause geladen, d. h mit Film gefüllt, so ist man 
in der Lage, viele Aufnahmen hintereinander zu machen, 
weil diese gefüllten Kasse, ten hei Tageslicht in den 
Apparat eingesetzt werden können. Je nach Apparatetyp 
kann man mit einer Kassetlentüllung etwa drei bis zehn 
Szenen von ausreichender Länge kurbeln. Und was 
bietet sich da nicht alles, das wert ist. für späteie Zeiten 
in seiner lebendigen Natürlichkeit (estgehaltcn zu werden 
Wie herrlich ist cs, sein Kind zu filmen, wenn es die ersten 
Schritte macht. Sein erster Schulgang ist eine Begeben¬ 
heit, welche man gewiß gern fürs ganze Lehen fcsthalten 
möchte. 

Wie würden Sie sich freuen, wenn Sie sich heute Ihre 
alten Eltern, die leider schon längst zur ewigen Ruhe ge¬ 
gangen sind, in ihrer Natürlichkeit auf die Leinwand 
zaubern könnten! Schallen Sie Ihrem Kinde die Möglich¬ 
keit. daß es ihm später vergönnt ist. diese Freude zu ge¬ 
nießen. Aber auch sonst bietet sich bei jeder Zusammen¬ 
kunft mit Frc inden und Bekannten Gelegenheit, den 
Kurbclkastcn in Bewegung zu setzen und lebenswahre 
Bilder in natürlicher Bewegtheit festzuhalten. 

Wie ist nun der Werdegang einer solchen Aufnahme? 
Ist der Apparat mit cirem Federwerk ausgeslattet. so hat 
man. nachdem die Kassette eingelegt ist. nur nötig, das 
Fcdcrwcrk aufzvziehen und kann durch Auslösen des 
Auslöscknopfes den Apparat in Tätigkeit setzen. Dabei 
beobachtet man durch den an jedem Apparat befindlichen 
Sucher das Aufnahmeobjekt. 

Will dasselbe aus dem Sucher verschwinden, so geht 
man mit dem Apparat in gleicher Richtung, wie sich die 


betreffende Person usw. bewegt, mit. dieselbe dabei immer 
im Sucher beobachtend. 

Die Zuhilfenahme eines Stativs ist bei Aufn Innen 
mittels Federwerkes mellt erforderlich. Nur dann, wi , man 
sich selbst mitfilmen möchte, ist ein solches nötig. Fm Kim. 
aufnahmen ist aber ein besonders stabiles Stativ . ver 
w enden, dann! Erschütterungen, die sich bei der s|. .I«r«a 
Wiedergabe dei Filme sehr unangenehm, bei. rklui 
machen, vermieden werden Aufnahmen mit Api ir.it.r 
ohne Federwerk lassen sich natürlich nur unter Ben Izun» 
eines festen Stativs machen. Bei derartigen Aufi ihincs 
muß man daraut achten, daß man die Kurbel glei.l ni.iOit 
in der Sekunde zweimal herumdreht. Ruckweises 1‘rchrr 
würde ungleiches Belichten des F'ilms zur Folge hen 
Anders als bei der Aufnahme mit der Kamera winl heia 
Kino-Aufnahmcapparat die Bclichlungszcit eingest« i Die 
natürliche Bewegung im Bilde bedingt, daß jeweils n der 
Sekunde 16 Bilder aufgenommen werden. Es ist .'.-.Hain 
nieht möglich, durch langsameres oder schnellen Kur¬ 
beln eine längere oder kürzere Belichtung zu e eien. 
Nur durch Verwendung einer größeren oder kleineren Oh- 
jektivöffnung (Blende) kann man die Belichtungen- reg»- 

Sehr vorteilhaft verwendet man zur Bcslimmun.; tk; 
richtigen Blende die besonders im Kinoaufnahnn-n «rgc- 
stcllten Belichtungsmcsscr, wiv z ß. Posograph, .luvnpbul 
usw. An der Sec und im Gebirge versäume man nie I nnr 
Gelbscheibe zur Aufnahme zu verwenden. Bei rieht, r An 
Wendung der Blende müssen Sie automatisch gute !■ »Ige 
crziclen, und Sie werden bald merken, daß MißeiI 
gut wie ausgeschlossen sind. Die Kosten, die Ihn- ent¬ 
stehen, sind relativ nicht höher als beim Phologr.i|-liici*n 
mit der Kamera. 

Machen Sie nur einmal den Versuch, eine K.noauti.ihmc 
selbst zu kurbeln, sie wird Ihnen derart viel Frei' >' ni * 
bei Ihren Angehörigen und Bekannten so groß- Ver¬ 
gnügen erregen. daß Sie bald ein eifriger .h :l>ler 
werden 


Fortschritte in der Entwicklung der Aufnahmegeräte 

•SfMtf) 


Bezüglich der Brennweite kann wohl gesagt werden, daß sich 
für das kleine Bildformat des 16-mm-Films heute die Brenn¬ 
weite von 20 mm als die geeignetst; durchsetzt. Die Konstruk¬ 
tionen der verschiedenen Objektivtypen bedingen jedoch, daß 
diese Brennweite eigentlich nur bei Objektiven von nicht höherer 
Lichtstärke als bis zu etwa f : 3 den Einbau in die Kamera ge¬ 
stattet, so daß man bei Objektiven höherer Lichtstärke sich 
einer größeren Brennweite bedienen muß. 25 mm ist hier wohl 
die gebräuchlichste Brennweite. Neuere Geräte erfüllen vor 
allem auch die Forderung nach auswechselbarer Optik, wobei 
auf ein zuverlässiges und leichtes Auswechseln des Objektivs be¬ 
sonderer Wert gelegt werden muß, was auch bei einzelnen Kon¬ 
struktionen, z. B. dem hier abgebildeten Gerät, geschehen ist. 

Die Möglichkeit, gerade mit langbrennweitigen Objektiven von 
Speziaikonstruktionen den Kreis der für den Amateur-Kine- 
matoftraphen gegebenen Aufgaben zu erweitern, darf nicht unter¬ 
schätzt werden. Mil der Steigerung der Lichtstärke der Objek¬ 
tive und ebensosehr mit der. wenn auch nur ganz geringfügigen. 
Verlängerung der Brennweite wird es unbedingt notwendig, an 
den Objektiven die sogenannte Fix-Fokus-Einstellung wieder zu 
verlassen und die Möglichkeit zur Einstellung zu geben. Der¬ 
artige bekannte Konstruktionen gestatten jedoch alle, eine fest 
markierte Einstellung unter normalen Aufnahmebedingungen vor¬ 
zunehmen, die dann dem Fix-Fokus-Typ wieder gleichkommt. 

Nachdem die Amateure sich der neuen Bewegung mit beson¬ 
derer Liebe zugewandt haben, sind natürlich auch Wünsche 
nach Zusatzgeräten, Zusatzapparaten laut geworden. Uber 


Tcle-Objektive wurde oben schon in diesem Zusammenhang Be¬ 
sprochen. Die Ausstattung der Apparate wird neuerdings ab«' 
vielfach so vorgenommen, daß kleine Hilfsmittel jjc -^haf»e° 
werden, um einerseits die Bildwirkung wesentlich zu verbes*«'” 
(man denkt dabei an Gelbfi'ter im Zusammenhang mit t'" 1 ' 
guten Farbsensibilisierung des Aufnahmematerials, worauf * 
einem späteren Artikel noch besonders eingegangen 
soll), andererseits das unbeobachtete Auinehmen von hir<i! 
nissen, Personen usw. zu erleichtern. Als interessanli"- D« |JI ‘ 
sei nur eine spezielle Sucherart der Kodak erwähnt, die ** 
ermöglicht, den Apparat in über Kopfhöhe zu halten und so i* 
aus dichtem Gedränge einwandfreie Aufnahmen von Tagese'*^' 
nissen zu gestatten. 

Zusammenfassend kann man sagen, daß die Entwicklung de* 
Aufnahmeapparatur zeigt, daß die kolossale Verbreitung d* 
Amateur-Kinematographie, die zur Zeit zu beobachten ist. «* 
durch eingeleitet wurde, daß mit einer Verbilligung des A« 
nahmematerials gleichzeitig Apparate gebracht wurden, die b* 
sichtlich ihrer Einfachheit einen Höhepunkt erreichten- ^ 
Bewegung hat sich mit der Zeit dahin entwickelt, daß eben du« 
die Beschäftigung mit der Kinematographie allmählich di« “ 
spräche gestiegen sind und dadurch auch die Geräte k** 
plizierter konstruiert werden mußten, wobei aber größter 
auf Gewichtsverringerung und Zuverlässigkeit des Arb*' 1 
sowie Leichtigkeit der Bedienung gelegt wurde, so daß die ' 
Sätze, die das Gerät komplizierter gestalteten, nicht als s*® 1 * 
für die Bedienung empfunden wurden 



Aul nahmt Anger Apparat lein-Ihm 
Rlende 1 Sekunde. Agio - Rollhln 
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Schallplatten, die man gern hört 


In 


i t r 


ntaln 


’ 4 i n g F o o I auf der Schallplatte. 

Zunächst bringt uns Al Jolson selbst den Hauptschlager, das 
Sonny Boy". Wer den Film gesehen hat. wird die gleiche tiefe 
Aukung empfinden, die auch das Bild bei allen Zuschauern 
gerade beim Sonny Boy auslöst. 

Auf der gleichen Brunswickplatte (4033 A.) hört man Regen- 
br . vnglanz, jenen Song, der vor. den Tanznummern Al Jolsons 
au. h in .Singing Fool" am stärksten wird. 

'onny Boy' ist in einer deutschen Ausgabe bei Odeon (2875a) 
er.. Kienen. Allerdings als Foxtrott mit Refraingesang. Die 
'• u.che Übersetzung stammt von Roxv. dem Direktor des größ- 
t n New-Yorker Kinos, der ein ausgezeichneter Theaterleiter, 
ab . ein schlechter Dichter ist. 

schließlich bringt Columbia |3108| das Lied vom ..Glückskind 
no.h als Duett. Zwei der berühmtesten Ducttislen. Layton und 
K.r.nstone, singen das zur Zeit populärste Lied Amerikas. Die 
Bc .rbeitung ist autierordcntlich glücklich. Der Stimmungs- 
gshalt wird ganz ausgeschöpft. Svmpalhische Stimmen, verbun¬ 
den mit feinpointiertem Vortrag, heben die Wirkung der Auf- 
b ing. die genau so zu empfehlen ist wie der Original-Al-Jolson. 
I rainischcs Potpourri, gespielt von großem Bala- 
laikaorc bester. 

Bekannte russische Weisen, klangschön und besonders cin- 
meichclnd durch die Wiedergabe durch ein echt russisches 
R iL.ikaorchestcr. Eine Platte, die viel gekauft werden wird. 

Artiphon >34:2 53. 

C in zone aus der ersten Orgel suite von Rcnrer. 

■ Benediktus" Op. 59. Nr. 9 von Max Reger auf de Orgel 
des Domes von Paderborn gespielt von Pan! Heberlreil. 
Eine Platte in erster Linie für f* reunde der modernen Orgel- 
musik. Interessant, weil es eine Aufnahme aus dem Paderborner 
Dom ist. Von einem Meister gespielt der virtuos alle Register 
zieht Grammophon 27063. 


Vokalmusik 

„K u 1 p e n f i a n z und seine Verteidiger von Franz 
Plaut. 

„Ein fideles Gcfängni s". nach Johann Strauß' ..Die 
Fledermaus", gesprochen von Josef P'.aut unter Mitwir¬ 
kung von Franz Baumann. Tenor. 

Zwei Nummern aus d"m großen Repertoire des beliebten Vor- 
Iragskütrstlers. Erst ein Gespräch vor dem Termin, wo es um 
eine Körperverletzung geht, dann die Gefängnisszene aus der 
Fledermaus mit alten Pointen. Liebenswürdige Aufnahmen für 
Freunde harmlosesten, anspruchslosen Humors. 


„He 


tlt 1 


chick 


Polyfar 22696. 
Für Sopran und Bari¬ 


phi g e 


uli 


Ouvertüre von Gluck. 
Gespielt vom Philharmo¬ 
nischen Orchester. Ber 
lin, unter Leitung von 
Dr. Richard Strauß. 

Das beliebte Orchesler- 
Jtuck in fcinabgelönter Wie¬ 
dergabe durch eines der 
repräsentativsten Klangkör- 
pc' Deutschlands. Inter¬ 
essant. ganz abgesehen von 
der Beliebtheit der Musik an 
sich, durch die Tatsache, daß 
Richard Strauß dirigiert, der 
diesem viclgespieiten Opus 
neue feine Nuancen ab¬ 
gewinnt. Grammophon 66329 

■•Baby Gaby und die 
Spieluhr". Fox-Trott 
von Eric Plessow. 

..Für 


darf s 


du 


. Fox- 

Trott von Meisel-Rosen. 

Gesnielt von Paul God- 

win mit den Jazz-Sym¬ 

phonikern. 

Jede Paul-Godwin-Platte 
ist eine kleine Schall-Deli¬ 
katesse. Erstaunlich wie im¬ 
mer neue Klangeffekte her¬ 
ausgeholt werden, wie der 
Rhythmus herausgearbeitet 
«t. Gut zum Tanzen, fein 
zum Hören. Selbst der 
••hhederstrauß"' wird musi- 

j?™ch zum blühenden Baum. 

Gehört in jede Sammlung 

v °n Tanzplatten. 

Grammophon: 22233. 


__„Baiazzo" von Leoncavallo. Gesungen von Xenia 

Belmas und Willi Domgraf-Faßbender. Orchesterbegleitung 
unter Leitung von Dr. Alexander Kitschin. 

Alle Freunde des Bajazzo werden diese elektrische Aufnahme 
immer wieder gern hören, weil sich wundervolle Stimmen mit 
glänzender musikalischer Illustration zu einer glücklichen voll¬ 
endeten Wirkung verbinden. Eine der besten Platten des Mo¬ 
nats. Grammophon: 66347. 

.Süß sind die Frauen" (Bromme-Schw abach) Slow-Fox. 
Quartett. 

..Rcsen und Frauen" (Grotha-B'üll-Halton) Tango. Quar¬ 
tett. Gesungen von den .Abels. 

Hübsche bekannte Schlager von den bekannter. Männerquar¬ 
tett ge .ungen. Eine besondere Platte für Liebhaber. Der 
Tango-Retram das gefälligste und effsstvollstc. 

Grammophon: 22172. 

„Wiener F i ab e r lieä'' von G. Pick. 

„Die Staat der Lieder von O Hoffmann. Gesungen von 
Kammersänger Artur Fleischer, begleitet von der W'iener 

Salonkapellc Hausberger. 

Ein echt Wiener Kind 
s>ngt zwei unsterbliche Lie¬ 
der aus der Donaustadt mit 
jer.em K. und K. österreichi¬ 
schen Schmalz, das in allen 
Operetten den Erfolg bringt. 
An Stelle de: obligaten 
Schrammeln begleitet ein 
Wiener Salonorchestcr. 

Homocord: 4- 317. 

..I m W a I d u n d a ti f der 
Heid e" (Deutsches 
Volkslieder - Potpourri). 
Homocord-Ensemble. Ge¬ 
sang mit Orchester - 
begleitung. 

Die alten Volkslieder sind 
ein bißchen in den Hinter¬ 
grund getreten, aber wenn 
man sie wieder hört, er¬ 
wachsen viele Erinnerungen 
an die Jugendzeit Von der 
vorliegenden Platte laßt sich 
sagen, daß sie sehr geschickt 
zusammengestcllt ist. 
Homocord Elektro 4 3982 
..Indianer« e h". Blues. 
(Robert Stolz-Steinberg 
Frankl. 

„Ramona". Walzer (Ma- 
bel Waync-Fred Barnevl 
Die Abels. Männer- 

quartett. 

Zwei beliebte, sonst ge 
wohnlich nur auf Tanzplat¬ 
ten gespielte moderne 
Stücke, die hier von dem 
Abels-Mannerquartetl Freun¬ 
den der Vokalmusik näher¬ 
gebrach 1 werden. 

Homocord Elektro 4—3016. 


jede Woche 

fünf Bücher für Fllmfreunde 

Schreiben Sie uns jede Woche gznz kurz ihre Mei¬ 
nung über den besten Film, den sie in dieser Woche ge¬ 
sehen haben. 

Diese Briefe wollen wir. soweit sie dazu geeignet sind, 
den Herstellern der Filme oder auch den in Frage kom¬ 
menden Darstellern zuleiten, damit diese selbst sehen, 
wie der eifrige Kinobesucher ihre Arbeit auffaßt und 

Die 5 besten Einsendungen einer jeder. Woche wer¬ 
den wir prämiieren. 

Ausschlaggebend ist nicht der stilistisch beste Brief, 
auch nicht die witzigste Einsendung, sondern das ver¬ 
nünftigste. bestbegründete Urteil. Selbstverständlich 
kann auch der Humor zu seinem Recht kommen. Es 
kann in Versen geschrieben werden, es soll sich also 
jeder so äußern, wie es ihm am besten möglich ist 
Es kommen in diesei Woche wieder zur Verteilung 

1. „Die Frau im Monde" von Thea v. Harbou 

2. u. 3. „Metropolis“ von „ „ „ 

4. „Spione" von „ „ •• 

5. Das Otto Gebühr - Buch von Dr. Lnhmeyer 
Die Bücher 1-4 erhalten eine persönliche Widmung 

von Fritz Lang und Thea von Harbou. 

Wir behalten uns vor. diese Zahl zu erhöhen, wenn 
mehr als 5 Briefe eine Anerkennung v erdienen. 

Die Namen der Preisträger werden jede Woche an 
dieser Stelle veröffentlicht. 

Einsendungen sind zu richten an: Schriftleitung der 
„Filmwelt". Berlin SW 68. Zimmerstraße 35--4L und 
müssen eis Kennwort die Bezeichnung „Film-Kritik 
tragen. 

Verlag und Schrittleltung der ..Filmwelf 
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IdvsBoOGRAMM- 


P hologramntc sind die Krfindung Profc"-i 
Molioly-Nagy« Dessau, und Man K 
Paris. Dieses ist ein ganz neues Geh et. 
das schon aulierhalh der Grenzen eigentlicher 
Photographie liegt. Jn Anlehnung ar. die 
Photographie, die I.ichihildncrci mit Kanu 
möchte ich cs ..Pliotogruphik" nennen Ge¬ 
staltung des Lichts ohne Kamera, die .Möt' 
keilen für ein re n intuitives Arbeiten weit über 
die photographischen Grenzen hinaus gestaltet. 

Der Werdegang des Photogramms ist (n. <> 
Professor Moholy-Nagy) folgendermaßen 
Wenn man auf ein Kopierpapier irg- ndeinen 

( Gegenstand legt, so formt das l.ichl seine Im- 
risse. indem es das Kopierpapier schwärzt 
während die -Von dein Gegenstand bedeckte 
Fläche mit dem dazugehörenden Schattcnlvld 
i hell bleibt. Nimmt man nun anstatt eines nn- 
J durchsichtigen Gegenstandes einen durchsuh- 

ligen. 7.uin Beispiel Kristall. Glas. Schleier, 
gkeiten usw.. so erzielt man anstatt krasser Schwarz- 
Weiß-Wirkungen abgestufte Hel Iigkeitswerte. Das Material 
der benutzten Objekte wird in Hcll-Dunkcl-Flächcn trans- 
t. das Bild wird also gegenstandslos, abstrakt, E« 
bleibt nun dem Geschick und dem künstlerischen Ver¬ 
ständnis des einzelnen überlassen. Hell-JDunkel-Kompr>si- 
tionen zu schaffen. Abstufungen \om tiefsten Schwarz bi» 
zum feinsten Hellgrau zu erzielen. 

Dieses ist das einzige Gebiet in der Lichthildncrci. das 
Beziehungen zur Malerei hat. da cs außerhalb der Photo¬ 
graphie steht. Fs ist Photographik, freie Lichlgcstaltung. 
und entspricht in seinem W’csen der modernen abstrakten 
Malerei So wie diese die Farbe befreit von der Gebunden¬ 
heit an das Gegenständliche und sic mit der Fläche und dem 
Kaum komponiert, so ist im Photogramm das Licht befreit 
von der Zwangläufigkcit der Linscngcscizc. Willkürlich, 
souverän wird mit ihm. dem neuen, einzigartigen .Mittel 
die Fläche aufgetcilt in der abstrakten Wirkung des HiH" 
Dunkels. 

Bestimmt haben diese Phologrammarbciten eine weit¬ 
tragendere Bedeutung, als von vielen Seiten bisher ange¬ 
nommen wurde. Sic gestalten nicht nur ein tieferes, be¬ 
wußtes Hindringen in den Sinn und die Acslhctik freier 
Lichtgestaltung. sondern sie geben auch die Freude - ,n 
einem intuitiven Arbeiten, an den Schönheiten flächiger 
Hcll-Dunkcl-Kompositioncn, den Kontrastheziehungen und 












meLICHTMALEREI 


Sp . i.ingc-n \um l leisten Schwur/ bis /um feinsten 
'I«. -ruu Die Gestaltung des Pliotogramms macht 
den liegriff des Photographischen schlechthin erst 
■-H'lij*. Ks aiht die Erkenntnis. daU das VXcsenl- 
li.is Mittel, nicht die l.inse oder die licht- 
empfindliche Platte ist. sondern die Intensität 
ilc-v l.iehts. Hier ist sein Weg nicht mehr iic- 
hunden an die Zwangläufigkcil ein.-r Apparatur, 
sondern es bleibt Urelement, das sich in freier 
üo iItung auf dem Kopierpapier dokumentiert 
Moho|y-NatJ> nennt das Photogrumm in einem 
Auls.it/ ..das unmittelbare optische Erlebnis", 
und als solches ist es tatsächlich zu werten in 1 

der l muundliing raumha'ter Materie in das I 

llaclienhafte. abstrakte Ilell-Dunkel. 

Hie praktische Verwendung des Pholograinms I 
geschieht im abstrakten Film Indem inan die | 

/ur abstrakten HeII-Dunkel-Komposition gewan- 
delten Gegenstände allmählich \erschiebt. unter 
lh:r,xksiehligung ihrer Spunnungsgescl/e in neue Be« i 
tunken zueinander setzt und die einzelnen Komposition 
Phasen aufnimmt, schalfl man absolute Bewegungskomp 
‘t innen. 

'Vahrend im Phologramm die Intensität des Lichts i 
datischen Zustande aufgezcigt ist. gibt der abstrakte Fil 
n der Rcwegiingsfolgc der Hell-Dunkcl-Kompositionen d 
■-ichtmtensilät in beweglichen Variationen. 

Hies ist das Anfangsstadium und der Beginn einer Kur 
der Zukunft: Gestaltung des Lichts. Die absolute Maler' 



:ur Lichtgcstaltung. Die 
id Palette muß als Be- 
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jeden Monaf 

einhnnderl Mark für Photoamaleure 

Die Einsendung von Bildern aus unseren Leserkreisen 
wächst von Tag zu Tag. Dieses Anwachsen der Bild¬ 
post zeigt uns täglich, daß die Verbindung zwischen 
Film- ur.d Photo-Amateuren und ..Filmwelt" immer 

Wir haben uns deshalb entschlossen, die (este Verbin¬ 
dung zwischen Photo-Amateuren und „Filn weit" noch 
zu verstärken, und verteilen vom 1. Juli ab einhundert 
Mark an die Einsender der besten Bilder. 

Wir werden alle uns eingesandten interessanten Bilder 
nach Maßgabe des veriügbaren Raumes in der „Film- 
weit" veröffentlichen und setzen für die besten Bilder: 
1 Preis ä RM JO.— 

3 Preise ä RM 10.— 

10 Preise ä RM 5.— aus 

Die Preisrichter behalten sich eine andere Verteilung 
der Beträge für den Fall vor. daß dadurch eine gerech¬ 
tere Beurteilung erreicht wird. Auf jeden Fail kommen 
monatlich RM 100.— in bar zur Verteilung. 

Die Wahl des Motivs, Größe der Aufnahme uni Art 
des Abzuges sind dem Phctoamateur überlassen. Be¬ 
dingung ist, daß auf der Rückseite des Bildes folgende 
Angaben verzeichnet sind: 

Name des Apparates, Art und Lichtstärke des Objek¬ 
tivs. Blende. Platten- oder Filmfabrikat. Zeitpunkt der 
Aufnahme. Belichtungszeit, Verwendung etwaiger Hilfs¬ 
mittel (Gelbscheibe, Vorsatzlinse oder dergh). die Art 
des für den Abzug verwendeten Papieres, nähere Be¬ 
zeichnung des Bildes, genaue Anschrift des Einsenders 
sowie eine ausdrückliche Erklärung, daß der Einsender 
Photoamateur ist und sich nicht berufsmäßig mit der 
Herstellung von Aufnahmen und deren Vertrieb befaßt. 

Rücksendung der nicht verwendeten Abzüge erfolgt 
nur, wenn adressierter Freiumschlag beiliegt. 

Die Entscheidungen des Preisgerichts sind endgültig. 
Eine Beschreitung des Rechtsweges ist ausgeschlossen. 

Einsendungen sind zu richten an: Scbriftleitung der 
„Filmwelt". Berlin SW 68, Zimmerstraßc 35- 41. und 
müssen als Kennwort die Bezeichnung „Photowett¬ 
bewerb“ tragen. 

Verlag und Schrittleitung der „Filmwelt** 
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GEFANGENE 

VON ST. HELENA 


Der größte deutsche Film der 
nächsten^^SaJs^n^fertiggestelltl 

Das Manuskript wurde von dem be¬ 
kannten Napoleon - Regisseur Abel 
Gance entworfen und von Willy Haas 
und dem Regisseur Lupu Pick ge¬ 
schrieben. An historischer Stätte auf¬ 
genommen, bringt er die Enthüllung 
des Menschen Napoleon, 
seine letzten Jahre, seinen letzten 
Kampf, seine letzte Liebe, den 
Ausklang eines einzigartigen 
Menschenschicksals. 


ffi****äp e * C * 

Ha **a p*? Aü SS 






PRODUKTION: PETER OSTERMAYR-PRODUKTION 6. M. B. H. 

VERTRIEB FÜR DIE GANZE WELT: 

RUDOLF BECKER 

INTERNATIONALER FILM VERTRIEB 

FRIEDRICHSTR. 25-26, BERLIN SW48 / TEL.: DÖNHOFF 7901-02 TELEGR.: INTERNAFILM 




Auflage : 4980 

VERLAG SCHERL * BERLIN S W 68 <a£>“ 

!3. Jahrgang Berlin, den 17. Juni 1929 Nummer 13 


Schallplattenmusik zum stummen Film 


Dl' Tonfilmproblcm ist 
seit Sonnabend nacht ein 
gutes Stück weitergekom- 
men. Die Deutsche Gram¬ 
mophon führte um die Mit- 
tern„chtsstundc in den Kam¬ 
merlichtspielen eine Sctiall- 
plattcnillustration zum Ufa- 
Film „Faust" vor und be¬ 
merkte gleichzeitig, daß es 
ihre feste Absicht sei, derar¬ 
tige Schallplattenmusiken 
»uch für die wichtigsten Bil¬ 
der der kommenden Spielzeit 
»uf den Markt zu bringen. 

Rein technisch muß man 
das Experiment als gelungen 
bezeichnen. Die ausgezcich- 
“«»c Illustration, die von 
einem jungen Musiker stammt 
und die Becce ergänzt und 
kontr dliert hat, wird zwei¬ 
fellos in allen deutschen 
Lichtspielhäusern gefallen. 
Der Apparat funktioniert 
vorbildlich, genau so wie 
L« l, t- und Klangslärkc alle 
Erwartungen erfüllen. 

Das Wesentliche an der 
neuen Erfindung ist vielleicht 
die Tatsache, daß der Appa- 
verhältnismäßig billig ist. 
Er soil zwei- bis dreihundert 
Jvark kosten, je nach der 
Große, die für das einzelne 
Encater notwendig ist. 

Ein großer, fünf- bis sechs- 
aktiger Film wird zu seiner 
Begleitung rund dreißig bis 
fünfzig Platten benötigen, 
_ vorläufig die Normal- 
kroße haben wie alle anderen 
rzcugnissc der Grammo¬ 
phon und die einseitig be- 
*PHt sind. 

Das heißt, jede Platte hat 
* . der rechten und linken 
.*'** dieselbe Melodie, so 
uau jede Verwechslung beim 
'pflegen vermieden wird 
. . außerdem die Haltbar- 
Platte für das ein- 
ne Motiv auf das Doppelte 
M ieert . ist 

an will nämlich nicht —• 


Berechtigungsscheine für das neue 
Kontingent 


Der Reichskommissar für Aus- 
und Einfuhrbewilligung bat dem 
Reichsverband Deutscher Licht- 
spiclthcatcrbcsitzer auf seine 
Eingabe vom 3t. Mai d. J. ge¬ 
antwortet: 


„Ich erkläre mich damit ein¬ 
verstanden, daß Berechtigungs¬ 
scheine für das kommende Kon¬ 
tingentjahr bereits vom I. Juli 
d. J. ab erteilt werden." 


und das ist das Interessante 
— zu jedem Film, wie etwa 
bei einem Tonfilm, einen 
neuen Plattcnsatz liefern, 
sondern hat die Platten -lach 
Motiven geordnet, die innny 
wieder verwendet werden 
können. 

Man nennt als Preis für 
eine Platte ca. sechs Mark 
und ist der Ansicht, daß mit 
vierhundert Platten, die im 
Laufe eines Jahres bezogen 
werden, das Musikrepertoire 
eines Kinos vollständig zu 
decken ist. 

Kapellmeister Beccc, der 
diese Dinge für die Deutsche 
Grammophon bearbeitet, er¬ 
klärt, daß sich wahrschein¬ 
lich ' die Zahl der Platten 
noch verringern wird, und er 
behauptet, daß er zu anderen 
Filmen bereits Versuche ge¬ 
macht hat, die ausgezeich¬ 
net gelungen sind. 

Die Bedienung des Appa¬ 
rats, vor allen Dingen die 
Aneinanderreihung der Mo¬ 
tive, ist verhältnismäßig ein¬ 
fach. Auch gewisse tech¬ 
nische Feinheiten, 'wie zum 
Beispiel die Verwendung 
von einzelnen Plattenteilcn, 
ist glücklich und unkompli¬ 
ziert gelöst. 

Die Filmmusik erreicht so¬ 
gar neue Wirkungsmöglich¬ 
keiten durch die sogenannte 
musikalische Überblendung, 
das heißt durch ein neues 
System, bei dem man zwei 
verschiedene Melodien und 
zw-ei verschiedene Platten 


gleichzeitig c: klingen läßt, 
genau so wie im Film für 
Sekunden zwei Bilder inein¬ 
ander übergehen. 

Das kling:, wenn cs hier 
so hingeschlichen wird, et¬ 
wa so, als ob es dabei Dis¬ 
harmonien gäbe, aber tat¬ 
sächlich wirken diese akusti¬ 
schen Übergänge absolut har¬ 
monisch aus C runden, die in 
der Technik der Schallplat- 
ten liegen und hier nicht 
näher auseinandergesetzt 
werden können. 

Interessant ist übrigens 
auch die Tatsache, daß 
Schallplattenmusik, wenig¬ 
stens im Augenblick, der 
Gema nicht tantiemepflichtig 
ist. Die Abgaben der Gram- 
mophonfabr.ken gehen an die 
Amri und werden dadurch 
ausgeglichen, daß auf jede 
Platte eine Lizenzmarke auf¬ 
geklebt ist, die den Entgelt 
für die öffentliche Auffüh¬ 
rung darstellt. 

Diese Gema-Abgabe ist an¬ 
scheinend in dem Preis von 
sechs Mark bereits enthal¬ 
ten. 

Jedenfalls erscheint es uns 
wichtig, diese Frage zu klä¬ 
ren, ehe man mit der Ein¬ 
führung dieses neuer. Systems 
im Kino beginnt. 

Wir sind persönlich der 
Meinung, daß für die klei¬ 
neren und ganz kleinen 
Theater mit dieser Erfin¬ 
dung der Deutschen Gram¬ 
mophon ein Orchesterersatz 
geschaffen ist, der künst¬ 


lerisch besser wirkt als die 
bisher ge schlechte Musik. 

Für die großen Lichtspiel¬ 
häuser kommt das neue 
Sy item vor allen Dingen 
dann in Frage, wenn man 
zwischen zwei Tonfilmen 
einmal einen stummen Film 
bringt. 

Es ist in diesem Zusam¬ 
menhang nicht ohne Inter¬ 
esse. festzustellen, daß die 
Begleitung zum „Faust"-Film 
aus cem bisherigen Gram¬ 
mophon - Repertoire stammt 
und daß nur zwei oder drei 
Platien extra komponiert 
wurden. 

Man will sich aber höchst¬ 
wahrscheinlich aus den ver¬ 
schiedensten Gründen heraus 
entschließen, eigene Film¬ 
kompositionen schaffen zu 
lassen. 

Selbstverständlich sollen 
dabei alle diejenigen Kräfte 
mit herangezogen werden, 
die auch bis jetzt schon 
Filmillustrationen lieferten. 
Man will also an dem guten 
System der Berliner Urauf- 
führungstheatcr anscheinend 
im Piinzip nichts ändern, will 
nur das hervorragende Ma¬ 
terial der Grammophon mit 
heranzichen, wie denn über¬ 
haupt der Direktor Gersl 
von der Deutschen Gram¬ 
mophon einleitend richtig 
erklärte, daß jetzt die Zeit 
gekommen ist, wo Schall¬ 
plattenindustrie und Film en¬ 
ger miteinander arbeiten 
müßten. 

Es wird über diese Schall¬ 
plattenmusik noch vieles zu 
sagen sein. Eines steht je¬ 
denfalls fest: die erste 
Mustervorführung hinterließ 
einen starken Eindruck und 
veranlaßt die Fachleute, den 
weiteren Experimenten der 
deutschen Grammophon mit 
dem größten Interesse zu 
folgen. 
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Der Steuerkampf 

In Frankiert. 

heiser gut besuchten Frank¬ 
ier Kir.ubesitzerver Sammlung 
nie erneut zur Frage der 

Die Kinobesitzer wollen doch schließen Das Weib 

Bekanntlich hat die Finanz- derartig katastrophal war, daß ÖCS Gardisten 

letzten Sitzung beschlossen. wie ihn der Magistrat zur Vor- Fabrikat: Sowkino 
dcnicnigcn Kinotheatern einen aussetzung für einen bedingten Verleih: Derussa 

fc r 

L Juli Stellung 
ln den bisherigen 

Steuernachlaß zu gewähren, bei SteuernachlaS macht, überhaupt Länge: 1 784 Meter, 7Akte 

i denen in der Zeit vom . Mai eine Existenzvernichtung be- Uraufführung: Mozartsaal 


rat. vor allem verkennt. Mat 
Stadtverordne- Kinobesitzern 


In Leipzig 

Leipziger Lichtspiel 


-t der Stenern, 
ha, le “cramt operiert iibri 

“W. “ Uen - Tom Deut 

eUfi v °rt*br*cht*, 
“«tnigen Argumenten. 


CHARLIE CHAPLIN 

ABENTEUER 

jft Uraufführung: 

Berlin ab 14. Juni 

jk ALHAMBRA 
PICCADIILV 

t Humboldt-Film GmbH. 

Berlin, Friedrichstrake 235 

tt Telephon: Bergmann 7952 



Filialen: 

Mitteldeutschland: 

Gebr. Hirschberg, Breslau 

Kaiser-Wilhelm -Strebe 5 


Rheinland-Westfalen: 

Apollo-Film / Düsseldorf / Graf - Adolf - Strohe *6 


pikant oder ibstoßend. sondern 
schlicht und selbstverständlich. 
Ganz herrlich hat die Regie es 
verstanden, die melancholische 
Landschaft in die Handlung ein- 


die erste Reihe der Weltstars 
um ein neues Gesicht. Der Bei¬ 
fall war, wie gesagt, stark und 
andauernd. 

5 Proz. Lustbarkeif s- 
stcuer in Ödenburg 

Die Organisation der Licht- 
spidtheaterbesitzer Ungarns 
hat vor einiger Zeit unter Hin¬ 
weis auf die schwierige Lage der 
ungarischen Kinobranche an 
alle Bürgermeisterämter der un¬ 
garischen Städte das Ersuchen 
um Herabsetzung der Lustbar¬ 
keitssteuer gerichtet. Als erste 
ungarische Stadt hat dieser 
Tage das Bürgermeisteramt von 
Odenburg (Sopron) an die Lei¬ 
tung der Lichtspieltheater-Or¬ 
ganisation Ungarns die Mittei¬ 
lung gerichtet, daß es bereit ist. 
die Lustbarkeitssteue- von 10 
Prozent auf 5 Prozent hetabzu- 



























































































Das „Selenophon“, 
der Wunderapparat 

Wiener Zukunftsmus k. 

Der Generaldirektor des 
Wiener Rundfunks, Oskar Ceei- 
ja. der Programmdirektor des 
Wiener Rundfunks, Regierungs- 
*at Prof. Dr. Leopold Rieht ;ri, 
und der Vorstand des Un ver- 
sitätsinstituts für Physik, Prof. 
Dr Hans Thirring. haben zu¬ 
sammen einen Apparat kon- 


Darüber hinaus 
mit dem Selenophc 
Art des tönenden 


lie Zugkraft vc 
er große deu 
Expeditionsfili 
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Feststellungsklage gegen den 


Das Berliner Yergnügungs- 
frwerbe. soweit cs nicht dem 
Film angehört, also Varietes, 
Kabaretts, die großen Gast¬ 
stätten mit Yarictebetricb, 
haben letzt ein Schreiben an 
ilen (iberpräsidenten und an 
den Magistrat gerichtet, in 
dem sie darauf hinweisen. 
daß s;, vor. dem Ausschuß 
der Finanz- und Steuerdepu- 
htion in bezug auf die Lust¬ 
barkeit ss teuer getäuscht wor¬ 
den seien. 

Man hatte ihnen bei den 
Verhandlungen sozusagen das 
^°rt abgenommen, ihre Be¬ 
triebe nicht zu schließen u. ' 
ihnen gewissermaßen zugo- 
**41. daß eine Steuererleich¬ 


terung absolut sicher sei. 

Selbs verständlich ist keine 
Erraiii! .ung F.-foIgt Die be- 
Ie ‘ ls gekündigten Verträge 
w urden. wie versprochen. 
*^«uirt, und es bleibt zu- 
“ächst r.ichts anderes übrig. 
“* eine Feststellungsklage im 
Verwaltungswege zu erheben. 
** m eventuell — je nach dem 
Au sgang des Prozesses — 
Weitere Schritte im Prozeß- 
zu unternehmen. 

, * s t kein schlechter Witz, 
. jetzt auch die Schau- 
»Mbuhncn. die in Berlin 
®ßcrordentlich günstig in be- 
aui die Lustbarkcits- 
cu er abschneiden, nunmehr 
| Uc " f «rderuungen aufstcl- 


Wan begründet die 1 
n fi im letzten Auge 
. m 't' Ji »ß in den Fes 
um a - dcr Theater! 

dreiunddreißig Pi 
p e, '^ise sogar um I 
J Cnt zu räckgegang< 
su, f . ,,crr Oberbürg 
,‘ n : d f r in der Vcn 
tri der F «*wochen 
s 4 k j- Attraktion für 

den' 'Millionen von 
ah, hcranz 'ehen sollte, 
Crre 'ch», daß gen: 


Gegenteil eingetreten ist. — 

Es hätte nur noch gefehlt, 
daß zu einer Zeit, wo man 
den Kinos glaubt, auch die 
geringsten Erleichterungen 
versagen zu müssen, auf der 
anderen Seite städtische Zu¬ 
schüsse zu der Festspiel¬ 
woche geleistet worden wä¬ 
ren. 

Bis jetzt ist das nicht der 
Fall, aber es sollte uns nicht 
wundern, wenn man trotz der 
angeblich schlechten Etatver- 
hältnissc hier noch nachträg¬ 
lich Summen zur Deckung 
des Defizits flüssig machen 

Die Kinobesilzer werden 
nun, wenn sich nicht noch in 
letzter Minute der Magistrat 
besinnt, in den Streik treten. 
Sie können dabei ,m all¬ 
gemeinen aui die Unter¬ 
stützung durch die Presse 
rechnen. Allerdings mit ein 
paar Ausnahmen. Die Zei¬ 
tungen der Linksparteien 
scheinen im Augenblick nicht 
gut auf die Kino; zu sprechen 
zu sein. Vor allen Dingei. 
sorgt man sich um die Kino¬ 
musiker. Man nennt das 
Vorgehen des Lichtspiclgc- 
werbes einen großen Rutnmel 


und weist täglich darauf hin, 
daß cs ja gar nicht die 
Theater sondern die Kino¬ 
besucher seien, die die Steuer 
bezahlen. 

Wir brauchen hier an die¬ 
ser Stelle diese absurde Ar¬ 
gumentierung nicht zu wi¬ 
derlegen. 

In dem kommunistischen 
Organ ..Die Welt am Mor¬ 
gen" wird ausgerechnet, daß 
die Kinos im Jahr beinah die 
Hälfte der Reparationskosten 
cinnchmen, und daß von 
dieser Summe nur der ge¬ 
ringste Teil für Gehälter, 
Löhne, Gagen usw. ausgege¬ 
ben würde. 

Das Blatt schließt daraus, 
daß der Hauptbetrag natür¬ 
lich in die Taschen der In¬ 
dustrie wandere, die jetzt 
durch die Steuersenkung nur 
mehr Geld herausholen wolle. 

Man benutzt die Gelegen¬ 
heit. um das Publikum gegen 
das Kinolheater von heute 
anfzuhetzen und Propaganda 
für die Filmorganisationen 
mit linkspolitischem Ein¬ 
schlag zu machen. 

Das Studium dieser Blat¬ 
ter ist gerade jetzt in dieser 
Zeit interessant und wertvoll. 


Magistrat 

Es zeigt sich deutlich, was an 
der Behauptung gewisser 
Kreise ist, die das Heil für 
die dculsi he Filmindustrie 
in der Anlehnung an die 
Linksparteien suchen. 

Politische Argumente —- 
das möcl Un wir immer wie¬ 
der stark unterstreichen — 
haben mit der Lustbarkeits- 
stcucrlragc überhaupt nichts 
zu tun. Es handelt sich hier 
um einen Wirtschaftskampf, 
um die Sicherstellung eines 
großen Gewerbes, das aus 
hundert jnd tausend Grün¬ 
den ewig politisch neutral 
sein wird, ganz egal, ob cs 
Deutschnationalc oder Sozial¬ 
demokraten sind, die ihr Geld 
für Film urstellung und Film- 
vertrieb hergeben. 

Der Reichsverband der 
Deutschen Lichtspielthcatcr- 
bcsiizer hat in seiner letzten 
Vorstandssitzung den einzel¬ 
nen Steu erkämpfern im Reich 
seine Svmpathie ausgespro¬ 
chen. Er will selbst neutral 
bleiben, weil er sich in der 
Hauptsache für eine Reichs- 
regclung bei den zuständigen 
Stellen einsetzt. 

Allerdings scheint uns, daß 
diese Neutralität aufgegeben 
werden muß, wenn sich die 
Dinge an den einzelnen 
Plätzen noch mehr zuspitzen, 
denn schließlich sind die gro¬ 
ßen Städte, das Herz der 
Filmindustrie, und wenn das 
Herz stillsteht, tritt bekannt¬ 
lich der Tod ein. 

Die Situation nähert sich 
immer mehr dem kritischen 
Punkt. Wenn die Städte ver¬ 
sagen, müßte unseres Erach¬ 
tens der Rciclisrat schleunigst 
und energisch die entspre¬ 
chenden Beschlüsse lassen, 
denn schließlich ist cs Auf¬ 
gabe des Reiche;, da einzu¬ 
greifen, wo die Vernunft, der 
Träger der Selbstverwaltung, 
mehr oder weniger aulhört. 







FOX FÜR ALLE 

DENN 

FOX BRINGT ALLES 

WAS ZU EINEM SENSATIONELLEN 
- MODERNEN KINOPROGRAMM - 
GEHÖRT! 


DIE TÖNENDE WOCHENSCHAU! 

Die Weltsensation. die Ihnen wie Ihren amerikanischen Kollegen die Kassen lullen wird! 


TÖNENDE KURZFILME 

Fox-Grotesken und Kulturfilme waren von jeher stürmisch bejubelte Spitzenleistungen! 

Die tönerden Kurzfilme werden die Sensation Ihrer Stadt seinl 


UNSERE SÄMTLICHEN HAUPTFILME 

ERSCHEINEN IN STUMMER UND SYNCHRONISIERTER FASSUNG! 

Dazu kommen 

EINE GRUPPE GROSSER AMERIKANISCHER 
A5SOLUTER SPRECHFILME UND TONFILME! 

sowie 

EINE REIHE AUSGEZEICHNETER 
DEUTSCHER Q U A L I T Ä T S F I L M El 



wird die GROSSE MARKE der Saison! 


ERWARTEN SIE UNSERE VERTRETER 

IN DER ERSTEN AUGUST-WOCHE 


FOR ALLE-ALLE FÜR 



Zur Berliner 

Steuerschliefjung 

Der Berliner Stadttat Max 
lal, der auch Kinobe- 
ist und daher die Mög- 
;<n von beiden Seiten 
lurteilen Wann, schreibt 
eu Steuerkampf: 

Die Steuer- und Finanzdepu- 
,r, hielt den Lichtspiellhea- 
anesitzern vor, daß die Schiie- 
und die dadurch nötig 
rdenden Personalkundigun- 
■ den Magistrat nicht zu 
lern Entgegenkommen bewe¬ 
is können. 

Der d. nn gefaßte Beschluß der 
Deputat mn, der ja für den Kino¬ 
besitzer keine Erleichterung 
Lage bedeutet, brachte 
e jroße Enttäuschung und 
_j Notwendigkeit, den Kampf 
itn «liechten. 

Der Magistrat trägt die allei- 
n{e Verantwortung, daß über 
!6000 Angestellte brotlos wer¬ 
kt. die Kinobesitzer sich noch 
is {ri'ücre Schulden stürzen 
and außerdem die Filmindustrie 
is ihrer Gesamtheit arg in Mit- 
kslensehait gezogen wird. Für 
te Filmindustrie bedeutet es 
mta wöchentlichen Ausfall 
üra über 250 000 Mark, abge¬ 
sehen vor den anderen Beru- 
i™. die mit der Filmindustrie 
n>d den Kinos arbeiten. 

Der Magistrat hat schon 
»Uem duich die enorm hohe 
Sende rsteuer die Filmbranche 
«drosselt und gibt ihr nun 
durch seine Hartnäckigkeit den 
Todess’.o'i Die Eintrittspreise 
Sassen niedrig bemessen sein, 
an den Arbeitern und dem 
Mittelstände nach des Tages 
l**t Entspannung bieten zu 
können, eine Erhöhung der Ein¬ 
trittspreise kommt also nicht in 
Betracht. 

Das sogenannte Entgegenkom¬ 
men ist für die Kinobesitzer 
kein Entgegenkommen, sondern 
ganz kleines leeres Ver¬ 
brechen. welches die katastro- 
PWe Vernichtung der Kinobc- 
'■tzer nicht aufhalten kann. Die 
Kinobesitzer hatten im vergan¬ 
genen Jahre bereits schlechte 
*>«mergcschäftc, wenn also 
dieser Sommer noch katastro- 
Pi Kl«r wird, bekommen sic eine 
'•weise Stundung, womit ihnen 
**cf | t gedient sein kann, oder 
"entuell eine Niederschlagung 
*7 “inimalen gestundeten Bc- 
„***• Das sieht geradezu nach 
f”™ »us. besonders, wenn man 
^neksichtigt. daß bereits der 
«ter für dj e Kinobesitzer ein 

**t*«trophales “ 


Feierliche Eröttnung des II. internal, 
kathol. Filmkongresses in München 


■ Geschäft gewe- 

dan weiß wirklich nicht, ob 
* lach «n oder ob man wei- 
1 «o'l. Vielleicht hat der 
Bn >«l in diesem Sommer ein 
"*«nen und weint, damit der 
[gistrat mehr Gelder herein- 
kommt 

»»dtrat Max Rosen t ha I. 


Mit den Klängen des Fest¬ 
marsches von Richard Strauß 
leitete die festlich eröffnete 
Versammlung gestern. Montag, 
den II. Katholischen Film¬ 
kongreß ein. Die Vertreter der 
gleichen Länder, die sich im 
Vorjahre im Haag zusammen¬ 
schlossen, haben sich diesmal in 
München eingefunden. Aus 
Deutschland sind außer Mün¬ 
chen hier Berlin. Köln, Düssel¬ 
dorf und Breslau vertreten, also 
die Gegenden betont katholi¬ 
scher Bevölkerung, im übrigen 
Oesterreich, Tirol, Schweiz, 
Luxemburg, Holland. Belgien, 
Frankreich. Spanien. Italien, 
Südslawien. Bulgarien. Ru¬ 
mänien. Ungarn Tschecho¬ 
slowakei. Polen, Litauen und 
Irland. Nur aus Chile hatte ein 
Vertreter nicht mehr recht¬ 
zeitig beordert werden können. 

Unter den zahlreichen Ehren¬ 
gästen ben.erkle man als Vei- 
treter des Heiligen Stuhls be¬ 
ordert den Nuntius Vasallo d 
Torregrossa, weitere hohe geist¬ 
liche Würdenträger, den Innen 
ministe' Stützt. Minu-terialra 
Baumat n, den württembergi- 
schen Gesandten Moser. Ober 
bürgermeister Scharnagl. Dr 
Plügge, der die offiziell eir-ge 
ladenen Spilzenorganisationer 
vertrat und dessen längere Un¬ 
terhaltung mit dem Nuntius be¬ 
sonders aufliel. endlich Oberst¬ 
leutnant Knoll vom Wirtschafts- 
verbanJ. Wahrend Reichstags¬ 
abgeordneter Wolf die Deutsch- 
nationale Volksparte» repräsen¬ 
tierte. fiel es auf, daß die gro- 
ßcn katholischen Parteien, das 
Zentrum und die Bayerische 
Volkspartei, nicht offiziell teil- 
nahmen. wenngleich von letz¬ 
terer Reichtagsabgeordnete- 

Schwarzer und die Landtags¬ 
abgeordneten Stein und Frau 
Ammann anwesend waren. 

Die Begrüßungsworte des 
Kongreßpräsidenten Dr. ernst 
(München) standen unter dem 
Motto „Nicht negative Kritik, 
sondern positive Mitarbeit am 
Film muß die katholische Welt 
leisten Einmal die Herkunlt 
vom Jahrmarkt, dann die im 
Wort ..Filmindustrie" liegende 
Betonung der geschäftlichen 
Seite, sei bisher Grund der 
Nichtachtung gewesen. Längst 
aber sei der Film über die 
Stufe bloßen Unterhaltungs¬ 
mittels hinaus und verdiene als 
Kulturgut jede Förderung des 
Staates. 

Dieses Publikum zu schaffen, 
Mi die Hauptaufgabe der ka¬ 
tholischen Filmkreise. 

Der Film befinde sich in einer 


schweren Krise. Der Steuer¬ 
druck sei ein wichtiges Teil¬ 
gebiet seiner äußeren Schwie¬ 
rigkeiten: innere liegen jedoch 
im Film selbst. 

Ob der Tonfilm auf die Dauer 
etwas ändern werde, bezweifle 
er. Der Einsatz der katholi¬ 
schen Welt für den Film aber 
könne Umwandlung schaffen, 
die mit den Kulturwerten die 
Unterhaltung und die geschäft¬ 
liche Rentabilität in sich ver- 


Die Liebe der Brüder 
Rolf 

Fabrikat: Tschcchowa-Film 

Verleih: Derussa 

Länge : 226t m. 6 Akte 

Uraufführung: Marmorhaus 

Was an diesem Film restlos 
anzuerkennen ist. wird in erster 
Linie die ausgezeichnete, abge¬ 
rundete, feine schauspielerische 
Leistung sein. 

Olga Tschechowa erkennt 
richtig, daß sie ihre größten Er¬ 
folge erzielt, --~~ : ‘ L : “ 


inige. 

Die in die musikalischen Vor¬ 
führungen der Orchestern« r- 
einigung des St- Anna-Kirchen¬ 
chores eingeglicderten An¬ 
sprachen der Herren Brohcc 
(Belgien) und des Kongreß¬ 
sekretärs Reymor.d (Paris) 
brachten in blendender Rheto¬ 
rik herzliche Liebenswürdigkei¬ 
ten für München und Deutsch¬ 
land und betonten die völker¬ 
verbindende Mission, die die 
Katholiken und Priester mi« 
dem Film erfüllen können. In¬ 
nenminister Stützt erhoffte vom 
Kongred eine Unterstützung 
der Zensurbestrebungen der 
bayerischen Regieiung. Ober¬ 
bürgermeister Scharnagl wollte 
über das Preisen Münchens die 
Betonung des gemeindlichen 
Steuerdrucks überhört haben, 
betonte aber auch die Kultur¬ 
mission des Films. 

Die eigentliche Festansprache 
hielt Pater Muckermann. Er 
setzte der Welt des Films die 
Welt der Kirche gegenüber. 
Aus der Frage, ob der Sieges¬ 
zug der Technik auch ein Sie¬ 
geszug der Kultur war. leitete 
er die Forderung ab, daß sich 
die Kirche des Mittels Film im 
Ausbau der eigentlichen großen 
Kulturarbeit bedienen müsse 
Da die katholischen Gläubigen 
bereits ebensoviel Zeit im Kino 
wie in der Kirche verbrächten, 
müsse man den Dingen klar ins 
Auge schauen. Der im Film 
arbeitenden reinen Kapitalmacht 
habe die katholische Kirche eine 
ebenso entscheidende Macht 
entgegenzusetzen. Man dürfe sic 
aber nicht nur in Zensurvor¬ 
schlägen erschöpfen. Es gelte, 
mit dem unbesiegbaren Optimis¬ 
mus des Katholizismus die 
schöpferische Kraft des Chri¬ 
stentums zu mobilisieren. Das 
erwarte man von dem Kongreß. 
Dabei seien über dem Ideai die 
Wirklichkeit nicht zu vergessen 
und die Eigengesetzlichkeit des 
Films. — Wir kommen auf die 

entscheidenden Ausführungen 
Pater Muckermanns nach Vorlie- 
gen des wortgetreuen Steno¬ 
gramms noch zurück. 


_ Linie auf das Schauspie¬ 
lerische stützt, auf ihre große 
dramatische Begabung und ihre 
starke Nüancierungskunst. Wer 
ihre Teresa Donath sieht, kann 
verstehen, watum es diese zwei¬ 
fellos begabt» Frau jetzt zur 
Regie drängt, und er erwarte! 
von ihr auf d.csem Gebiet mehr 
als Durchschnittsleir 


uoerhaupt schneiden die 
Charakterdarsteller in diesem 
Bild am beste« ab. so Paul 
Hcnckcls als Clemens Rolt. 
Jean Dax als Vater Donath und 
ßondireff. der einet, kleinen 
verbrecherischen Winkeladvo¬ 
katen hinstellt. 

Der eigentliche Held des 
Stückes (Jamcson Thomas) ist 
ganz im Stil des Stückes nicht 
als schöner Mann herausge- 
b-acht. und das ist für die Wir¬ 
kung des Ganzen vielleicht so¬ 
gar ausschlaggebend. Man denkt 
nicht mehr diran. daß der Film 
ein Schauspiel schöner Men¬ 
schen sein soll, sondern erkennt 
einleuchtend und überzeugend, 
daß cs auch so etwas wie 
Drama gibt. MenschengcstaU 
tung. bei der das Äußerliche 
erst in dritter und vierter Reihe 
kommt. 

Man ist nit diesem Film zu¬ 
frieden. stellt fest, daß er für 
die Provinz ein gutes, glattes 
Geschäft ist. obgleich die Hand¬ 
lung. besonders in ihrem zwei¬ 
ten Teil, nicht ganz einleuch¬ 
tend und unbedingt logisch er¬ 
scheint. 

Man ha! das Gefühl, als ob 
die Sparsamkeit über das 
Drehbuch des Hans Rameau ge¬ 
siegt hätte, als ob man irgend¬ 
wie Szenen fortgelasscn. Striche 
gemacht hätte, die jetzt natür¬ 
lich dem anspruchsvolleren 
Beobachter fehlen. 

Unter diesen Gesichtspunkten 
ist auch die Regie Erich Wasch- 
necks zu beurteilen, der >m ein¬ 
zelnen aus den Schauspielern 
außerordentlich viel herausholt, 
an den entscheidenden drama¬ 
tischen Stellen für Spannung 
sorgt. 

Bei der ersten Vorführung gab 

cs selbstverständlich Beifall, so 
daß sich Olga Tschechowa im 

Scheinwerferlicht strahlend. 

ihren Verehrern präsentieren 






Beisitzer für Fachausschüsse 


Aafa-Produktion 
in vollem Gange 

Wie in jedem Jahre, hat eie 
Aafa trotz der außerordentlich 
gespannten Situation auch fü- 
die neue Saison Vorsorge ge¬ 
troffen. daß ihren Kunden 
gleich zu Beginn der Spielzei: 
.einige wirklich erstklassige Fi’ 
me zur Verfügung stehen wer - 


Das Arbeitsamt Berlin-Mitte 
bittet uns um Veröffentlichung 
der Richtlinien über die Vor¬ 
schläge für die Bestellung der 
Arbeitgeber- und Arbeitneh¬ 
mer-Beisitzer für die Fachaus¬ 
schüsse der Fachabteilung für 
Artisten (Engageraentsnach- 
weis für Artisten) und der 
Fachabteilung für Filmdarstel- 


fen werden, wer regelmäßig 
mindestens einen Arbeitneh¬ 
mer in dem in Frage kommen¬ 
den Fach beschäftigt oder 
Vertreter einer wirtschaftlichen 
Vereinigung von Arbeitgebern 
des betreffenden Fachs ist. 

. Als Arbeitnehmerbeisilzer 
kann nur berufen werden, wer 
regelmäßig als Arbeitnehmer 


Zensur konflikt 
in Holland 

.In einigen Städten ilolUndi 
kam cs vor einigen I agtn a 
einem ernstlichen Konflikt 
sehen den FilmuntcrnehBoi 
und den Behörden. Sowohl a 
Maastricht wie in Sit.urd ver- 
anlaßte die städtische Zensur- 
steile die Schließung eis« 
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Sorgen um den deutschen Tonfilm 


Als Alexander der Große 
b Jahre 333 vor Christi Ge¬ 
hrt nach Gordium kam, (and 
B bekanntlich den so oft zu 
«ebt und Unrecht zitierten 
«ölen vor. Eine äußerst 
komplizierte Angelegenheit, 
nicht zu entwirren war. 

An dieses historische 
tfeuel wird man lebhaft cr- 
®»rt. wenn man die augen¬ 
blickliche Tonfilmsituation 
hsieht. 

Die Tlic-atc-rbcsitzer sind 
F* Meinung, daß die Ton- 
blmherst llung billiger sei als 
«her der stumme Film. 

D* Fabrikanten stellen in 
»esolulionen fest, daß bei 
cot augenblicklichen Yerhält- 
*“*• selbst ein Bild mit 
■ittlerem Ausmaß die dop¬ 
pelten He stellungskostcn bc- 
«sprucht Sie führen das in 
"*ter und letzter Linie auf die 
“Cutulend erhöhten Fabrika- 
onskosten zurück, über die 


Ki ;he,t schaffen ist. 

Ganz abgesehen davon, daß 
für die Benutzung der 
‘‘jnuhmcapparatur sehr hohe 
"*“hren zahlen muß. scheint 
*“*cdem an den Fabrikan- 
das Verlangen gestellt zu 
ccden. daß er einen Vor- 
^»«sapparat kauft, was 
r7* r }"n eine ganz erheb- 
. Belastung darslellt 
,' ^* n 'erlangt dann eine 
®*rtiv- un< j c j nc JvJcgabv- 
,~' nz 'om Fabrikanten, wo- 
'orläufig noch die Frage 
* welche Abgabe 

ft"” <*cr Leihmiete der 
hni i i s '* zet an die Ap- 
^‘efabr.ken zu zahlen hat 
lür *j* abs °lu‘ bezeichnen«! 
Sta-a ° Cn grundsätzlichen 
P un kt der beteiligten 
.. K,ro irmcn. daß die Wc- 


” Electric 


von jedem, der 


,ner Niederlassung be- 


Berliner Theaterbesitzer sollen sich entscheiden 


Wie wir aus zuverlässiger 
Quelle erfahren, will die Kom¬ 
mission, die zur Durchführung 
der Kinoschließung in Berlin 
eingesetzt ist, noch einmal mit 
den beteiliglen Kinobesitzern 
alle Einzelheiten der geplanten 
Aktion gründlich besprechen. 

Es soll voraussichtlich a n 
Sonnabend vormittag eine 
außerordentliche Generalve-- 
Sammlung des Berliner Verban¬ 
des stattfinden, in der über d e 
Verhandlungen mit den städti¬ 


schen Deputationen und Kör¬ 
perschaften berichtet wird. 

Man hoftl, daß sich der Ber¬ 
liner Magistrat bis Sonnabend 
noch einmal zu den Dingen 
äußert, damit vielleicht doch 
noch die Einstellung des Kino- 
belriebs am I. Juli verhindert 

Sollte sich bis dahin d : e Si¬ 
tuation nicht geändert haben, 
ist unter allen Umständen mit 
der Du-chiührung des Protest¬ 
streiks zu rechnen. 


sichtigen will, fünfundzwan¬ 
zig Dollar Entree verlangt 
die sic allerdings bei einen- 
eventuellen Kauf wieder an¬ 
rechnet. 

Die Fabrikanten — oder 
genauer gesagt, der Verband 
der Filmir.dustriellcn — ha¬ 
ben sich in einem Schreiben 
an die Spitzenorganisation 
gewandt mit der Bitte, ihrer¬ 
seits für eine Klärung dieser 
Gebühren und Abgaben zu 
sorgen, und zwar, wie un< 
scheint, aus zweierlei Gründen. 

Offiziell betont man in die¬ 
sem Brief, daß diese Fragen 
ja alle Sparten angingen, daß 
es sich um Gebühren han¬ 
delt, die teils von den Fabri¬ 
kanten, teils von den Thc-a- 
tcrbcsitzern zu tragen sind. 

Fs schein! aber nebenbei 
noch die Idee milzusprechen, 
daß cs zweckmäßig sei. diese 
Fragen gemcinschaitlich mit 
den Thcalerbesitzern zu klä¬ 
ren. weil die Abnehmer bei 
umfassender Einsicht in die 
Fabrikationsmethoden erken¬ 
nen werden, daß der von man¬ 
cher Seite vertretene Stand¬ 
punkt unrichtig ist. daß die 
Herstellung von Tonfilmen 
sich nicht teurer stelle ab die 
der jetzigen Spiclfiimfabrika- 
tion. 

Wir können absolut ver¬ 
stehen. daß der Reichsver- 
band hier bei uns in Deutsch¬ 


land und auch aui dem Inter¬ 
nationalen Kongreß die Pa¬ 
role ausgab: „Nie mehr als 
fünfundzwanzig Prozent". 

Schließlich will sich der 
Theaterbesitzer seiner Haut 
wehren, so gut er kann. 

Werden aber vor einem 
neutralen Forum, wie etwa 
vor der Spitzenorganisation, 
die Fabrikationsbedingungen 
geklärt, dann wird voraus¬ 
sichtlich auch die Frage der 
höheren prozentualen Abgabe 
bei Tonfilmen leichter und 
reibungsloser zu lösen sein. 

Es ist nicht uninteressant, 
daß die führende Fabrikan¬ 
tenvereinigung gleichzeitig die 
Forderung gestellt hat, daß 
die Frage der Interchange- 
ability von der Spitzenorga¬ 
nisation aufgegriffen und ver¬ 
treten werden soll. 

Es hat keinen Zweck, daß 
man sich etwa lür Deutsch¬ 
land mit der Klangfilm einigt, 
denn der deutsche Filmher¬ 
steller muß automatisch mit 
der Yorführungsmöglichkeit 
seiner Erzeugnisse zumindest 
in Europa kalkulieren. 

Man hat noch bis vor kur¬ 
zem geglaubt, daß man über 
sprachliche Schwierigkeiten 
verhältnismäßig leicht hin- 
cgkämc. indem man etwa 
im Stil des „Singing Fool" 
oder des . lazz-Sänger" fa¬ 
briziert. 


Es scheint aber, als ob 
auch das im Prinzip schon 
eine überw indene Periode ist. 
Das sprj chliche Element 
spielt eine immer größere 
Rolle. War. man früher durch 
Titel korrigieren konnte, muß 
man jetz: durch doppelte und 
dreifache Tonaufnahmcn aus- 
glcichen. 

Wer soll solche Risiken 
übernehmen, solange die Pa¬ 
tentfragen nicht geklärt sind. 

Vielleicht können die Eick- 
trofirmen von sich aus war¬ 
ten, weil sic kapitalstärker 
sind, unci weil die Filmappa¬ 
rate für sie nur einen kleinen 
Ausschritt ihrer Tätigkeit be¬ 
deuten 

Wir eber leben vom Film 
und müssen mit ein paar Bil¬ 
dern, die wir in jedem J ihr 
fabrizieren, unsere Geschäfte 
führen, unsere Unkosten 
decken und — soweit es 
möglich ist — auch unsere 
Gewinne erzielen. 

Das rruß die Spitzenorga¬ 
nisation in aller Deutlichkeit 
der anderen Seite klar¬ 
machen 

Es sieht ja so aus, ab ob 
diese Verständigung der 
Technik aut dem besten Wege 
ist. Dann bleibt nur noch 
die Kalkulationsfragc und die 
Preisnormienmg. 

Hoffentlich gelingt es bald, 
auch hier alle gewünschte 
Klarheit zu schalten, damit 
der deutsche Film im Reich 
des Tonfilms das Gebiet des 
Experiments verläßt und in 
die reguläre Fabrikation und 
in den Wettbewerb eintritt. 

Es sind alle V orbedingun- 
gen vorhanden, daß wir 
Deutschen auch auf dem 
Wcltiilmmarkt nach dieser 
Richtung hin Großes leisten 
können. Die Technik muß 
uns nur die Wege freimachen 
durch angemessene Bcd ; n- 
gungen. 
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Katholischer Filmkon£re£ in München 

Von unserem ständigen Dr M.-Korrespondenten. 


L Verhandlungstag. 

Am Dienstag vormittag cröff- 
ecte D-. Ernst die eigentlichen 
Verhandlungen. 

Kanonikus Joseph Reymond 
erstattete als Direktor des In¬ 
ternationalen Katholischen 

Fiimburos Bericht über die seit 
dem ersten Kongreß vergange¬ 

nen 14 Monate. Das Chef-Ko¬ 
mitee tagte am 19 Juni 1928 
ia Köln, am 28. Juni in Paris, 
am 2. und 3. März >929 in Brüs¬ 
sel A ißerdem fanden zwischen 
dem Präsidenten Dr. Ernst und 
dem Direktor im November 
Dekrete Konferenzen in Paris 
itatt. Im März war Direktor 
Rermond auch in Rom zur Be- 
nchtei tattung bei der Kurie. 
München stellt nunmehr den 
Abschluß dieser ersten Organi¬ 
sation periode dar. 

Es iolgte ein eingehendes Re¬ 

ferat von Pater Dassonville S. 
J über Zensurgesetze und die 
achutztr.aBnabmen in den ver¬ 
schiedensten Ländern. Einige 
Kunositätsdaten seien mitge- 
te.lt. Autler England und U. S. 
A. haben fast alle Staaten offi- 
*'e!le Z.'nsurgesetze. 17 Staa¬ 
tes Vernieten für Schulkinder 
den Besuch gänzlich, darunter 
Italien bis 15 Jahre und 1,50 
Meter Größe (kleinere Erwach¬ 
sene dürfen also überhaupt nie 
ms Kino?), Rumänien, wo die 
Schüler uniformiert sind, bis 
M Jahre. Ontario-Kanada re¬ 
servier' die Feiertagvorführ- 
te(c Kr Jugendliche bis !8 
«h-e und stellt sie unter Auf¬ 
sicht des Unternehmers. Nor¬ 
wegen verbietet für Jugendliche 
•amt|,che Filme, die irgendwie 


feindlich gegen andere Staa¬ 
ten gerichtet sind. Kurz, cs 
herrscht auBerordentliche Ver¬ 
schiedenheit. Absolut nicht be¬ 
währt haben soll sich die Al- 
terskonlrolle durch den Unter¬ 
nehmer. Zum Schluß sprach der 
Redner Deutsch und hoffte vom 
Kongreß eine Angleichung der 

Ansichten zwischen Frankreich 

und Deutschland. 

Danach referierte Dr. Leibig 
sehr breit ausholend über die 

Zensur in Deutschland. Bei rich¬ 

tiger Handhabung ergäben sich 
keine Anlässe zu lokalen Ein¬ 
griffen. Eine Geschmackszen¬ 
sur sei weder beabsichtigt noch 
durchführbar. Dann aber glaubte 
er wiederum in den Verschie¬ 

denheiten der religiösen und 
politischen Einstellung der ein¬ 

zelnen deutschen Gaue doch 
wieder lokale Eingriffe als be¬ 
rechtigt verteidigen zu sollen. 

Bei dieser Sitzung ist auch 
— nach Überwindung von Kon¬ 
sularschwierigkeiten — der 
Vertreter Chiles anweseid. 
Ferner bemerkt man außer den 
gestern schon genannten Ehren¬ 
gästen den Kom.-Rat Schwer 
und Dr. Seeger von der Ober¬ 
prüfstelle. 

Die Nachmittagssitzung brach¬ 
te dann gegenüber den Tat¬ 
sachenberichten die Forderun¬ 
gen der Katholiken zur Zan- 
surfrage, die ganz im Gegensatz 
zu deo Ausführungen Pater 
Muckermanns in der Festrede 
doch das A und O der Ver¬ 
handlungen zu sein scheint. 
Uber die holländischen Verhält¬ 
nisse berichtete Pater Her¬ 
manns und pries als Erfolg der 


katholischen Bewegung, daß für 
die beiden katholischen Provin¬ 
zen Prabant und Limburg die 
Möglichkeit einer Aufführungs- 
Verhinderung auch für Filme 
bestehe, die sonst für das Land 
zugelassen seien. B. Mar¬ 
schall-Köln formuliert die For¬ 
derungen in der „positiven" 
Aufgabe, den Film vor sitt¬ 

lichem und künstlerischem 
Tiefstand zu bewahren, in den 

ihn der bloße Geschäftsgeist 

bringen ..könnte’. Damit hofft 
er atJen Beteiligten zu hellen, 
dem Publikum wie deo Grup¬ 
pen der Industrie und der 
Künstler. Maßgebend sei das 
von katholischen Grundsätzen 
geleitete Gewissen. Durch 
Mitarbeit der Katholiken muß 

das Gesetz entsprechend gestal¬ 

tet werden. Für Jie Filmpraxis 
sind geeignete Mitarbeiter zur 
Verfügung zu stellen. Die 
Hauptforderung sei also ziel- 
bewußte Mitarbeit, kein Bei- 
seitesteben. 

In der praktischen Auswir¬ 
kung bedeuten dies« Forderun¬ 
gen: Einsetzung katholischer 

Beamter als Zensurkammer¬ 
vorsitzende gemäß der bevöl- 
kerungsmäßigen Prozentzihlen. 
Ebenso Berufurg katholischer 
Beisitzer. Beiziehung katholi¬ 
scher Sachverständiger bei 
allen Filmen, in denen religiöse, 
kirchliche oder liturgische 
Dinge berührt werden In jeder 
Kammer müsse entgegen dem 
bisherigen Lossystem ein Ka¬ 
tholik sitzen. 

Marschall betonte, daß es 
aufhören müsse, daß von ka¬ 
tholischen Kreisen ohne Sach¬ 


kenntnis über den Film ge¬ 
sprochen werde. Erst müsse «.in 
richtiger filmischer Blick ci- 
zogen werden. Auch dürfe man 
nicht den volksbildnerischen mit 
dem seelsorgerischen Stand¬ 
punkt vermengen. Es gibt eine 
Eigengesetzlichkeit der Kultur¬ 
sachgebiete (Nuntius Picelli in 
Magdeburg). Verwvchslung des 
Volksbildneiischen mit dem 
Seelsorgerischen ende immer 
zum Schaden der Religion. Er 
zitierte endlich Sonnenschein, 
der gesagt habe, man habe kein 
Recht, in der Großstadt die 
zehn Gebote zu predigen wenn 
man nicht gleichzeitig helfe, de 
Verhältnisse zu bessern, damit 
man sie erfüllen könne Auf 
den Film ingewendet bedeute 
das: Kritik habe keiner. Wert, 
wenn man nicht in der Lage 

Die sich anschließende Dis¬ 
kussion nahtr. dann unter der 
geschickten Leitung Mar¬ 
schalls cire für die Indastrie 
erfreulich positive Wendung 
und brachte eine Reihe wert¬ 
voller Gedanken zutage, auf die 
wir in unserem nächsten Be¬ 
richt z .rickkommen werden. 

Am Abend schloß sich ein 
Vortrag Dr. Nussers über den 
Film als Mittel der Ideenver¬ 
breitung an und war von prak¬ 
tischen Vorführungen begleitet. 
Endlich folgte als Nachtvorstel¬ 
lung irr- Phoebus-Palast eine 
Vorführung des „Faust '-Films. 
mit der in Berlin bereits be¬ 
kannten Plattenillustraticn der 
Grammophon - Gc-< "s t ( t auf 
Polyfar. 


Münchener Steuerverhandlungen mit der Stadt 


Nach der gründlichen Aufklä- 
“4 der Öffentlichkeit er¬ 
weckte sich die Tätigkeit der 
“ r Jie Schließungsaktion ein¬ 
gesetzten Ausschüsse in letzter 
«it hauptsächlich auf die per- 
•onliche Fühlungnahme mit den 
*»Bgebenden Persönlichkeiten 
«r Stadt. Eine Abordnung, in 
* r sämtliche Zweige der 
W»nche vertreten waren, hatte 
am letzten Donnerstag 
eingehende Aussprache mit 
Oberbürgermeister Schar- 
. und dem Finanzreferenten, 
" „ offe n die wirkliche Lage 
n ,, an< I v °n Bilanzen darge- 
* 1 und die Forderung 


der Gleichstellung mit c.'en 
Sprechbühnen neuerlich begrün¬ 
det wurde. Es wurden auch die 
vor der Tür stehenden Gefah¬ 
ren für die Fortexistenz einer 
deutschen und Münchener In¬ 
dustrie in Frage und Antwort 
dargetan. 

Das Ergebnis war eine durch 
den Oberbürgermeister arran¬ 
gierte neuerliche Konferenz mit 
den Fraktionsvorständen sämt- 
licherStadtratparteien. Auch hier 
wurde die wirtschaftliche Not¬ 
wendigkeit der gegenwärtigen 
Bewegung eingehend begründet 
und auf die seitens der einzel¬ 
nen Stadträte gestellten Fra¬ 


gen Auskunft erteilt. 

Inzwischen hat auch Kom¬ 
merzienrat Scheer Gelegenheit 
genommen, dem Oberbürger¬ 
meister in einer längeren Aus¬ 
sprache die gegenwärtige Si¬ 
tuation darzulegen, und ihm 
auch insbesondere keinen Zwei¬ 
fel darüber gelassen, daß die 
Berliner Zugeständnisse unzu¬ 
reichend seien. — Seitens der 
Angestellten wurde eine Reso¬ 
lution gefaßt, die vom Stadt¬ 
rat beschleunigte Behandlung 
fordert, damit möglichst vor 
dem 1. Juli ein Übereinkom¬ 
men erzielt werden karn. Das 
gleiche Interesse für ihre Un¬ 


ternehmen wie für ihre Ange¬ 
stellten haben natürlich auch 
die Theaterbesitzer selbst 
Die Situation ist durch diese 
Aussprachen selbstverständlich 
noch nicht geklärt, da Be¬ 
schlüsse des Stadtrats noch 
nicht vorliegen. Es darf aber 
wohl damit gerechnet werden, 
daß die Aufrundungen ,n. 
daß eine neue Steuert- -rech- 
nung der Ermäßigung>k.n - ca 
nach den effektiven Ein n Jen 
vorgenommen wird, und daß 
endlich auch eine gewisse Er¬ 
leichterung für die notleiden¬ 
den Betriebe zugesagt werden 


Filmwoche in 

Al >sicht der Stadt Ba- seinen Sparten haben sich n cht 
»Hub**“' vom bi* 22 Sep- nur berciterklärt, dem Ehren- 
Voc k r *' n « deutsche Filmfest- ausschuß beizutreten, sondern 
* zu . ver anstallen, nimmt haben bereits Zusagen für die 
J> r . R'sübarere Formen an. Überlassung führender Spitzen¬ 
der Persönlichkeiten werke gemacht, die im Rahmen 

eu lschen Films aus allen von Feslauffübrungen einmalig 


Baden-Baden 


zur Vorführung gelangen sollen. 

Es ist selbstverständlich daran 
gedacht, alle produzierenden 
deutschen Filmfinnen zur Teil¬ 
nahme einzuladen. Entspre¬ 
chende Einladungen an die ein¬ 
zelnen Firmen werden noch in 


diesen Tagen ergehen Sobald 
die Beteiligungslrage der Indu¬ 
strie restlos geklärt ist, wird 
ein Ebrenausschuß gebildet, für 
den der Oberbürgermeister von 
Baden-Baden dar Protektors» 
übernommen haL 





















Polen mufj deutsche Filme haben 

Im amtlichen Organ der pol¬ 


nischen Verbandes der F'ilmin- 
dustricllcn wird ein Verbanda- 
beschluß bekanntgegeben, der 
den Boykott deutscher Filme 
und deutscher Filmaufschrilten 
aufhebt unter der allgemeinen 
Begründung, daß die deutsche 
Regierung für die Oppelner 
Vorgänge Genugtuung geleistet 
habe. 

Es wird aber im Anschluß 
daran auch zugegeben, daß der 
Boykott die polnische Filmin¬ 
dustrie sehr stark betroffen 
habe. Die Besucherzahl der 
polnischen Kinos in Ost-Ober¬ 
schlesien sei stark zurückge¬ 
hangen, während die deutschen 
Theater in Deutsch-Oberschlc- 


Bcihilfc zur Notenbeschaffung 


Das Reichsgericht hat in einer 
grundlegenden Entscheidung, 
die bereits im Jahre 1909 her¬ 
auskam, bemerkt, daß der Un¬ 
ternehmer, der der eigentliche 
Veranstalter von Musikauiiuh- 
rungen sei, seine Kapellmeister 
in den Stand setzen müsse, 
seine Musikbegleitung so zu¬ 
sammen zusetzen, daß er ohne 
das an sich tantiemepflichtige 
Material auskommen könne. 

Das heißt also, auf unsere 
speziellen Verhältnisse ange¬ 
wandt, daß es mit zur Aufgabe 
des Kinoinhabers gehört, wenn 
er keine Abgabe an die Gcma 
zahlt, dafür zu sorgen, daß der 
Kapellmeister in den Besitz von 
genügend G. d. T.-Materie I 
kommt. 

An sich ist durch das neue 
Werkeverzeichnis der G. d. T. 
die äußere Voraussetzung da¬ 
für gegeben, ohne Gema-Musik 
eine vollwertige Musikillustra- 
lion zu liefern. Nur werden an 
vielea Stellen erhebliche Neu¬ 
anschaffungen an Noten not- 


Dic Vita wird Tonfilm-Atelier 


Wie uns unser J. J.-Bericht- 
erstatter aus Wien meldet, wird 
die englische Finanzgruppe, die 
das Vita-Atelier erwarb, dieses 


Japanische Kino-Ausstellung in Moskau 


sien einen starken Aufschwung 
genommen hätten. 

Im Augenblick werden, wie 
unser Korrespondent meldet, 
allerdings nur Filme mit polni¬ 
schen Filmaufschriften gezeigt. 
Das ist selbstverständlich, weil 
die zweisprachigen Titel wahr¬ 
scheinlich nicht innerhalb von 
vicrundzwanzig Stur den zu be¬ 
schaffen sind. Men rechnet 
aber da-nit, daß der alte Zu¬ 
stand sehr schnell wieder ein- 
treten wird. 

D.e Aufhebung des Boykotts 
ist in einer Sitzung erfolgt, in 
der Vertreter des Verbandes 
der Verleiher, der Kinobesitzer, 
der Presse und des Verbandes 
der Akademiker teilgenommen 


wendig sein, zu denen vielfach 
zwar der Kapellmeister fachlich 
verpflichtet ist, die aber in die¬ 
sem speziellen Fall unter Be¬ 
rücksichtigung der besonderen 
Umstände zweckmäßig mit Un¬ 
terstützung des Kinoinhabers 
vorgenommen werden. 

Eine Reihe von Theaterbe¬ 
sitzern steht bereits heute auf 
dem Standpunkt, einen Teil 
der Beiträge, die durch die ge¬ 
ringere Abgabe an die G. d. T. 
gespart werden, für diese 
Zwecke zu verwenden. Dis 
Reichskartell der Musikvtr- 
braucher Deutschlands gibt auf 
Anregung einiger seiner Mitglie¬ 
der diesen oben angedcuteten 
Vorschlag weiter und empfiehlt, 
diese Unterstützung in mög¬ 
lichst weitgehendem Umfange 
vorzunehmen. 

Man reißt dadurch gewisse 
Beschwerden der Kapellmeister 
aus, die leider heute vielfach 
noch eine größere Gema- 
Freundlichkeit zeigen, als uns 
persönlich lieb sein kann. 


mit allen Einrichtungen zur Auf¬ 
nahme von Ton- und Sprecb- 
lilmen ausgestalten. Die Arbei¬ 
ten beginnen sofort. 


Haarschneiden 
gefällig ? 

ln Staaken ist für den Aafa- 
Film ..Die fidelc Herrenpartie" 
ein mit allem Komfort ausge¬ 
statteter Frisiersalon entstan¬ 
den. man kann sich je nach 
Belieben von verschiedenen 
Prominenten rasieren. die 
Haare schneiden und den Kopf 
waschen lassen. Mit außer¬ 
ordentlichem Geschick entledi¬ 
gen sich die Darsteller unter 
der fachmännischen Regie von 
Rudolf Walther-Fein ihrer un¬ 
gewohnten Aufgabe, und ob 
nun die Paudler eine Gesichts¬ 
massage ausführt. Kampers 
einen .Schnurrbart stutzt, Truus 
van Aalten manikürt oder Picha 
Wasscrwellen kräuselt, die Wir¬ 
kung beim Publikum wird, man 
kann das schon jetzt ermessen, 
nicht auskleiben. Vor dem La¬ 
den begegnet man Walter Rilla, 
der hier ein armer Student ist. 
Die Aufnahme der waschechten 
Berliner Herrenpartie folgt. 

Die grofie Einigung 

Offiziell wird mitgeteilt: Die 
Arbeitsgemeinschaft der Film- 
verlcihcr Deutschlands und der 
Reichsverbaud deutscher Licht- 
spiel*healerbesitzer h.-.ben sich 
auf der Grundlage der durch 
Vermittlung der Spitzenorgani¬ 
sation der Deutschen Filmindu¬ 
strie e. V. aufgestellter. Vor¬ 
schläge vom 2. Mai 1929 ge¬ 
einigt und die gemeinschaftliche 
Arbeit aufgenommen. 


Philipps Kino-Orgel in Barmen. 

D ie bekannte Spezialfabrik 
für modernen Orgelbau, 
Philipps A.-G. zu Frankfurt 
a. M.-West. konnte einen wei¬ 
teren Auftrag buchen, und zwar 
ist es das ..Moderne Theater" 
in Barmen-Rittershausen, das 
eine Philipps Kino-Orchester- 
Orgel einbaut. 

Ein neuer Van de Velde-Film. 

D ie deutsche Produktion der 
Universal beginnt dem¬ 
nächst mit den Aufnahmen für 
der. Film „Die Fruchtbarkeit", 
dessen Manuskript Dr. Th. van 
de Velde schreibt Produktions¬ 
leitung: Eugen Kürschner, Re¬ 
gie: Eberhard Frowein. 

„Spiel um den Mann" in Wien. 

G ustav Schwab, der Produk¬ 
tionsleiter der Merkurfilm, 
hat sich mit Regisseur Robert 
Land, den Hauptdarstellern 
Liane Kaid, Fred Louis Lerch. 
Anton Pointner und Eugen Burg 
zu denAußenaufnahmen desFilms 
„Spiel um den Mann" nach Bu¬ 
dapest, Wien und Innsbruck be¬ 
geben. In Wien wurden für 
weitere Hauptrollen Frau Cal- 
lina, Albert Heine, Teubler und 
Homma engagiert. Kamera: 
Eduard Hoesch und Edgar S. 
Ziesemer. Bauten: Ulmer und 
Getschmann- 


Schon bei der Vorbesichti¬ 
gung der im Ersten Sowkino- 
Theater in Moskau unterge¬ 
brachten Ausstellung kann fest¬ 
gestellt werden, daß diese 
Schau eine erschöpfende Über¬ 
sicht über den derzeitigen 
Stand der Filmproduktion Ja¬ 
pans mit allen Besonderheiten 
des japanischen Filmwesens 
bietet. 

Während der Dauer der Aus¬ 
stellung gelangen der Film 


„Der Held von Kioto" und eine 
japanische Filmchronik zur 
V’orführung. „De: Held von 
Kioto" bietet interessantes 
Ausstattungsmaterial aus dem 
Zeitalter der Samurai: die 
Titelrolle wird von dem be¬ 
rühmten Tragöden Chajasi 
Ziodsuro verkörpert. Die 
Chronik veranschaulicht das 
Leben des heutigen Japan. 
Volk und Landschaft, Industrie. 
Kultur, die Arbeit auf den 
Teeplantagen usw. 


StcUenangcbot«* 25 Plj., Stellen*« 
— Alfred Roienlbil fAro*|. 
r^ ualer QucU.n.n^l 


Vertat «Uli Druck: Au(u< 


G. mbH. Berlin SU M. Scherl 


Zehn Jahre Filial¬ 
leiter 

Am 15. Juni konnte H. rr M 4 i 
K rakauer-Leipzig auf c: 
arbeiterschaft von zehn: .Irriger 
Dauer bei der Süd-Ei! \ -G. 
zurückblicken. Im Jahi- i**19 
begründete Herr Krak 
Leipziger Geschäflsstc!.. der 
damals unter dem Name .Süd¬ 
deutsches Filmhaus G. m S H” 
betrieben ?n Firma und -hi.-lt 
auch nach der Umwand nt; m 
die heutige Süd-Film-.V (■. die 
Leitung der Leipziger I di.de. 
Er ist von allen Filiallei’» i n Je: 
Firma der am längste : .. ihr 

tätige. 

Dem bekannten und g< tut*- 
ten Fachmann darf mar ■•me 
noch recht lange und Holg- 
reiche Mita.biit bei ■.einer 
Firma und in der mit Ident- 
sehen Branche wünschen 

Kinderkino 
in New York 

fn New York soll ein K s ge¬ 
baut werden, das aus.JJieJ- 
tich Kindervorstellungen bi-tes 
will. — Es werden Kultur¬ 
filme aus den Gebieten der Ge»- 
graphie, Geologie, Astrono 
Zoologie gezeigt. 

Einige große Kipos Ne« 
Yorks wollen ihren Thea er» 
Vorführungsräume anglicJsrn. is 
denen die Kinder für sic ge¬ 
eignete Filme sehen, wahrend 
die Eltern oder Begleiter ' ra 
Theater das Hauptprofra"-« 
vorgesetzt bekommen 


Arthur Bergen bei der Europ*- 
Film-Prod. 

üür den Film „Wilde Eh*»' 
* wurde Arthur Be . n a' s 
Regisseur verpflichtet. 


N 


Operette im Tonfilm 
o-Film hat die Verjil- 
t’ mungsrechte der (:anru ; ' 
chen Operette „Les Salti«’ 
»anques" von Ordonneau u»“ 
j.mne erworben, uni h-era# 
:inen großen Tonfilm mit ha'®* 
— Nagv "nd Xenia Desm« 




ustellen. 


v und Aenta ize>»» 
liehen Hauptrollen her 


Hauptdarsteller im Carl-Lud¬ 
wig- Achaz-Duisberg-Film- 

F * Jr den Achaz-Duisbcrg-*-'j"! 

„Sprengbagger 101!) sin« 
die Hauptrollen nunmehr ®* 
setzt worden. Es Spielern «*' ■ 
rieh George Ilse Stobra»»a u 
Kowal-Samborski. In »ey’ ,, * r , 
Rollen: Viola Garden. Certm« 
Arnold und Paul Bienslcld 

„Das Weib des Gardist*» 

D er Vorspann der Kritik e®' 
hielt eine irrtümlich* 
gäbe in bezug auf das Thea■ 
in dem die Uraufführung 

fand. „Das Weib des Card.sl«® 
gelangte im Beba-Palast 
um" zur Uraufführung. 

MS * 

II. PoeUeHuafeiietc Bceucjpre'» p„t 

»rciee und Rabatte nach Tanr *»«• 

Robert Ntueior. I« 
nur zuruckZcscbtcbt. wen» P»'*° 01 
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3ema hinter verschlossenen Türen 


Gestern hat eine außer¬ 
order che Hauptversamm¬ 
lung der Gcma stattgefunden, 
kei dir man sicher aus wohl¬ 
erwogenen Gründen die öl- 
ienUiclikcit vollständig aus¬ 
geschlossen hat. Am Ein¬ 
fang v.ar ein gioßcs Schild 
ingebrachl mit der Aufschrift: 
-Die I’resse hat keinen Zu- 
tr.U", Oer geschäftsführende 
Direklm der Gema. Herr Rit¬ 
ter, der von einem Mitarbei¬ 
ter dis „Kinematograph'' in- 
terpell. rt wurde gab unge¬ 
fähr folgende Erklärungen: 


Cs handele sich um rein 
interne Verbandsangelcgen- 
keiten, Jie wegen ihrer Kom- 
phritn eit sehr schwer ver- 
dindlu i seien. Der Aus- 
schluö der Presse sei nicht 
* us Gründen der Animosität 
f**chchcn. sondern man wolle 
aur falsche r’erichterstattung 
'irmciden, die unter Umslän- 
^* a «ach außen hin einen fal- 
tcken Eindruck entstehen las- 
**" könnte. 


, P* r Direktor der Gema er- 
lärte dann weiter, daß die 
"ifnissc der letzten Zeit 
ftu ' Debatte stünden, und daß 
® an vor allem darüber be- 
Taten wolle, ob das bisher 
dcr Gema befolgte Sy- 
jem di r Einziehung und Ver- 
*lung der Tantiemen rich- 
kif sei. 


D« bekannte Schätz 
w “rde vielfach 
griffen Es scicn Dif 

I* 0 über die Verteilun 
"gehenden Gelder cn 
£>• u «d auch die Auft. 
Jemgegangencn B. 
n Komponisten, Vcr 
^beiter, Textdichte, 
* ganz so einfach. 
J n ‘ , ? SSa "> waren die 
«I , Angaben über die 

trzu ' ammcnsclzuag 


Gema umfaßt nach Angabe 
Ritters zur Zeit 

500 Komponisten, 

200 Verleger. 

100 Textdichter, 

25 Bearbeiter. 

Die Einnahmen werden 
zur Zeit wie folgt verteilt; es 
erhalten: 

Komponisten 75 
Verleger 25 

Aber' diese Beträge werden 
zu einem großen Teil nicht 
restlos an Verleger und Kom¬ 
ponisten ausgeschüttet, son 
dern cs entfallen wieder fün'- 
undzwanzig Prozent aut d:C 
Bearbeiter und ebenso fün - 
undzwanzig Prozent au: die 
Textdichter. Eine einheit¬ 
liche Verrechnung bestehe 
nicht. Mit dein Ausland 
rechne man heute noch naci 
dem Programmsystem ab. 

Bei der gestrigen Versamm¬ 
lung sollte nun entschieden 
werden, ob nicht in Zukunft 
die Verteilung der Betrag- 
anders vorgenommen werde l 
könne, und ob vor allem der 
Betrag, der aus dem Rund¬ 
funk kommt, nach dem Pro¬ 
gramm oder nach dem 
Schätzungssystem bezahlt 
werden wird. 

Er deutete an. daß auch 
die Zusammensetzung des 
Vorstandes debattiert würde, 
und daß man damit rechnen 
müsse, daß die Textdichter 
d>e Forderung stellen wür¬ 
den. paritätisch beteiligt zu 
sein. 

Im Augenblick, wo. diese 
Zeilen geschrieben werden, 
liegt das Resultat dci gestri¬ 
gen Gema-Sitzung noch nicht 
vor Man braucht auch die 
Debatte und Diskussion gar 
nicht au kennen, um zunächst 
einmal einwandfrei festzu- 
iteilen, daß hier uurch den 
Mund des durchaus maß¬ 


gebenden Herrn Ritter dar¬ 
gelegt wird, wie sehr die 
Dinge hei der Genu, im Ar¬ 
gen liegen. 

Eine willkürlichere Art der 
Tanticnevcrleilurg. als sie 
bisher bei der Gema beliebt 
wurde, kann man sich über¬ 
haupt nicht denken. Selbst 
wenn man zugib-., daß das 
Programinsystem beim Kino 
einfach undurchführbar ist, so 
muß inan doch ohne weite¬ 
res erkennen, aa'i beim Rund¬ 
funk eine genaue Verteilung 
der recht erheblichen Sum¬ 
men nach dem tatsächlichen 
Anteil sehr wohl möglich 
wäre. 

Das genaue Programm der 
Sender ist ohne weiteres er¬ 
hältlich. 

Es erscheint, abgesehen von 
der Tanzmusik. überhaupt 
im Druck, und es wäre doch 
überaus einfach, in den sechs 
oder sieben Sendestädten 
abends einen Kontrolleur an 
das Radio zu setzen und die 
cntsprechendcn Aufzeichnun¬ 
gen machen zu lassen. 

Man hat doch sonst so viel 
Geld für Kontrolleure übrig 
gehabt, wenn es sich darum 
handelte, einen Kapellmeister 
oder einen Inhaber eines 
Konzerthauses dazu zu ver¬ 
leiten, ein einziges Mal eine 
geschützte Piece unberechtigt 
zu spielen. 

Irrtümcr, wie sie den Kon¬ 
trollorganen der Gema in den 
letzten Prozessen häufig nach- 
gewiesen wurden, können bei 
einiger Intelligenz kaum pas¬ 
sieren. Der Beamte braucht 
nur aufzuschrcib-n. was er 
hört. An sich kinderleicht, 
aber nicht so einfach, wenn 
alle Leute so schwerhörig 
sind wie manche Gemn-Funk- 
tionäre, die selbst die Stim¬ 
mung der 'Mitglieder nicht 
hören können, obwohl Musik 


doch hauptsächlich Stiin- 
mungsangel egenheit ist. 

Herr Ritter scheint aller¬ 
dings vergessen zu haben, daß 
man sich aixh darüber unter¬ 
halten w ; rd. warum soviele 
Herrschaf.ea aus der Gema 
zur G. i. T. übergetreten 
sind. 

Wir glauben nämlich, daß 
cs weniger die Unzufrieden¬ 
heit der Mitglieder ist. die 
zu einer Änderung des Sy¬ 
stems drä-igt, zu einer neuen 
Zusammer Setzung des Vor¬ 
standes, sondern die trüben 
Erfahrungen, die die Mitglie¬ 
der gemacht haben, die all¬ 
mählich auch dahinterkom- 
men, daß sie persönlich sehr 
viel mehr erhalten müßten, 
und daß selbst die dreißig 
Prozent Unkosten, die die 
Gema zugibt, noch viel zu 
hoch seien. 

Man hat so viel über die 
Vorschüsse geredet, die die 
G. d. T ihren Mitgliedern 
jetzt zahlen kann. Sie kann 
es wirklich trotz der bedeu¬ 
tend nicdr.geren Abgaben, die 
sie von den Musikverbrau- 
chcrn erhebt. Sie wi-d noch 
viel mehr zahlen können, 
wenn sie noch weiteren Zu¬ 
zug erhält, was nach unseren 
Informationen bestimmt in 
allernächster Zeit zu erwar¬ 
ten ist. 

Das was sich gestern in der 
Generalversammlung abge¬ 
spielt hat. ist. wenn man es 
genau besieht, ein Kampf der 
wirklich Bezugsberechtigten 
um ihr Geld, das jetzt zu 
einem großen Teil dadurch 
verloren geht, daß es an Mit¬ 
läufer r.usgezahlt wird, an 
Herrschaften, di« für die 
Gemavcrwaltung wegen der 
Stimmenmajnritäl von Bedeu¬ 
tung sind, die aber tatsäch¬ 
lich i;n deutschen Musikleben 
eigentlich gar keine Rolle 
spielen. 



DER GROSSE ERFOLG IM TITANIA-PALAST 


Io, fo - ilie Frau*n 
sind meine 
idiwadie Seite 

Manuskript: 

Dr. Leop. Thoma 

fillSTAV Alf HOFF 
Kep ■«: EDPIUND HEUBERGER 

Aufnaitmele tung: A'fred Kern / Photographie: Max Grix / Architektur: Gustav Knauer 

DARSTELLER: 

HANS ALBERS, EUGEN BURG, ROBERT GARRISON 
GEORGIA LIND, MARY PARKER, SIEGFRIED BERISCH 

,efner EMMV WVDA, HENRY BENDER. HANS STERNBERG. KARL HARBACHER 
HEINRICH GOTHO 
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Soeben tertiggestelltl Frei für die ganze Wel'i 

Wenn du 
nodi eine 
Heimat hast... 

PRODUKTIONSLEITUNG: 

GUSTAV ALTHOFF 

REGIE: 

SIEGFRIED PHILIPPI 

AUFNAHME LEITUNG: ALFRED KERN 
PHOTOGRAPHIE: WILLY GOLDBERGER 
BAUTEN: ROBERT DIETRICH 

In den Hauptrollen: 

CAROLA VERDI, GRITTA LEY, MELITTA KLEFER, OLGA ENGL 
FRITZ KAMPERS, HERM. PICHA, ANDRE MATTONI, FRITZ SCHULZ 

Henry Bender, Leo Peukert, Dr Philipp Manning, Ch. W. Kayser, Gaston Briese, Wilhelm 
Diegelmann, Hans Sternberg, Heinrich Gotho 

2 GUSTAV AE THOFF FItniE DER 
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daß ei ne Landerzensur 
■»»Ubarc Zustande schaffen 
e, „*• von ietzt ab die 

.. ungr.ahmc tH«r kedner da* 

!*• daß in Deutschland nur 
®* Rcichszensur in Frage 
’*••• sonst auch die 
V I !j* c,le f'ifmProduktion und 
* r »ihor<isnisalion nicht mehr 


ilme Stellung zu 
men. fand strikte Ablehnung. 
Dies Thema müsse einem Be¬ 
sonderen Kongresse votbehal- 
len werden. 

Für die positive Seite der 
Mitarbeit am Film trat Richard 
Muckermann, der Herausgeber 
der bekannten katholischen 


Atelier. Frl. Schmücker-Essen 
das Kind im Lichtspieltheater. 
Dr. Schmitz-Düsseldorf und Dr. 
Misonnc-Brüssel die Zensur für 
Kinder und erwachsene Jugend 
Hauptforderungen sind Kinder¬ 
schutzgesetze bei der Produk¬ 
tion. Heraufselzung des Kin¬ 
desalters von 6 auf 8 Jahre. 


wähl aus ..Kinderseelen klagen 
euch an ', die letzten Akte aus 
..Der lebende Leichnam" und 
„Sturm über Asien", den er als 
die bisher höchste Gipfellei¬ 
stung des ideentragenden Firns 
pries. Seine Betrachtungsanwei- 
sungen waren sehr lehrreich 
und fanden starkes Echo. 


AEG. hat Mechau übernommen 


AEG* 1 • f d«r 

bin " '* lr d letzt offiziel mitge- 
£"• da ß sich der große Elek- 
r . n - der b * r * iu ' e,zl 
,m t*fuh*' V *h br * l, * t * n Pro '* ,tlor 


Leitz dahingehend verständigte, 
daß in Zukunft Fabrikation und 
Vertrieb des Mechau-Apparats 
durch die AEG. erfolgt. 

Es ist klar, daß diese Über¬ 


nahme eng mit den Tonf lmpro- 
jekten des Konzerns zusammen¬ 
hängt. 

Man hat bereits seit län¬ 
gerer Zeit Vorfuhrungsproben 
von Tonfilmen auf Apparaten 


mit optischem Ausgleich ge¬ 
macht und ist wahrscheinlich 
zu dem Resultat gekommen, 
daß die Benutzung des opti¬ 
schen Ausgleichs bei Tonfilmen 
besonders vorteilhaft ist. 












































































Ja, ja, die Frau'n 

Fabrikat : Althoff-Film 

Verleih: Mondial-Film 

Länge : 200! m. 6 Akt : 

Urautiührung: Titania-Palast 

Schlager sind als Filmti.rl 
augenblicklich wieder die grade 
Mode, und so wird auch diesrr 
leichtgebaute und in seiner Wi - 
kung auf die breiten Massen zu- 
geschniltene Film überall eine 
so liebenswürdige Aufnahme 
linken wie im Titania-Palas 
Zwar ist der Manuskriplverfas- 
ser A. Leopold Thoma, der 
sonst mit den Geistern Rück¬ 
sprache hält, im Beweis neuer 
Effekte recht bescheiden, aber 
er hat ein paar Bombenrollen 
geschrieben und damit dem Re¬ 
gisseur Edmund Heuberger Ge¬ 
legenheit gegeben, für Laune 
und Unterhaltung zu sorgen. 
Außerdem spielt Hans Alber» 
mit. dessen großer Bühnen¬ 
erfolg sich jetzt auch auf der 
Leinwand auszuwirken beginnt, 
und sorgt allein schon für gute 
Kassen. Als sein Faktotum er¬ 
scheint Siegfried Berisch. de- 


gibt einen Aristokraten, dessen 
schwache Seite -icht nur die 
Frauen, sondern auch das Geld 
ist. das er natürlich zum 
SchluR in vollem Malle erhält. 
Die ..schwache Seite" waren 
die Damen Georgia Lind und 
Mary Parker, die alle Reize 
spielen ließen und sich gut in 
den temperamentvollen Stil 
des Filmes cinpaßten. Die Zu¬ 
schauer ließen sich willig von 
der Handlung gefangennehmen 
und bedachten auch Eugen 
Burg. Henry Benda, Emn.y Wy- 
da mit Beifall. 

Carl Laemmlei Abreise 
verschoben 

Carl Laemmle. der Präsident 
der Universal Pictures Corpo¬ 
ration, wird sich erst am 
10. Juli von New York nach 
Europa einschiffen, um hier sei¬ 
nen Urlaub zu verbringen. 

Das „Kino-Auge“ 


Wir star en ■ 

mit Riesenerfolg^ 


nur durch Monts 
tische Einstellung 
feste Formel iteb 


' VlEMMA 

mWRSMJA 

Da# Weib des 
Gardisten 


Beiliner Tageblatt ; oies tat em ganz pract 

Berliner Morgenpost: Ein nussantitm. < 
starke Wirkung ausgeht. 

VorwSlts: Saht euch diesen neuen Russen«! 



ölgalsctodiorra 

NE LIEBE DER BRÜDER ROTf 


Die reichste Flau 
der Weh 

Fabrikat : Weng. .- t-Fib 

Verleih’: National 

Länge : 2000 m .7 AkU 

Uraufführung: Kammer ichlspd« 

Lee Parrv, der ma lia{«« 
Zeit auf der Leinw nd cid* 
begegnete, hat. wie maa zt. 
Freude feststellt, ihre za« 
ülondheit, die Liebcnswcrdg- 
keil ihres Wesen:, den R ei 
ihrer Erscheinung nicht Va¬ 
loren. Das ist ab. 
einzige angenehme Feslsteimsf, 
die man gelegentlich der Pro 
miere der „Reichsten Kran da 
Welt" konstatieren kann, des 
selten ist eine Schauspielers 
mit einer derart unglücklich* 
Rolle bedacht werden als l«a 
Die Herren Delac und Vandil 
hatten den guter, Gedanke«, 
eine Reise durch Äg.ptcn als 
Spielfilm auszubauen und d« 
Landscha lljeher, und Volks¬ 
tümlichen des Nillandes breites 
Kaum zu gewähren. Sie «ercr- 
teilten damit die Schauspieler 
vor allen. Lee Parrv. rar Pua- 


Lee Parrv in der Aulgah 
schön auszusehen und elegant 
Toiletten mit Diskretion r* 
Wirkung zu bringen, glanzest 
ist der vornameniose Maiudw 
ein scharfer Charakterdarste 
ler und Jean Murat ein 1'** 
haber von Format. Aber 
alles entschädigt n.cht fer dn 
Öde des Inhalts Die schön« 1 
Landschaftsbilder täu--hen oh 
über die Herkömmlichkeit d' 1 
Handlung hinweg, konnten ah* 1 
eine zwiespältige Aufnah®' 
durch die Zuschauer nicht 
hindern. 

Vorsicht bei Aufnahmen 
in Aegypten 

Wie die Spitzenork.inisat.oa 

der Deutschen Filmindustn« «' 
fährt, ist beim ägyptischenJjj' 
nenministerium eine Kontro*' 

stelle eingerichtet worden A * 
in Ägypten gedrehten Fite» 
dürfen nur mit vorheriger 
nehmigung des Innenmiij» ' 


* 
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Herr Schwartz sieht schwarz 


i'l dieser Tage eine 
Denkschrift über die wahre 
Situati n in der deutschen 
ilmindustrie versandt wor¬ 
in. die von einem Herrn 
Schwartz stammt, der sich 
Präsident der ..Deutschen 
Kunstwrcinigung" nennt unj 
i desfem Haus ein Firmen- 
d.ild prangt, das von dem 
Dasein einer kleinen Filmge- 
sellsch^ft kündet. 

Seih*-'.verständlich ist der 
erfasse; der kleinen Schrift 
dtt mit dem gleichnamigen 
*e<issc.ir zu verwechseln. Es 
handelt sich um einen Herrn, 
'kr mit fleißigem Mühen alles 
wsammengetragen hat, was 
r 4 c °dwie über unsere Indu- 
*e einmal geschrieben 
lf de. i nd der bereits heute 
künd.^', daß er sich in 
®r . weiten Schrift über 
•** vei. erbliche Treiben cin- 
•»Iner "ersönlichkciten de3 
*«Uc!’.. :i Films auslasscn 
»olle. 

Man könnte über dieses 
"dicht- . zur Tagesordnung 
** >er tcli. n, wenn es nicht 
*®<.H an deutsche Parlamen- 
7 ’' er ' an Persönlichkeiten 
** öffentlichen Lebens gc- 
J*°dt worden wäre, die viel- 
k'chl gerade itn Augenblick, 
der Stcucrkampf iin Mil- 
Jdpunkt des allgemeinen In» 
“J'sscs steht, auf das eine 
_* r andere Argument zu- 
^rcifen könnten. 
r ~* r Herr Präsident der 
-j^Uchcn Kunstvereini- 
jv®® • eine in weitesten 
P **** bisher unbekannte 
**ellschaft, schlägt nämlich 
“r. deutsche Filme niedriger 
“besteuern als ausländi- 
■ Das wäre vielleicht 
i . *1* Standpunkt eines 

y? n verständlich, der d.e 

»bajtnissc nicht kennt. 

Herr Schwartz faßt die- 
Fa m ~ c ^ r **f des deutschen 
fecht merkwürdig. 


Italienischer Filmkongrefi 

(Eigener Drahlbericht.) 

In Padua ist der erste italie- sen wird. Die Resultate dieser 
nische Kinematographische Verhandlungen werden deshalb 
Kongreß eröffnet worden, der von Bedeutung sein, weif ja die 
sich in erster Linie mit der Filmindustrie in Italien bc- 
neuen Entwicklung der ilalieni- kanntlich unter dem be¬ 
sehen Filmindustrie unJ de-en sonderen Schulz der Regierung 
Ausdehnungsmöglichkeit bclis- steht. 


Es sollen nämlich nur die¬ 
jenigen- Werke als heimisches 
Fabrikat anerkannt werdet, 
die von Gruppen hergestellt 
werden, an denen nachweis¬ 
lich keinc-ilci f rcmdes Kapi¬ 
tal beteiligt ist und die ven 
Produzenten stammen, d c 
überhaupt keine Bindung mit 
dem Ausland haben. 

Filme der Ufa, Terra, Na¬ 
tional, Scdfilm wären den- 
nach — um nur ein paar Be - 
spiele zu nennen — fremc - 
ländische Erzeugnisse. Selbst 
die Emclka wird in dieser 
Schrift als ein Trabant der 
englisch-amerikanischen Film¬ 
industrie bezeichnet. 

Es braucht an dieser Stelle 
keines großen Aufwandes von 
Beweismitteln, um diese Be¬ 
hauptung zu widerlegen. Es 
braucht auch keiner besonde¬ 
ren Erwähnung, daß dieser 
Vorschlag ungefähr das Ab¬ 
surdeste und Unpraktischste 
ist, was seit langem in klei¬ 
nem Kreis und öffentlich zur 
Abhilfe empfohlen wurde. 

Wer die Dinge kennt, weiß, 
daß gerade der deutsche Film 
ohne diese oben genannten 
Faktoren bereits heute erle¬ 
digt wäre, und der deutsche 
Film kann überhaupt nur ir¬ 
gendwelchen Einfluß gewin¬ 
nen, wenn er europäische, 
wenn er intcrnat-onalc Be¬ 
deutung erlangt. 

Es ist eine totale Verken¬ 
nung der filmischen Situation, 


wenn man sich wie Herr 
Schwartz ei p redet, wenn 
Deutschland sich nur aui steh 
selbst stellt, wird es in fil¬ 
mischer Hinsicl t stark und 
mächtig werden. 

Herr Schwartz vergißt an¬ 
scheinend ganz, daß cs auch 
außerhalb Deutschlands Kon- 
tingentbcslimmungen gibt, daß 
wir einen Bedarf von fünf¬ 
hundert bis sechshundert Fil¬ 
men haben, der im eigenen 
Lande zur Zeit überhaupt 
nicht durch Selbstfabrikation 
gedeckt werden kann. 

Selbst wenn man sich 
grundsätzlich auf diesen 
Standpunkt stellen würde, 
müßte man zum mindesten 
für die nächsten Jahre noch 
absolut mit dem Ausland 
rechnen. 

Geradezu unfaßbar aber ist 
es, wenn Herr Schwartz die 
kühne Behauptung wagt, daß 
wir überhaupt keine Film¬ 
fachleute hätten, daß an den 
entscheidenden Stellen durch¬ 
weg Nichtskönner und Außen¬ 
seiter säßen. 

Zu einer solchen Behaup¬ 
tung, die übrigens durch 
nichts bewiesen wird, gehört 
vor allen Dingen einmal der 
Nachweis, daß man selbst 
etwas von der Sache versteht, 
daß man selbst etwas gelei¬ 
stet hat. Diesen Nachweis 
bleibt der Ankläger des deut¬ 
schen Films vollständig schul¬ 
dig. Man wird den Gedan¬ 


ken nicht los, daß h nter die¬ 
ser Schrift andere Absichten 
stecken, die man immer mit 
dem Firmenschild '.er an¬ 
scheinend noch nicht genü¬ 
gend kapitalisierten Film¬ 
gesellschaft in Verbindung 
bringt. 

Daß Herr Scliv/arlz gegen 

den lopfilm ist, daß er 
glaubt, ihn mit ein paar Zei¬ 
len für Deutschland auszu- 
streichen kennzeichnet den 
weilen Gesichtskreis, von dem 
aus de- Verfascr d : c Dinge 
ansieht. 

Was man von Herrn 
Schwailz auf w-eiß besitzt, 
kann man getrost nach Hause 
tragen und in diejenige Fcke 
seines Bücherschrankes stel¬ 
len, wo die Kuriosa aulbc- 
wahrt werden. 

Man mußte nur von der 
Denkschrift Kenntnis nehmen 
und von den in ihr vertrete¬ 
nen sechzehn Punkten, um in 
aller Form klarzustellen, daß 
das, was nea in »hr i*t, ver¬ 
fehlt, unrichtig und gefähr¬ 
lich ist. Ein paar Forderun¬ 
gen allerdings, wie die Wie¬ 
dereinführung des Einschli- 
gersystems, die Hebung der 
deutschen Produktion durch 
stärkere Betonung des Kul¬ 
turfilms, Hebung der Duali¬ 
tät deutscher Filme, werden 
auch von uns unterschrieben. 
Sie sind nicht neu. sondern 
bedeuten Programmpunkte 
der deutschen Filmindustrie, 
für die sich die beteiligten 
bestehenden Verbinde mit al¬ 
ler Macht einsclen. 

Dafür hätte es nicht eines 
Aufwandes von 56 Druck¬ 
seiten bedurft, und dazu brau¬ 
chen wir den Präsidenten der 
Deutschen Kunstvcreinigung 
nicht, der uns nnh'.s helfen, 
der uns auch nicht schaden 
kann, der nach der Denk¬ 
schrift genau so viel und so 
wcnigbedcutcnwird wie bisher, 
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München bleibt bei der Schließung 


„Eine außerordentlich 
rohe Form 
der Besteuerung“ 

So bezeichnet« der Stad'.ver- 
«rdnete Dr. Hilpert in einer 
Versammlung der Leipziger 
Stadtverordneten die Ver- 
toöt'jnCisteucr und erläuterte 
ituchiiellend die außerordent- 
tch prekäre Lage der Licht- 
ipieltheater. 

Einem sozialdemokratischen 
Aatrag entsprechend. wurde 
beschlossen, einen Dringlich- 
Lntsanirag auf Stundung und 
Ermäßigung den Auschüssen zu 
ikerw eisen, deren entscheiden- 
ks Wort erwartet wird. 

Produktionsausbau 

Dr. Pop, Vorstandsmitglied 
der Derussa, weilt augznblick- 
, kch in London, wo er mit der 
liternalional Talking Screen 
Productions Ltd, Verhand'.un- 
| <ro über die Vergrößerung der 
D»mssa-Produktion führt. Die 
Dtrusva die in letzter Zeit auf 
««e eigene deutsche Produk¬ 
tion verzichtet hatte, hat jetzt, 
uch dem Zusammenschluß mit 
ier International Taiking Screen 
Productions Ltd., beschlossen, 
rae eigene größere Produktion 
luizuziehcn. Dr. Pop wird 
xtzt in England eine internatio- 
Mle Vertriebsbasis lür diese 
filme fcstlegen. 


Der Altestenausschuß des 
Münchener Stadtrates hat sich 
auf den Standpunkt gestellt, 
daß er sich mit den Steuer¬ 
ermäßigungsforderungen so lange 
nicht beschäftigen könne, wie 
der Schiießungsbeschluß auf¬ 
rechterhalten werde. 

Der Finanzreferent erklärte, 
daß nach Rücknahme der Kün¬ 
digungen „mit aller Wahr¬ 
scheinlichkeit" ein Fortfall aller 
Aulr-indungen und eine Berech¬ 
nung der Steuer nur nach dem 
effektiven Eingang in Aussicht 
stehe, nicht jedoch eine Sen¬ 
kung der allgemeinen Sätze. 

Sogar die Anwendung des 
Härteparagraphen in etwaigen 
Einzelfällen erklärte er wohl 
für Theater und Varietes, je¬ 
doch nicht für Kinos zulässig. 

Die Münchener Lichtspiel¬ 
theaterbesitzer haben daraufhin 
in einer Versammlung festge¬ 
stellt, daß die Stellungnahme 
des Stadtrates es nicht ermög¬ 
liche, den Beschluß zur Scilie- 
ßung rückgängig zu machen. 

Die Versammlung übertrug 
sämtliche weiteren Schritte dem 
Hauptausschuß, der eine Reihe 
aulktärender Maßnahmen d-irch 
Rollfilme, Plakate, Einlage Zet¬ 
tel im Programm usw. beschloß. 
Es wurden außerdem Be¬ 
sprechungen angesetzt mit den 


Angestellten, die sich auch auf 
den Standpunkt stellen, daß der 
dauernde Retriebsmittelentzug 
durch die Steuer eine tatsäch¬ 
liche Notlage geschaffen habe. 

Die Versammlung beschäftigte 
sich außerdem mit größter Ent¬ 
rüstung mit dem Falt von vier 
Theatern, die die einheitliche 
Front verlassen haben. Eines 
davon ist ein kleines Kino¬ 
restaurant ohne Bedeutung. 
Zwei weitere sind ebenfalls 
klein und gehören einem Herrn, 
der städtischer Beamter ist. Das 
vierte ist das Imperial-Theater 
der Herren Fett und Wein¬ 
schenk, die sich auf längere 
Verträge mit dem Kapellmeister 
berufen. Man beschloß ein¬ 
stimmig, daß sämtliche Mün¬ 
chener Mitglieder des D. L. S. 
sofort ihren Austritt erklären 
und kein anderes Theater in das 
D. L. S. eintreten dürfe. Ferner 
wurde beschlossen, daß bei 
Me düng hoher Konventional¬ 
strafen von Verieihfirmen, die 
etwa während der Schließungs¬ 
periode Theater behefern, für 
die nächste Verleihsaison keine 
Filme abgeschlossen werden 
dürfen. Diese Beschlüsse wer¬ 
den nach Stuttgart und Nürn¬ 
berg mitgetei't. Die Verleiher 
sagten jede Unterstützung der 
Aktion zu. 


Aussprache der Grof5~ 
BerlinerTheaterbesilzcr 

Lustbarkeitssteuer-Aktion und 
Stillegung der Betriebe sind 
Gegenstand der Aussprache der 
Groß-Berliner Lichtspieltheater - 
besitzer am Sonnabend, dem 
22. Juni 1929. vormittags 11 
Uhr in der Industrie- und Han¬ 
delskammer, Berlin NW 7, Do¬ 
rotheenstraße 8. 

Der Berliner Verband ersucht 
seine Mitglieder dringend, der 
Wichtigkeit des Gegenstandes 
entsprechend, unter allen Um¬ 
ständen bestimmt und pünkt¬ 
lich zu erscheinen. 

Metro und Hearsi 
gehen zusammen 

Wie uns ein Kabel aus Lot 
Angeles meldet, haben Metro 
Goldwyn und Heaist einen 
Kontrakt unterzeichnet, nach 
dem d ; e Filriintercsscn Hcarsts 


„Talkles“ in Farben 

United Studios Ltd. errichten 
mit einem Kostenaufwand von 
250000Lst. 7 schalldichte Ateliers 
für „Talkies" in Farben 
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Fagolikampf beendet 

Herr Dr. Friedmann schreib*. 

U °Die ..National-Film-Theale - 
G. m. b. H." hatte bekanntlich 
wegen Reduzierung ihres Or- 
chesters dem Fagottbläser I’. 
gekündigt, woraufhin dieser das 
\rbcitsgerichl Berlin angerufen 
hat. weil er als Betriebsratsnut- 
glied unkündbar sei. Die „Natio- 
nal-Fitm-Thealer-G. m. b. H. 
ließ cs zunächst dahingestellt 
sein, ob die Wahl "Irres Be¬ 
triebsrates überhaupt rechts¬ 
gültig zustandegekommen ist, 
und riel vorsorglich das Ar¬ 
beitsgericht Berlin um Erset¬ 
zung der Zustimmung zur Kün¬ 
digung des P. an, nachdem der 
Betriebsrat sie versagen zu 
müssen geglaubt hatte. W ie be¬ 
richtet. hat das Arbeitsgericht 
Berlin am Donnerstag den An¬ 
trag der „National-Film-Thea- 
ter-G. m. b. H." au! Ersetzung 
der Zustimmung zur Kündigung 
des Fagottbläsers abgelehnt, 
weil die „National-Film-Thea- 
ter-G. m. b. H.“ nur ihn und 
nicht auch dem nach dem Gut¬ 
achten des Sachverständigen 
Guttmann ebenso überflüssigen 
Waldhornblaser gekündigt hatte, 
woraufhin die „National" die¬ 
sem ..Mangel ' abgeholfen und 
auch dem Waldhornbläser ge¬ 
kündigt hat, wofür dieser nicht 
sie verantwortlich machen darf. 



S'EGFRIED BER1SCH. HANS ALBERS. MARY PARKER 


Film auf dem Reklame-Kongreß 

Bekanntlich findet Milte 1. Organisation einer e 


der von der International Ad- richterstattung über den Kon- 
vertising Association veransfal- grell. 


tet wird. Es wird sich um eine 
Keklameschau ganz großen Aus¬ 
maßes handeln, die von größter 
internationaler Bedeutung ist. 
Man rechnet allein aus Ameri¬ 
ka mit einem Besuch von über 
tausend Rc.'-damefachieulen. Die 
Londoner Organisation hat 
ebenfalls beschlossen, korpora¬ 
tiv in Berlin zu erscheinen. 

Es ist klar, daß der Film diese 
große Gelegenheit nicht vor¬ 
übergehen lassen kann, und es 


2. Hinweis aul die Propagan- 
damöglichkai'en des Films 

a) in den Lichtspieltheatern, 
ei entuell durch Wochenschauen, 

b) Beteiligung an der Reklame¬ 
schau mit graphischer Darstel¬ 
lung dieser Reklamemöglichkei¬ 
ten, eventuell auch allgemeine 
Aufklärung über die Bedeutung 
der Filmindustrie und ihre Ziele. 

3. Schaffung von Vorführung;- 
möglichkeiten für deutsche 


ist deshalb ein außerordentlich Werbefilme (dem Ve-nehmen 
glücklicher Gedanke der nach sollen während der Re- 
Spitzenorganisation gewesen, klameschau solche ausländi- 

nachdem eine Organisation der sehen Ursprungs zur Vorfüh- 
ausgesprochenen Werbefilm- *-ung bereitgestellt sein). 

Interessenten fehlt, von sich aus Es wird gebeten, etwa! 


Große Erfolge des 
„Johanna"'Fi!ms 

Der französische Spitzeafila 
„Johanna von Orleans hat sid 
in sehr vielen Städten als la 
über Erwarten großer Publi- 
kumserfolg erwiesen Soeb« 
ging der Ufa ein Telegnen 
zu, daß der Film auch in Stutt¬ 
gart einen sehr großen Erfolg 
bei Publikum und Presse er 

Adressenänderung 

Die „Vereinigte Kuktrf -Eicek 
sior-Stern“ haben ihre bisher is 
der Wilhelmsli. 42 gelegenes 
Büroräuine nach Neukölln. Her- 
mannstr. 49 (Stern-Pa!ast| rer- 
legt. Telephonanschli e F.f 
Neukölln 0809 uni 0110. 

Wir weiden gebeten, be¬ 
kanntzugeben, dal die neue 
Adresse der Hora A.-G. te 
Film-Produktion Berlin SW A 
Friedrichstraße 225 

Filmv-ertrcter - Ver¬ 
einigung 

Die Fr.-ic Vereinig . k 
Filmvcrlrcter c. V. hat 1 .inende 
Mitglieder neu aufC' ■nin* 
Georg Bchrmann. Parofamet, 
München; Bernhard UiUlbad, 
Starfilm. Düsseldorf; Bes* 
Wofff. Fox-Film. Leipzig. 

„Pamir" die 3. Wuchs 
verlängert. 

D er große Erfolg de • 

russischen Eipec,.tion*H- 
mes der Prometheus un Lfi* 
Pavillon beweist, daß fS“|* 
Filme auch im Sommer, tn 
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— ein Aufnahme-Apparat, welcher 
klein, handlich, billig und so einfach 
zu bedienen ist, daß man ohne 
weiteres mit ihm filmen kann 



BERLIN SO 36 / Abt. Amateur-Kinegraphie 
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<*LJ mit dr-m tönenden und sprechenden Film verbundenen Fraßen stehen heute 
so im Vordergrund, daß eine erschöpfende Antwort auf diese Fragen dem deutschen 
Liditspicllheatcr gegeben werden muß. 

Aus der ganzen Welt strömen ständig wechselnde Nachrichten über den Ton- 
Film nach Deutschland. Schon mehren sich die Stimmen, die den „s lummen Film“ 
endgültig verabschieden, ja. die selbst vom ..tönenden Film mit Geräusch-Effekten" schon 
nichts mehr wissen wollen und den Erfolg für das Geschäftsjahr 1929-30 nur im „ganz 
und gar sprechenden Film“ sehen. — Andere Länder, in denen eine allgemein 
blühende günstige Wirtschaftslage die sofortige Einführung neuer technischer Möglich¬ 
keiten ohne Rücksicht auf die Kosten allgemein gestattet, können ihre Filmpro¬ 
duktion danach einrichten. 

Ganz anders in Deutschland! Hier leidet der Markt unter schwersten wirtschaft¬ 
lichen Verhältnissen. Die Schwierigkeiten, die sich daher einer allgemeinen Aus¬ 
stattung der Lihtspiel-Theater mit Tonfilm-Wiedergabe - Apparaten cntgcgcnstellen, 
bedingen auf dem deutschen Markt eine Übergangszeit. 

Für diese Übergangszeit gilt es, die richtige Produktion anzubictcn. Unmöglich darf 
das deutsche Lichtspieltheater, das in der Lage ist, sich Tonfilm-Wiedergabe-A pparate 
zu beschaffen, auf die großen Möglichkeiten durch Verwendung des Tonfilms ver¬ 
zichten. Denn: 

Neuestes, stets nur Allerneuestes will das Publikum 

Klar und deutlich ergibt sich also die Aufgabe für eine Filmfirma, die auf ihren 
Ruf. dem deutschen Lichtspieltheater stets das gegeben zu haben, was das Gebot der 
Stunde war, auch im Geschäftsjahr 1929,30 nicht verzichten will: 

Die Ufa muß jedem Lichtspieltheater das geben, 
was gerade für dieses Theater notwendig ist. 

Pie Ufa bringt also im Geschäftsjahr 1929/30; 

Stumme Filme, welche für die Theater, die zur Tonfilm-Wiedergabe aus¬ 
gerüstet sind, mit allen denjenigen Musik-, Geräusch-, Ton- usw. -Effekten ausgestattet 
werden können, welche die modernste Technik erlaubt. 

Ufaton-Filme, die unter bewußtem Verzicht auf „verfilmtes Sprcchthcatcr“ 
die optischen und akustischen Wirkungen des Tonfilms mit ihrer ganzen großen 
Anziehungskraft für das Publikum enthalten. 

Es ist richtig, daß bei diesen Filmen, für die die Ufa das Wort „Ufaton-Filme" 
prägte, viele Hunderte von Metern gedreht werden müssen, die in den Theatern, die 
Tonfilme zu spielen wünschen, gar nicht erscheinen werden. Sie müssen aber her- 
gestellt werden, um den Theatern, die Tonfilme zu spielen nicht in der läge sind, 
einen erstklassigen stummen Film zu liefern. 

Die Ufa-Produktion 1929/30 bietet also 3 Möglichkeiten; 


1. Das bereits mit Tonfilm - Wiedergabe -Apparaten eingerichtete Theater spielt 
ohne Orchester: 

die Ufaton-Filme als Tonfilme 

die übrigen Ufa - Filme als tönende Filme mit allen Effekten modernster 

Syruhronisierungs- Technik. 

2. Das nicht mit Tonfilm • Wiedergabe • Apparaten eingerichtete Theater spielt 
mit Orchester. 

die stummen Ufa-Filme wie bisher, 

die Ufaton-Filme in der besonderen Fassung unter Benutzung der auf Grund 

der Tonfilm-Erfahrungen ausgearbeiteten Musik-Zusammenstellung. 

3. Das Lichtspiel-Theater, das sich während der Saison 1929/30 mit Tonfilm- 
Wiedergabe-Apparaten ausrüsten will, kann sich schon bei Abschluß alle Tonfilm- 
Möglichkeiten sichern, ohne befürchten zu müssen, bis zur Einrichtung keine 
stummen Filme zu haben. 


















SO DEUTSCHE 


Regie: Fritz Lang 
Manuskript: Thea von Harbou 




ui 


der Erich Pommer-Produktion 
Manuskript: Carl Zuckmayer 


m 


Der weihe Teufel 

Nach der Novelle „Hadschi Murat“ von Leo Tolstoi 

Produktion: Bloch-Rabinowitsdi 
Manuskript und Regie: Alexander Wolkoff 
Fotografie: C. Courant u, N. Toporkoff 
In den Hauptrollen: Ivan Mosjoukin, 

Lil Dagover, Betty Amann, Fritz Alberti 














GROSS-FILME 


2 weitere Filme der 

Erich Pommer-Produktion 

Melodie des Herzens 

Manuskript: Hans Szekely 

Regie: Hanns Schwarz 

Fotografie: Günther Rittau 

In den Hauptrollen: Dita Parlo, Willy Fritsch 

Ufaton-Film 

Der Chauifeurprinz 


Manuskript: Hans Müller 


- !l 

3 Filme der |oe May - Produktion ^ 


Die Nacht der Barmherzigkeit 

Manuskript: Dr. Hans Rehfisch 


Die letzte Kompagnie 

(Ein Film aus Preuhens schwerster Zeit) 
Nach einer Idee von Wilhelm und KosterliU 
Ufaton-Film 


1 weiterer Film der 

Bloch-Rabinowitsch-Produktion 

Sklaven der Leidenschaft 

mit Brigitte Helm 
Regie: W. Turjanski 
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11 UFA-GROSSFILME 


Produktionsleitung- uuntner atapennorst 

Der Sträfling aus Stambul 

(Die zwei Frauen des Thomas Zezi) 

Manuskript: Franz Schulz ✓ Regie: Gustav Ucicky 
ln den Hauptrollen: Betty Amann, Heinrich George 

Adieu, Mascotte 

(Das Modell vom Montparnasse) 

Manuskript: Franz Schulz nach einer Idee von Michel Linsky 
Regie: Wilhelm Thiele / ln der Hauptrolle: Lilian Harvey 

Wenn Du einmal Dein Herz verschenkst .. . 

(Der Vagabund vom Arquator) 

Manuskript: Robert Liebmann / Regie: Johannes Guter 
ln der Hauptrolle: l ilian Harvey 

Die Frau, die ich verehre! 

Ufaton-Film 




Produktionsleitung: Alfred Zeisler 

Hochverrat 

(Nach Sibirien verbannt) 

Manuskript: Friedrich Rail u. A. Alexander / Regie: Johannes Meyer 
In den Hauptrollen: Gustav Fröhlich, Gerda Maurus 

Der Bund der Drei 

Manuskript: Victor Ahel u. B. E- Lüthge / Regie: Hans Behrendt 
ln der Hauptrolle: Jenny Jugo 

Die Schmugglerbraut von Mallorca 

Manuskript: Victor Abel u. Rudolf Kätscher t Regie- Hans Behrendt 
ln der Hauptrolle: Jenny Jugo 

Student sein, wenn die Veilchen bliih’n 

Manuskript: Ernst Neubach / Ufaton-Film 

Flucht vor der Liebe 

(Wer das Scheiden hat erfunden . . . .) 

Manuskript: Victor Ahel / Regie: Hans Behrendt 
ln den Hauptrollen: Jenny Jugo 

Vernachlässigte Frauen 

Ufaton-Film 

Lucie, die Filmstatistin 

(Aufstieg einer Diva) Ufaton-Film 


ner 3 SONDERFILME 


D n m S (Ein Film aus dem afrikanischen Busch) 

* v *■ * Produktionsleitung: P. C. v. Gontard-Kluge-Nordhaus 

Regie: Freiherr A. von Düngern 

Simba, der König der Tiere 

(Der Film der Wildnis) 

Hergestellt von Martin und Osa Johnson unter dem Protektorat des 
amerikanischen Museums für Naturkunde, New York 

Im Flugboot rund um Afrika 
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FILME ERSTER PRODUKTIONS¬ 
MARKEN AUS EUROPAundÜBERSEE 


2 Deutsch-Französische Gemeinschaftsfilme 

Produktionsleitung Marcel Vandal und Charles Dclac 

Madame Colihri 

(Der Koman einer späten Liebe) 

Manuskript: Joe May und Hans Szekely 

In den Hauptrollen: Maria Jacobini. Frans Lederer, Mlle. Hallier 

Ein Film 

nach dem Roman nZum Paradies der Damen" 
von Emile Zola • 

mit Dita Parlo 

Ein Fra nz ösischer Supe r -Film 

Produktion: Jourjon Eclair 

Das iädisband der Königin 

Nach dem Roman von Alexander Dumas 

mit Diana Karerne 

Manuskript: G. Ravel 

Regie: G. Ravel und Tony Lekain 




Ein Film der Himansu Rai-Produktion 
der British Instructional 

Schicksal sw Urtel 

Manuskript: Nirenjan Pal 
Regie: Franz Osten 

In den Hauptrollen: Seeta Devl, Himansu Rai 

4 Filme der Europa-Klasse darunter t 

Produktion: llunnia Film A.-G. (Kgl. Ungar. Film-Fonds) 

Schwester Maria 

(Die Geschichte einer Klosterschülertn) 
von Steian Läzär 
Regie: Anton Forgäcs 

ln den Hauptrollen: Iris Arlan, Werner Pittschau 


Produktion A. C. u. R. C. Bromhead 

Ihr wiht ja, wie Matrosen sind 

(Ein lustiger Film von Seefahrt und Liebe) 
Regie: Maurice Elvey 




4 Hoot Gibson-Filme 


Produktion. Universal Pictures Corp. Darunter: 

Das Geheimnis der Höllenschlucht 

Regie: Reaves Eason 

In den Hauptrollen: Hoot Gibson, Ann Christy 

Der „fliegende Teufel“ von Texas 

Regie: Arthur Rosson 

In den Hauptrollen: Hoot Gibson, Ruth Eider 

Der Sheriff von Arizona 

Regie: Reaves Eason 

ln den Hauptrollen: Hoot Gibson, Dorothy Gulliver 
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25 Grotesken 


5 Ideal-Grotesken 

mit Lloyd Hamilton 


20 P. D. C. Komödien 

13 Hai Roach Pathl Produktion 


7 Mack Sennett Patbl Produktion 


25 Kulturfilme 


Steuerer mähigend 

12 Ufaton-Kurzfilme 


DREI ERSTKLASSIGE 

WOCHENSCHAUEN 

Ufa-Wochenschau 

in Verbindung mit dem weltumspannenden 
Nachrichtendienst der Metro-Goldwyn-Mayer 

Deulig-Woche 

ln Verbindung mit dem weltumspannenden 
Nachrichtendienst der Paramount-News 

Opel-Woche 

Eine besondere Überraschung wird die 
Verbindung von Ufaton in den Wochen¬ 
schauen, Kulturfilmen u. Grotesken sein. 

Änderungen im Programm Vorbehalten 




















^TONFILM 


N un sehen wir in Deutschland das erste 
wirkliche Unterseedrama, sehen es in 
der modernsten Form des filmischen Aus¬ 
drucks, im Tonfilm. Werden hineingefuhrt 
in die an sich schon phantastische Welt der 
riesigen eisernen Fische, die unter Wasser 
ihre gefährlichen Torpedos versenden 

Natürlich steht im Mittelpunkt die'es 
amerikanischen Erzeugnisses an sich eine 
Liebesgeschichte. Die Erzählung von J cra 
besten Taucher der amerikanischen Marine, 
der irgendwo ein Mädel mit recht umfang¬ 
reicher Vergangenheit aufgabelt und diese 
vom Fleck weg als Gattin heimführt. 

Natürlich tut das nicht gut. und die 
leichtsinnige Frau gehl sofort auf Aben¬ 
teuer aus, als der Gatte einmal acht Tage 
hintereinander irgendwo bei der Hebung 
eines Schiffes, weit entfernt von der Stadt. 
Dienst tun muß. 

Sie kommt dabei an den besten Freun 
ihres Mannes, der entsetzt ist, als er erfahrt, 
mit wem er seinen Urlaub verlebte, und der 


Oben: Verzweiflung im gesunkenen U-Bool 
Unten: Der Taucher (Jack Holt) wird mit h au ' 
tabak geiaht 
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dann auch noch die Schuld auf sich 
nimnt. um dem Freund die Illusion nicht 

Ausgerechnet dieser Seesoldat muü mit 
•einem Unterseeboot verunglücken und wird 
n »r dadurch gerettet, daß der beste Tau- 
ener der Marine im letzten Augenblick 
»och erfährt, daß ihn nicht der Freund, son- 
seine Frau betrogen hat. 

Wundervoll die Aufnahmen von der 
amerikanischen Flotte. Glänzend in Tcch- 
»ik und Ton die Szenen, in denen die Was- 
•erflugreuge von ihrem Mutterschiff aus 

aufsteigen. 

^ emger gut die Gesangseinlagen und die 
musikalische Illustration, die nun einmal, da 


Aber die Handlung ist so stark, so in- 
* r essant, und die Bilder so überaus wirk- 
•»m, daß man sich darüber hinwegsetzt, und 
der Film trotz dieser kleinen Mängel 
j. 1 *r >n Berlin ein begeistertes Publikum 


Ofo’n und unten: Dorothy Revier und Jack Holt 








Die Rearmentstochter 
















oder Schauspieler, der 
mit Leib und Seele sei¬ 

nen Beruf erfüllt, hat in 
bezug auf Rollen be¬ 
stimmte Wünsche. Der eine 
gl.iubt, ihm ließe das tragi¬ 

sche, der andere, das hu¬ 
moristische Fach. Aber das 
ult sehr launische Schick¬ 
sal laßt es in überraschend 
vielen Fällen nicht 7.u. daß 
der einzelne seine I.icb- 
luigsrolle jemals in die 
\V rklichkcit übertragt. Len¬ 
ker des Schicksals ist in 
solchen Fällen vor allem 
d-s Publikum. Ist cs ein¬ 
mal auf einen großen tra¬ 
gischen oder humoristischen 
Erfolg eines Künstlers ein- 
gi stellt, dann zeigt cs sich 
fast immer sehr verstimmt, 
wenn der ausgesprochene 
Liebling plötzlich in ent¬ 
gegengesetzter Maske er¬ 
scheint. Gerade in aller¬ 
letzter Zeit haben wir einen 
solchen Fall an einem ganz 
großen Schauspieler, an F.mil 
• I nninßs, erlebt. Er kam 
nach Amerika, hatte dort 
mit seinem Film „Der Weg 
allen Fleisches", der tra¬ 
gisch schloß, einen Bomben¬ 
erfolg und war seitdem auf 
nur gleichartige Filme fcst- 
ßrlcßt. Der amerikanische 
l nternchmer, für den er 
seine große Kunst ins Tref¬ 
fen rückte, gestattete ihm 
nicht, einen Film mit einem 
happy end zu spielen. Jan- 
nings selbst schreibt über 
diese, nur den Laien ver¬ 
blüffende, Tatsache wie 
folgt: „Wenn die Amerika¬ 
ner einen Schauspieler lie¬ 
bln. lieben sic ihn mit vol¬ 
len hundert Prozent. Dann 
muß er auch immer so sein, 
wie sic ihn wünschen. Jede 
Änderung ist gefährlich. 

Da ich in einem Film mit 
einem .unhappy endinß' 
einen Erfolg gehabt hatte. 
v,ar ich ein für allemal 
der Mann des .traurigen Schlusses', und selbst wenn ich cin- 
mal einen Stoff vorschlug, der vernünftigerweise einen 
tuten Ausgang hatte, wurde er mir erschrocken abgelehnt." 

Ganz ähnlich erging es vor etwa 60 Jahren dem Groß¬ 
meister des deutschen Humors: Wilhelm Busch. Nachdem 
cr s| ch beim deutschen Publikum in den „Fliegenden Blät- 
tern' und zahlreichen Buchausgaben mit seinen lustigen 
Geschichten als großer Spaßmacher eingeführt hatte, lehn- 
•en dasselbe Publikum und seine Kritiker ihn als ernst 
strebenden Landschafts- und Genremaler ab. Und das Ge¬ 
mälden gegenüber, die in bezug auf Kolorit und Stim- 
mungsgchalt guten alten Holländern zur Seite gestellt wer¬ 
den konnten. Wilhelm Busch empörte sich über diese kalt¬ 
herzige Stellungnahme derart, daß er eines Tages, von Er¬ 
bitterung und Wut gepackt, alle Ölgemälde, an denen cr 
mit unendlicher Liebe gearbeitet hatte, auf dem Hofe seines 
Hauses zusammentrug, um sie dem Flammentod zu über¬ 


liefern. Heute bedauern die 
Freunde seiner Kunst die¬ 
sen Untergang wertvoller 
Kunstwerke außerordent¬ 
lich. So hat auch er die 
Rolle, die er. als cr reifer 
wurde, in der deu'schcn 
Kunstgeschichte spielen 
wollte, niemals erreicht. 

In der Literatur gibt cs 
zahlreiche Parallelfällc. 
Detlef von Lilicncron. sein 
intimster Freund. Richard 
Dchmel. und der bekannte 
süddeutsche Dichter Mar¬ 
tin Greif hatten als Lyriker 
große Geltung und wurden 
eines Tages von dem un¬ 
widerstehlichen Trieb er 
griffen, sich auch als Dra¬ 
matiker durchzusetzen. Kei¬ 
nem von ihnen ist cs gelun¬ 
gen. obwohl die Reihe ihrer 
dramatischen Werke in 
ihrem Gesamtschaffen einen 
erhet liehen Kaum einnimmt 
Der bedeutende Berliner 
Chirurg Professor Karl Lud¬ 
wig Schleich spürte in den 
letzten Jahren seines Le¬ 
bens ein starkes Verlangen, 
sich auf dem Gebiete diffc- 
renzertester Kriminalpsy¬ 
chologie als Romanschrift¬ 
steller zu betätigen. Gerade 
hier glaubte er, der Welt 
den interessantesten Teil 
seines ungewöhnlich reich¬ 
haltigen Lebens und Den¬ 
kens zeigen zu können. 
Auch ihm blieb es versagt, 
seine Licblingsrolle zu spie¬ 
len. 

Für das Zweifeln eines 
Künstlers, welches Schaf¬ 
fensgebiet für ihn das ur¬ 
eigene ist, gibt es in Goethe 
ein klassisches Beispiel. 
Als er bereits auf der Höhe 
seines Dichterruhmes stand, 
fühlte er sich mit solcher 
Macht zur Malerei gedrängt, 
daß er lange Zeit glaubte, 
sein ganzes bisheriges Schaf¬ 
fen sei ein Irrweg gewesen, 
und erst* in der Malerei 
könnte er das Grandioseste gestalten. — Fälle, in denen ein 
im Elegischen und Tragischen beheimateter Dichter oder 
Schauspieler seine Begabung auch einmal in den Bezirken 
der heiteren Muse bewiesen hat. wurden dem Betreffenden 
vom Publikum eher gestattet als das Umgekehrte 

Charlie Chaplin kennt heute, nachdem cr seine seltsam 
flimmernde Eigenart in unzähligen tragikomischen Grotes¬ 
ken gespielt hat, keine tiefere Sehnsucht, als sich auch ein¬ 
mal in historisch-heroischen Rollen der Welt zu zeigen. 
Sein Lieblingstraum zielt auf Napoleon I. Als die Nach¬ 
richt von diesem den Durchschnittsmenschen verblüffenden 
Gedanken in die Welt ging, glaubten die meisten, nicht 
richtig gehört zu haben und nahmen ihren Lieblingsclown 
nicht ernst. Die Witzblätter quittierten diese absonderlich 
erscheinende Absicht mit beißender Ironie. Darauf über¬ 
raschte Chaplin seine Freunde mit einen? neuen Wunsch¬ 
gedanken: Hamlet. Er ließ verbreiten, daß er aus der 


Rollon «I.V ,v*<> 
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Schalfcnswclt des Films nicht scheiden würde, bevor er 
nicht diesen dänischen Prinzen auf seine Art gestaltet hätte. 

- Daß er mit einem solchen Film das Gegenteil dessen, 
was ihm vorschwebt, erzielen würde, daran ist wohl kaum 
zu zweifeln. 

In bezug auf Harrtet gibt e< übrigens eine entzückende 
Thcateranekdotc. Werner Krauß spielte eines Tages mit 
Adele Sandrock im gleichen Film. Der Spaßvogel Krauß 
machte die berühmte Schauspielerin andauernd zur Ziel¬ 
scheibe seines Humors. Eine /citlang ließ Frau Sandrock 
sich das gefallen. Als cs ihr aoer zuviel wurde, spraflg sic 
auf und donnerte Krauß mit den Worten an: „Sie, junger 
Mann, haben beim Theater noci viel zu lernen. Sie haben 
cen Hamlet noch nicht gespielt, aber ich habe ihn gespielt!" 

Nur ganz selten einmal gelingt es einem Schauspieler, der 
sich als Komiker durchgesetzt hat, sich auch in einer tragi¬ 
schen Rolle Anerkennung zu verschaffen. Einer von diesen ist 
Max Pallcnberg Er begründete -einen Ruhm mit der Rolle 
des Zawadil in „Familie Schimck" und befestigte ihn mit 
einer langen Reihe ausgesprochen komischer Gestalten. 
Dann griff er nach der Rolle des „Geizigen" von Moiiere 
t:nd errang auch in dieser einen durchschlagenden Erfolg. 
Publikum und Presse waren begeistert. 

Die außerordentlich beliebte Filmschauspiclcrin Norma 
Shcarer, die durch ihre vortreffliche Darstellung heiterer 
Rollen in den Vordergrund des Ruhmes rückte, brennt 
schon seit Jahren darauf, die Porzia in Shakespeares „Kauf¬ 
mann von Venedig" zu 

spielen. Aber die Erfül- Hanns Hern: Eioers als Schauspieler 
lung ihrci Schnsuch' wird am Irving Place Theater in New York. 


ben. Erfolg würde si 
schon deshalb nicht err 
ten können, weil Aincrik 


spcarcs nicht sehr viel 
übrig hat. 


I.icblingsfilmschauspicl 
rin der Amcrik.-.n« 
möchte gar zu gern ei 


sie wird ganz sicher kei 
nen Filmproduzenten fin 
den. der ihr diese Haupt 
Sehnsucht ihres 
tums erfüllt. 

Die unglückliche Eva 
May litt darunter, daß 
man ihr niemals 
Rollen anvertranle. 
wollte die Hochdramati¬ 
sche sein und floh aus 
dem Leben, ab sich der 
Plan nicht verwirklichte. 


Ausbeute versprechen 
Liebhabertypen, die nui 
ges Maß an Charakter 


samen Wunsch, der ihm wohl 
erfüllt werden wird. Sein hoch- 
Verlangen besteht nämlich dai 
den Sir Galahad. einen Rittei < 
Tafelrunde des Königs Artus. 


leicht ist aqfh di 
der Darsteller 


Greta Garbo beseelt schon seit langem ein Lieblings¬ 
wunsch. der wohl kaum verwirklicht werden wird Sie 
glaubt, die ganze Eigenart ihrer weitgespannten künstleri¬ 
schen Empfindung in der Oskar Wildeschen „Salome zu 
faszinierendem Ausdruck bringen zu können. Im Rahmen 
Amerikas, des Landes der unbegrenzten Möglichkeiten, wird 
dieser Hoffnung die Möglichkeit der Erfüllung verwehrt 
bleiben. Denn Amerika ist auch das Land der Prüderie. 
Und die Mitglieder der amerikanischen Frauenklubs, die 
drüben eine sehr wichtige Rolle spielen, sehen in „Salome" 
ein so abscheuliches Weibsbild, daß die Berater Greta Gar- 
bos es niemals zuiassen werden, daß ihr Star durch die 
Darstellung dieser einen Rolle neunzig Prozent ihrer Be¬ 
liebtheit einbüßt Zur Verwirklichung ihrer Licblingsidcc 
müßte diese hochbegabte Schwedin schon nach Europa kom¬ 
men. Hier würde man für ihr Wollen und Können auch auf 
diesem Gebiet Verständnis haben. 

Hanns Heinz Ewers, der nicht nur ein begabter Schi ilt- 
steiler, sondern auch ein recht talentierter Schauspieler ist. 
versuchte sich zuerst auf dem Kabarett und spielte, ganz 
wie Franz Blei, bei Reinhardt. Aber man gab ihm. da er 
als mondäner Autor abgestcmpclt ist, eine Salon olle die 
ihm nicht lag. Erst in New York, wo er vom Kriege über¬ 
rascht wurde, gelang es ihm. in einer seriösen Rolle auf- 
zutreten. Ewers spielte am Irving Place, der damals noch 
deutschen Bühne, den Ulrich von Hutten in August Slrmd- 
bvrgs Lutherdrama „Die Nachtigall von Wittenberg". 

Ramon Novarro, der jugend- 
schöne Held, der berühmte Ben 
Hur. hat seinen künstlerischen 
















































Oben: Olal Fjord, im Hinter, 
grund Charlotte Susa 


Im Kreis: Olaf Fjord und 
Kino 


Unten: Werhphoto i’on den \ • 
lieraulnahmen des Filmes r 
Luigi Serventi /■*.«. Ster i 


Herzens muß in einen plastischen Ausdruck ver¬ 
handelt werden, deshalb gleiten die Bilder aus dem 
Individuellen in das Typische. Eine zu persönliche 
Geschichte wirkt auf der Leinwand leicht über¬ 
spannt und verstiegen. In dem Film „Erotik" ist 
nun der Versuch gemacht worden, eine alltägliche 
Handlung zu vertiefen. Einen Lebemann bringt der 
Zufall mit einem einfachen Mädchen zusammen, 
und es gelingt ihm schnell, sie zu verwirren und zu 
besitzen. Für das Mädchen bedeutet dieser Vor¬ 
fall das große Ereignis des Lebens, das nie verges¬ 
sen werden kann, weil es stärker als jeder andere 
Eindruck haftet. Dem Manne sagt dieses kleine 
Abenteuer gar nichts. Für ihn ist der Vorfall kaum 
mehr als eine Episode, die er beinahe schon ver¬ 
gessen hat. nachdem er dem Mädchen den Rücken 
drehte, zumal ei von den Frauen verwöhnt wird. 
Das ist der tiefste Unterschied zwischen männ¬ 
licher und weiblicher Denkungsart. Der Mann 
braucht nicht einmal, wie in diesem Falle, ein 
Schurke zu sein, aber ihm sagt eine Frau nichts 
mehr, sobald er sie zu schnell erobern konnte. 


Denn das Erinnerungsbild 
der Frau verwischt sich ’ u 
rasch. Es gab keinen Kamp!, 
der allein die Situation erinne 
rungswürdig macht. Aber der 
männliche Eroliket begibt sich 
dennoch in Gefahr. Es ist ein 
Irrtum, anzunchinen, daß > m 
Rokoko größere erotische Frei¬ 
heit als heute herrschte, und die 
Marquisen nichts weiter zu , ' 1 " 
hatten, als ihre Liebhaber dur^ i 
Tapetentüren in ihr Boudoir 
treten zu lassen. Der Liebhaber 
lief Gefahr, vom Gatten od*‘ r 
Bruder der Frau mit dem Degen 
erstochen, oder von Lakaien er¬ 
schlagen zu werden. Heute 
macht der Revolver sogar noch 
schnellere Arbeit. Aber d ,e 
Erotik bleibt weiterhin proble- 
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sichert Liebenswürdigkeit in der Freund¬ 
schaft und Beliebtheit in der Gesellschaft. 
Schenken macht sie froh. Ästhetische 
l mwelt weckt schlummernde Anlagen. 
Grolle Sensibilität. In allen Dingen wird 
Klarheit erstrebt. Bisweilen über¬ 
raschend kritische Haltung, die auch vor 
Sarkasmen nicht zuriickschrcckt. 

Aber im Kerne bleibt die Natur lie-'- 
benswürdig und anpassungsfähig und ge¬ 
winnt sich dadurch viele Freunde. Es 
ist eine angeborene Gabe der Künstlerin, 
auch aus unbedeutenden Gelegenheiten, 
durch die Art. in der sie die Situation 
wahrnimmt, etwas zu machen. Das aber 
ist gerade eine Anlage, die nicht allen 
gegeben ist und die auch entwickelt 
werden mufi. Elisabeth Beigncr hat diese 
Fähigkeit geschult und zieht daher die 
Herzen aller Empfindenden an sich. Mehr 
will sie auch gar nicht, denn es wäre für 
ihre Künstlernatur eine viel zu grolle Be- 



' i'druck und Geste. 'So ergibt sich aus Einzelzügen 
d" Charakterbild einer ungewöhnlichen Schauspieleri- 
"•hen Begabung. Ein bemerkenswertes Kennzeichen 
■hrcr Natur ist das Abwägen und Würdigen verschie- 
irr künstlerischer Eindrücke und Anschauungen, 
■lirmonisch und geschmackvoll. Gutherzig, liebens- 
"ardig und weich im Wesen. Ohne Anregung inaktiv, 
•üunal angeregt aber fruchtbar in der Entfaltung und 
ir-kindlichen Geistes. Dabei selbstbewulit und form- 
S| sher. Das Horoskop zeigt Wilibegierde, Scharfsinn 
'md Ehrgeiz. Bisweilen träumerisches Wesen. Kann 
j*her im gegebenen Augenblick sehr nachdrücklich und 
beharrlich werden, ln diesem Charakter vermählen 
'"h Mall und Schönheit und gewährleisten eine har¬ 
monische Entwicklung aller Kräfte. Phantasie und 
Vernunft sind im Einklang. Die künstlerische Durch- 
setzungskraft ist groll. Überstürzte Gefühlsaullerun- 
k* n können zu Enttäuschungen führen. Extravagan¬ 
zen und skurrile Einfälle. Die sublimierte Sinnlich¬ 
keit und künstlerische Einbildungskraft, die Empfin- 
"ungstiefe und das Mallhalten im Urteilen wirken auf 
dl * Entwicklung des Wesens günstig. Gute Selbstzucht 


Verhältnissen, ungestört von unwillkommenen Menschen, im Umgang 
wenigen Wohlgesinnten und nah« bei sympathischen Blumen und Düft 
kann sich die quellende Natürlichkeit zur feineren Kultur veigeistigen. / 
diese Eigenschaften hat sich, wie das Horoskop sagt, die Künstlerin 
arbeitet, unbeirrt durch Verzögerungen und Widerstände, die sich ihr 
ihrem Wege entgegenstelltcn. Das Gesamtbild bezeugt also eine nat 
liehe Anlage zu hohem Künstlertum und die Kraft, den einmal cignl 






















■ Mischung der Umstände und Ent- Grundtendenz günstig bleibt. 


Wie Charlie Chaplin arbeitet 


I mmer wieder schwirren die sonderhi.-slcn Gerüchte über die gegnen, 
Zukunflspläne Charlie Chaplins durcl die Welt. Einmal mun- spottet 

keil man davon, daß Chaplin entschlossen sei, nur noch in Abends 

ernsten Filmslücken aufzutreten, dann wieder gehl das Gerede zusamm 
um, daß er die Absicht habe, demnä< hst ein paar grolle klassi- Er ist v 


gegnen, machen sich über ihn lustig, die Gassenjugend ver¬ 
spottet ihn, kurzum: er ist für alle eine komische Figur. Eine* 
Abends trifft er mit einer kleinen blinden Blumcnvcrkäuferin 
zusammen, die an einer Straßenecke ihren Verkauissland hai 
Er ist von Mitleid überwältigt, spricht mit ihr und kauft ihr ein 



und Tragik dicht nebeneinander. In jedem Drama kann 
man ja irgend etwas Komisches oder Groteskes finden. Ich 
lebe hier sehr zurückgezogen und sehr ruhig. Ich habe aber 
viel gesehen, viel gelesen und auch, wie ich glaube, sehr viel 
nachgcdaclit. Und alle meine Eindrücke, Erlebnisse und Ideen 
suche ich im Film wiederzugeben. Das ist das ganze Geheimnis 
meiner Kunst." 

Uber seinen neuesten Film, der zur Zeit im Entstehen begriffen 
ist. äußerte sich Chaplin folgendermaßen: „Mein neuer Film hat 
den Titel .Die Lichter der Stadt'. Er spielt in irgendeiner 


das Mädchen nach Hause bis zu ihrer Tür. Es ist eine ganz 
zarte, reine und keusche Liebe, die zwischen dem grotesken 
Vagabunden und dem blinden Blumenmädchen besteht. Das 
Mädchen hält ihn für reich, denn er trägt ja immer einen schönen 
Spazierstock bei sich, den sic be.asten darf, und auch sein 
Hut scheint sehr vornehm zu sein. Charlie arbeitet eifrig dafür 
um sic von ihrem Leiden zu befreien. Groschen für Groschen 
spart er zusammen, um eine Augenoperation zu ermöglichen. 
Die Operation gelingt Das Blumenmädchen kann wieder sehen 
Da sieht sic „Ihn" . . . und nun bricht sie in Lachen aus und 



I vor dem Herbst vollendet sein.“ 
einfach. Die Hauptgestall bleibt 
•r ja in allen Chapiin-Filmen die 
die Charlie auf der Straße hc- 


daran. doch wird der Film 
Der Inhalt ist wieder g. 
der Straßenvagabund Charli 




















































































Jenny Jugo in ihrem Heim Pkot. Ule 


gingen Monate wie in einem Rausch. Er iagte den Tiger, saß 
wieder auf den Klippen, suchte den Tintenfisch — Cancy muß 
damals sehr glücklich gewesen sein, als die Wildnis sein Heim, 
die Büchse sein treuester Freund wai. Wenn er heute von sei¬ 
nen Erlebnissen im Dschungel plaudert, schleicht sich in sein 
sonst so steinernes Gesicht, das keine Regungen verrät, ein Aus¬ 
druck, wie ihn Raubtiere haben, die von früherer Freiheit träu- 

Er sagt selbst, daß ihm auch heute noch n : chts schwerer wäre, 
als die Zivilisation dauernd ertragen zu müssen. 

Europa rief ihn damals ailzubald zurück. Fr mußte die väter¬ 
liche Firma übernehmen. So verwandelte sich Cancy mit der 
Zeit in einen bürgerlichen Kaufmann. Der seßhaft wurde. Im 
Herbst zum Golfspiel nach Brioni fuhr. An Autorennen leil- 
nahm. Mit der Segel|acht die Ostsee befuhr. Den man an allen 


Plätzen trifft, wo sich die internationale Gesellschaft ein Stell 
dichein gibt. 

Diesen Bürger Cancy sieht man auf dem Schießstand in Ki< 
singen. Mit kaum zu glaubender Sicherheit schießt er dort 
Nadelköpfe. 

Den anderen Cancy kann man in einer Hamburger Hafenkneip* 
kennenlernen. Das lichtscheueste Gesindel ist ihm vertraut 
in seinen Schlupfwinkeln sucht er es auf. Zeitweilig versucht 
er, ohne Geld in der Tasche, das Leben eines Tramps zu führen 
um in den Niederungen des Lebens den Menschen verstehen -•>' 
lernen. Eines Tages fiel er dem benannten Regisseur Rudolt 
Meiner! auf, und der veranlaßte Cancy, sich vor der Kamera zu 
versuchen. 

Sie wollen wissen, ob Ralph Cancy sein wahrer Name ist 

Nein aber seine Freunde haben stets Cancy zu ihm gesagt 


Was ein Filmbeirat alles wissen muß 


E in lebendiges Lexikon ist John Nikolaus, Filmbeirat der 
Melro-ooldwyn-Mayer Corp. Infolge langjähriger Übung 
genügt für ihn ein Blick auf eine Dekoration oder ein 
Kostüm, um zu erkennen, in welcher Nuance die Farben im 
Schwarzweiß des Films erscheinen werden. Gemeinsam mit 
Cedric Gibbons, dem Chefarchitekten, inspiziert er vor den Auf¬ 
nahmen jede Szenerie auf ihre Schattierung auf den fertigen Film 

Was ein Filmbeirat alles wissen muß, zeigt eine kleine Aus¬ 
wahl von Anfragen, die an einem Vormittag in den Metro-Gold- 
wyn-Mayer-Ateliers gestellt wurden. 

I. Wer war Kalypso? 2. Was steht auf dem Schild eines deut¬ 
schen Schlächterladens? 3. Eine Liste französischer Flüche. 
4. Was ist der Ursprung von „Chop Suey"? 5. Eine Abbildung 
einer Zementmischmaschine des 17. Jahrhunderts. 6. Eine Ab¬ 


bildung eines menschlichen Vampirs. 7. Wieviel Meter betrau' 
die größte Tiefe, die je ein Taucher erreicht hat? 8. Bitte bei 
folgenden deutschen Brief zu übersetzen. 9. Wie hieß dci 
Apache-Indianer, der als Bandit eine bestimmte Gegend de 
„Staaten" unsicher machte? 10. Konnte eine Kanone, wie sie in 
der Schlacht bei Waterloo gebraucht wurde, explodieren ' 
11. Wie sind die Spielregeln für Skat? 12. Wie hieß der ent 
lische König, der den Kuchen anbrennen ließ? 13. Wie sagt man 
auf ukrainisch „Ich liebe dich"? 14. Sind ir. Wien Fußmatten 
vor den Wohnungstüren gebräuchlich? 15. Das Original eine' 
französischen Theaterkontraktes. 

Diese Anfragen wurden alle, zusammen mit noch neun/n 
anderen meist technischer Art, noch vor zwölf Uhr mittags be 
antwortet. Aber es ist nicht einfach, in dieser Abteilung zu ar 
beiten. 








Aber die herrlichen Bilder 
im Schatten der berühmten P 


I.andern gedreht 
Die Hersteller 


sischen Filmvcrstandigung genannt waren. Der eine. Char¬ 
les Dclac. der Präsident der französischen Chambre Syn- 
dicalc. Eigentlich ein Kaufmann der aber diesmal gemein¬ 
sam mit seinem Freunde Vandal seihst das Regiezepter 
führte, und der die Ideen, die er sich als Kaufmann vom 
europäischen Film machte, nun durch eigene künstlerische 
Arbeit in die Tat umgesetzt hat. 

Die Atelieraufnahmen wurden natürlich in Paris gemacht. 


liehe Ansticngungen gegeben hat wie diesmal, und 
glaubt, daß — abgesehen von großen Expeditionsfilmen 
in der letzten Zeit nicht ein Spielfilm ober die Leinwa 
gegangen ist. der so herrliche Landschaltshilder aufwc 
wie diese „Reichste Frau der Welt". 

Rein inhaltlich wird eigentlich mehr erzählt, als der T< 
vermuten läßt. Es handelt sich um eine junge Dame . 
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folgt, weil der Jugendfreund sich im entscheidenden 
Augenblick nicht erklären kann. 

Gerade zu einer Zeit, wo der Mann monatelang sei¬ 
ner Geschäfte wegen abwesend ist. treffen sich die bei¬ 
den iungen Leute in Ägypten wieder. Sie verleben 
Wochen des höchsten Glücks, aber als der Mann zu¬ 
rückkehrt, kann sich die Heldin nicht entschließen, ihn 
für immer aufzugeben, um aus den Wi chcn des I.iebes- 
rauschcs einen endgültigen Zustand zu machen. 

Der Jugendfreund ist verzweifelt, will sich das Lehen 
nehmen. Kehrt aber noch einmal nach Frankreich zu¬ 
rück. weil er auf heimatlichem Boden sterben will. 

Annemarie, die Trägerin der Hauptrolle, faßt in- 
zv 'sehen den Entschluß, doch noch dem Zug des Her¬ 
zens zu folgen. Aber zu spät, denn der Geliebte ist 
inzwischen aus dem Leben geschieder 

Sicherlich keine literarisch hochwertige Handlung. 
Aber wie so oft im Film, entschädigt Spiel und Milieu 
für die schlechte Wahl des Stoffes. Man wird den 
Film mit großem Interesse sehen, schon weil er seit 
langer Zeit wieder einmal die schöne blonde Frau zeigt, 
die immer zu denjenigen Künstlern gehört hat. an 
denen das Publikum mit besonderer Verehrung häng! 

Die bewegte Handlung gibt Le Parry vielfältige Mög¬ 
lichkeiten. Die zahlreichen Kinobesucher, die sich auf 
einen Film mit der anmutigen Künstlerin freuen, werden 
gern den Weg der Abenteuer durch die schönen Land¬ 
schaften und historisch bedeutsamen Gegenden mit¬ 




gehen. 

Die Märner. zwischen denen die Frau steht, sind: 
Jean Muut, der den jungen Forschungsreisenden 
Pierre Levaumicr spielt, dem eigentlich das Herz der 
..reichsten Frau der Welt" gehört, die aber doch zu 
schwach ist. um mit dem ungeliebten Gatten, den 
Maxudian gibt, brechen zu können. 

Die „Verwirrung der Ge¬ 
fühle". in der sich die schöne 

Anne Marie de Sorgepois be- _ 

lindet, bildet den Inl 'l der 
Handlung, die u. a Bilder 

einer herrlichen Nilfahrt H 

bringt. ^ 

Allein der Reiscbildcr wegen A 
ist der Film bemerkenswert. M 

der an die interessantesten I 

Punkte Ägyptens führt Der I 

Einsamkeit der überwältigen- I 

den Nillandschaft, der Palmen- N 
hainc in den Oasen, steht das ■ 

wirbelnde Leben in Kairo 
gegenüber. 




































Gloria Swanson mit ihrem Partner Eddie Crow in dem neuen United Artistsfilm ..Queen Kelly", an dem bisher drei Regisseure arbeiteten 
und der jetzt noch einmal gedreht werden soll 


Wie sie über den 

Von unserem Korrespondenten 

G erade vom Golfplatz weg. im blauen Sporthemd, das son¬ 
nengebräuntes Gesicht mit dem offenen Blick freundlich 
lächelnd, tritt mir Doug Fairbanks auf dem United Artists- 
Lot entgelten, und fängt in seiner impulsiven Art gleich an. über 
das zu reden, was ganz Hollvwood bei Tag und Nacht bewegt, 
wovon sie alle, vom Beleuchter bis zum millionenreichen Star, 
wachend und schlafend träumen. 

„Der Tonfilm," ruft Doug mit leuchtenden Augen, „why, sure. 
■t's the greatest inventien that was ever made." Denken Sie 
doch nur: er bringt den „Small-towners" die große Oper ins 
Haus. Sie können in Arizonas oder Tennesses Nestern ganze 
New-Yorker Opern und Symphoniekonzerte in ihren Kinos ge¬ 
nießen. Der Tag ist nahe, wo die großen Musiker und Drama¬ 
tiker der ganzen Welt sich in Hollywood ein Stelldichein geben 
werden, wo Toscanini hier dirigieren und Paderewski seinen 
Wohnsitz hier nehmen wird — wo Hollywood das dramatische 
und musikalische Kunstzentrum der ganzen Welt sein wird. 
Dann werden die großen musikalischen Ereignisse, die bisher 
das Privilegium einiger weniger Auserwählter waren, Gemeingut 
der ganzen Menschheit werden. 

Ob ich den Tonfilm liebe? More than anything in the world. 
Und auch die letzte Etappe, die uns bisher zur Verlebendigung 
des Films noch gefehlt hat, ist bald Wirklichkeit. Ich habe vor 
einigen Tagen mit Mary Aufführungen eines neuen Stereoskopie¬ 
films gesehen, der einem kleinen Kreise von Fachleuten vor¬ 
geführt wurde, und die uns allen sehr gut gefallen haben." 

Man begegnet Adolphe Menjou sehr oft auf dem Hollywood- 
Boulevard oder bei Henrys, dem von dem Breslauer Freunde 
Charlie Chaplins geleiteten Tratschkaffee. Auch er ist davon 


Sprechfilm denken 

aus Hollywood Dr. Erwin Debris. 

überzeugt, daß der Tonfilm mit dem stummen Film ein für alle¬ 
mal ein Ende gemacht hat. 

„Unsere Producers haben beiläufig 50—&G Millionen Dollars in 
die Tonfilmfabrikation gesteckt, das allein beweist, daß sie zum 
.Tonfilm iedes Vertrauen haben. Jeder Mensch weiß doch, daß 
beim amerikanischen Produzenten das . Box-Office" (die Kasse) 
in erster Linie kommt. 

Eine Konsequenz des Tonfilms wird sein, daß Hollywood seinen 
Rang verlieren wird. Natürlicherweise wird New York mit seinen 
Hunderten von Sprechtheatern und Vaudevilles ihm den Rang 
ablaufen. Es ist doch so viel bequemer, einer Sprech- oder 
auch nur einen kurzen Tonfilm in einer Großstadt mit Tausenden 
von Schauspielern und Musikern, Artisten usw. zu machen. Schon 
jetzt fahren unsere Regisseure beständig nach dem Broadway, 
um sich für ihre sprechenden Filme die Stücke und Darsteller 
auszuwählen. Früher hatten sie das gar nicht nötig. Die Stücke 
wurden in den Szenario-Departements von dafür fest bezahlten 
Dichtern geschrieben, und die Darsteller kamen meistens von 
selbst nach der Filmstadt. Bereits hat denn auch schon wieder 
eine ziemlich lebhafte Tätigkeit in den New-Yorker Studios ein¬ 
gesetzt, und im Herbst wird es dort noch viel lebendiger werden. 

Den wunderbaren kalifornischen Sonnenschein wird man beim 
Tonfilm nicht entbehren, da man denselben vorderhand nur in 
den Aufnahmehallen machen kann. 

Ich selbst werde im Herbst nach meiner Rückkehr aus meinem 
europäischen Erholungsurlaub, der mich übrigens im Juli oder 
August auch nach Berlin führen wird, einen Sprechfilni. mit 
einer vollkommen internationalen Besetzung, in New York 
machen." 













Cm< »Kodak* Dann verlangen Sie bitte unsem Prospekt 

bei Ihrem PhotohänJler oder bei urs 


Kodak Aktiengesellschaft, Berlin SW 68 










Mctr nbcr l ieht und Schuttci 
bedenken wir doch, dali d 


Amateur möglich, hesonde 
Icuchtungscffektc für Por 


n erster Linie die bekannt 
I landet befindlichen Heim 


lampen mit Reflckt 
jede Hauslichtlcitung ■ 
en sind. Mit Mille li 


erzielen. W, 
Anschaffung 


•reien. im Sonnenlicht drehen mul 
ind froh darüber ist, wenn er dazu 
jclegcnhcit hat. 

Wo ein Wille ist. da ist auch 
in Weit! Wien sich der Amateur 


zu empfehlen, dali der Amateur Gegenlici 
zuerst seine Versuche im Freien por 

bei hellem Sonnenlicht anstellt. 

So mancher hat schon von sogenannten Gegenlichtaufnah¬ 
men gehört und sich an solchen auch versucht, aber meist 
war die Enttäuschung darüber größer als die Freude, weil 
er vergessen hatte, für eine entsprechende Aufhellung der im 
Schatten liegenden Partien zu sorgen. Solche Aufhellung 



mittels der obenerwähnten 
selbst hcrzustcllcndcn Bh-nd 
fängt und nach der gewii 
Richtung hin ablcnkt. Mit 
primitiven und billigen Einr 
ist jeder Amateur in dei 
Kopf- und Brustbilder mit d 
finiertesten Bclcuchtungei 


teilwart*. Leichte Aufhellung Ober- und Unterlicht ist im ge 
von vorn schlusscncn Zimmer leicht zu er 

halten, indem man den reflcklic 
ih- renden Spiegel entweder über dem aufzunehmenden Objek 
ist oder am Fußboden in entsprechender Stellung anbring 
eil und auf ihn die Sonnenstrahlen fallen läßt. Jeder Amateur 

im wird überrascht und erfreut se n, wenn er sieht, weiche 

ng Möglichkeiten ihm seine ..Lichtanlage" bietet. 


Aufnahmelampen für Amateure 

schreibt uns: Mit der fortschreitenden Sommerszeit dene derartige Lampen herausgebracht, die ein sehr wichtige* 










































































Winke beim Vergrößern 

W ohl ».ein Amateur kann sich rühmen, daß alle seine Nega¬ 
tive technisch und bildmäßig ro einwandfrei sind, daß sic 
nicht durch nachträgliches Bearbeiten noch gewinnen würden. 
Das zeigt sich besonders bei Freihandaufnahmen, bei denen nicht mit 
lener Überlegung und Sicherheit hinsichtlich gut im Bildformat 
stehender Motive gerechnet werden kann, wie dies bei Stativaufnah¬ 
men wahrscheinlich ist. Für solche verbesserungsfähigc und -bedürf¬ 
tige Negative bringt die aussichtsreichste Rettung die Vergrößerung 
Dil. sie darüber hinaus für kleinformatige Aufnahmen geradezu relbd- 
verständlich seio sollte, sei nur nebenbei bemerkt. 

Ihc Herstellung von Vergrößerungen ist eine der reizvollsten Be¬ 
schäftigungen im Reiche der Photographie, besonders dann, wenn der 
Amateur über gute Apparatur und grundlegende Kenntnisse und etwas 
Erfahrungen im Positivverfahren verfügt. Die Art des Apparates 
'•b mit oder ohne Kondensor oder indirekte Beleuchtung - ist 
duiihaus untergeordnet. Selbst die sehr wohlfeilen Vergrößerung* - 
ansatze mit indirekter Beleuchtung für die Kamera stehen in ihrer 
Auswertungsmöglichkeit den kompletten Geräten nicht nach. Ledig- 


ihrm Gebrauch sind viele der folgenden 
Winke nicht anwendbar 
Gerade beim Vergrößern zeigt sich, 
liali selbst augenscheinlich „ideale' Nega¬ 
tive doch nicht so ideal sind. Fine 


Aufnahmen mit Voigtländer-Auus-Kamera. Platten. Agla-Chromo-Isorapid. 
(Mitte: Gelbscheibe Agfa Nr. I.J oben und unten ’/v. M- Mitte '/*» Sek 


und je mehr er tut. uro jede schematische 
Arbeit zu vermeiden, desto gelungener 
werden selbstverständlich die Ergebnisse 
Einstell cn der Lichtquelle: 
Bei gestreutem Licht ist die Stellung der 
Lichtquelle nebensächlich, desto korrek¬ 
ter muß sie bei gestrahltem Licht sein, 
außerdem sind die in Frage kommende 
Entfernung Lichtquelle — Kondensor — 
Obiektiv, damit die vom Kondznsor ge¬ 
richteten Strahlen im Obiektiv ihren 
Schnittpunkt haben. Bei unsauberem Einstellen der Lichtquelle^reten 
die bekannten farbigen Ringe oder Sicheln auf, die natürlich die Ver¬ 
größerung ungünstig beeinflussen. 

Eiastellen auf Bildschärfe: Wie bei der Aufnahme, so 
gilt auch für die Vergrößerung die Grundlage, daß stets auf vollste 
Schärfe eingestellt werden muß Die Frage nach dem Grad der 
Schärfe, den man von einer Vergrößerung erwarten darf, ist eine 
der wichtigsten. Man vergegenwärtige sich stets, daß auch bei 
bestem Vergrößerungsobiektiv mit dem gleichen Maßsfab der Ver 
größerung auch die im Negativ „gestochen scharfen' 1 Linien eine 
gleiche Verdickung erfahren, die aber bei entsprechendem Betrach 
tungsabstand wieder scharf wie im Negativ erscheint. Ebensowenig 
wie sich bei der Aufnahme durch ungenaues Einstellen „künstlerische 
Unschärfe" erreichen läßt, so auch nicht beim Vergrößern. 

Lichtquelle — Negativ — Papier: Diese drei Faktoren 
sind für das Ergebnis bestimmend. Sie zu beherrschen ist sicherlich 
nicht schwer. Wer aber darüber gedankenlos hinweggeht, darf sich 




















gativen die Gegensätze etwas zu steigern, um vor allem die 
Lichter nicht gedeckt wiederzugeben, sind I. hart arbeiten¬ 
des Papier, 2 härtere Entwicklung und 3. stark zerstreutes 
Licht die besten Wege. 

Von harten Negativen lassen sich selbst bei sehr »eich 
arbeitenden Papieren oft befriedigende Positive nicht er- 
zielen. Um solche Negative trotzdem verarbeiten zu kön¬ 
nen, sei auf die Abschnitte „Weiche Vergrößerung.-n und 
„Belichten mit Entwickeln 1 ' verwiesen Auch Mattl.ukie- 
ren der ganzen Platte mildert die Auswirkung harter \csa- 


aber nicht zum Vergrößern bei gestrahltem Licht, da alle 
Mattlackstellen störend wiedergegeben werden. Da bei ge¬ 
streutem Licht gegenüber gestrahltem Licht die Konliasle 


nicht über zweifelhafte Ergebnisse 
wundern. Für gestrahltes Licht sind 
zart gehaltene, kontrastlcsere Nega¬ 
tive die geeignetsten, für gestreutes 
Licht dagegen gewährleisten etwas 
kräftigere Negative die besten Er¬ 
gebnisse, in beiden Fällen besonders 
bei rein schwarzem, keinesfalls gc- 


quelle und Negativ geschaltet wer¬ 
den, 3. je größer die Lichtempfind¬ 
lichkeit des Papiers ist; Bromsilber¬ 
papier arbeitet bekanntlich weicher 
als Gaslichtpapicre, 4. bei matter 
oder gekörnter Oberfläche des Pa¬ 
piere*; je glatter die Oberfläche ist, 
desto schärfer, zugleich aber auch 
härter wirkt die Vergrößerung, 5. bei 
Chamois-Papier — weißes Papier 


Momenlauln. mit Voiglländer-Avus-L<’ r, ‘P ur ' 
Verschluß. Doppel-Anashgmat 1.-4.S. Mil Blende 
9.6 und 12 */,„ Sek. 

in den Tonwerten etwas gemindert werden, 
ist erforderlichenfalls auch mit einem kräftig 
arbeitenden Entwickler zu arbeiten Inach 
Dr. Ph. Strauß; 300 ccm Wasser. 0.6 g Metol. 
1.8 g Hydrochinon. 15 g Natriumsuiiid kri»!- 
25 g Soda krist. und 0,6 g Bromkali). 

Belichtungsdauer; Es erübrigt 
sich wohl, auf die Folgen ungenauer Be- 
lichtungsdauer ausführlich hinzuweisen. “ 
belegte Weißen, klecksige Tiefen. Verschie¬ 
bung der Tonwerte gegenüber dem Neg» 
tiv. Eine bekannte Methode zur Ermitt¬ 
lung der Belichtungsdauer ist die streifen 
weise Probebelichtung bei eingesetztem ■ * 
gativ. Doch ein zuverlässiges Photomel« 
auf Glas oder Film ist der DremmcU-r *» n 
Dr. Mayer. Von einer charaklcr.sche» 
Stelle des Negativs, das auf dem Auflaog- 
schirm eingestellt ist, wird eine Probever¬ 
größerung durch den aut dem Papier l' 4 **“ 
den „Drcmmeter" gemacht, auscnt»> c *' c 
und fixiert. Auf dem Probestreifen ist *•" 


































Aufnahme Sonnenburg. August. Sonne. 
16 Uhr. F 4. 5. Vj. Sek.. Agfa Fili 


mg und Verschleierung des 
in kleines Filmnegativ 6 X 
:heibcn in einem Rahmen 9 


Ile Beeinflussung: Zweckmäßig ver 
sn hierzu sonst unbequem kurze Belichtung; 
:h Abblendcn. Das ..Abhalten" führt man ar 
. kleinen Kartons, die bei komplizierten For 

UH: Vergrößerungen mit weißem Papierrand. ..Photograph 
































Agfa-Gelb filier Nr. 2. Belichlungtzeil 6 Sek.. Blende 


Neigung mehr oder wemt> ,; 
übzublenden. Das wiederum 
setzt eine Mattscheibe zwi¬ 
schen Lichtquelle und Kon¬ 
densor voraus 

Schwamm- (Pinsel) 
Entwicklung: Wer die 
Feinheiten, Freiheiten und 
Möglichkeiten, die der \ er- 
größerungsprozeß bietet, er¬ 
schöpfen will, der vertausche 
die altgewohnte Schalen- mit 
der Schwamm- (oder Pinsel ) 
Entwicklung mit zwei bereit- 
stehenden Entwicklern, einem 
verdünnten und einem kon¬ 
zentrierten. Die belichtet?- 
vorher eingewässerte \ cr- 


gefertigten, etwas kleineren 
Vergrößerung eine Schablone. 
Sind in der Bildmitte kleinere 
Partien zurückzuhalten, dann 
spießt man auf dünnen Draht 
ein kleines Pappstück. Der 
Draht hinterläßt, sofern er 
ständig bewegt wird, keine Be¬ 
lichtungsspuren auf dem Bild. 
Sind dagegen kleinere Bild¬ 
partien nachzubeliciten, dann 
schneide man in die Mitte 
einer Pappe, größer als die 
Vergrößerung, einen Aus¬ 
schnitt, um lediglich durch 
dieses das Licht auf die be¬ 
treffende Stelle fallen zu las¬ 
sen, alles übrige Licht aber 
abzuhalten. 

Stürzende Linien. 
Die durch auf- und abwärts 
geneigte Kamera bei der Auf¬ 
nahme entstehenden fallenden 
oder stürzenden Linien der 
Senkrechten lassen sich teil¬ 
weise oder ganz bei der Ver¬ 
größerung beseitigen. Ent¬ 
weder wird das Negativ (nur 
bei den wenigsten Vergröße¬ 
rungsapparaten möglich) oder 
der Auffangschirm so weit ge¬ 
neigt, bis die konvergierenden 


Jeden Monat 

einhundert Mark tttr Photoamaleure 

Die Einsendung von Bildern aus unseren Leserkreisen 
wächst von Tag zu Tag. Dieses Anwachsen der Bild¬ 
post zeigt uns täglich, daß die Verbindung zwischen 
Film- und Photo-Amateuren und „Filmwelt'' immer 
enger wird. 

Wir haben uns deshalb entschlossen, die feste Verbin¬ 
dung zwischen Photo-Amateuren und „Filmweit noch 
zu verstärken, und verteilen vom 1. Juli ab einhundert 
Mark an die Einsender der besten Bilder. 

Wir werden alle uns eingesandten interessanten Bilder 
nach Maßgabe des verfügbaren Raumes in der „Film- 
weit" veröffentlichen und setzen für die besten Bilder: 
1 Preis ä RM 20.— 

3 Preise ä RM 10.— 

10 Preise ä RM 5.— aus 

Die Preisrichter behalten sich eine andere Verteilung 
der Beträge für den Fall vor, daß dadurch eine gerech¬ 
tere Beurteilung erreicht wird. Auf jeden Fall kommen 
monatlich RM 190.— in bar zur Verteilung. 

Die Wahl des Motivs, Größe der Aufnahme und Art 
des Abzuges sind dem Photoamateur überlassen. Be¬ 
dingung ist, daß auf der Rückseite des Bildes folgende 
Angaben verzeichnet sind: 

Name des Apparates, Art und Lichtstärke des Objek¬ 
tivs, Blende, Platten- oder Filmfabrikat, Zeitpunkt der 
Aufnahme, Belichtungszeit, Verwendung etwaiger Hilfs¬ 
mittel (Gelbscheibe, Vorsatzlinse oder dergl ). die Art 
des für den Abzug verwendeten Papieres, nähere Re 
Zeichnung des Bildes, genaue Anschrift des Einsenders 
sowie eine ausdrückliche Erklärung, daß der Einsender 
Photoamateur ist und sich nicht berufsmäßig mit der 
Herstellung von Aufnahmen und deren Vertrieb befaßt. 

Rücksendung der nicht verwendeten Abzüge erfolgt 
nur, wenn adressierter Freiumschlag beiliegt. 

Die Entscheidungen des Preisgerichts sind endgültig. 
Eine Beschreitung des Rechtsweges ist ausgeschlossen. 

Einsendungen sind zu richten an: Schriftlcitung der 
„Filasweit", Berlin SW 68, Zimmerstraße 35—41, und 
müssen als Kennwort die Bezeichnung .JPbotowett- 
bewerb" tragen. 

Varlag und Schrlttlaltung dar „Filmwalt“ 


gestelltes Brett oder Glas- 
scheibe gelegt und mit d« r 
verdünnten Lösung mit größe¬ 
rem Schwamm zuerst die ganz* 
Fläche überfahren. 


Vergrößerungsapparat c 
sein Um im Hinblick . 
Schrägstellung des A 
Schirmes volle Bildsch: 
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’chcn Seifen der \ er- Toilellentitch eine 

Ordnung des Arztes 
u «erlassen sein soll¬ 
en. bleibt es jedem unbenommen, die Seife zur tätlichen Kör¬ 
perpflege bei normaler Haut selbst zu wählen. Die meisten 
Menschen werden sich hierbei entweder auf die Ratschläge 
flutcr Freunde, auf eigene Erfahrung oder auch auf anpreisende 
Reklame verlassen. Hier sollen einige Ratschläge für die Wahl 
"* r Seife gegeben werden. Als oberster Grundsatz gelte: Ein 
'«der prüfe die Eignung einer Seife nach der Wirkung, die sie 
auf seine Haut ausübt. Eine gute Seife soll neutral sein. d. h. 
Me darf kein ungebundenes, freies Alkali (Natron oder Kalium) 
enthalten, welches die Haut angreift. Die sogenannten über- 
Jetteten Seifen erf illen diese Bedingung. Ebenfalls sehr milde 
«eilen sind be. Her Gesichts- und Körperpflege des Kindes an¬ 
dersten. Die Anwendung der Seifen für den Erwachsenen 
"lochte ich im allgemeinen trennen in Badeseifen und Gesichts- 
’eifen. Als geeignete Badeseife kann jede die Haut nicht 
reizende Seife gelten. Ein eventueller Mangel an Parfüm ist 
'eicht durch Zusatz von Badesalzen, deren es ja eine genügende 
Anzahl gibt, zu ergänzen Eine Reizung der Haut liegt vor. 
*enn nach ihrem Gebrauch ein Gefühl der Rauhigkeit, der 
«prödigkeit, der Spannung oder der Trockenheit zurückbleibt 
Bei der Wirkung die eine Seife auf die Gesichtshaut ausübt. 
»Pielt auch die Beschaffenheit des Waschwassers eine beträcht- 
’l'he Rolle. Dieses soll normalerweise kalt sein. Es kann hart 
°der weich sein, je nachdem, was für Salze darin enthalten sind. 


• gelangen 
natürlich fettarme 
Seifen zur Anwen¬ 
dung. Für die Wahl 
der Seife ergibt sich 
also ohne weiteres, 
daß man bei fettar¬ 
mer Haut überfettete 
Seifen, und bei ett- 
reicher Haut fettarme 
Seifen wird wählen 
müssen. Nicht vieles 
Überlegens bedarf es 

Dame phc. u e , "" Wrd “ 

* Aussuchen einer Han- 

dewaschseife. Ihre 
Hauptaufgabe ist es. die Hände zu reinigen. Je mehr sie 
schäumt, desto besser erfüllt sie ihren Zweck: im warmen Was¬ 
ser schäumt Seife besser als in kaltem. Einen vorzüglichen 
Schaum und gute Reinigungskraft besitzt Schmierseife und Kern 
seife. Doch wirken sie aus den obenangegebenen Gründen 
stark hautreizend und können nicht als die Seifen des täglichen 
Gebrauchs gelten. Vor allem Menschen, die viel im Wasser pant 
sehen und deshalb eine besonders empfindliche Haut haben, soll¬ 
ten sie meiden. Hier ist sogar zur Benutzung möglichst reiz¬ 
loser. überfetteter Seifen, etwa einer Glyzerinseife, zu raten. 
Überhaupt kommen fettreiche Seifen als ffandew aschseifen mehr 
in Betracht als fettarme, weil die Haut der Hände infolge häufi¬ 
gen W'aschens eher zu fettarm als zu fettreich ist. Zur Haar¬ 
wäsche gebraucht man die Seife in fester, in flüssiger und in 
Pulverform (Shampoon). Die feste Seife erfreut sich hierbei ge¬ 
ringer Beliebtheit, hat auch den Nachteil, unhandlich zu sein, 
zu kleben, und ist schlechter abzuspülen. Nur wenn sie ärzt¬ 
lich verordnet wird, kommt sie als medizinische Seife in Frage. 
Zwischen der flüssigen und der pulverförmigen Seife besteht ledig 
lieh ein Unterschied in der Form, der aber auch gering ist. da 
die pulverförmige Seife vor dem Gebrauch in heißem Wasser 
gelöst wird. Abgesehen von den obenerwähn.en medizinischen 
Haarwaschmitteln, richtet sich der Zusatz zu den Seifen für 
Kopfwäsche nach dem Geschmack des einzelnen. 
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Österreichische Filmzeitung 

Dom Organ dar österreichischen Filmmdastrie 

WIEN VII, Ncubaugasec 36. Telephon 38-1-90. 

GröBlaa und verbreitetstes F. chbl.lt bl Zentraleuropm ad susgedehn- 
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“THE BIOSCOPE" 
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Seit 1908 Erscheint jeden Sonnabend Seit 1908 

Inserieren Sie in “THE BIOSCOPE ” 

Probeheft« and Anzeigentarif Bezugspreis für das Ausland £ 

auf Wonach »4hrbch X sh S 

The Bioseope Publishing C«. Ltd. 

Landen. W.C 2 England 



THE CINEMA 

i Mini einzige Monatsschrift für Film-1 adastrle. 

Varlalk. Theaterhezitzer and Filaslrtaada 

ELOKUVA 

k Inhalt. Chefredakteur D. D. Kaper 

Probehefte and lascrboasbedia guagen koetrnlo. and uneer- 
bmdHck darch dea Vertag -The Gsaaa-, Labor, (ladiee 

Erscheint 2 mal im Monat 
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E. ATHANASSOPOULO 
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: Adresse: „Claims dOrienl", S Rae EgHee Dehbane, Alaxaadrie (Egrptc) 

AnsJhl dsr netto verkauftet Fcsrnplar* nmchenetsl. 

THE CINEMA 

Suplemant“. welche ab separate Zeitschrilt erscbeinL i bemumg 

Hsapt-Blret 80.82. Wsrdnur Street, London. W. 1 

ARTE Y CINEMATOCRAFIA j 

Alt tagt ms »panisches Fachblatt 

G«1 informiert / Weitverbreitet / Eigene Berichterstatter 
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JakresBesagsprei. 
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Aar eigen laal Tarif 

„La Cindmatographie Frangaise“ 

Da. führende FnehUatt «her den /mnsdsucAen HIm 
Austaadanacbncbtes — Film- und AleUerbeneble 

Erscheint wöchentlich — 4L Jahrgang 

19, rua de le Coar-de- Nouee. Paris (XXa) — Telephons: Roquette 04—34 

CINEMA 

BUKAREST. Boaleeard Eliaabata. No. t« 

(Ctaema Capitol) 

Direktor: Nestor Cassran 

Chefredakteur: M. Blossoma 

Probehefts aal Aalordaraag kestaatos 

Kinimatographicos AS TI R 

Qriechizehe Filmzrilschrift Erscheint jeden Sonntag. Gegründet 1924 
Mermnstebrr: H ERC ULE OECOSOMOS 

Büro: 68. Ru. Coloaos. — Fernepr 1-Sh 

ATHEN (Griechenland) 
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Die Aufnahmen des ersten Akkord-Films 
der Nathan-Produktion 


AUFRUHR 



(Ein Film entlarvter Leidenschaften) 


Regie : VICTOR TRI VAS 

Manuskript: Dr. Paul Schiller und Victor Trivas 
Kamera: Theodor Wich 

mit Vera Veronina / Oscar Marien 
Georg Seroff / Feder SchaUapin ir. 

in den Hauptrollen 

haben begonnen I 

LIEFERTERMIN: ENDE AUGUST 

Weltvertrieb: 

S. NATHAN 

—-— FILMVERTRIEB —-- 

Dönhoft'5)88-94 ✓ Berlin SW48, Friedrichstraße 27 ✓ 











Aullage : 490» 

•f FILNHFACH BLATT V 


VERLAG SCHERL« BERLIN SW68 

23. Jahrgang Berlin, den 24. Juni 1929 Nummer 144 

Bange machen gilt nicht 

Falscher Tonfilm-Alarm in Wien 


Die . Neue Freie Presse" in 
Wien verbreitet die Nachricht. 
4ß A ldreas Dippel, der Im¬ 
kere Direktor der Metropoli¬ 
tan Opera in New York, mit 
Warners ein Abkommen gc- 
•rollcn habe, wonach Wien 
<k* europäische Zentrum lür 
die amerikanische Tonfilm- 
produklion werden soll. 

Wenn es sich nicht um einen 
Fühler von irgendwelcher 
interessierten Seite handelt 
Md wann wirklich amerika¬ 
nische Firmen die Urheber 
dieser \oliz sind, so kann es 
’kH letzten Endes nur um die 
Jjnchrithlen handeln, die im 
Wcstci n-Klangfilm-Strcit ir- 
t°>dei..e Rolle spielen. 

Zunächst sind die Tobis- 
Md Kl..ng(iImpatente auch in 
°*terriich geschützt. Es er¬ 
leben v] C h hier also, palcnt- 
^htlich gesehen, dieselben 
«hwie: igkeiten wie in Berlin, 
*enn cs nicht, wie zu erwar- 
[ tn >si. zu einer Einigung 


Außerdem werden sich g 
**■* die Leiter der curopi 
fchen N iedcrlassungcn d 
^U^'k-nischen Firmen da 
“"er klar sein, daß sich au. 
«whand praktische Hindc 


-- den Weg stellen, ga 
*<***1.111 davon, daß 


ac h in bezug auf Kontingi 
Situation grundlcge 
in Wr" w “ r ^ c * wenn man et 
j , ,cn c ine Konkurrcnzp 
j. '°n mit d cr Spitze gef 
"'"‘schland errichten wür 
maßgehende Kreise « 

ener Filmindustrie hak 
. *«l vor kurzem versiehe 
»me firöBtcn Wert ; 

re., Zusammenarbeit i 

Xr n , d ,efic 

Red , Gt,e fienheit hatte. . 
rei c if; u r ^ ütlrer der östi 
"'"■sehen Thealerbesit; 


Klangfilm gründet in England 

Eigener Drahtbericht. 


Mit großem Interesse wurde 
in den Londoner Fachkreisen die 
Gründung der Klangfilm (Crcat 
Britain Ltd.) zur Kenntnis ge¬ 
nommen, welche die Kontrolle, 
Erzeugung und den Vertrieb der 
Klargiilm-Tubis-Apparalc für 
das -gesamte Groß - Britannien 
durchführen wird. Der Direk- 
lit.r gehören an: L. Lawrence 
Htrmcs, als leitender Direetor, 
Dr. James Birr.hrlz (A.L.G.). 
Dr. Georg Grabe (Sierrcns- 
Halske), Dr. Walter Akenann 
(AEG.) und Dr. Mae Kirm 
(S crncns & llalshc). 

Schon am Dienstag findet in 
Shcihc.d s Biuhcav lion die 


Erstaufführung eines Tobis- 
Films auf Klangfilm-Apparatur 
stait. Das Interesse ist unge¬ 
heuer groß, und cs wird allge¬ 
mein mit einem großen Erfolg 
der deutschen Apparatur ge¬ 
rechnet. 

Gleichzeitig i r ährt Ihr Kor¬ 
respondent, daß die Welwyn- 
Alclicrs der British Instruclio- 
nal Co. mit Klangfilm-Auf- 
rahmcapparate-n ausgestattet 
werden sollen, die bereits fer¬ 
tig in Deutschland auf die Ver¬ 
schiffung nach England warten. 
Schon ,n den nächsten drei 
Wochen soll mit den ersten 
Aufnahmen begonnen werden. 


Neue amerikanische Fusion ? 

Wie uns ein Funkspruch aus soll über ein Kapital von 150 
Chikago meldet, is teine Fu- Millionen Dollar verfügen 
sion der Kadi» Corporation of Natürlich werden in Vcrbin- 
Amcrica mit de.- Paramount .lung mit diesem Plan auch 
geplant. Die neue Gesellschaft wieder Warner Bros, genannt. 


beim Berliner Aufenthalt zu 
hören, war sich klar darüber, 
daß der größte Teil der 
Sympathien unserer Wiener 
I reunde bei uns liegt, so daß 
man volles Verständnis dafür 
hätte, wenn man sich durch 
entsprechende Maßregeln da¬ 
vor sichern würde, daß die 
Wiener Tonlilmbäume nicht 
in den Himmel wachsen. 

Dei Nachricht scheint auch 
aus einem anderen Grunde 
nicht richtig zu sein, denn es 
ist uns bekannt, daß Western 
Electric auch in Berlin ver¬ 
sucht, festen Fuß z.u fassen, 
und daß bereits ein Beauf¬ 
tragter mit einer Berliner Fa- 
brikantengruppc Fühlung ge¬ 
nommen hat. 

Wahrscheinlich ist in Wien 


etwas Ähnliches crlolgt. Man 
will Wien nicht zum europäi¬ 
schen Mittelpunkt machen, 
sondern eine österreichische 
Tonfilmfabrikation auf ziehen, 
genau so wie in anderen 
Ländern. 

Dagegen ist natürlich nichts 
einzuwenden, sondern es ist 
freudig zu begrüßen, wenn 
man an der Stätte, von der 
aus gute und brauchbare Mu¬ 
sik ihren Weg in die Welt ge¬ 
nommen hat. nunmehr auch 
tönende Filme herstellt. 

Lchär hat nach unseren In¬ 
formationen intercssan-.e Pläne 
für das tönende Bild Kal¬ 
man interessiert sich iur die 
Talkics, wie wir ausführlich 
vor kurzem in unserer Sonn- 
tagsausgabc berichteten. 


Selbstverständlich werden 
diese Herren viel lieber in 
Wien arbeiten, als etwa in 
Berlin eder New York. 

Von diesem Gesichtspunkt 
aus karm man. wenn die 
Wcstern-I länc sich in Wien 
verwirklichen — immer in der 
Voraussetzung, daß eine Ver¬ 
ständigung mit Klangfilm 
durchVeführt ist —. sicherlich 
manche*. Wertvolle erwarten. 

Immerhin ist zu bemerken, 
daß die Durchführung einer 
Tonfilmiabrikation ganz er¬ 
hebliche Mittel verschlingt, 
die so ohne weiteres in Wien 
nicht aufgebracht werden 
können. Fs fehlte dann auch, 
wie man jetzt schon weiß, an 
geeigneten Darstellern. an 
Technikern, kurzum, an vie¬ 
lem, was erst unter Aulwen¬ 
dung erheblicher Kosten nach 
Wien importiert werden 
müßte 

Es scheint, als ob der öster¬ 
reichische Optimismus wie¬ 
der einmal die Grenzen des 
Möglichen verläßt, genau so. 
wie das beim Selenophon- 
verfahren der Fall ist, das 
genau so wie Stilles sprechen¬ 
der Draht zunächst einen 
sensationellen Eindruck macht, 
dessen praktische Durcharbei¬ 
tung aber Monate und Jahre 
dauern kann, und das erst, 
wenn man praktisch Sprache 
und Film in einem Theater 
zusammen sieht und hört, auf 
seine endgültige Brauchbar¬ 
keit hin beurteilt werden 
kann. 

Wir müssen also leider 
etwas Wasser in den Wiener 
Tonfilmwein gießen und sind 
nach wie vor der Ansicht, 
daß Berlin, das Filmzenlrun* 
Europas, auch der Zentral- 
punkt des europäischen Ton¬ 
films sein wird 





URAUFFÜHRUNG 


HEUTE 

C A P 1 I O E 

Der mit Spannung erwartete G. P.-Film der STAR-FILM 



(DAS PROBLEM DER EROTIK IN DER EHE UND IN DER FREIEN LIEBE) 
MANUSKRIPT UND REGIE: GUSTAV MACHATY 
HAUPTROLLEN: 

ITA RINA, CHARLOTTE SUSA, OLAF FJORD. LUIGI SERVENTI 
BEARBEITUNG: WALTER JANNINGS 

TERMINIEREN SIE SOFORT! 

DENN DIESER G.P.-FILM DER STAR-FILM WIRD SELBST 
IM SOMMER KASSEN-REKORDE AUFSTELLEN 

ITAR-rnra GmbH. 

Berlin SW / Frankfurt a. M. / Düsseldorf 





E. A. DUPONTS 

ATLANTIK 

Fritz Kortner Lucie Mannheim Franz Lederer Else Wagner W lli Forst 
Julia Serda-Junkermann / Theodor Loos Hermann Vallentm / Heinrich Schroth 
Elfriede Borodin / Dr. Philip Manning Kar! Ludwig Koch Georg John 
Die Aufnahmen sind in vollem Gange ' 

Der Film wird bis Ende September 1929 fertiggestellt! 

(Vorführbar auf Klangtiln, Tobis, Western - Elektrik, R. C A. und allen ähnlichen Systemen) 








Südfilm 

bringt 


auserlesene stumme Groß filme 

von stärkster Publikumswirkung: 


Der erste Luis Trenker-Film dieser Saison 

Der Ruf des Nordens 

(Mitternachtssonne) 

der soeben in gefahrvollster Expedition im Eismeer fertiggestellt wurde 
Künstlerische Oberleitung: Mario Bonnard / Regie: Nunzio Malasomma 
Photographische Oberle.tung: Willy Winterstein 

Mit Luis Trenk ar, Dr.Holsboer, Eva von Berne 

Lil Dagover als Kaiserin Katharina I. in 

Spielereien einer Kaiserin 

Nach dem bekannten Drama von Max Dautheitdey 
Regie: Wladimir Strichewski 

Der 6 r o ß f i I m aus dem heutigen Elsaß: 

O Straßburg, o Straßburg, 
du wunderschöne Stadt 

Ein kommender Heidelberg-Erfolg! 

Der weltberühmte Kriminal- und D e t e k t i v - R o m a n 

Der Hund von Baskerville 

Von Conan Doyle Mi Sherlock Holmes 

Regie: Richard Oswald 

Mit Betty Bird Uv o Pavanelli / Fritz Rasp / C. Biackwell / Georges Seroft Valy Arnheirr 
Alexander Murski Carla Bartheei Alma Taylor Jaro Fürth ' Robert Garrison 

Der Film ist bereits fertiggestellt / 

Reinhold Schünzels Kriminal-Großfilm 

Kolonne X 

Regie und Hauptrolle: Reinhold Schünze! 

Mit Grete Reinwald Ernst Stahl-Nachbaur / Oscar Sima / Gerhard Ritterband / Otto Wallburg 
Der Film ist bereits fertiggestellt 

Der packende Sittenfilm im Stil der „Büchse der Pandora“ 

Moral um Mitternacht 

Künstlerische Oberleitung: 6. W. Pabst 
Regie: Mark Sorkin 

Nach Motiven des berühmten Schauspiels „Kean" von Alexander Dumas 

Der Mann, der nicht liebt 

Regie: Guido Brignone 

Manuskript: HansH. Zerlett Photographie: Willy Winterstein 

Mit Agnes Esterhazy Gustav Dießl l Daisy d'Ora / Harry Hardt / Valerie 
Boothby / Suzanne Delmas / Alexander Murski / Max Gülstorff / Carla Bartheei 
Der Film ist bereits fertiggestellt t 

Ba rbaren 

Nach dem berühmten Roman von Olga Wohlbrück. Regie: Mario Bonnard 





Südfilm eine Reihe erstklassiger, abendfüllender 
bringt Groß-Lustspiele 


Oi na Gratia ln dem hinreiBenden Abenteurer-Gr nSlustspiel 

Kehre zurück, alles vergeben! 

Regie: ERICH SCHOENFELDER 

Manuskript: Viktor Abel und Karl Ritter Photographie: Axel Graatkjä 

Mit Oma Gralla, Rob<n Irvine, Teddy Bill, Albert Paulig, Siegfried Bensch, Else Reval. Emmg Wyda, 
H. Werner-Kahle, Anna Müller-Linke. R. B<ebrach 
Der Film /st m Kürze fertiggeste/ltl 

Dina Gralla in der köstlichen Geschichte eines weiblichen Tunichtguts 

Fräulein Lausbub 

Regie ERICH SCHOENFELDER 
Manuskript: Viktor Abel und Karl Ritter 

Anny Ondra in ihrem besten GroBlustspiei 

Sündig und süß 

Regie CARL lAMAC 

Manuskript: Hans Wilhelm und Hermann Kosterlitz Photographie Otto Heller 

Mit Anny Ondra Andre Roanne, Teddy Bill, Hermann Picha, Hans Junkermann. Julius 
Falkenstem. Eugen Rex. Adolphe Engers, Tani Tetzlaff. Paul Morgan. Paul Rehkopf 

Der Film ist vorführ ungsbsreit! 

Anny Ondra m 

Das Mädel mit der Peitsche 

Regie: CARL LAMAC 

Mit Anny Ondra. Werner Fietterer, S.egtned Arno, Gaston Jaquet usw. 

Der Film ist in Arbeit! 

Betty Baifour und Kurt Gerron m 

Die Regimentstochter 

Regie: HANS BEHRENDT 

Manuskript: Hans H. Zerlett Photographie: Renö Guissart 

Mit Alexander D'A rcy. Olga Limburg, Julius Falkenstein 
Erfolgreiche Uraufführung am 11. Juni Titania-Palast 

Betty Baifour und Syd Chaplin m 

Der Draufgänger 

Mit den berühmten Londoner Plaza - Tillergirls 
Film ist tertiggestelltl 

Betty Baifour In ihrem köstlichen A b e n t e u r e r - G r o 8 I u s t s p I el 

Die Vagabundenkönigin 

Regie GEZA VON BOLVARY 

Der Fiim >st bereits tertiggestelltl 

Die von der englischen Presse als das beste bisher 
in England hergestellte Lustspie 1 bezeichneten 

Wochenend-Ehen 

Mit Jameson Thomas Esteile Brody Monty Banks und Annette Benson 
Uraufführung: I.JuhU 7 Kurfürstendamm 

zwerchfellerschütternde Gro8-Lustspiel 

Liebestoll 

Regie HARRY LACHMANN 

Der Film ununterbrochenen Lachsalven.' 


Das 



J y g| f j | eine Reihe ungewöhnlich spannender und wirksamer 
. Abenteuer-, Sensations- und Kriminalfilme, wie sie 

Drin£|t jedes Kinopublikum liebt: 


Der g'oSe Indienfilm der British International Pictures 

R A J A H 

(Das Harz das Maharadscha) 

Regie: Jean de Kuharski 

Mit Mary Odette. Gillian Dean, Maria Forescu, Joshua Kaan. Jean de Kuharsni u. Kenneth Rive 
Der Film ist bereits vorfOhrbar 

Erpressung 

Ein starkes Kriminaldrama (Tonfilm in englischer Sprache) 
Regie: Alfred Hitchcock. In der Hauptrolle: ANNY ONDRA 
Der Film ist fertiggestellt' 

Interessentenvorführung demnächst! 

Ein Abenteuerfilm aus dem heutigen Spanien 

Der Held von Sevilla 

Regie: Norman Walker 

ln der Hauptrolle; Alexander DA rcy. genannt „Der neue Valentin o“ 

Das packende Schiffsdrama 

Zeichen im Sturm 

Regie: Denison Clifft. Mit Lillian Rieh und John Stuart 

Der Film ist fertiggestellt' 

Der Eisenbahn-Sensationsfilm 

Der Schottland - Expreß 

Ein Abenteuer im 100 km-Tempo 
Regie: Castleton Knighi 

In der Hauptrolle. PAULINE JOHNSON, die Fr au ohne Nerven 
Oer Film ist beendet! 

Der abenteuerliche Sittenfilm 

Der Liebesmarkt 

Erstklassige Regie und Besetzung 


Südfilm in diesem Jahre ein ganz besonders erlesenes Beiprogramm: 

bringt Das ^ este vom B esten! 


6 Wildwest und Sensations- 6-Akier 7 Kinder - Zweiakter-Komödien 
6 Wildwest-2-Akter 10 — 12 Zweiakter - Komödien 

14 Alice Trick-Einakter 20 — 25 Lehrfilme und Märchen-Puppenspiele 

Schließen Sie diese wirklich gute Produktion 
von ausgesprochenem Format umgehend ab! 

Sie können damit den kommenden Zeiten 
mit voller Ruhe entgegensehen! 









Benßt Bergs neuer Film 

Bengl Berg, der bekannte 
ictmcdische Forscher, Afrika* 
reisende und Entdecker des Abu 
Narkub ist in Berlin cingc- 
troffen und im Hotel Esplanade 
ibgesticgen. 

Der Anlaß seines Hierseins 
at diesmal nicht Abu Markub. 
der seltsame Schubschnabel- 
iteich. sondern ein anderer 
Großer der gefiederten Vielt — 
kr ’ctzlc Adler. 

Bcngl Berg bringt seinen 
sracsten Film „Die letzten 
Adler" mit nach Berlin, der dem 
König der Vogclwelt, der leider 
sie so viele wehrhafte Tier* 
laea'u-cn dem Aussterben preis¬ 
lichen ist, ein Denkmal auf 
Uage Zeit hinaus setzt . . . 

3er Film „Die letzten Adler" 
eird am kommenden Freitag im 
l'mvcrsum seine Uraufführung 
•rieben. Bengt Berg wird dazu 
in seiner launigen Art sprechen. 


Wiener Gemeinde-Ver¬ 
sammlung studiert 
doitschen Tonfilm 

Am Freitag besuchte der 
'tiem.r Bürgermeister Scilz in 
Beel« : ung des Stadtschulrats 
CIocU. des Stadtrats Wage und 
des Magistralsdircktors Harten 
eine ion der Tobis in der Ka- 
Bera \ cranstaitcte Vorführung 
deutscher Tonfilme. Mit Rück- 
kebt auf die Zusammenhänge 
•»wehen der die Wiener Gc- 

ncindc-Vcrwaltung führenden 

Gruppe und einem der grüßen 
lehrenden Kinobetriebs-Unter- 
«•h-u, , |Kiba|. zeigten die Her- 
!ut das Problem des Ton- 
ganz besonderes Interesse 
“ad äußerten sich sehr befiic- 
digt über die Darbietungen. 


Heul c Kino tech n is che 
Gesellschaft 


Dia 78. ordentliche Sitzung 
n< *et am heutigen Mon- 
-Jg. abends 8 Uhr, im Vor- 
“»gssaal des Ingenicurhauses. 
Btrlm NW 7. Friedrich-Ebert- 
J'faße 27. statt. Vorträge: Dr. 
etersen über: „Amerikanische 
“Prechfil m -Technik", Prof. Dr. 

„Kinematographische 
A “teahmen in lichtdicht abge- 
^blos'enen Körpei höhlen" (Ki- 
V®»»kopie). Vorführung eines 
mm-l-arbenfilms nach dem 
*»rt»hren Kelle r-Dorian-Ber- 


^«uer Vcrlustabsdiluh 
be ' farbcntilm Keller- 
Dorian 

L-.® krem Verlustvortrag aus 
T™« rc o Jahren hat die fran- 
fr» L-^* Farbenfilm- und Pboto- 
rU n w-* SelUchafl Keller-Do- 
la « ge... 

‘*’"»delui 
»orlieg, 


Berliner Schließung vertagt 


Der Berliner Verband hatte 
alle Berliner Kinobesitzer am 
Sonnabend zu einer Versamm¬ 
lung geladen, die sehr stark be¬ 
sucht war. 

Schüller referierte über das 
Ergebnis der Arbeit der Sechser¬ 
kommission, die das, was die 
Steuer- und Finanzdeputation 
zugcstchcn will, als gänzlich un¬ 
zulänglich bezeichnet. 

Die Kommission erklärt, daß 
sic cs indessen für möglich halte, 
im Wege weiterer Verhandlun¬ 
gen mit dem Magistrat zu einem 
gücstigcrcnErgcbnis zu gelangen. 
Der Magistrat seinerseits habe 
seine Bereitwilligkeit hierzu 
unter der Bedingung in Aussicht 
gestellt, daß die Betriebe weiter¬ 
hin offcngchaltcn werden. Trotz 
des bedauerlich geringen bisher 
erzielten Ergebnisses empfahl 


die Kommission daher nach 
eingehenden Beratungen, die 
Verhandlungen fortzusetzen, und 
konnte unter Würdigung aller 
Umstände die Verantwortung 
nicht übernehmen, den Berliner 
Lichtspielthcafcrbcsitzern die 
Schließung ihrer Betriebe schon 
zum 1. Juli zu empfehlen. Sollte 
wider Erwarten nicht in kürze¬ 
ster Zeit eine die Existenzmög¬ 
lichkeit der Lichtspiclbetricbc 
sichernde Senkung der Lustbar- 
kcitsstcuern erzielt werden, 
würde die Kommission erneut zu 
energischen Abwehrmaßnahmen 
und zur Schließung der Betriebe 
aufrufen. 

Die Abstimmung, die der Vor¬ 
sitzende des Verbandes. Hein, 
vornehmen läßt, ergibt eine 
knappe Mehrheit für „vorläufige 
Nichtschlicßung". 


Frankfurt schließt auch nicht 


Genau so wie in Berlin, ist 
am Sonnabend in Frankfurt be¬ 
schlossen worden, die gcplaile 
Protestaktion nicht durchzu¬ 
führen. Man hat auch hier Zu¬ 
sagen der Stadtverwaltung er¬ 
halten, denjenigen Theatern, 
die eine Untcrbilanz naeh- 
weisen, die Steuern gcg<c ent¬ 
sprechende Sicherheiten zu 
stunden. 

Mit Reent fand man cs merk¬ 
würdig, daß der stellvertretende 
Stadtkämmerer die Erklärung 
abgegeben hat, daß cs der 
Stadt gleichgültig sein kömie, 
wenn mehrere hundert Ange¬ 
stellte der Lichtspielthca.cr 
brotlos würden, da die Arbeits¬ 
losenunterstützung nicht der 
Stadt, sondern dem Staat zur 
Last fallen würde. 

Wir empfehlen diese letztere 
Äußerung besonders den Mit¬ 
gliedern des Rcichsrats zur ge¬ 
nauen Beachtung. Rcichsver- 
band und Spitzenorganisation 
haben bis letzt bei den Lokal¬ 
aktionen Gewehr bei Fuß ge¬ 


standen, weil sie immer noch 
glauben, durch gütliche Ver¬ 
handlung mit dun maßgebenden 
Rcic'isstellcr. eine Steuer¬ 
senkung durchruführen. Sie 
werden sicher nicht verfehlen, 
diese Frankierte " Äußerung an 
die zuständigen Stallen weiter- 
zulcitcn, damit man dort er¬ 
kennt, wie gering die Rück¬ 
sicht der Städte in steuerlichen 
Dingen auf das Reich ist, so 
daß schließlich hier, wo die 
Interessen einer ganzen Indu¬ 
strie auf dem Spiel stehen, das 
Reich auch nicht allz.1 sehr 
Rücksicht zu nehmen braucht 
auf die Einwendungen von kom¬ 
munaler Seite. 

Wobei außerdem noch be¬ 
merkt sei, daß, wie hier ja so 
oft im einzelnen nachgewiesen, 
der Ausfall an Lustbarkeits- 
Steuern, selbst in den grüßten 
Städte-Etats bei einer großen 
Anzahl von Kinos noch nicht 
einmal ein Prozent, sondern 
meist nur einen kleinen Bruch¬ 
teil davon ausmacht. 


Amerikan. Fabrik für 

Die von der Celanese Corpo¬ 
ration of America ins Leben ge¬ 
rufene Celluloid Corporation 
baut zur Zeit mit einem Auf¬ 
wand von 2 500 000 Dollar eine 
Fabrik, die bis Herbst fertig und 
dann jährlich 210 Millionen Fuß 
Rohfilme für kinematogra¬ 
phische Zwecke liefern soll, 
„nichtexplosiv und praktisch 
uoenlzündbar”, wie der Pro¬ 
spekt ausführt. Das Ma¬ 


nichfexplosivcn Film 

terial ist Celluloseacetat. 
Schon bisher stellt die C. C. 
einen Rohfilm auf der gleichen 
Basis her. Das neue Produkt 
soll aber das bisherige bei wei¬ 
tem übertreffen. Das National 
Board der amerikanischen 
Feucrungsvcrsichcrungsgesell- 
schaften hat ein Gutachten 
ausgearbeitet, wonach dieser 
neue Acetatfilm „weniger ris¬ 
kant ist als gewöhnliches Zei- 
ttingspapier". 


Wer, ich klage 
dich an! 


Fabrikat: Stefano Pittaluga 

Verleihs Hegewald-Film 

Länge: 2528 m. 7 Akte 

Uraufführung: Primus-Palast 


Uber Bcatricc Cenci, die 
Heldin dieses italienischen 
Films, gibt cs eine große Lite- 

Diese junge Dame aus der 
römischen Aristokratie wuchs 
— es war zu Ende des sech¬ 
zehnten Jahrhunderts _ in 

einer Zeit moralischer Begriffe 
auf, die man sozusagen mit 
„Sittenverderbnis" bezeichnet 

Es wird von der Historie be¬ 
hauptet, daß die schöne Bca- 
trice ihren Vater, der sic zur 
Blutschande habe zwingen wol¬ 
len, im Schlafe erdolcht habe 

Der Film gibt sich mit diesem 
heiklen Thema nicht ab, ver¬ 
wendet auch nicht das Drama 
Shelleys als Unterlage, sondern 
hat den Begriff im Stile der 
vielen romantischen Schauer¬ 
geschichten verarbeitet, die es 
über die Cenci-Affärc gibt 

Anknüpf :nd an die Tradition 
der alter großen historischen 
Prunkfilme, haben Produzent 
und Rvj.ii* den Rahmen weit 
gezogen. Es gibt da malerische 
Haupt- „nd Staatsaktionen, 
große Bauten, schöne Kostüme, 
prächtige Aufzüge. Überschwem¬ 
mung. Mord. Folter und bei¬ 
nahe Hinrichtung, die im aller¬ 
letzten Aioment verhindert 
wird. 

Aufbau und Darstellung ent¬ 
sprechen diesem Stil des frühe¬ 
ren Kostimfilms, Maria Jaco- 
bini, deren Erscheinung an das 
im Palast Barberim in Rom 
hängende, angeblich von Guido 
Reni stammende Bild erinnert, 
bemüht sich, über das Pathos 
dieses Stils hinaus Mensch¬ 
liches zu gestalten. 

Wesen und Werden 
des Tonfilms 

In dieser aktuellen Vortrags¬ 
reihe der Berliner Funkstunde 
wurde der zweite Abend auf 
Montag, den 24 .Juni, abends 
7.30 Uhr. verlegt. Es spricht 
Dr. Hans Böhm von der Tobis 
über das Thema: „Der Tonfilm. 
Im Atelier und im Kino ‘ Den 
dritten Vortrag hält Dr. Guido 
Bagier am 26. Juni über „Der 
Tonfilm. Seine künstlerischen 
und kulturellen Aufgaben", 
den abschließend ena Vortrag 
Erich Pommer am 30 Juni über 
„Der Tonfilm. Se.ne Ziele und 
Möglichkeiten". 
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Aschinger. 

Die Sache hat abci 


ten und führenden englische 
Filmgesellschaften Verhindlu 


erster Linie um 
ir, das Filmband 


verteuerte Lichtquellen, so 
daß es gefährlich ist. heute 
etwa schon davon zu spre¬ 
chen, cb man billiger oder 
teurer ahrizicrl. wenn man 
Tonfilme zu machen beginnt. 

Die Kosten für die Kom¬ 
position, für den Text, für 
hundert und tausend andere 


Wi n. t größter Ehrlich- 
und Offenheit zusam- 


Man weiß nicht, ob di 
Apparatur in einem halbe 













































Wenn der weiße Fliede 
wieder blüht... 


ln den Hauptrollen: 

VERA SCHMITERLÖW 

Gaston Jaquet, Walter Grüters 

Produktion: 

Münchener Lichtspielkunst A. G. 
Verleih: 

B A VE RISCHE 

Filmgesellschaftm. b. H. im Emelka-Konzern 

Uraufführung heute: 

Titania - Palast 
Marmorhaus 





Das Ergebnis des Zweiten Internationalen Katholisch. Filmkongresses 

Vcitiichendste Zusammenarbeit mit der Filmindustrie Gleichstellung des Films mit dem Theater hinsichtlich der Vergnügungssteuer. 
Von unserem ständigen Or. M.-Korrespondenten. 


Die Tage des Zweiten Internationalen Katholischeu Filmkon- 
grtsses in München sind zu Ende. Erst nach drei Jahren wird 
ein gleicher Kongreß wieder zusammentreten. Inzwischen werden 
ührl che Arbeitstagungen des Internationalen Katholischen Film- 
konv't.-es stattiinden, zu denen jedes der angeschlossencu Lander 
seinvn Bevollmächtigten entsendet. Soweit sie nicht schon vor¬ 
handen. wie etwa in Deutschland and Frankreich, werden die 
Länder Nationale Filmkomitees bilden, die mindestens zweimal 
im Jahre stattfinden sollen, wahrscheinlich aber alle Vierteljahre 
rasarrimentrcten werden. Zum Präsidenten des Internationalen 
Komitees wurde Dr. Ernst in München, der Vorstand der Leolilm 
A.-G. und li. Vorsitzender des Wirtscbaftsverbandcs wiederge- 
wählt. Kanonikus Revmond-Paris bleibt Direktor des ständigen 
Büren. Das deutsche Komitee leitet Direktor Marschall-Köln, 
das tranzösische Pater Dassonvillc S. J. in Paris. 

Der Katholische Filrr.kongrcß ist die maßgebende Weltorgani¬ 
sation des Katholizismus an allen Filmangelegcnheitcn. Der 
kumius des Papstes nahm an der Eröffnungsversammlung teil und 
fab den Verhandlungen durch Zelebrierung eines Pontifikalamtes 
die Weihe. Außerdem ließ der Papst dem Kongreß auf telegra- 
phis hem Wege noch unmittelbar seinen Segen übermitteln. Die 
Bescniüsse des Kongresses, die in eingehendsten Beratungen von 
den besten Köpfen des Kongresses formuliert wurden, haben dahei 
auch für die gesamte katholische Well autoritative Verbindlich¬ 
keit und werden nicht verfehlen, auf die Vertreter des Katholi- 
in den Behörden und Körperschaften der Staaten und Gc- 

' den, aut den gesetzgebenden Einfluß und die Stellungnahme 
'•c; atholischcn Parteien und ihrer Abgeordneten zurückztwir- 
11 Sie sind daher für die gesamte Filmindustrie von Höchster 
Wichtigkeit. 

Es war nicht zu erwarten, daß dieser Kongreß Zensur- oder 
Jugendschutzbestimmungen mildern werde. Es war das Gegen¬ 
teil ’j befürchten. Und wer Einblick in die Dinge und Zusammen- 
hangc gewinnen konnte, sah. daß diese Gefahr tatsächlich sehr 
u»h-- war. Von überall her glaubten die Vertreter peripharer 
Organisationen der Sittlichkeitsbewegung, des Jugendschutzes 
^* r Volksbildung usw. ihre Vorschläge zu weiterer Knebelung der 
Filirundustrie zum Beschluß erheben zu können. Erwartete Joch 
tuen der bayerische Innenminister für Keservatwünschc die Unter¬ 
stützung des Kongresses zu erha'ten. Es ist andris gekommen. 


dank dt- auf gründlichster Sachkenntnis beruhenden Führung der 
oben genannten Männer, neben denen hier noch Pater Mucker¬ 
mann und Monsignore Walterbach als gründliche Kenner 1er 
Volkspsychc und der großen Zusammenhänge genannt werden 

Es wurde auf diesem Kongreß manches mutige und wirkliche 
befreiende Wort gesprochen. Es wurde der strenge Unterschied 
zwischen seclsorgerischer und volksbildnerischer Beurteilung 
eines Films gemacht und die Eigengcsctztichkcit der Kultursach¬ 

gebiete. zu denen auch der Film gehört, betont. Es wurde abge- 
lehnt. den Swlen- oder sexuellen Aufklärungsii'n in Bausch und 
Bogen zu verdammen, da im Volke wirklich c'nc sexuelle Not 
bestehe. Et sprach ein Vereinspräses, der mit der Sportbewegung 
in Verbindung steht, offen aus. daß den Dingen um das b, Gebot 
wie Ehe, körperliche Moral. Nacktheit viel zu viel Gewicht ge¬ 
geben habe, man solle einmal aufhören, nach Nuditäten zu schnüf¬ 
feln und sich lieber um die entscheidenderen Dinge in den ersten 
drei Cebolen kümmern. 

Aus dem positiv gerichteten Optim sntu» e itsprang das magische 
Wort, das hinfort die Grundeinstcllung der Katholiken zum Film 
festleg!, und das besonders aus der bezaubernd eleganten Be¬ 
redsamkeit der Franzosen immer wieder e-klang: Kollaboration. 
Zusammenarbeit mit der Industrie, Zusammenarbeit von der Auf¬ 
stellung des Produktionsplanes an. soll dan.it letzten Endes ein¬ 
mal an die Stelle unfruchtbarer Zensur von hinterher treten. 

Hinter dieser „Kollaboration ", die die nächsten Jahre in langsam 
zunehmendem Maße beherrschen wird. steht freilich die Aussicht 
auf die Schaffung eines katholischen Film-Weltkonzerns. Hierzu 
neigen insbesondere die deutschen Fach'eute. Aber sic wessen 
auch, daß das noch in einiger Ferne liegt, ehe sie wiederum 
nicht mit religiösen Filmen, wohl aber mit Filmen, in denen die 
katholische Stellung zu allen Weltproblemen den Ideengehalt 
darstellt, hcivartreten können, mit international gesammelten 
Kapital, mit international organisiertem Verleih und mit Rück¬ 
halt eigener TI eatcr. Zu allen diesen Dingen werden schon hier 
und dort planmäßig die Grundlagen gelegt. Man nimmt sich aber 
Zeit, man kalkuliert auf sehr weite Sicht denn man ist nicht be¬ 
drängt durch Zinsen- und Amortisationsteminc. Man nimmt sich 
auch Zeit, sich nach jeder Richtung hin gründlichste Fachkennt- 
nissc anzueignen Und wir gehen kau.r eh!, wenn wir in den 
!' hrenden Männern dieses Kongresses die kommenden General¬ 
direktoren und Produktionsleiter eines Weltkonzerns erblicken 


Das Ufa-Programm 


Die deutsche Filmproduktion steht augenblicklich vor den 
■chwierigsten Problemen. Besonders die großen Firmen können 
ficht klar übersehen, in welchem Umfang in der kommenden Sai- 
<on Apparaturen in den einzelnen Theatern zur Verfügung stehen 
*“f denen tönende und sprechende Filme gezeigt werden können 

Zusammenstellung von Produktionsprogrammen stößt deshalb 

*asl unüberwindliche Schwierigkeiten, so daß es schon ein 
‘■iemes Kunststück ist. ein so universelles und zugkräftiges Pro- 
* r * mm zusammenzustellen, wie es augenblicklich die Ufa der 
Öffentlichkeit unterbreitet. Der größte und führende deutsche 
Konzern bringt zunächst zwanzig deutsche Großfilme heraus, darun- 
ter einen Film von Fritz Lang nach einem Manuskript Thea 
* 0n Harbous, ein Bild mit Emil Jannings. zu dem Karl Zuckmayer 
s ** Manuskript schrieb, und eine Verfilmung der Tolstoischen 
ov ei!e „Hadschi Murat". der mit dem Titel ..Der weiße Teufel' 
'■scheinen wird. Dieser Film stammt aus der Bloch-Rabinowitsch- 
foduklion wird von Iwan Mosiukin in der Hauptrolle gespielt, 
f-eben dem man Lil Dagover Betty Airann und Fritz Alberti sehen 
Sowohl dieser Film wie „Sklave der Leidenschaft", den die 
‘•*'chen Producers vorberciten. ist als Ufa-Tonfilm gedacht 
j r ' c ^ ^ >omm * r bringt außer Jannings die „Melodie des Herzens" 
® den „Chauffeurprinz", während Joe May einen historischen 
di' m v* S ^* reu ® en * schwerster Zeit, „Die letzte Kompagnie", sowie 
p "Nacht der Barmherzigkeit", nach einem Manuskript von Dr. 

“ehfisch, vorbereitet. Das berühmte Lied ..Wenn du ein- 
»o x " ^ erz verschenkst“ mit dem Untertitel „Der Vagabund 

Äquator“ erscheint mit Lilian Harvcy in der Hauptroll: in 
film . ro< * u *‘ tion Stapenhorst. Alfred Zeisler bereilet einen Ton- 
bli.k '„ r ' ** er ^ en Schlagerlileli „Student sein, wenn die Veilchen 
* n verwertet. 

r Kulturfilm ist durch drei große sensationelle Erscheinungen 


vertreten, von denen zwei bereits in Berlin außergewöhnliche Er¬ 
folge hatten. Es sind „Pori" und „Simba", zu denen sich jetzt noch 
das filmische Resultat einer großen Airiki-Expedition gesellt, die 
der Wellrekordflieger John Cobran mit seiner Frau durchlührtc 

Aus deutsch-französischer Gemeinschaftsproduktion stammt .Ma¬ 

dame Colibrt mit Maria Jacobini und Franz Lederer, sowie „Das 
Paradies der Damen" mit Dita Parto. 

In Indien hat Franz Osten mit Himarsu Rai ein Schauspiel 
„Schicksalswüriel" hergestellt. Rein französischen Ursprungs ist 
„Das Halsband der Königin" nach dem berühmten Roman von 
Alexander Dumas mit Diana Karenne. Im übrigen bringt die Uta 
in ihrer Europa-Klasse einen Film der staatlichen Hunnia-Film- 
g« „ellschatt mit Iris Arlan und Werner Pittschau in den Haupt- 
i dien. Von der Universal kommen vier Ruth Gibson-Filmc. aus 
England ein lustiger Matrosenfilm. 

Fünfundzwanzig Grotesken, ebensoviel Kulturfilme, sowie die 
drei gro^mgelegtc Wochenschauen (Ufa. Deulig. Opel-Woche| 
werden zum gioßen Teil „sprechend" in den Verkehr gebracht. 
Man wird gerade bei diesen Filmen interessante, kulturell wert¬ 
volle Aufnahmen sehen, die die Bedeutung des Films als Ausdruck 
des Lebens der Gegenwart wesentlich erhöhen werden. Jedenfalls 
wird man im In- und Ausland an dieser Zusammenstellung erken¬ 
nen können, daß der deutsche Film fortschreilct und immer mehr 
an Weltgeltung gewinnen muß. Aus diesem Grunde rückt die Be¬ 
deutung der nächstjährigen Arbeit der größten deutschen Film- 
gtuppc aus dem Bereich der rein privatwirtschaftlichen Interessen 
in dasjenige der gesamten deutschen Volkswirtschaft. Es ist 
wesentlich, das zu betonen, damit man auch nach außen hin er¬ 
kennt. daß es falsch ist, wenn manche kommunalen Körperschaften 
den Film genau so versteuern und manchmal sogar noch mehr 
als Kabarett- und Tanzveranstaltungen. 














Guido Sceber 50 Jahre „Simba" im Verleih 

Nun jubiliert einer von den Leute der Avantgarde das Wort der UFA 

wahren, echten Vorkämpfern „Pholomontagc" noch gar nicht Der ,j ri> ß c Afrika-Film Sim. 


Prager filme mit e.ncr : 
sen Skepsis geblickt, waren der 
Meinung, daß große Taten von 
dort nicht zu erwarten seien, 
und haben den Erfolg des Sol¬ 
daten Schwcjk mit Recht auf 
den Stuft und die Zeit zurück- 
gefunrt. Jetzt zeigt man uns 
„Erelik" und führt uns ein 
Bild vor, das starke künstle¬ 
rische Qualitäten, beachtliches 
Talent, neue junge Kräfte mit 
erheblichen Zukunftsaussichten 
offenbart. 

Die Handlung allerdings ist 
nicht gerade originell. Im An¬ 
fang wird man an die Geschichte 
iu Lupu Picks ..Scherben" er¬ 
innert, an die Geschichte vom 
Bahnwärterhaus, wo der Frem¬ 
de in einer Nacht die Tochter 
verführt, dann gibt cs eine Tot¬ 
geburt. betrogene Ehemänner, 
einen Verführer, der mindestens 
drei Frauen zu gleicher Zeit 
haben muß, und schließlich das 
beliebte hsppy erd. 

Entscheidend für den Erfolg 
ist. wie das Ganze gemacht ist. 
Man sieht ausgezeichnete Bild 
einstcllung. eine virtuose Be¬ 
handlung der Großaufnahme 
kühnes Behandeln besonders 
der heikelsten Stellen in selten 
dezenter Weise, merkt überall 
Talent, Begabung und filmisches 
Geschick. 

Der junge Regisseur Gustav 
Machaty bedankte sich am 
Schluß mit Recht persönlich 
für den Beifall, weil er wirk¬ 
lich den Hauptanteil am Er¬ 
folg hat, in den s ch mit ihm 
Ita Rina. eine junge Pragcrin, 
teilt, die vielversprechende, 
schauspielerische Ansätze und 
bemerkenswerte äußere Ver¬ 
züge zeigt. 

Unter den Darstellern muß 
dann nach Olaf Ficrd erwähnt 
werder, der Träger der männ¬ 
lichen Hauptrolle, elegant, rou¬ 
tiniert, begabt, der schauspie¬ 
lerisch das Ganze beherrscht 
und wieder einmal zeigt, daß 
er mi. zu den Besten seines 
Genres gehört. 

Interessant die Musik 
Schmidt-Boclckes, der diskret 
und geschickt das Manuskript 
musikalisch zusammcnhäl' 

Frankfurt. Filmindustrie 

Die Firma Frankfurter Film¬ 
industrie bittet uns mitzuteilen, 
daß sie in Berlin eine Filiale 
Lützowstr. 107 (Telephon Lüt- 
zow 5438 und 7031) eröffnet 
hat. Die Zentrale ist nach wie 
vor i» Frankfurt-Main. 


.er heute fast täglich nachge- 
- hml wird und sozusagen eine 
t elbstVerständlichkeit darstcllt. 

Guido Sccbcr hat schon am 
Frojektcr und am Kurbclkastcn 
gestanden, als die Dinge noch 
ganz primitiv waren. Als der 
Apparat nicht nur ratterte, 
sondern stampfte und klopfte. 

Auf der Kipho sah man erst 
so reckt, wie gründlich und ge¬ 
diegen die kinotechnischen 
Kenntnisse dieses Mannes sein 
n uIlten, und man verstand da 
ao Hand des Materials, das er 
zusammcngcs.cllt hatte, warum 
für ihn optische Dinge, die uns 
schwierig erscheinen, Kinder¬ 
spiel sind. 

Vor mehr als zehn Jahren, 
als er technischer Direktor der 
alten Bioscop war. sah man 
von ihm Trickbildcr, Kombina- 
tiorsphot.os, die heute als Of¬ 
fenbarung aus Rußland oder 
Deutschland begeistert geprie- 

Er montierte schon Filmbil¬ 
der und Photos, als manche 


cm rilmbar.d, ein paar 
Linsen oder irgendeine sonstige 
technische Kleinigkeit und 
zeigt etwas Neues, Über¬ 
raschendes. Für ihn ist tech¬ 
nischer Fortschritt Selbstver¬ 
ständlichkeit Er macht nicht 
viel Worte und würde auch von 
seinem fünlzigstcn Geburtstag 
kaum geredet haben, wenn 
nicht ein Zufall auf die Spur 
gebracht hätte. 

In allen Photczcitschriflcn 
liest man von ihm interessante, 
richtunggebende Arbeiten. Er 
hat auch bei uns früher manch 
kluges Wort geschrieben. Er 
redet nicht so viel von sich 
wie manche andere, aber er tut 
deshalb um so mehr für die 
Kinotechnik und für den photo¬ 
graphischen Fortschritt. 

Darum ist es gar nicht selbst¬ 
los, wenn man den Wunsch 
ausspricht, daß ihm noch eine 
lange Frist vergönnt sei, in der 
er in derselben Welse weiter- 
arbeitet und weiterstrebt denn 
er tut es ja nicht nur für sich, 
r.i ndern für uns für das Kino. 


VmroKler HiliOaptWili 


Suche Kino 

zu pachten oder zu kaufen. 

Oberfranken oder KrcUbauptmann^chalt 


ll«IKER 

ßucbl NebenbäsdiBll^uiifi 

Schulze, Romenthal I. It«upt«lra(k IS 

Finiriii^drfcn.harderob-Pi. 

Druck, u. *3ilfettlabrik, H*«burc 231 


1 fabrikneue ZEI§§ IKOft 
ERNEI»IAI«N 11 THEATER-MASCHINE 

P LMMd mi ■ • I I I mH iflr rn Film mit Gl 

220 \olt und Spiegel-Dia-Einrichtung, weßen Aufgabe der K.nobranchc; lerner 
1 ICA-FIROR (l<ebr .) mit Werk. I.ampenhau* und Gestell M 100 
M. BAUER A Co.. WURZBURG, Paradcplatz 2 

Vorhang Samt ■“i- 

mottensicher, .IW«*, «e« krüli.sc MIIWUFIC 

Feuar imprägniert Muster frei Otto Ortmann 

Samthaut Schmidt. Hannover K14. | Kunstmaler. Hambui*. Pool»*.« 32. plr. 



Theater - Gestühl: 
Logen-Sessel etc. 


Au.lühruoä möglich 

Ueoifie 4 Döner, ttaldheim i. Sa. 


1929 30 zu Beginn der neues 
Saison im ganzen Reic i heraus- 
gebracht Dadurch, daß jetzt 
sowohl „Pori" wie „SimbV im 
Verleih der UFA erse n,n 
haben alle deutschen Kino- 
theater die Möglichkeit. d:t:e 
beiden großartigen Afrika-Fi:- 
mc zu zeigen. Ach wird ein 
Ausspielen der beiden Filme 
gegeneinander, wodurch eine 
Zersplitterung des Publikums 
erreicht würde, dadurch erfreu¬ 
licherweise vci mieden 

Deutsche Kammermusik 
Baden-Baden 1 U9 

Das Programm vom ii. bis 
28. Juli umfaßt: Tonfi me mit 
Mus*k von Dessau, Herrmann. 
II in Jen ith. Gronostay. M liiaud. 
Wagner-Regen/. Zeller fherge- 
slellt von der Tonbild-S nJikit- 
A.-G-, Produktionsleitung Dr. 
G. Bagier). Ferner Musik lur 
Liebhaber von Benlzon. Paul 
Groß, Pachernegg, Wagncr-Kc- 
gsny. — Besondere Berjcksich- 
tigung findet die Orig nalkom* 
Position für Rundlu-h D«r 
Präsident der Heinrich Hertz- 
Gesellschaft, Prof Dr. V. --r. 
spricht über tcchnic.!. >' 
fische Rundfunkprob!. 

Der Tonfilm Im 
Dienste der Polizei 

Wie ein Kabel aus Ne» ' 
meldet, denkt man in den 
einigten Staaten daran •-*• 
Tonfilm als Hilfsmitfe' ii--- -’ 0 ‘ 
lizei im Kampfe geg- : 
Verbrecher zu verwenden D ct 
Chef dei New-Yo.-ker Krimi¬ 
nalpolizei erklärte: ..Dies* 

Idee gefällt mir ganz atisg»" 
zeichnet, und ich bin bered, 
jederzeit i-ber die Herstellung 

von Tonfilmaufi.ahmcn ' on 
Verbrechern zu verhandele, 
wenn die technischen Emric * 
tungen so weit gediehen sin • 
Wir würden dann auch einen 
Gesetzesantrag einbnngcn l» 1 
sen, der uns das Recht gibt- 
diese Aufnahmen zu legal» 1 «* 

Diese neuartige Verwendung 
des Sprechfilms zeigt 
falls, welch vielfältig« Möghe'h- 
keiten sich bei fortschreitende 
Vervollkommnung des Ton i n 1 
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Wo frißt der Papagei die harten Eier? 


Da^ Reichskarlell der Mu- 
stkverunsUlter Deutschlands 
v «sendet einen langen Schrift- 
alr, der einleuchtend klar¬ 
stellt. daß es bei den Prozes¬ 
sen gegen das Kalleehaus 
.Imperator” und gegen das 
Wgn igungs - Etablissement 
-Alka rar” doch nicht ganz so 
kt wie die Gema in der 
Drut iien Autoren - Zeitung 
tzrkündet. 

Bei ei-lern Teil der angeb¬ 
lich , rechtmäßig gespielten 
Stück ist nämlich der Nach¬ 
weis der Aktivlegitimalion 
' m der Gema nicht erbracht 
»Order,. Diese Stücke dürfen 
“'s-i ;■ -h ohne Vertrag mit 
kflit la gespielt werden So 
l'attc man ausgerechnet — 
•Ban,, n" eingeklagt, mußte 
sich aber sagen lassen, daß 
hier l eine Abgabepflicht an 
' G, ;n:. besieht. Unter an- 
0 «fa dürfen vorläufig fol- 
teodeStücke gespielt werden: 

Boheme, von Puccini. 

ManunLescaut, von Puccini. 

Potpourri aus Tosca, von 
Puccini, 

Gr. l antasie aus Trouba¬ 
dour, von Verdi. 

Potpourri aus La Traviata, 


von Verdi, 


Pigoletto, von Verdi. 

Suite Ballet, von Popy. 

Geh Bubi, van Meyer, 

W 'r gchts gut. von Yeilen, 
Hallelujah, von Youmans, 
Eis, Eis. Eis, von Johnson. 


”ann und wo, von \ 
Kollo, 

^. le einst im Mai, 
fwlter Kollo. 

Grazy Words, von Y. 
Pfuhsinn auf den B 
von Fctras, 
^gerechnet Banane 
oilver-Cohn, 

•rf>st du mich noch 
1 - emann, 


Zum Tode Marietta Millners 


Zu dem traurigen Falt der 
Filmschauspielenn Marietta 
Millncr, die in Baden bei Wien 
gestorben ist, teilt unser Korre¬ 
spondent 

kränkelte seit längerer Zei 
Lungcnlcideii, da: 


t tunt Jam 


. trat i 


aul und wurde alsbald von der 
Paramount nach Hollywood 
Künstlerin engagiert, wo sic mehrere Jahre 
~ iriolgre-cb tätig war. Erst im 

origen Jahre is; sic nach 


durch eine Abmagerungskur. £ oropjl zuruckgckchrl. Der 


die die junge Dame un 1 
men hatte, vcrscl.arlte. Durch 
diese Kur wurde eia Islul- 
sturz h.erbeigclührt d<-r letzt 
den Tod zur Folge hatte, so daß 
sie eigentlich an der Abmagc- 
rungskur gestorben is. Ma- 


P» 

'* letzte Fih 


hat, i 


dem sic gespielt 
J la-Film . Adieu, 
dun sie als Ge- 
Lihan llarveys 


riclta Millncr 


eine gebüttige 
die Gattin eines 
Kla'eenlurl. Vor 


Masc alte' 
gcnspieki 
wirkte. 

Die talentierte junge Dar: 
lcrir. war ihres lebhaften s 
pathischen Wesens wegen 
gemein beliebt. 




Gefahren ungenauer Kalkulation 


Beihilfen, die die Tiroler Inter¬ 
essenten und der eigentliche 
n Münchener Bank- 


Kostenaufwand und betracht- haus, bisher geleistet haben. Es 
liehen Personal durchgelührten wären noch ein,ge Großaufnah- 


Auinahincn des Andreas-Hofer- 
Filmes mußten wegen finan¬ 
zieller Schwierigkeiten einge¬ 

stellt werden. Zur Fertigste! 
lung des Filmer 

laufen sollte, wären noch rund 
100 000 Mark erforderlich ge¬ 
wesen, die aber nicht aufzu- der Schlacht 

bringen sind, trotz der großen „Blessierte". 


Gelände und die Aus¬ 
teilung im Atelier notwendig. 
Das darstellende Personat hat 
Innsbruck bereits vor acht Ta- 
Hcrbsl gen verlassen 

Bei diesem Film gab cs be¬ 
reits während der Aulnahmen 
Berge Isel 


Dinah, von Akst. 

Ich hab' heul - Nacht vom 
Rhein geträumt, von Egen. 
Nur die Frage, wo der Pa¬ 
pagei die harten Eier (rißt, 
blieb an sich ungeklärt, 
wurde aber aus juridischen 
Gründen vorläufig dahin ent¬ 
schieden, daß das bei der 
Gema zu geschehen habe 
„Halleluja” kann aber die 


Gema nicht rufen, denn hier 
und in einigen anderen Fäl¬ 
len liegen recht kompiizicrte 
Abmachungcn zwischen dem 
Direktor Bryck und dem Vor¬ 
sitzenden der Gema, Herrn 
Künncckc, vor, von denen 
hier nur so viel gesagt wer¬ 
den soll, daß sie durch das 
Ausscheiden des Herrn Bryck 
nicht mehr in das Gema-Re¬ 


pertoire einbezogen werdet» 
dürfen. 

Es scheint nach dem ge¬ 
richtlichen Urteil keinem 
Zweifvl zu unterliegen, daß 
die Ree lle der Vcrlagslirmcn 
Harm--. Irving Berlin und 
Sc hapir,.--Bernstein in das 
Gema Repertoire nicht einge¬ 
schlossen sind. Bei der Gema 
scheint man überhaupt der 
Meinung zu sein, daß for¬ 
sches Vorgehen in vielen Fäl¬ 
len besser ist. als geordnete, 
klare, einwandfreie Unter¬ 
lagen. Ein Gastwirt, der vor 
kurzem im Büro der Gema 
vorsprach und eine Aufstck 
lung der. Repertoires wünschte, 
etwa so, wie sie von der 
G. D. T herausgegeben w’ird, 
erhielt von einem Angestell¬ 
ten in barscher Form die 
Antwort: ..Wir haben nicht 
nötig. Programme zu versen¬ 
den. Wir klagen einfach, und 
damit erledigt." 

Diese Auskunlt spricht 
Bände, Sie illustriert die 
Situation viel besser als die 
Reden vor manchen Gremien 
der Gerichte, die vielleicht 
immer noch nicht die tiefen 
Zusammenhänge erkannt ha¬ 
ben und vielleicht auch nicht 
erkennen können, weil sic zu 
wenig in der Praxis stehen. 

Aber die Sache wird von 
selbst anders werden Das 
G. D. T.-Programm wird grö¬ 
ßer. Die KinokapcIImeister 
werden sich langsam um¬ 
stellen oder müssen cs unter 
einem sanften Druck, wo sie 
aus irgendeinem Grunde nicht 
wollen, und die Gema wird 
das Nachsehen haben. Dann 
wird man aul vernünftiger 
Basis verhandeln, aber wahr¬ 
scheinlich zu einem zu späten 
Termin. Die klugen Kompo¬ 
nisten werden selbst wissen, 
was sic unter diesen Umstän 
den zu tun haben. 



Neue Film-Musik 


Im Verläße Ries & Erlcr er¬ 
schienen „Kabylen-Tänze" von 
J. Möri. ein sehr interessantes 
Musikstück, geeignet für alle 
Film-Szenen, in denen exo¬ 
tische Tänze oder Handlungen 
wilder Volkerschatten darge- 
sle.it werden. Der sonst weich- 
me'iodiose. erfolgreiche Schla¬ 
ger-Komponist Hans May steu¬ 
ert eine nette Nummer. „Du 
weißt >a nicht, was Frühling 
heißt", bei. die fröhliche Vor¬ 
gänge begleiten darf. Dagegen 
ist sein Charakterstück „Aus 
einer alten Stadt" („Du, mein 
Nürnberg") uncharakteristisch, 
wenn auch einfach und innig 
empfunden. Seine Musik 
„Denkt" an den roten Mohn" ist 
sogar unniclodiös und farblos. 
\X ir sind von ihm besseres ge¬ 
wohnt. — Beide letzteren 
Stücke kann man zu jeder Si¬ 
tuation spielen. — 

Der gute, alte Rocho-Verlag 
wandelt auf neuen Wegen. Er 
bringt eine Rial‘o-Serie von 
zum Film passenden Musiken. 
Sehr stimmungsvoll ist die 
„Scene lugubre" (aus der „Tra¬ 
gischer. Suite") von Richard 
Ralf, eine glänzende Schilde¬ 
rung verhaltenen Schmerzes. 
Schluchzers, echter Trauer. Es 
besteht reiche Verwendungs¬ 
möglichkeit. Das „Allegro bri- 
oso" von Jose Arir.andola gibt 


schmack mehr zu studieren und 
zu berücksichtigen. Das trifft 
in gleicher Weise für Musik, 
wie Texte zu. — Der Foxtrott 
„Imagination " von Jos. Meyer 
& Roger Wolfe Kahn ist sehr 
geschickt gearbeitet, aber ziem¬ 
lich langweilig, nur für neutrale 
Film-Situationen brauchbar. — 
Eine wirklich gute orientalische 
Tanzszene ist „Pharaon ", Fox¬ 
trott oriental, sehr verwendbar 
für entsprechende Filmstellen, 
von D. Alchanskv. — Hübsch 
ist auch „Wenn du sehr nett 
bist'* (Je r'vois Panama), ein 
Foxtrott von C. Oberfeld, für 
alle lustigen Filme sehr brauch¬ 
bar. — Nett, aber melodiearm, 
das Frühlingslied „Chanson de 
Printemps ' von Ch. Davidolf. 
So etwas paßt für Filmbeglei¬ 
tung, wenn nichts Wichtiges 
auf der Leinwand passiert. Die 
„Romance en Mi" (Romanze in 
E) dagegen hübsch und melo¬ 
diös. Alberto Bachmann (wohl 
ein Deutscher) schlägt darin 
Herzenstöne an. Diese lieb¬ 
liche Romanze illustriert ent¬ 
sprechende Seelenstimmung. — 
Das groß angelegte „Allegro 
molto moderato", op. 15 von 
Gabriel Faurc ist nichts als 
weitschweifige, glänzende tech¬ 
nische Arbeit, geeignet für 
komplizierte Filmhandlungen 
ohne ausgesprochenen drama¬ 


tischen oder lyrischen Charak¬ 
ter. 

Die altbewährte Firma M. 
Simrock hat einem wirklichen 
Bedürfnis abgeholfen. Auf 
dem Gebiete der echt volks¬ 
tümlich gehaltenen Schiffer¬ 
tänze wird man diesen „Ma¬ 
trosentanz" von Maurice Ebo- 
net mit Freuden hegrußen. Er 
wirkt natürlich, frisch, ur- 

Nun zur Universal-Edition. 
Sie hat ja ihre große Tradition 
und ihren Richard Strauß. Sic 
darf sich auch den Luxus und 
den Mut erlauben. Modernstes 
und Atonalstes zu bringen. Man 
n.ag dazu stehen, wie man will: 
Gewagt sind immer noch — und 
wer weiß, wie lange noch? — die 
Klänge, wie sie uns Partscho 
Wladigeroff in seiner „Liebko¬ 
sung" präsentiert. Aber man 
muß es ihm lassen: Er ist da¬ 
bei -leiodiös und charakte¬ 
ristisch. Zärtliche Liebesszenen 
lassen sich sehr wohl so illu¬ 
strieren. — Meister Richard 
Strauß erscheint mit einer 
Serenade, op. 7. Gewaltige 
Durcharbeitung wie immer. Ein 
bißchen kompakt für Serena- 
den-Stimmung. — So auch ein 
„Reigen", op. 36, von Max Re¬ 
ger, etwas schwerblütig, dick¬ 
flüssig und doch tändelnd. — 


Seine „Humoreske“, op 36. ist 

wohl besser als Grotcsix, 
Clownerie zu bezeichn -. be¬ 
wußt launisch, exzenirr, h \.-.d 
so verwendbar. — Die „Koder- 
lieder-Suile" von Leo Blech ist 
eben die Zusammenstellung 
seiner hübschen, teils lebhai- 
ten, teils ruhigen KinJerlic- 
de* . Wenn auch ihr St I u:cht 
unkomplizierter geworden ist. 
so eignen sie sich doch ' ir alle 
Kinderszenen. — 

Der junge „Viola-Verlag" 
macht geschickte Anstrengun¬ 
gen. Die „Mondschein Ser« 
nade" von Anton Prolcs »« 
der English Waltz „Jeden Ta( 
Sonnenschein" von Ed. .May 
sind gute Akquisitionen. Bote 
echte Stiromungsnamm« m tvr 
ruhige Filmhandl unge.i und 
landschaftliche Stimmungen. Al 
dem letzteren Werk lallt das 
Spezial-Artangement v»n Fed 
Kalph auf. — Der Verlag mag 
so fortfahren. — 

Eine Ricsenkollektio.i t rtet 
die Edition Vuvag. Da -ech'«' 1 
Neues mit Allem, das doch nicht 
veraltet ist. Zum Bci-P'« 
großenteils berühmt geworde¬ 
nen Schlager unseres AaCcr 
Kollo, die alle für Fi! -Musi« 
Perlen sind, schon ihre.- Popu¬ 
larität und fröhlichen Stim¬ 
mung wegen. Noch in.--r t<‘ 
reichen die Nummern \varte. 































































Merkwürdiger 

Boykott 

!o Budapest haben die drei 
(träten Kinos beschlossen, im 
Meisten Jahr mit der Auffüh- 
rjn( von Tonfilmen zu bcgin- 
ks. D-rsufhin haben die ubri- 
(a Bud ipester Kinos sich *u- 
nmmenSe'.an und wollen alle 
Fümverlciher boykottieren, die 
v diese drei (roßen Kinos 
Tcoiilmc liefern. 

Irgendein Kommentar zu die- 
«m seltsamen Beschluß er¬ 
ringt sich. Wir nehmen im 
ringen zuversichtlich an. daß 
hr zum nächsten Jahr die Ton- 
i’lmbr« t'hrung der Budapestcr 
valischeinlich so große Forl- 
tclnttc gemacht hat, daß sie 
f*scn Entschluß schon lange 
rrrgessen haben, wenn die Zeit 
kraniuht, wo er eigentlich in 
traft treten soll. 

Universal dreht Box¬ 
kampf Schmeling- 
Paolino 

t-usirsal hat das alleinige 
*tcb'. den Boxkampf Schmc- 
l»g—Paolino in New Nork 
*■ 27. Juni zu filmen. Der 
Kampf dir in Deutschland auch 
durch Rundfunk übertragen 
»■rd. sw.d in allen seinen Pha- 
un ipezicil auch mit Zeitlupe 
zeigen*'mmen. Die Kopien des 
FUmes trefien per Extrapost 
Aritan,; Juli i„ Deutschland ein. 
Verleih: Deutsche Universal. 

AI Jo Kons Weltrekord 

I» einer von „Motion Pictu- 
News" veranstalteten Ab- 
itirrnH ng unter den FUmrednk- 
honen aller amerikanischen 
«i.ungen erhielt Al Jolson m;t 
»inem Film „The Singing Foot' 
*‘e meisten Stimmen. Es wurde 
•«•gestellt, daß AI Jolson mit 
■lesen Film den Weltrekord 
der KiimdarstcUer halt. 


Al Szekler 

Carl Laemmle hat zur Unter- 
"rlaung Joe Friedmans. Gene- 
’almanager für Kontinental- 
"'opa. seinen langjährigen 
Aitarbeiler Al Szekler nach 
“■flin als Assistent-General- 
"“•»Äer entsandt. 

Szekler ist i D Berlin cingc- 
£ ,. en und hat seine Arbeit in 
flin bereits aufgenommen. Er 
« in den letzten fünf Jahren 
°iver<almanager in Brasilien 
I v °rher lange Jahre für 
£«wmle i„ Los Angeles für 
Ji, P«n tätig. 

^ if ner Fox-Opcratcurc 
M in Budapest 

ns Pebal, der Kanicraope- 
'»‘«ur der Fox Film-Corpora- 
*■ ! * , . n<:n, Stab nach Budapest 

), ",‘ ur Österreich, hat sich 
, * *"• un > dort den Reichs- 
M:. * 5er< Nikolaus Horlhy. den 
^•«rprisideaUa. Graf. Sle- 
®*’klen und die Erzher- 
Fo, u * f und Albeit für die 
•'"»vietone aufzunehmen. 


Der erste amerikanische Tonfilm- 
Kongreß in New York 

Von unserem New-YorkerKorccspondcnten. 


Der amerikanische Tonfilm 
hat seinen ersten Kongreß ge¬ 
habt. Er war von der offiziel¬ 
len Verkörperung der techni¬ 
schen Stellen der Filmindustrie 
und der verwandten Zweige, der 
„Society of American Motion 
Picture Engineers'', cinberufsn. 
Sämtliche Mitteilungen und 
Fühlungen waren der umwäl¬ 
zenden Evolution gewidmet, die 
sich als Folge der sprechenden 
Filme gegenwärtig vollzieht. 

Die Verhandlungen gingen un¬ 
ter reger Beteiligung der Mit¬ 
glieder und der Vertreter sämt¬ 
licher Filmgesellschaften vor 
sich. Das Präsidium führte 
L. C. Porter, von den Edison- 
Lamps Works in Harrison. N. J. 

De. orientierende Bericht des 
Aufsichtsrates erwähnte, daß 
bis zum 13. April in den U. S. A. 
2500 Theater mit Tonfilmein- 
richtungen versehen waren. 

Interessant war es, zu höien, 
daß es bereits möglich ist, Ton¬ 
film im eigenen Heim vorzu- 

Nach offiziellen Schätzungen 
werden im Laufe dieses Jab res 
über 163 Millionen Dollar in 
Tonfilm-Theatern in Ameiika 
investiert sein Uber .V5 000 
Minsilic-n verdanken in diesem 
Lande der Filmindustrie ihren 
Unlerhal'. 

Die meisten Vorträge waren, 
wie dies bei einem dvartigen 
Kongreß natürlich, technischer 


Am Schluß dieses mit außer¬ 
ordentlichem Beifall aufgenjm- 
mmen Films stellte man lesf, 
daß sich hier ein „Hcidclbcrg- 
crfolg'* auszuwirken scheint. 
Diesmal wurde natürlich auch 
wieder ein Herz verloren, wenn 
cs auch zwischen Blüten ge¬ 
schah, nämlich zwischen Bü¬ 
schen von weißem Flieder, der 
nicht nur im Mai, sondern durch 
den ganzen Film blüht. Der 
junge Doktor Horst erblickt 
eines Tages ein reizendes Mäd¬ 
chen, umrahmt von Dolde r wei¬ 
ßen Flieders. Als moderner 
junger Mann photographiert er 
die Schöne und erläßt ein Preis¬ 
ausschreiben, um den Namen 
der Spröden zu erfahren. Der 
Zuschauer wird nicht im un¬ 
klaren darüber gelassen, daß es 
sich um die Tochter eines Ge¬ 
nerals handelt, der verarmt ist 
und den Familienschmuck ver¬ 
kaufen muß. Die Edelsteine 
stellen sich bei einer Prüfung 
durch den Juwelier als wenig 
wertvoll heraus. Er will aber 
den verlangten Preis zahlen. 


Natur, und können deshalb hier 
nur kurz, ihrem Hauptinhalte 
nach, skizziert werden. Einzig 
der bemerkenswerte Vortrag 
und ,.Sprechfilm". 

Warren Notans, des Presse¬ 
chefs des New-Yorkcr Haupt¬ 
büros der United Artists, hatte 
auch für weitere Kreise großes 
Interesse. Nolan sprach über 
„Sprechfilm und das Publikum", 
und warnte, auf die fundamen¬ 
talen Unterschiede zwischen 
stummen und sprechenden Fil¬ 
men hinweisend, vor Irrefüh¬ 
rungen des Publikums durch ge¬ 
wollte oder fahrlässige Vermen¬ 
gung der Begriffe „Tonfilm" 

Uber die Umwandlung von 
Aufnahmehallen in solche für 
Tonfilme sprach H. C. Hum- 
phrey von Electrical Research 
Products. Er erläuterte seine 
Darlegungen durch eine typi¬ 
sche Studio-Aufnahme-Installa¬ 
tion. Uber die Notwendigkeit 
der Verbesserungen in den Pro¬ 
jektionsanlagen referierte H. F\ 
Richard von (technischer Redak¬ 
teur von „Exh'bitor - Hcrald- 
World). 

Lloyd Joaes. Vorsteher der 
Phvsikabteiluag der Eastman- 
Kodak-Werkc. sprach über 
Farbcnfilme. 

Die Herbstsilzurg der „Socie¬ 
ty of American Motion Picture 
Engineers" wird in Toronto, die 
oächstjährige Frühjahrssitzung 
in London stalllindcn, 


wenn die Gcncralstochter, cm 
neues Fräulein Else —. Aber 
die hat inzwischen den Doktor 
Horst kenncngclcrnt, und es 
entspinnt sich nun jene alte er¬ 
folgreiche Geschichte, die, mit 
einigem Hm und Her, den be¬ 
kannten Verzögerungen, zu je¬ 
nem glücklichen Abschluß 
führt, auf welchen die Zu¬ 
schauer gerechnet haben. 

Die Flicdcrstimmung ist gut 
getroffen, der Film ist ge¬ 
schmackvoll, wenn auch nicht 
sehr aufregend, von einem 
neuen Mann, Robert Wohlmuth 
inszeniert. In der Hauptrolle 
erscheint Vera Schmitterlöw, 
die ihrer Aufgabe, süß und lieb¬ 
lich auszuschen, voll entspricht. 
Den Doktor Horst spielt Wal¬ 
ter Grüters mit einem Mindest¬ 
aufwand von darstellerischen 
Mitteln. Ein paar Chargen 
waren ansprechend. 

Die Zuschauer waren, wie ge¬ 
sagt, vollauf befriedigt, und 
dankten durch stürmischen 
Applaus. 


Lignose - Hörfilm pro¬ 
duktionsreif 

Lignoso - Hörfilm, System 
Brcusing, tritt mit ihrem Ver¬ 
fahren nunmehr an die Öffent¬ 
lichkeit und teilt dir. deutschen 
Produzenten mit. daß das Ver¬ 
fahren vom 1. Juli an für oie 
Produktion verwendbar sei, 
daß Lignose - Brcusing ein 
schallsicheres, betriebsfertiges 
Atelier besitze, und daß auch 
Apparaturen zur Aufnahme in 
anderen Ateliers und für Frei¬ 
aufnahmen zur Verfügung 
stehen. 

Das System Brcusing ist be¬ 
kanntlich ein Plattcn-Verfahrcn 
wie Vitaphonc, R.C. A. usw. 

Der Film auf der 
Dresdener Jahresschau 
1929 

Im Rahnen der diesjährigen 
Dresdener Jahresschau Deut¬ 
scher Arbeit „Reisen und 
Wandern" tritt erfreulicher¬ 
weise aicli dir Film wieder in 
Erscheinung. Die letzte Jah¬ 
resschau, Jie „Technische 
Stadt", hatte in mehr als einer 
Hinsicht Berührungspunkte mit 
dem Film. 

Diesmal hat der Film inner¬ 
halb der Ausstellung insofern 
eine wichtige Mission zu erfül¬ 
len, als im Ausstcllungskino 
regelmäßig Vorführungen von 
Filmen s'ättfinden. die die 
deutsche Heimat, die Entwick¬ 
lung der Verkehrslechnik usw. 
zum Gegenstand haben. 

Als besonders interessant 
muß he-vorgehoben werden, daß 
u. a. auch verschiedene Filme 
der Kcicnspost gezeigt werden. 

Die einzelnen Filme sollen 
zeigen, in welch großzügiger 
Weise sich die Post durch Ein¬ 
richtung neuer Kraflvcrkehrs- 
linicn bemüht, dem Reisenden 
und Wanderer immer neue 
Schönheiten der deutschen Hei- 
mal zu erschließen. 

Einheits-Kinos 

Eine neugegründete englisch« 
Gesellschaft, der Broadmount 
Investment Trust in London, 
beabsichtigt, nicht weniger als 
100 neue Großkinos einzurich¬ 
ten, die sämtlich nach einem 
Plan: gleiche Größe, gleiche 
Einrichtung und Ausstattung, 
gleiche Preise usw. ausgefuhrt 
werden sollen. 

Janson in Ungarn 

Viktor Janson. von seiner Er¬ 
krankung wieder hergcstcllt, 

fährt in den nächsten Tagen 
nach Ungarn, um dort die letz¬ 
ten Außenaufnahmen für den 
Aafa-Film „Es flüstert die 
Nacht" mit Lil Dagover und 
Hans Stüwe in den Hauptrollen 
zu drehen. Die Expedition 
wird in Budapest, in Voicz, der 
Garnison eines Honved-!lusa« 
renregiments, und in verschi«« 
denen Pußladörfern arbeiten, j 


Wenn der weif)«: Flieder wieder blüht 


Fabrikat: Emclka Länge: 2950 Meter, 7 Akte 

Verleih: Bayerische Uraufführ.: Titania-Palast u.Marmorh. 



Die Münchener 
Filmfestwochen 

Diese sollen als Veranstaltun¬ 
gen der Bayerischen Landesfilm¬ 
buhne in der Zeit vom Donners¬ 
tag, 25. Juli, bis Mittwoch. 
21. A igust, in den Rathaus- 
Lichtspielen stattfinden. Ihr 
Programm verwirklicht eine 
einheitliche Idee: in einer Foige 
typischer filme unmittelbarer 
Gegenwart zu zeigen, daB cs 
eine nach eigenen Gesetzen ge¬ 
wordene Kunst des stummen 
Films gibt. Das Programm der 
Film-Festwochen 1929 wechselt 
ieden zweiten Tag. um 16 Uhr 
wird ein Kulturfilm großen Stils 
vorgeführt: um 18 L'hr und 29 
Uhr 43 folgt das Hauptpro- 

Ein polnischer 
Seefilm 

Unter der Firma ..Zaf-Lux- 
Film" ist in Warschau von 
einer Gruppe polnischer Film¬ 
schauspieler und der Lux-Film 
ein Filmunternehmen gegründet 
worden, das als ersten Film 
„Unter dem Banner der Liebe" 
drehen will. 

Ein Teil der Aufnahmen wird 
an der Küste bei Gdingen und 
Putzig, in der See-cadeten- 
schule Dirschau und auf der 
Halbinsel Heia gemacht. Dann 
begibt sich die Gesellschaft 
nach Stockholm, wo weitere 
Außenaufnahmen gemacht wer¬ 
den sollen. „Unter dem Ban¬ 
ner der Liebe" soll der erste 
polnische Seefilm werden. 


Prometheus in Rotterdam. 

r nter Leitung von Eugen 
Boyar-Tuscherer haben die 
Außenaufnahmen zu dem Film 
„Jenseits der Straße" in Rot¬ 
terdam begonnen. 

Chaplin prolongiert. 

I nfolge des großen Erfolges des 
Chaplin-Filmes „Abenteuer", 
der selbst trotz sommerlicher 
Hitze ausverkaufte Hauser 
brachte, hat der Alhambra- 
Palest den Film für eine zweite 
Woche verlängert. 

Tonfilm-Revue 

D ie Malerin und Schriftstelle¬ 
rin Wanda Weülein hat mit 
dem Dramatu-gen Richard Hut- 
tei das Manuskript zu einer 
Tonfilm Revue: „Das deutsche 
Liebeslied ' verfaßt. 


Derussa-Filmc in Humburg. 

S echs Theater in Hamburg 
spielen in dieser Woche De- 
russa-Filme. Es sind die Schau¬ 
burgen: Millerntor, Hauptbahn¬ 
hof Barmbeck, Hammerbrook. 
Wandsbek sowie das Burgthe¬ 
ater. Alle diese Theater spie¬ 
len „Die weißen Rosen von 
Ravensberg" und „Irrwege der 
Leidenschaft". 


D ie Sonntagsausgabe 

des 

„KINEMATOGR A PH“ 

erscheint g lei ehzeitig 
unter dem Titel 

Filmwelt 

als Publikums blatt 
in großer Auflage 

* 


I >er „KINEMATOGR \PI I 

hat also Sonntags 

die überragend größte 
Vtiflage aller Fadi/.citungcn 


Der Kampf um das Flugblatt 

Draußen am Wedding, in der waren, aber schließlich doch 

Müllerstraße, gibt es u, a. ein einen anderen Inhalt hatten. 

Film-Theater, das seit einiger Diese Tatsache ärgerte den 

Zeit nicht die Gäste zu lassen Verband, und sein Prozcßver- 

vermag, die sich vor seinen treter sprach von „unlauterem 

Pforten staucr. Das mußseine Wettbewerb", von „Urkundcn- 

Grümle haben, und die hat es fälschung". Noch mehr aber 

auch. Zwischen der Geschäfts- verstimmte die Tatsache, daß 

leitung dev Theaters und dem die Geschäftslcitung einen 

Deutschen Musiker-Verband ist „Kopfpreis" auf jedes gegne- 

ein gar hitziger Streit ent- rische Flugblatt aussetzte. Wc 

brannt, der jetzt vor dem Ar- ein Flugblatt des Verbandes 

beitsgericht Berlin unter Vor- vorzeigte, erhielt auf den regu- 

sitz von Amtsgerichtsrat Dr. lären Eintrittspreis von 70 Pfen- 

Franke ausgetragen wird. Der nig einen Rabatt von 20 Pfcn- 

Güte Verhandlung, die am 25. Ju- nig. Daher die allabendliche 

ni stattfand, konnte man fol- Fülle in dem Theater. Eine vom 

gendes entnehmen: Der Musi- Verbände beantragte einstwci- 

ker-Vcrband hatte gehört, daß lige Verfügung, dies cinzustcl- 

die seit März d. J. regierende len, widrigenfalls . . .. wird mit 


Düsseldorfer Licht spiel, 
theaterbesitzer beantra¬ 
gen Steuerermm; gunß 

Die Düsseldorfer L'chspid. 
theaterbesitzer haben eine k 
mission gewählt, ho-'. i.ic j.ji 
den Herren Syndikus Sar,.:-, 
Gordun, Genandt, B.>: . - i.id 
Jürgens, die an die Sudtier- 
waltung mit dem Ersuchen ns 
Ermäßigung der Kino-Uuerher- 
an^clrclcn ist. Vertan.'«c.d» 
die Herabsetzung der I :-tbar- 
Uci'.ssteucr lür die Zeit . -x 
t. Mai bis 13. September auf 
10 Prozent für dieses Jahr; ler- 
ner soll die Aulrundime auf 
3 Pfennig fallen oder aber einer 
solchen auf den vollen Pfennig 
Platz machen. Die Düsseldorfer 
Presse aber hat bere und 
zwar erfreulicherweise und«- 
tig im Sinne der Thcalerbesit- 
zer, hierzu Stellung ge n .mmen. 

Die Düsseldorfer Theaterbe- 
sitzer gaben zu verstehen, dil 
eventuell mit Schltelb na za 
rechnen sei, da sic hei der 
l-.onen steuerlichen Beiavlan( 
ausnahmslos mit Verlud arbei¬ 
teten. Es würden in einem »fl¬ 
ehen Falle ca. 1000 A.> - el'te 

brotlos werden. 

Neues Kino in Altena 

Die Lichtspielgesvllschaft 0. 
m. b. H. Godesberg wird Witte 
Oktober in Altena (Vt estla'eal. 
Kirchstraße. ein modernes Kinn 
eröffnen. Die Dirck'ion lieg» '• 
Händen J Krähe. Godesberg. 
Bahnhoistraße 2. des '• .liier« 
Inhaber, und Leiter, de; ' -T 
Lichtspiele in Godesberg 


„Aufruhr des Blutes 

F ’ür diesen ersten Akkord- 
Film der Nathan-Produbtiaa 
wurde lur die weibliche Hau,’’ 1 ' 
rolle Vera Veronina bekannt 


als Partnerin von Janning- '» 
„Der Patriot', verpflichtet 
Männliche Hauptrollen Oskar 
Marion. Georg Seroff und re* 
dor Schaljapin jr. Regie \ 'h»®» 
lifvas. Di« Aulnah". 


vollem Gang. 


„Frauen am Abgrund ' 
Iv'ur die Regie diese lü"«' 
Films der Bav erischc-'i l' 1 '" 
gesellsc Haft, Manuskript Dr A, ‘ 
(ieri und Dr. Brand, wurde Ue- 
org Jacobi verpflichtet 


Geschäftsleitung des Kinos 
ihren Musikern gegenüber sich 
sehr unsozial benehmen sollte. 
Den Beweis vermochte der 
Vertreter des Musiker-Verban¬ 
des allerdings noch nicht zu er¬ 
bringen. Jedcnlalls ließ der 


Rücksicht auf die Bedeutung 

der Angelegenheit abgelchnt. Wildwest-Filme 

•***. «•— f 8ÄÄ5JSU* 

sich einigten, war das Versprc- bemerkt. Einakter) 
eben des Geschäftsführers des 


Verband viele tausend Flugzet- Kinos, bis Freitag 2 Uhr mit- „Troika" 

tel drucken und auf der Straße tags die Waffen ruhen zu las- I_Iisa-Film—Usunian - P*, 0 “^, 

verteilen. Sehr zahm war der sen, d. h. bis dahin keinen Ra- ** lion. die jetzt die , 

Inhalt wirklich nicht. Die Ge- batt zu gewähren. An diesem Teilungen für di« Hers « 

schäftslcitung parierte aber den Tage wird die vollbesetzte »ho«* Films .• J»“ 1 a ij ou blii»»h- 

Schlag, indem sie ihrerseits Kammer versuchen, durch Zeu- kj" C "rwarben Das Sujet 

Flugblätter hcrslcllcn ließ, die genvernehmungen eine Klä- ebenso wie „Troika!" vom l* c ' 

äußerlich dem Flugblatt des rung herbeizuführen und ein gisscur Wladimir v. Strisc''**' 

Verbandes verblüffend ähnlich gerechtes Urteil zu fällen. ski inszeniert werden. 
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Berlin, den 27. Juni 192« 


Einsicht und Aussicht 

Ungerechtfertigter Steuer-Optimismus 


Die Filmstadt Rom 

Auf einem Terrain von größere aus speziellem Ma- 
>00 000 qm wird in Rom an der teria! für den Tonfilm. Massen 
Via Caselina gegen Centocelle von 1500 Personen sollen be- 
cine ..Citta del Cinema" errich- quem manövrieren können. Mit 
tet, in der mit den modernsten Garderoberäumen. Möbelmaga- 
Mitteln schnell und Wirtschaft- zinen, Dekorationsmagazinen, 
lieh die beste Arbeit erzielt die durch Galerien mit den 
werden kann. Ein großes und Theatern verbunden sind, ent¬ 
zwei kleinere Theater werden steht ein gewaltiger Block mit 
in der ..Citta' gebaut — das einer nicht absehbaren Front. 

Tonfilm fördert Sprechbühne 

Kürzlich hatte schon der be- eben anderen das frühere tn- 
kannle amerikanische Theaier- teresse wieder belebt worden 
mazen und Bankier Otto Kahn sei. Der Ein ; ührung der Ton- 
den Standpunkt vertrete t, daß filme sei eine Woge der Re- 
der Tontilm geeignet se:. eine klame vorausgegangen, und 
neue Kundschaft für die Opern- das Ende der Sprechbühne sei 
bühne zu erziehen Jetzt kommt an die Wand gemalt worden 
ein amerikanischer Theater- Wie wenig diese Prophezeiun¬ 
besitzer von Ruf. J. J. Shubert. gen eingetreten seien, gehe dar- 
mit der Behaupturg. er habe aus hervor. daO allein seine 
durch den Tonfilm gewonnen. Buhnen lt neue Stücke heraus- 
indem neue Theaterbesucher bringen, darunter vier auslän- 
sich einstellen oder bei man- dischc Operetten. 


E> scheint, als ob die Film¬ 
industrie ihre Sleuerpolitik 
nach dem Wetter orientiert. 
Draußen wird um die Juni¬ 
wende alles zu Wasser, und 
mit der geplanten Schlie- 
Bum-siktion scheint es eben¬ 
so zu werden. Man halt an 
allen Ecken und Enden des 
Reiches Versammlungen ab, 
in denen es düster und dro¬ 
hend mit Klagen beginnt und 
die dann optimistisch mit 
Resolutionen schließen, die 
an die Einsicht der Städte 
appellieren. 

Dieser Appell scheint wenig 
Aussicht zu haben. Der 
Deutsche und der Preußische 
Städtetag haben gerade eben 
Ul Lübeck mit seltener Scharfe 
rum Ausdruck gebracht, daß 
an den gegenwärtigen Slcuci- 
rechten der Kommunen .n 
Anbei rächt der angespannten 
■atcricllen Lage nichts ge¬ 
ändert werden dürfe. 

Man muß annchmcn, daß 
dieser Entschluß in erster 
Linie an die Adresse des 
Reichcrats gerichtet ist. der 
'in Augenblick noch unsere 
letzte Hoffnung ist. 

ir haben absolutes Ver¬ 
ständnis für die Piotestaktio- 
Bcn der einzelnen Verbände. 
Sic wär«.u sicher von stärk¬ 
ster Wirkung gewesen, wenn 
die Schließung wirklich durch- 
fcfiihrt worden wäre. 

So hat man aber große Be- 
sehlüssc gefaßt, hat die Kom- 
®unen und den deutschen 
Siadtctag au f den Plan ge- 
rulcn und damit die Aktion 
* r Spitzenorganisation beim 
Reichstag, vielleicht unbe- 

ESäÄ* 

Die Proteste der Städte 
|. rcn °hne den großen loka- 
Alarm wahrscheinlich 


weniger scharf oder später 
gekommen 

Der ReichsratsbeSchluß wäre 
viel eher gesichert gewesen 
als jetzt, wo die kommunale* 
Vertreter wahrscheinlich 
strikte Anweisung haben, ge¬ 
gen jede Steuererleichterung 
zu stimmen 

Noch ist das Spiel im 
Reichsrat nicht verloren. Die 
Argumente, die an maßgeben¬ 
der Stelle durch die Spitzen- 
organisation vorgebracht wor¬ 
den sind, sind im einzelnen 
genau belegt und werden euch 
von führenden Rcichsratsmit- 
gliedern absolut anerkannt. 

Man sieht sich nur der ge¬ 
schlossenen Phalanx der 
Städte gegenüber, gegen die 
selbst Götter vergebens kämp¬ 
fen, weil es letzten Endes ja 
gar nicht um die paar Pro¬ 
zent Kinosteuer geht, sondern 
um einen genauen Finanzaus¬ 
gleich. 


Es kann gar keine Frage 
sein, daß die Notlage der 
Kinothcatcr. die absolut und 
klar nachweislich besteht, 
dringend nach einer Gesetzes¬ 
reform schreit. 

Entscheidend muß die Lage 
der Kinotheater insgesamt 
sein. Es nützt einer ganzen 
Industrie nichts, wenn hier 
und da ein einzelnes Unter¬ 
nehmen wirklich einmal zehn 
oder zwanzig Prozent Divi¬ 
dende verteilen kann. 

Es hat auch keinen Zweck, 
darauf hinzuweisen, daß das 
Schicksal vieler deutscher 
Theater mit Verleih und Fa¬ 
brikation verknüpft ist. 

Der Fabrikant und der Ver¬ 
leiher müssen gerade in tcr 
nächsten Zeit erhebliche Auf¬ 
wendungen für den Tonfilm 
machen. 

Das Schicksal der deut¬ 
schen Filmindustrie ist davon 


abhängig, daß die Leihmicteig 
gesteigert werden können, 
daß a so der Ertrag der Thea¬ 
ter gehoben wird 

Daß die Preise für Tons 
filme höher werden müssen, 
ohne daJ dadurch Fabnkas 
• ton;- und Vcrleihgcwinn 
steigt, wird jeder Kommune 
und aech dem Staat klar sein, 
wenn er bedenkt, welche Uns 
kosten d e Herstellung eines 
Tonfilms verursacht. 

A lein der Bau eines e>nzis 
gen Tonfilmateliers in Neus 
babelsberg verschlingt zwei 
Millionen Mark. Das bedeu« 
tet allein eine Verzinsung von 
rund zweihunderttausend 
Mark für die Gebäude und 
wird sich selbstverständlich’ 
auch in einer Erhöhung der 
Ale iermieten ausdrückcn, 
ganz abgesehen davon, da8 
die Fabrikationskosten int 
einzelnen selbstverständlich 
ebenso steigen müssen, selbst 
wenn man nicht mit gewalti¬ 
gen Stargagen rechnet 

Es ist unsinnig zu sagen, 
man müsse dann eben in 
Deutschland auf den Tonfilm 
verzichten Man hat vor kur¬ 
zem einen Tag des Buches 
abgehalten und dabei immer 
wieder erklärt, daß alles ge¬ 
tan werden müsse, um dat 
Buch und den Schriftsteller 
zu unterstützen, weil das 
Buch eine Angelegenheit der 
Nationen sei. 

Ist es mit dem Film an¬ 
ders? Bedeutende Männer 
des Kultur- und Geisteslebens 
stehen mit uns auf dem 
Standpunkt, daß diese Frage 
mit einem glatten ..Nein" zu 
beantworten ist. 

Das lebende Bild gehört 
unstreitig zu den wichtigsten 
kulturellen Belangen, ganz 
gleich, ob de- eine oder an¬ 
dere Bildstreifen künstlerisch 


wertvoll ist oder der Unter¬ 
haltung dient. 

Gerade wenn man den Film 
cmporentwickeln will, mui 
man ihm die nötigen finan¬ 
ziellen Möglichkeiten geben, 
muß man ihm den Weg fre - 
machen, selbst wenn auf die 
einzelne Stadt ein Etatpro¬ 
zent in den Einnahmen ver¬ 
schwindet. 

Es wäre kindisch, wenn 

Ungarische Studienreise 
nach Deutschland 

Zu der von uns bereits mit¬ 
geteilten Tonfilm Studienreise 
der ungarischen Kinobesitzer 
nach Deutschland geben wir 
nachstehend die Umrisse des 
Programms: L/ber Prag und 
Dresden treffen die Ausflügler 
am 7. Jul. in Berlin ein. wo sie 
im Kaiserhotel wohnen werden. 

Am 8., 9. und 10. Juli sind sie 

Gäste der Berliner Tonlilmfir- 

men, und zwar am 8. der Tobis 

sowie der Warner Bros, am 9. 

bei der Uta in Neubabelsberg 

und am 10. bei der A. E. G. 

bzw. Klangfilm. Am 11. Juli 
Besuch bei Zeiss-lkon in Dres¬ 

den. Als Reisemarschai! fun¬ 
giert ein Vertreter des Ungari- 


man einen wichtigen Kultur¬ 
faktor von diesem Bruchteil 
eines Prozents abhängig 
machen wollte. Der Finanz¬ 
ausgleich. die Bilanzierung 
der städtischen Einnahmen 
und Ausgaben, kann nicht an 
diesem halben Prozent hän- 

Es gibt in jeder Stadt Mög¬ 
lichkeiten, diesen geringfügi¬ 
gen Betrag anderweitig her- 


Die Tonfilmbewegung, die 
auch in Wien eine sehr ernst¬ 
liche Beachtung gefunden hat. 
scheint die Errichtung neuer 
Tonfilm - Lichtspielhäuser nach 
sich ziehen zu wollen. Wie wir 
hören, sind zahlreiche Projekte 
zur Erbauung von Tonfilm thea- 

Icrn größten Stils im Rathaus 

eingereicht werden, denen die 

Gemeinde Wien, unter der Be¬ 

dingung einer verbürgten künst 
lerischen und materiellen Basis. 

sympathisch gegenüberstehen 
soll. 

Man denkt hierbei wieder an 

unsere großen brachliegenden 

Theatcrgebäudc wie die Volks¬ 


cinzuholcn oder cinzusparcn. 
Man muß nur wollen, und 
wenn cs nicht freiwillig geht, 
hat die Gesetzgebung von 
Reichs wegen einzusetzen, wo¬ 
bei übrigens zu bemerken ist, 
daß man ja auch sonst in 
Filmdingen immer die Ge- 
sctzesmaschincric des Rei¬ 
ches in Anspruch nimmt, sc 
cs bei der Zensur, beim Licht- 
spielgcsclz oder bei den Fra- 


gründc, das bei jedem neuen 
Grolikinoprojekt in Frage steht, 
sowie auf die Neue Burg, die 
ebenfalls schon lange für die Er¬ 
richtung eines großstädtischen 
Kinounternehmens in Betracht 
gezogen wurde. Alle diesbezüg 
heben Pläne begegneten aber 
bisher begreiflicherweise dem 
Widerstande der um ihr*: Exi¬ 
stenz besorgten Kinobesitzer¬ 
schaft Wiens. die in derartigen, 
großzügigen Neuerrichtungen 
eine Schädigung ihrer Betriebe 
erblickte. Da aber eine Ton¬ 
filmtheatergründung. bei den 
hohen Kosten der Installierun¬ 

gen und des Apparatkaufe.«, die 


gen der Beruf" müssen, 
schaff oder der Tarife der 
Musiker 

Merkwürdig, daß <\ - Reich 
dann Bedenken hat \e-in cs 
sich um Erleichterungen han- 
dell, daß man aber alatt Ja 
und Amen sagt, wen . . 
die Filmindustrie n ihrer 
Freiheit zu beschranken. 
Merkwürdig, hoch* m-.rk- 
würdig! 

Fusionsversiuhe 

mißlungen 

Ein Funksprurh au« Chicago 
meldet uns: 

Die Versuche, eine Ver¬ 
schmelzung der Inter*, «n der 
Radio*Korporation nu den in- 
tcressen der Paramount- und 
Fox-Unlernehmen herK irulsh* 
ren. sind fehlgcschlai'c 

Ostthüringirn 
zu aktuellen Fragen 

ln der letzten Mitgiiedc-ver- 
s.vnmlung de« „Bc/tr bau- 
des Ostthüringci Licht :.!tbe- 
äterbesitzer c. V.". die in ü**i 
latifand. entwickelten *a 
halt« n«hil*.n iihc.r , • Ihr- 


Tonfilmpläne in Wien 

Von unserem J. J.-Korrcspondenten. 


seben staatlichen Fahrkarten¬ 
büros. der zugleich Ki.tobc- 
sitzer ist. 

Auch die Badener 
warten ab 

Nach eingehenden Besprech¬ 
ungen im Ministerium der Fi¬ 
nanzen und im Ministerium des 
Innern hat die Lustbarkeits¬ 
steuerkommission des Vereins 
der Lichtspicl - Theaterbesitzer 

Badens und der Pfalz beschlos¬ 

sen, von der Schließung der 
Thea‘er vorläufig Abstand zu 

nehmen und cie weitere Ent¬ 
wicklung bezüglich der Ver¬ 
handlungen mit den zuständigen 
Behörden abzuwarten. 

Eugen Bauer auf der 
Ausstellungen Barcelona 

Auf der Internationalen Aus¬ 
stellung in Barcelona ist auch 
die Apparatebaufirma Eugen 
Bauer G m. b. H-, Stuttgart, 
vertreten. Im Projektionspalast 
wird man den bewährten Bauer 
M S Stahiprcjektor und auch die 
neueste Type Bauer M 7. beide 
als Rechts- und Linksprojek¬ 
toren sehen können. Dann ist 
auch das kleine Pantalluxgerät 
für Schulen und das mechani¬ 
sche Musikgerät „Ciacmator ' 
aufgebaut. Alle Bauer Zubehor- 
vnd Ersatzteile werden eben¬ 
falls in übersichtlicher Anord¬ 
nung zu finden sein, das Ge- 


sentatives Bild des Schaffens 
der bekannten Finna und ihrer 
anerkannten Erzeugnisse. 


oper, las Karltbeater. die Ro- 
nacherbühne |a. sogar an da« 
Zirkus - Renz - Etablissement, 
deren Umgestaltung in Tonfilm- 
theater die größten Chancen 
bieten wurden, da diese Ge¬ 
bäude. abgesehen von der in¬ 
neren Umgestaltung, auch nach 
außen hin eine sehr repräsen- 
table und in die Augen fallende 
Monumentalität haben. 

Außer diesen aussichtsreichen 
Projekten lenkt sich wieder die 

Aufmerksamkeit aus das Ter¬ 

rain der noch immer unbeba i- 
ten. sehr weitläufigen Freihaus- 


Heranziehung neuer Pablikums- 
kreise voraussieht, deren Ge¬ 
winnung durch einen, auch 
nach außen hin reprasenlablcri 
Kinobau erleichtert wird, 
dürfte — bei der Lebcnsnäl- 
wendigkeit der diesbezüglichen 
Expansion unserer Theaterbe¬ 
triebe — der Widerstand unse¬ 
rer Kinobesitzer gegen diese 
Konkurrenz endlich doch be¬ 
siegt werden, da eine Entwick¬ 
lung unseres Kinowesens nach 
dieser Richtung hin schwer wei¬ 

ter aufgebalten werden können 






Vor 


G. W. Pcarson in Berlin 


G. W. Pearson. der Präsident 

der International Talking Screen 

Production« Ltd. ist heute nach 

Berlin gekommen und wird hier 

einige Tage bleiben. G. W. 
Pcarson beabsichtigt, hier die 
Entscheidung über die Fragen 
der Tonfilmfabrikation in 
Deutschland mit der Direktion 
der Derussa zu treffen, sowie 
die Organisation einer Tonfilm¬ 
fabrikation im Staakener Ate¬ 
lier durchzuführen. Das Ton¬ 
filmatelier der British Screen 


Productions Ltd. in London 

wird bereits in nächster Ztit 

fertiggestellt, so daß eine grö¬ 

ßere Tonfilmfabrikation in Eng¬ 
land von der International Tal¬ 
king Screen Productions Ltd. 
aufgenommen werden kann. G- 
W. Pearson beabsichtigt, alle 
Ton- und Sprechfilme in einigen 
Sprachen herzustellen, damit sic 
außer in den englisch sprechen¬ 
den Landern auch in Deutsch¬ 
land und Frankreich vorgeführt 
werden können. 


Der katholische Filmkongre$ und Emelka 


Eine stattliche Anzahl Mit¬ 
glieder des Katholischen Film- 
kongresses besichtigte das Auf- 
nabmegclände und die Atelieis 
der Emelka in Geiselgasteig, 
wobei das neue Tonfilmatclicr 
besonderem Interesse begeg¬ 
nete. Kommerzienrat Kraus be¬ 
grüßte die Erschienenen in 
einer Ansprache. Zum Schluß 
dankte Prälat Walterbach im 
Namen der Kongreßteilnehmer 


der Emelka für die liebenswür¬ 
dige Aufnahme und sprach sich 
außerordentlich anerkennend 
über das Gesehene aus. Er be¬ 
tonte die große Wichtigkeit für 
die Filmindustrie in Deutsch¬ 
land, nicht nur in Berlin, son¬ 
dern auch in München, das für 
die Pilege von Kulturwerten be¬ 
sonder« geeignet sei, eine Pro¬ 
duktionsstätte zu besitzen. 


allem wurde erwähnt, es» 

die neuerdings genau gcrano- 
len Summen, die zur An«.nV- 
fung der Tonfil.oapi'jra “«* 
erforderlich sind, für da« Lieh* 
«pielgewerbe zum i 1 * 

Teile in keinem Fa!* 

Der Theaterbesitzer brauch* 
heute mehr als je vor all»" 
gute, stumme Filme, du 
geeignet sein können, bei lrl f' 

barer Belastung der einzeln« 11 

1 bester Besucher heranza- 
holen. lEine gewünschte di«' 
bezügliche Verlautbarung «*’ 
Landesverbandes Mitteldeutsch¬ 
land ist inzwischen erfolgt I 

Man sprach sich ferner sehr 
e.-.gehend über die Steuerfrei!* 
aus. Die geschäftlichen Ergeb¬ 
nisse der letzten Wochen »*•*■ 
für das Theatergewerbe der 
Provinz so katastrophal wie * 
zuvor, so daß man eine* Losung 
des Steuerproblem« mi $'**? 
der Forderungen des Liehtsp« 
gewerbes unbedingt und B1 
allen Mitteln näherkonun«» 
müsse. Im Verlaufe der In¬ 
halte sprach man «ich Lrit*** 
dahingehend aus. daß ** . 

fremdlich wirken müsse. « 
der Reichsverband <» 

Steuerfrage nicht mit al *" 
Gebote stehenden Mil*« ,n * 
kämpft habe. k<f 

In den weiteren Aussp«* _ 
beschäftigte man sich n»< ( 

len Angelegenheiten und 
mit der Arbeitsgebern«” 
Die Anmeldung des H 
mann-Neustadt (Orla) 
einstimmig bestätigt- 


















































-ogen «.len Curchschmttsfilmen < 

leich- Fall ist. Die Stimmen si 

n au ziemlich gut vernehmbar 
flauer Im Capitol geht „The Paga 
r des über d e Leinwand. Der Fi 


,i,ii i »ilfr Ü*iil 


,Unier b'nden, noch die Bestim- Filmstreifen erzielt wird. Eine Treiben der angezcchten Lebe- Novarro singt, stumm. 

® u “£' daß eventuell die von Reproduktion ir natürlichen weit und Damen der Halbwelt allerdings Übertreibung 

^trteren erworbenen Patente Farben ist mit Rücksicht aut die wiedergibt, ist wunderschön. die Photographie ist so 




ich machen kann. möglich, aber nach den Mittei* stet und zeigt sich nicht 

P<ir die Unabhängigen ist eine lungen der Eastman Company als ein guter Komiker, sor 

I* Zeit hereingebrochen, so kann eine Szene durch 16 Far- auch als ein glänzender Tä 





























































































































Film in Tunesien 

Die Nordafrika-Expedition der 
Ufa. unter Leitung vor Dr. 
Martin Rikli und mit ie-nhard 
Wenzel an der Käme a kehrt 
dieser Tage nach einer siel- 
monatlichen, gefahrvollen Film¬ 
expedition aus Tuneuen zu¬ 
rück. Der Zweck dieser Film¬ 
expedition war die ti mische 
Erfassung Tunesiens ir. ethno¬ 
graphischer. kultureller, wirt¬ 
schaftlicher und zoologischer 
Beziehung. Elftausend Meter 
aufschlußreichsten Filmm.rterials 
sind das Ergebnis der monate¬ 
langen Arbeit. Fünft;.usend- 
fünfhundert Kilometer hat die 
Expedition im Auto durch 
Wüste und Steppe kreuz und 
quer durch Tunesien zurückge¬ 
legt. Die gewonnenen Kaltur- 
und Naturdokumente werden 
einen abendfüllenden Expedi¬ 
tionsfilm und etwa 12 Kultur- 
e-.nakter ergeben. 

Dreifache „Nina 
Petrowna"- Premiere 
in Holland 

Wie ein soeben aus Amster¬ 
dam eingegangencs Telegramm 
meldet, hat die holländische 
Premiere des Erich Pom ner- 
Films der Ufa .Die wunderbare 
Lüge der Nina Petrawna" 
gleichzeitig in Amsterdam. Den 
Haag und in Rotterdam stattge¬ 
funden Trotz des warmen 
Sommerwetters waren alle drei 
Häuser voll besetzt, und der 
Film wurde begeistert aufge- 
nommer.. Pressebesprechun- 
gen nennen den Film ein Kunst¬ 
werk ersten Ranges, der das 
Publikum von Anfang bis Ende 
in Spannung halte. 


..Bruder Bernhard.' 

D as ist der Titel eines Fmel- 
a-Films. den Franz Seitz 
nach einem Manuskript von J. 
Dalimann inszenieren wird. 
.Hauptrollen: Vera Schmiterlöw. 
Walter Crüters. Will Dohm und 
Ferdinand Martini. Photogra¬ 
phie: Franz Koch. Bauten: 
Willy Reiber. 


D ; 


„F rühlingsrausc ben. 

Aufnahmen für den Uni- 
ersal-Film ..Frühlingsrau¬ 
schen" (Tränen, die ich dir ge¬ 
weint* sind beendet. Neben Die- 
terle. der auch Regie führt, 
spielt Lien Dyers die Haupt¬ 
rolle. Der Film erscheint in 
der neuen Saison im Verleih der 
Deutschen Universal. 


Kettelhat baut „Melodie des 
Herzens". 

T'Ver Architekt Erich Kettelhut 
A * ist von den Freiaufnahmcn 
des neuen Ufa-Tonfilms „Me¬ 
lodie des Herzens" aus Buda¬ 
pest zurückgekehrt und hat mit 
der Errichtung der Atelierbau¬ 
ten in Neubabelsberg begon¬ 
nen. 


Polen möchte produzieren 


O. E. Eine interessante 
Unterredung mit dem Vorsitzen¬ 
den des Verbandes der polni¬ 
schen Filmindustriellen veröf¬ 
fentlicht die Warschauer „Ga- 
zeta Handiowa". Der polnische 
Filmfachmann erklärte. eine 
Placierung polnischer Filme im 
Auslande stoße noch auf große 
Schwierigkeiten. Bisher seien 
nur - die • Filme „Huragan ' 
(Sturm). „Das Grabmal des un¬ 
bekannten Soldaten" und „Sza- 
lency" (Die Wahnsinnigen) auf 
den Auslandsmarkt, insbeson¬ 
dere nach Frankreich, gelang* 
Ein Vergleich der polnischen 
Filmindustrie mit der des Aus¬ 
landes stelle sich überaus trost- 
•os dar. Der Filmbedarf in Po¬ 
len sei erheblich geringer als 
im Auslande, da es in Polen 
noch zu wenig Lichtspieltheater 
gebe. Deutschland z. B. be¬ 
sitze bei einer Bevölkerung von 
60 Millionen etwa 5000 Kinos, 
die Tschechoslowakei (12 Mil¬ 
lionen Einwohner) 1200, Polen 
bei einer Gesamtbevölkerung 
von 30 Mill. nur 500 Kinos 
Eine weitere Ursache der 
schwachen Entwicklung der pol¬ 
nischen Filmproduktion sei der 
Kapitalmangel. Ferner fehle cs 
in Polen an qualifizierten Film¬ 


schauspielern und Regisseuren, 
man sei ausschließlich auf The¬ 
aterkräfte angewiesen, die ihre 
Filmtätigkeit als Nebenver¬ 
dienst betrachten. 

Der Kredit sei überaus teuer. 
Weder private noch staatliche 
Banken wellen der Filmindu¬ 
strie finanzielle Hilfe ange¬ 
deihen lassen. 

Sehr erwünscht waren Zoll- 
erieichterui gen für den Import 
von Rohstoffen-für die Filmpro- 
duktion Polen benötige jahr- 
lich 500 Filme, während nur 39 
alljährlich von inländischen 
Firmen hergestellt werden. Da¬ 
her müsse der größte Teil der 
Filme noch auf Jahre hinaus 
aus dem Auslande bezogen 

Der in gewissen Kreisen auf¬ 
getauchte Gedanke, ein Einfuhr¬ 
kontingent für ausländische 
Filme festzusetzen, sei unter 
diesen Umstanden noch ver¬ 
früht Wohl aber wäre cs 
möglich, nach dem Beispiel der 
Tschechoslowakei, für jeder, zur 
Vorführung gelangenden Aus¬ 
landsfilm eine gewisse Abgabe 
zur Förderung der Eigenpro¬ 
duktion zu erheben. 


Die Sonntagsausgabe 

des 

„K INE MATOGRAPH“ 

erscheint gleichzeitig 
unter dem Titel 

Filmwelt 

als P u h I i k u m s b I a t t 
in großer Auflage 

* 

l)er „klNKMATOGRAPH“ 

hat also Sonntags 

die überragend größte 
Auflage aller Fadi/.eitungen 


Mercator-Palajt 

Duisburg 

Am Sonnabend, dem *> J 4 

Lichtspiele in Duisbtir» 4 
Königsplatz, eröffnet. 

Das Eröffnumjsprotrui 
bringt den Fox-Film , Eia Cd 
am Nordpol' und den Aib 
Film „Die Zirkusprmrcssis . 


Spr cchtil mk u rs tu 

Am 1. Juli, abend* S*i V* 
linde t in der Rundfunkverseds 
stelle der Staat! MuciisrM 
für Musik, Fasanen- - I. sW 
Leitung des Dozenten Grit 1 * 
erste Lektion des Sfreca:» 
Kurses statt, den die OuA K 
der üochscht le (Herr Pr-' * 
Schüncmann) für den V.-rtca 
der Filmdarsicllcr Ps- * 
landi eingerichtet hat. 

Ei soU in wöchcnlhch r*ä 
Doppelstunden his I 
ein Elementar!«-r u- 
werden. Nach dieser AoAdl 
düng plant der Verband 7 v 
film - Studio - Aalna 
welche bereits tilol.-r. -h- '• 

har.dlungcn im Ga. und 

Umzug der Tobif 

Die Tonbild-Svndrkat 
(Tobis) veri-gt ab I Juli i 1 
ihre Geschäftsräume ' * 
Mauerstraße 43. Be. Iw * * 
Telephon: Zentrum 67U-*’ 
6261 und 6263. Telegraf' - 
adresse Tobisfilm. Be?! 1 ' 1 


..Das verschwundene 

rxas verschwundene 
„Urnen»" ist die amüsante 

spann;'.de Geschichte e ,n < i k . 
slohlenen Dokument* d.i • 
die tollkühne \e.we-» 1 ' 
Carlo Aldinis wieder 
Hände der rechtmäßig?® _ 
sitzerin gelangt. 3 erlern 

„Kehre zurück, alles vert 

E rich Schönfeloer hat d«* . 

nahmen zu dem Ob** 
Film der Südlilm A--G • 
zurück alles vergeben I* „ ^ 
skript Viktor Abel undI k* 
Ritter) beendet. M*twirk*“J. 
Dina Gratia, Rohm 
dv Bill. Paulig. Berisd». » 

Müller-Linke. Biebrach. L .i 
Kahle, Wyda. v. Sch. .nd 
Gotho. 

„Nachtlokal'' __ 

lertiggestellt. Weitere H-P“ , 
len: Erna Morena. “'„-jgirt 
Fred Döderlein. Attila 
Eugen Neufeld. R*« 1 ' 
Neufeld 







Auflage: 4900 J 
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Berlin, den 28. Juni 1929 


Falscher Alarm 


| Es besieht keine Frage 

| LKiher, daß die Losung der 
Musik', niticmcnfragen liir die 
Kinolheater außerordentlich 
dringlich ist. Man darf cs 
»uch als eine glückliche Idee 

| bezeichnen, ein Kartell aller 
Musik-, crhrauchcr herbeige- 
h>hrl i haben, das nunmehr 
•w-i: , li den Kampf gegen 
"< Gema aufgenommen hat. 

Die klar und ruhig den- 
«•rndm Kopfe waren sich 
»her \..n Anfang an klar 
“*rühii daß c s keinen 
Zweck hatte mit Gewalt 
“* Sturmlauf vorzugehen. 

Di* ersten Prozesse, d:. - 
‘ich an die bekannten Flug¬ 
blätter anschlossen. zeigten 
blar und deutlich, daß es mit 
“ cr Hurrastimmung nicht 
Wtar war und daß man mit 
ler t- ktik des Herrn Milos 
'ieilci ht doch nicht so weit 
* i!B . a ls man gern mochte, 
»andern das nur höchst un- 
kebsame Auscinanderselzun- 
l e » entstanden, die letzten 
-ndes dem Kartell der Mu- 
‘»Verbraucher nicht uncr- 
*Wiche Kosten verursach¬ 
ten 


Die Gcschäftslcitung de 
R *>chsk..rlellc hat inzwi 
‘-nen einen anderen \X c 

* 

. t a "er informierten Be 
•'■ligtcn bedeutend aus 
**jj*t »reicher ist und de 
on i c *zt seine Friichti 
*»«en hat. 

I 1 '‘I absolut nicht in 
® eressc der ganzen Bewc 
«»« und der Sache sclbsl 
~* Zc lheitcn über den wei 
J e " ' erlauf der Dinge zi 

v *roH e niijchen. 

* ’ s * festzuslellen. dal 
w.f°ßer Teil von Gema 
.federn zur G. d. T. her 
Hi/d *" 0 ^ 50 ' 1 ' sl ,,n( * 


p. . neuen Vertrag 

iu „" er s ° günstige Bedi 
<an «*n für die Musikvc 


Was Moissi über den Tonfilm sagt 

Eigener Dnhtbericht. 


t Hembutg. 28. Juni. Mit 
dem Hapag-Dampfcr „Resu- 

Canülla li -in und Alexander 
Moissi von New York in Cux¬ 
haven ein. Sowohl Camilla 
Horn wie Moissi waren etwa 
acht Monate v,.n Deutschland 
abwesend. Moissi ging in Ok- 
lol.er vorigen Jahres nac t Süd¬ 
amerika, spielte dort m-t gro¬ 
bem Erfolg den Fcdfa iri .Le¬ 
benden Leichnam" und ging 
Im ! Wochen später nach den 
Vcre r gten Staaten, un hier 
atti d,r Bohne vnd tc l> im 
Film bei United Artis's ru w ir¬ 
ken Camilla Hon. »mle »nd 
tor.l Imtc zuletzt mit Moissi gc- 
nteirsam. Das ist nu i das 
grolle Erlebnis de - beiden in 
die Heimat Zurückgckehrler. 
ihr erster gemeinsam gespielter 
Tonfilm, das Melodrama . Ihc 
Künigslogc' nach Dumas' Kcan 
bei Warner Brothers im Long- 
Islar.d-Alclier in New Y'ork. 

„Es war w-undcr\nll, und ich 
bin ein begeisterter Anl änger 
des Tonfilms gew orden', er¬ 
zählt Moissi. „W.r hatten zwar 
einen Regisseur, aber der trat 
bald in den Hintergrund. Ich 
leitete selbst, ur.d unser Film 
in deutscher Sprache, der sich 
übrigens eng an Dumas an- 
Ichnt, wurde ganz unser bei¬ 
der, Frau Horns und mein 
Werk." l.n August kommt der 
Film am Broadway zur Urauf¬ 
führung, im Oktober w ird Bei- 
Im die Erstaufführung erleben. 
Hoffentlich sind bis dahin die 
Patentstreitigkeiten in Deutsch¬ 
land zu Ende. Diese haben 


übrigens in Amerika einen bc- 
t.üblichen Eindruck gemacht' 

..Wie bcurlolen Sie d.c Zu- 
1 uni'. des Tor.lilms?' 

„Die Entwicklung ist noch 
h ngc nicht abgeschlossen. Ich 
Im meine Person erblicke das 
Ideal im plastisck-koloricrten 
Tortilm Aber bis dahin »ird 
noch viel Zeit * ergehen. Heute 
mi ß natürlich die Paroic Film 
sein, in Amerika ist das schon 
so. die ameri Manischen Schau- 
spiclbühncn mitten deshalb 

50 Prozent ermä ligen ' 

„Was werden Sic nun in 
Deutschland beginnen'’ Weiden 
Sie weiter lilmcn’" 

„Zuerst werde ich mich er¬ 
holen, ordentlich erholen in 
der Nähe von Wien. ln 
Deutschland darf ich vorläufig 
nicht filmen lm Oktober will 
ich wieder nach Amerika. Dort 
soll mi> mir in New Y’ork 
Shaws „Tcufctsschülcr" gedreht 
v» erden." 

Auch Camilla Horn will sich 
recht, recht erholen. Sie hatte 
eifrig Sprachunterricht in New 
York genommen, und man hat 
ihr allenthalben eine große Zu¬ 
kunft im Tonfilm vorausgesagt. 
Vorläufig bicibt sie bei ihrem 
Gatten In Hamborg, kommt An¬ 
fang Juli nach Berlin und will 
hier unter Erich Waschncck 
für Warner Rüthers in zwei 
Tilincn wirken. Vielleicht 
macht sie später mit Fox einen 
\ ertrag. Vorläufig, wie gesagt, 
will sie ausruhen und sich von 
ihrer Amerikafahrt mit größtem 
Eifer stärken. 


brauchcr vereinbart wurden, 
daß das Organ der Gema 
in langen Artikeln zetermor- 
dio schreit. 

Wenn jetzt versucht wirJ. 
gegen die augenblickliche 
Leitung des Rcichskarlells 
Stimmung zu machen, so 
haben wir, gerade vom 
Standpunkt der Filmindustrie 


aus gesehen, absolut keinen 
Anlaß, diese Dinge mitzu- 
machcn. Man muß immer¬ 
hin bedenken, daß zum Bei¬ 
spiel Variete und Kino ab¬ 
solut nicht immer die glei¬ 
chen wirtschaftlichen Inter¬ 
essen haben. Das zeigt sich 
erst jetzt wieder in der 
Steucrfragc. das hat sich in 


der Bevorzugung ton Scala 
und Plaza gezeigt und wirkt 
sich auch besonders in der 
Steuerfrage noch in anderen 
Beziehungen aus. die hier 
r.ichi lähm ausgeführt wer¬ 
den sollea. Es ist ein Irr¬ 
tum. ver.n von interessierter 
Seit» behauptet wird, daß 
die 'V.sitii.n des Rcichskar- 
tclls dem Musikschutzver- 
bana gegenüber irgendwie 
geschwächt sei. Wir wissen 
im Gegenteil an Hand .on 
posit-.en Unterlagen, daß der 
Einfl aß und der positive Ge¬ 
winn der Musikkonsumenten 
von Tag zu Tag größer wird. 

Es wäre grundverkehrt, im 
gegenwärtigen Augenblick 
grobe Presseaktionen zu ent¬ 
fesseln. Es kommt vielmehr 
darauf an. daß jeder an sei¬ 
nem ”latz die entscheidenden 
Maßnahmen ergreift. 

Es ist gerade in diesen 
Spal.cn schon sooft darauf 
hinge wiesen worden. daß 
mögl chst schnell die Umstel¬ 
lung von Gemamusik auf die 
Erzeugnisse der G. d. T. vor¬ 
zunehmen ist. 

Es wird Aufgabe der Indu¬ 
strie sein, beim Tonfilm nur 
sedche musikalischen Aufnah¬ 
men zu machen, die untci 
allen Umständen gcmalrci 
sind. 

Die neuen Bestrebungen, 
die Grammophonplatlc an 
Stelle des Orchesters zu 
setzen, sind weitgehend zu 
unterstützen. 

Das kann man nicht durch 
Presseartikel, nicht durch Re- 
Solutionen, sondern nur durch 
Arbeit, die jeder einzelne 
leistet. 

Außerdem ist eine Reihe 
von Dingen durchzulührcn, 
die nur dann glücken können, 
wenn sic nicht vorher Erörte¬ 
rung in den Fachblällcr® 
finden 

Gerade vom Standpunkt 






Film in Tunesien 

Die Nordafrika-Expedilion der 

Ufa, unter Leitung von IV 
Martin Rikli und mit Bzrnhird 
Wenzel an der Kamera, kehrt 
dieser Tage nach einer ve'- 
monatlichen, gefahrvollen Fi m- 
expedition aus Tunesien eu- 
riiek. Der Zweck dieser Film 
expedition war die fi'miscie 
Erfassung Tunesiens in ethoc • 
graphischer, kultureller, wirt¬ 
schaftlicher und zoologischer 

Beziehung. Elftausend Meter 
aufschlußreichsten Filmmaterials 
sind das Ergebnis der monate- 


Polen möchte produzieren 


O. E Eine interessante 
Unterredung mit dem Vorsitzen¬ 
den des Verbandes der polni¬ 
schen Filmindustrielien veröf¬ 
fentlicht die Warschauer „Ga- 
zeta Handiowa'. Der polnische 
Filmfachmann erklärte, eine 
Placie-ung polnischer Filme im 
Auslande stoße noch auf große 
Schwierigkeiten. Bisher seien 
nur - die - Filme „Huragan" 
(Sturm), „Das Grabmal des un¬ 
bekannten Soldaten" und „Sza- 
lency" (Die Wahnsinnigen) auf 
den Auslandsmarkt, insbeson- 


schaus'piclem und Regisseuren 
man sei ausschließlich auf The¬ 
aterkräfte angewiesen, die ihre 
Filmtätigkei* als Nebenver¬ 
dienst betrachten. 

Der Kredit sei überaus teuer. 
Weder private noch staatliche 
Banken wollen Jer Filmindu¬ 
strie finanzielle Hilfe ange¬ 
deihen lassen. 

Sehr erwünscht waren Zoll- 
Erleichterungen far den Import 
von Rohstoffen für die Filmpro- 


Mercafor-Pplasf 

Duisburg 

Am Sonnabend, dem 24 Juai, 
werden die Mercator-Psljif. 
Lichtspiele in Duisburg An 
Königsplatz, eröffnet 

Das Eröfftfiingqirograma 
bringt den Fox-Film ,.Em Gnb 
am Nordpol* und den Alfa* 
Film „Die Zirkusprinz. - n . 

Sprechf ilmk ursus 

Am 1. Juli, abend- i'i Uhr. 


Wüste und Steppe k 
quer durch Tunesien ; 
legi. Die gewonnenen Kultur 
und Naturdokumente werdet, 
einen abendfüllenden Expedi¬ 
tionsfilm und etwa 12 Kultur¬ 
einakter ergeben. 

Dreifache „Nina 
Pefrowna"- Premiere 
in Holland 

Wie ein soeben aus Amster¬ 
dam eingegangencs Telegramm 
meldet, hat die holländische 
Premiere des Er.ch Pommer- 
Films der Ufa „Die wunderbare 
Lüge der Nina Petrowna" 
gleichzeitig in Amsterdam. Den 
Haag und in Rotterdam sUttge- 
funden Trotz des warmen 
Sommerwetters waren alle drei 
Häuser voll besetzt, und der 
Film wurde begeistert aufge¬ 
nommen. Pressebesprechun- 
gen nennen den Film ein Kunst¬ 
werk ersten Ranges, der das 
Publikum von Anfjng bis Ende 
in Spannung halte. 


„Bruder Bernhard.' 

D as ist der Titel eines Entel- 
a-Films, den Franz Seilz 
nach einem Manuskript von J. 
Dalimann inszenieren wird. 
Hauptrollen: Vera Schmilerlüw, 
Waller Crüters, Will Dohm und 
Ferdinand Martini. Photogra¬ 
phie: Franz Koch. Bauten: 
Willy Reiber. 

„Frühlingsrauschen." 

D ie Aufnahmen für den Uni- 
versal-Film . rrühlingsrau- 
scinen" (Tränen, die ich dir ge¬ 
weint) sind beendet. Neben Die- 
terle. der auch Regie führt, 
spielt Lien Dyers die Haupt¬ 
rolle. Der Film erscheint in 
der neuen Saison im Verleih der 
Dqtitschen Universal. 

Kcttelbut baut „Melodie des 
Herzens". 

T\er Architekt Erich Kettelhut 
-n-' ist von den Freiaufnahmen 
des neuen Ufa-Tonfilms „Me¬ 
lodie des Herzens ' aus Buda¬ 
pest zurückgekehrt und hat mit 
der Errichtung der Atelierbau¬ 
ten in Neubabelsberg begon- 


len sei erheblich geringer als 
im Auslande, da es in Polen 
noch zu wenig Lichtspieltheater 
gebe. Deutschland z. B. be¬ 
sitze bei einer Bevölkerung von 
60 Millionen etwa 5000 Kinos, 
die Tschechoslowakei (12 Mil¬ 
lionen Einwohner) 1200, Polen 
bei einer Gesamtbevölkerung 
von 30 Mill. nur 500 Kinos 
Eine weitere Ursache der 
schwachen Entwicklung der pol¬ 
nischen Filmproduktion sei der 
Kapitalmangel. Ferner (ehle es 
io Polen an qualifizierten Film- 


Filme noch auf Jahre hinaus 
aus dem Auslande bezogen 

Der in gewissen Kreisen auf¬ 
getauchte Gedanke, ein Einfuhr- 
kontingent für auslärdische 
Filme festzusetzen, sei linier 
diesen Umstanden noch ver¬ 
früht. Wohl aber wäre es 
möglich, nach dem Beispiel der 
Tschechoslowakei, für ieden zur 
Vorführung gelangenden Aus¬ 
landsfilm eine gewisse Abgabe 
zur Förderung der Eigenpro¬ 
duktion zu erheben. 


D ie So n n tag sausgabe 

dos 

„KINEMATOGR APH“ 

erscheint gleichzeitig 
unter dem Titel 

Filmwelt 


als P u I» I i k u in s I» I a t t 
in großer Auflage 


I>er „KIM-MATOGKAPH“ 
hat also Sonntags 

die überragend größte 
Auflage aller Fadizeitungen 


erste Lektion de» Sprecht w- 
kursus stall, den die Dir.'- .-» 
der Hochschi !c (Herr Pr. • « 

Schüncmann) für dc:i Vcrh.-ai 
der Filmdarsteiler DctllsA- 
lunds eingerichtet ha! 

Es soll in wöchcn:l.ch z»« 
Doppelstunden hu I August 
ein Elementar!». ' u. beendet 
werden. Nach dieser Abbil¬ 
dung plant der Vcthar.d T •»- 
tilni - Studio - Aufnahm«.:-. • 
welche bereits eilolgr- che « r * 
har.dfungcn un Ga.- ; >d 

Umzug der Tobis 

Die Tonbild-Svrdihi' V-G. 
(Tobis) verlegt ab I Juli d J- 

ihr* Geschäftsraum. 

Mauerstraße 43. Beim. *' *■ 
Telephon: Zentrum uil'—H 
6261 und 6263. Telcgra»»- 
adresse Tobisfilm. Bc 


„Das verschwundene Tests- 

ment." 

D as verschwundene > e» 1 *’ 

J ment" ist die amüsant» w,< 
spannsnde Geschichte einet t* ; ' 
stohlencn Dokument«, da» du» 
die tollkühne Verwegen»* 
Carlo Aldinis wiede- 
Hände der rechtmäßigen 
sitzerin gelangt. Verleib 

„Kehre zurück, alles vergeben!' 

E rich Schönfelder hat die An ¬ 
nahmen zu dem Olymp'* 
Film der Südlilm A.-G- •• 
zurück, alles vergaben- ( . 

Skript Viktor Abe und Kar« 
Ritter) beendet. Mitwirke 
Dina Gralla, Robm Jr-wiss«. . 

dv Bill. Paulig. Bensch. K« 
Müller-Linke. Biebrach Wei**| 
Kahle. Wyda. v Schwind u« 
Go (ho. 

„Nachtlokal" 

H egewald-Film hat den 

lyn Holt Film „Nachtlok* 

fertiggestellt. Weitere H*u^ 

len: Erna Morena, 

Fred Döderlein. Att.UHorbß 
Eugen Neufeld. R««‘< 


’0« T ..Kinemilof r.ph" er.che.ot tech.m.l ■ 

^i: h BÄr »V i‘ «1; 

1*3: A P> c oinb. .kmlbcb i. Bert». - 


»entlieh. Bestellungen | D .Den Scbcrl - Filmten. Buchh.ndluodeo u«d b 
■ Habe: Slellennnfebote 25 Pf«. Stcllco(c.uchc 15 Pff die mm Höh. 
bnlUettunj Alfred Ro.cnlhel (Aro.) Ver.nl~orll.ch für die Red 
Inchdrucb nur unter 0ueUen.ne.be eeil.Uet UnerrUnJIe tw.coduol 
Verl.» und Druck Aafu.t Scherl C nb ll. Botin SW64. Sehe 


der Port It. Po.UeUxnd.li.le 
- Sctlenpreue und R.h.tt. ssek| T.nh 
km DrR.berl Neu «• # A b e.k^<- 
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Falscher Alarm 


Es besteht keine Frage 
darüber, daß die Lösung der 
Nusiktantiemenfragen für die 
Kinulheater außerordentlich 
drin -!ich ist. Man darf cs 
such als eine glückliche Idee 
bertichncn. ein Kartell aller 
Musik Verbraucher herbeige- 
führ! zu haben, das nunmehr 
enc sch den Kampf gegen 
die dems aufgennmmen hat. 

1). klar und ruhig den¬ 
kenden Köpfe waren sich 
aber von Anfang an klar 
dariiher, daß es keinen 
Zweck hafte, mit Gewalt 
** Siurmlauf vorzugehen. 

Die ersten Prozesse, die 
üch an die bekannten Flug¬ 
blätter anschlossen, zeigten 
klar und deutlich, daß cs mit 
der Hurrastimmung nicht 
Wan war und daß man mit 
der Taktik des Herrn Milos 
vielleicht doch nicht so weit 
kam. als mar. gern möchte, 
»andern das nur höchst un- 
bebsamc Auseinandersetzun¬ 
gen entstanden, die letzten 
Endes dem Kartell der Mu- 
‘‘^Verbraucher nicht uner¬ 
hebliche Kosten vcrursach- 


Die Gcschäftsleitung des 
Reichskartells hat inzwi- 
»chen einen anderen Weg 
Ungeschlagen, der nach An- 
»icht aller informierten Bc- 
'edigton bedeutend aus- 
»•chtsreicher ist und der 
»chon jetzt seine Früchte 
fragen hat. 

Es i s t absolut nicht im 
nlercsse der ganzen Bcwc- 
* un g und der Sache seihst, 
»nzclheiten über den wei- 
eren \ erlauf der Dinge zu 
er "ffcntlichen. 

.Ls ist festzustellen, daß 
w" großer Teil von Gcma- 
* ,l *hedern zur G d. T. hcr- 
^«weehselt ist und daß 
1 diesem neuen Vertrags- 
g*" ncr günstige Bedin- 
lf cn für die Musikver- 


Was Moissi über 

Eigener Di 
I Ht-mbutg. 2S. Juni. Mit 
d*.in llapao.Dampfer ..Reso¬ 
lute" trafen gestern nachmittag 
Camilla Horn und Alexander 
Mo ssi von Ne« York in Cuv 
l.a\cn ein. Sowohl Camilla 
Horn Wie Moissi waren etwa 
acht Monate v.n Deutschland 
abwesend. Moissi ging in Ok¬ 
tober vorigen Jahres rach Süd¬ 
amerika. spielte dort mit grö¬ 
lten, Erfolg den Fedra im .1 e- 
ber.den Leichnam" und ging 
Im i Wochen später rach den 
Vrrr : r:gtcn Staaten, um hier 
auf der Bühne und teil« im 
Film bei United Artist* zu wir- 
ken. Camilla Horn li.mlc und 
tonfilmte zuletzt mit Moissi ge- 
meirsam. Das ist nun das 
große Frlebnis der beiden in 
die Heimat Zurückgckchrten 
ihr erster gemeinsam gespielter 
Toni’lm. das Mcle.drama .Die 
Königslogc" nach Dumas' Xcan 
bei Warner Brothers im Long- 
Islar.d-Atclier in New York. 

..Es war wundervoll, unc ich 
hin v n begeisterter Anhänger 
des Tonfilms geworden", er¬ 
zähl. Moissi. „Wir hatten zwar 
einen Regisseur, aber der trat 
bald in den Hintergrund. Ich 
leitete selbst, ur.d unser Film 
in deutscher Sprache, der sich 
übrigens eng an Dumas an- 
lchnt, wurde ganz unser bei¬ 
der. Frau Horns und mein 
Werk.“ Im August kommt der 
Film am Broadway zur Urauf¬ 
führung. im Oktober wird Ber¬ 
lin die Erstaufführung erleben. 
Hoffentlich sind bis dahin die 
Patentstreitigkeiten in Deutsch¬ 
land zu Ende. Diese haben 


braucher vereinbart wurden, 
daß das Organ der Gcmu 
in langen Artikeln zelermor- 
dio schreit. 

Wenn jetzt versucht wird, 
gegen die augenblickliche 
Leitung des Rcichskartclls 
Stimmung zu machen, so 
haben wir, gerade vom 
Standpunkt der Filmindustrie 


den Tonfilm sagt 

ah (bericht. 

t. üblichen Eindruck gemacht.' 

„Wie bcui teilen Sie die Zu- 
l unft des Ti r.ülms?" 

„Die Fnlwicklung ist noch 
lange nicht abgeschlossen. Ich 
füi meine Per..n erblicke das 
Ideal im plastisch-kolorierten 

Tonfilm. Aber t-i* dah.n wird 
noch viel Zeit * ergehen. Heute 
muß natürlich die Parole Film 
sein, in Amerika ist das schon 
so. die amerikanischen Schau- 
-l'ielbülncn netten deshalb 
bereits die Eintrittspreise um 
50 Prozent ermaß gen." 

..Was werden Sic nun in 
Deutschland beginnen? Weiden 
Sie weiter lilmen’" 

„Zuerst werde ich mich er¬ 
holen, ordentlich erholen in 
de, Nähe von Wien. ln 
Deutschland darf ich vorläufig 
nicht filmen Im Oktober will 
ich wieder nach Amerika. Dort 
soll mit mir in New York 
Shaws „Tcufet-schülcr" gedreht 

Auch Camilla Horn will sich 
recht, recht crhole-n. Sic hatte 
eifrig Sprachunterricht in New 
York genommen, und man hat 
ihr allenthalben eine groß«* Zu¬ 
kunft im Tonfilm vorausgesagt. 
Vorläufig blcht sic hei ihrem 
Gatten in Hamburg, kommt An¬ 
fang Juli rach Berlin und will 
hier unter Erich Waschncck 
fur Warner Bolhcrs in zwei 
Filmen wirken. Vielleicht 
macht sic später mit Fox einen 
Vertrag. Vorläufig, wie gesagt, 
will sie ausruhen und sich von 
ihrer Amcrikafahrl mit größtem 
Eifer stärken. 


aus gesehen, absolut keinen 
Anlaß, diese Dinge mitzu- 
machen. Man muß immer¬ 
hin bedenken, daß zum Bei¬ 
spiel Variete und Kino ab¬ 
solut nicht immer die glei¬ 
chen wirtschaftlichen Inter¬ 
essen haben. Das zeigt sich 
erst jetzt wieder in der 
Steuerfragc, das hat sich in 


der Bevorzugung von Scala 
und FL za gezeigt und wirkt 
sich auch besonders in der 
Steuer! agc noch in anderen 
Be/iehi.nge i aus. die hier 
nicht näher ausgeführt wer¬ 
den sollcr. Es ist ein Irr¬ 
tum. r in.i von interessierter 
Seite behauptet wird, daß 
die Position des Reichskar- 
teils c.em Musikschutzver¬ 
band gegenüber irgend« ie 
geschwächt sei. Wir wissen 
im G.-’enteil an Hand von 
positr.cn Unterlagen, daß der 
Einfluß und der positive Ge¬ 
winn der Musikkonsumenten 
von Tag zu Tag größer wird. 

Es wäre grundverkehrt, im 
gegerwärtigen Augenblick 
große Presseaktionen zu ent¬ 
fesseln Es kommt vielmehr 
darauf an. daß jeder an sei¬ 
nem Platz die entscheidenden 
Maßnahmen ergreif 1 . 

Es ist gerade in diesen 
Spalten schon sooft darauf 
hinge-/lesen worden. daß 
möglichst schnell die Umstel¬ 
lung von Gemamus k auf die 
Erzeugnisse der G. d. T. vor¬ 
zunehmen ist. 

Es wird Aufgabe der Indu¬ 
strie sein, beim Tonfilm nur 
solche musikalischen Aufnah¬ 
men zu machen, die unter 
allen Umständen gcmalrei 
sind. 

Die neuen Bestrebungen, 
die Grammuphonplattc an 
Stelle des Orchesters zu 
setzen, sind weitgehend zu 
unterstützen. 

Das kann man nicht durch 
Prcsscartikel. nicht durch Re¬ 
solutionen. sondern nur durch 
Arbeit, die jeder einzelne 
leistet. 

Außerdem ist eine Reihe 
von Dingen durchzuführen, 
die nur dann glücken können, 
wenn sie nicht vorher Erörte¬ 
rung in den Fachblältcrn 

Gerade vom Standpunkt 



des Kinos aus isl immer wie¬ 
der zu beachten, daß die 
stille Tätigkeit wahrschein¬ 
lich am weitesten führt. 

Wir haben ja gerade jetzt 
erst wieder gesehen, was da¬ 


bei herauskommt, wenn man 
die Preise mobil macht, ohne 
daß tatsächlich die Macht 
der Tatsachen hinter den 
Dingen steht. 

Das Trauerspiel mit der 


Überschrift „Viel Lärm um 
nichts“, das sich jetzt anläß¬ 
lich der geplanten Protcst- 
schlicßungen gezeigt hat, 
sollte zu denken geben. Es 
ist gewiß richtig, daß die Mu- 


sikveranstuiter der Schult 
drückt. Aber cs :sl aiu.li ge¬ 
fährlich, diesen drii,' 'den 
Schuh auszuziehen, mi Ki 
schlechtem Wetter gai . I . 
fuß zu laufen. 


Zwei Jahre Tonfilm-Kredit 


Die Western Electric kündigt 
in großen Anzeigen in der eng¬ 
lischen Fachpresse an, daß sie 
in Zukunft ihre Tonfilmapparatc 
mit einem zweijährigen Kredit 
Ufern will. 

Bisher wurde eine verhältnis¬ 
mäßig hohe Anzahlung und 
zweiundfünfzig Wochenraten 

Der Apparat mußte also in¬ 
nerhalb eines Jahres vollständig 
amortisiert sein. 

Die Tatsache, daß man die 
Zahlungen jetzt über zwei 
Jahr«* ausdehnt, ist nach ver¬ 
schiedener Richtung hin inter¬ 
essant und beachtenswert. 


Zunächst steht damit fest, 
daß die Bedeutung des Tonfilms 
i r das Filmrepertoire in Zu¬ 
kunft noch größer wird als bis¬ 
her. 

Es sei nur daran erinnert, 
daß Western im engsten Zu¬ 
sammenhang mit führenden 
amerikanischen Produktionsfir- 
men arbeitet, die also sicher 
für die nächsten zwei Jahre be¬ 
reits auf Tonfilme festgelegt 
sind. 

Diese Tatsache muß gerade 
für uns in Deutschland unter¬ 
strichen werden, wo man immer 
noch hin und her schwankt. 


beute den Tonfilm ab das Al¬ 
leinmögliche bezeichnet und 
morgen wieder eine Lanze für 
den s.ummen Film bricht. 

Wer klug isl, kauft zwar im 
Augenblick nicht unbedingt 
einen Apparat, obwohl unseres 
Erachtens die Verständigung 
zwischen Klangfilm und We¬ 
stern auf diese oder jene Weise 
eine Selbstverständlichkeit ist, 
aber er sammelt auch bereits 
jetzt die Mittel, um sofort nach 
erfolgter Verständigung die 
Umwandlung seines Theaters 
in eine Tonfi mLuhne vorzu¬ 
nehmen. 


Je mehr Tonfilmapp.-r < m 
Deutschland zur Aiitstei! 
langen, desto günstiger i- der 
Bezug der AU-Talkics .<d. - J.r 
synchreniserten Werke- im i\n 
einzelnen. Außerdem wird ich 
jeder Fabrikant viel eher rum 
mindesten zu einer T.nfdm- 
fassung entschließen, wenn »r 
einigermaßen weiß, wie er 'eine 
Filme in Deutschland unter- 
bringen soll. 

Gewiß muß man eich der¬ 
artige Dinge reiflich über! iin, 
aber wer rllzu lange »artet, 
hat schließlich am Ende das 
Nachsehen. 


Filmrufiland will sich selbst versorgen 


In dem Moskauer Fachblatl 
„Kino ‘ findet sich eine interes¬ 
sante Kritik des bekannten 
Fünfjahrplans zum Ausbau des 
Sowjet-Filmwesens. 

Für uns isl besonders interes¬ 
sant, daß hier zum ersten Male 
ollen ausgesprochen wird, daß 
man eine Emanzipation vom 
Filmimport und eine Selbstver¬ 
sorgung durch die einheimische 
Produktion wünscht. 

Es sollen in den nächsten 
Jahren 667 Spielfilme und 701 
Kulturfilme hergestellt werden, 
die mit Gcsaictkosten von über 
dreiundsiebzig Mi Iionen Rubel 
kalkuliert sind. Die Bau- und 
Abrüstungskosten für filmische 
Neuanlagen sind in diesem 
Fünf jahrplan mit zweihundert¬ 
zwanzig Millionen Rubel vorge¬ 


sehen. Die Kosten für den Aus¬ 
bau und di« Unterhaltung des 
ständig wachsenden Kinonetzes 
beziffert man auf vierhundert 
Millionen. 

Das Blatt, das die Dinge na¬ 
turgemäß besser beurteilen 
kann als wir, zweifelt zunächst 
daran, ob dieser Plan in dem 
vorgesehenen Umfang mit den 
zur Verfügung gestellten Mitteln 
überhaupt durchgeführt wer¬ 
den kann. Es bemängelt dann, 
daß dei jährlich steigende Be¬ 
darf an qualifizierten Filmfach¬ 
leuten nicht gesichert sei. Man 
wolle zwar über zweiundzwin- 
rigtausend Kinomechaniker aus¬ 
bilden. aber schließlich bestehe 
ja die Filmindustrie nicht nur 
aus Vorführern und Atelierar¬ 
beitern. Die Finanzierung und 


Durchführung des ganzen Pla¬ 
nes sei überhaupt nur möglich, 
wenn zunächst die Zusammen¬ 
arbeit der einzelnen Ressorts 
herbeigeführt und gewährleistet 
würde. Es müsse außerdem die 
KulturfilmproJuktion mit Unter¬ 
stützung der verschiedenen 
Volkskommissariate, der Ge¬ 
werkschafts- und Genossen- 
Schaftsorganisationen durchge¬ 
führt werden und außerdem 
darauf geachtet werden, daß 
die Spielfilmproduktion nicht 
von der „Sowjetlinie" abwciche- 
Nach dieser Richtung hin seien 
thematische Richtlinien festzu¬ 
legen. 

Für uns ist vor allen Dingen 
die Tatsache interessant, daß 
man in Rußland im Laufe der 
Zeit auf jede Filmeinfuhr ver¬ 


zichten will und mit der «•<«* 
nen Produktion auszukt n 
glaubt. 

Wir glauben an u.e D-i.Ab¬ 
führung dieser Theorie nicht, 
denn schließlich ist das K:n > in¬ 
ternational. Die Russen »ol¬ 
len verkaufen und müssen des¬ 
halb daran denken, auch cinni- 
kaufen. Im übrigen wird auch 
das russische Kino auf Ji« 
Dauer auf die bedeutend -cn 
internationalen Stars nicht ver¬ 
zichten können. 

Es hat keinen Zw, 
schon zu diesen Dingen gro!» 
Stellung zu nehmen, denn 
schließlich handelt es sich j* 
um einen Fünfjahrplan, also um 
eine lange Zeit, in der genau so 
viel Wasser die Newa kerun- 
leriließt, .vie in der Spree. 


Italien und der Tonfilm 


Die Erfolge der Tonfilme, die 
bisher in Europa gezeigt wor¬ 
den sind, sind unbestreitbar 
überraschend gewesen, wenn 
auch nicht alte das gehalten 
haben, was man von ihnen er¬ 
wartete. Dagegen sind z- B. 
die synchronisierten Filme in 
Paris auf wenig Verständnis ge¬ 
stoßen. und die dortigen Zeitun¬ 
gen stellen fest, daß dis fran¬ 
zösische Publikum stumme 
Filme mit Begleitmusik zu sehen 
wünscht. In Italien ist man der 
Meinung, daß der Tonfilm nicht 
allein den Sprechbühnen gefähr¬ 
lich werden wird sondern so¬ 
gar der Oper. Der Italiener 
»st sehr musikliebend und kann 


sich nur in seltenen Fällen den 
Besuch eines Operntheaters er¬ 
lauben, weil die Preise im Ver¬ 
hältnis zum Einkommen ebenso 
teuer sind wie bei uns. Durch 
den Tonfilm, der in verschiede¬ 
nen italienischen Kinos vorge- 
führl worden ist, scheinen sich 
nach Mitteilungen der italieni¬ 
schen Fachpresse ganz gewal¬ 
tige Vorbereitungsmöglichkeiten 
zu ergeben. Die Zahl der 
Opernhäuser ist in Italien 
wesentlich größer als in allen 
anderen Ländern der Welt. In¬ 
folge der kurzen Spielzeit wäh¬ 
rend der Wintermonate, die bei 
Beginn der Fastenzeit aufhört, 
werden die musikalischen Dar¬ 


bietungen durch den Tonfilm 
sich sehr verbreiten. Das wird, 
nach Mitteilungen der italieni¬ 
schen Presse, so weil führen, 
daß die Wiedergabe einer gan¬ 
zen Oper, wie z. B. „Rigoletto", 
sehr wohl möglich ist. Für bil¬ 
liges Geld hat dann die Be 
völkerung ihren Herzenswunsch 
erfüllt. 

In Italien sind in letzter Zeit 
Versuche auf dem Tonfitmgebiet 
gemacht worden, u. a. wird in 
nächster Zeit „Bajazzi" von Le- 
oncavallo als Tonfilm heraus¬ 
kommen. Die Italiener haben, 
wie „La Cinematografia" mil¬ 
teilte, dann im Jahre 1977 Ton- 


me gezeigt, die ein gewiss« 
lmberto Pineschi herslcMte. 
»lt wurde der „Troubadour 
id der „Barbier von Sevilla 
rgeben. Als einziger ist •“ 
tzter Zeit nur Rubinarga her 
»getreten, der eben jetzt d« n 
iajaz/o'-Film hcrstellt. F>« 
ilm ist noch nicht vorgetu t . 
orden, doch haben die !•* '* 
er ihren Landsmann gvb»f». 
eh nicht entmutigen zu 
enn vielleicht die erste Pro 
iiktion nicht vollkommen 
ird. Bei alledem kommt U«» 
alienischen Zuschauern 
■gute. daß die meisten Sanv 
er Welt in it-li-n.scher 


,Die Mann mit der 
Kamera" 

Euer erste ungestillte rus- 
wh« -Hose Film, der von 
er II i nlcr der Regie von 
hiiz VUrthuff hcrgestcllt wur* 
' am Dienstag. Jem 
1 Jul. m Marmorhaus .eine 
■steche L rauf! ihrung. 


Als Movicione und 
stumm 

Es m \n seinen Äußerungen 
s» früher, mrtnehr Tonfilme 
iimuilcn, hat ;ich Fox ent¬ 
öl o , 48 große Mo\klone 
Fan« t . drehen, davon 34 auch 
i der.-:, cn Fassungen. 

Ei i-i «omit jedem Thcalcr- 
hutiiT die Möglichkeit ge- 
.ufin, Fox-Filme in der ihm 
hrilrnm Fassung zu erhalten. 

Bll den ungeklärten Tnnfilra- 

>11111111 usen in Deutschland ist 
r sr dm Theatcrbc.itzcr von 
kttm.e. zu wissen, daß er bei 
*'> r.icht nur abzuspicltn bc- 
• smt, was noch an stummen 
I 1 «™ da ist, sondern daß er 
u:h die neuerten Ti.nlilir- 
hh-plungen in stummer Fas- 
n ahen kann. 


Der erste polnische 
Sprechfilm 

Bhe Warschauer Filmgesctl- 
*!t ..Sfinks", die iilteste Pro- 
' • or. iirma Polen», dreht, mit 
"• Eir. orragenden Schauspie- 
f 18 Jadwiga Smosarska in 
Hauptrolle, einen Film nach 
“ i tu gelesenen Roman von 
7* dr *' > »trug „Das Ceschlc ht 
£ Marcl; Swida". Die künsl- 
■"»ihe Leitung hat Strug sel- 
■h obernonmen. Einzelne Teile 
•' rn als Sprechflm aufgenom- 
"» »erden. 


kuHrhe Kulturfilme in 
Italien 

. 0,5 alienische Filminstitut 
das bekanntlich mit 
>ehen Mitteln arbeitet, 
r* hauptsächlich wissen- 
t ‘“Huche und Kulturfilme her. 

großen Teil in Italien 
. *n den lateinischen, sowie 

'"'amerikanischen Ländern 

"ebwi werden. In einem 
W '' die Luce jedoch eine 
“"»hm« gemacht, weil sie 
deu.sehen Film aulgckault 

- der ihr von allergrößter 
'htigkeit erschienen ist. Es 
ld ' ( » sich hier um einen 
^ >«r Krebsforschung. Krebs- 
-Jukung,“ umJ dtren Be . 

.» o 0 ® durch Röntgenstrahlen 

- ‘ adium. Die italienischen 
'Hi V’?*" ,c * ,re 'l' en über die- 

‘ m sehr viel Lobenswer- 
. we >*en darauf hin, daß. 
'„j” '* ma ls ein Kulturfilm der 
nd * n Menschheit zugute 
Us'f*. d L l ** er sei. Es sei 
'S« ^ ) ,l | c ^gültig, ob es sich um 
di c l * *' len >*che oder auslan- 

1 Produktion handele. 
'* darum ginge, den Men- 
,u helfen. 



Schließung in München vermieden 


Am Donnerstag hat der 
llaiptausscl.uß der N.loklion 
der Münchener Lichtsp.clhäu- 

• chuß dem Stadtrat im Laufe 
des Tages bereits zuge-sagte 
Aufhebung der Schließung de ■ 
Lichtspielhäuser bestätigt und 
fi Igcndv Bekanntgabe heraus¬ 
gegeben: 

„De Münchener Lichtspicl- 
theaterbifitzer haben itren Be¬ 
schluß, die Theater am 1. Juli 
zu schließen, zurückgezogen. 
Dieser Schritt erfolgte, wei' da¬ 
durch neuerliche Verhandlungen 
in bezug aut fühlbare Erleich¬ 
terungen für das Lichts viclgc- 
werbe möglich »urden." 

Die Verhandlungen haben zu¬ 
nächst mit dem Finanzreferen¬ 
ten der Stadt München sehr 
aussichtsreich begonnen. Ab- 
gcsprochcn wurde der Fortfall 
aller Acfrur.dungcn und der 
bisher üblichen Vorauszahlun¬ 
gen bei der Lustbarkcitsstcuer. 
Es soll ein Verrcchnungszicl von 
einer Vtoche eingeführt wer 
den. Ferner roll bei Ermäßi- 
gurgjkarten (ür Hochrchulstu- 
dicrcndc, Mittelschüler und 
Volkshochschülcr, für Polizei 


und Schwerkriegsbeschädigte 
fortan eine Steuer nur nach der 
effektiven Zahlung erhoben 
werden. Damit wäre Forde¬ 
rung 1 und 2 erfüll . Be-i Punkt 
3 der Forderungen Jer Thea- 
ua . .1 rd . M • .1 li. 

Hcrabre-lzt cg odv Stundung 
der Steuer mit Rücksicht auf 
die- gesetzliche Lage nicht er- 
lolgen könren. Dasegen werden 
de Betriebe, die e.r.a Untcr- 
bilanz auiwclsen .sonnen, auf 
den Weg c.r.er eventuellen 
Steuerse-rgütung verwiesen, wie 
sic ähnlich auch bei Sprech¬ 
end Varietebühnen c-folgt. Dar¬ 
über hinaus wird erwogen, ob 
diesen L’ntcrb Jatizbctricbcn 
auch eine Stcueistundung ge¬ 
währt werden kann. 

Hiermit hat die Notaktion 
der Münchener Filmtheater 
zwar keinen Sieg errungen, 
aber immerhin bescheidene Er¬ 
folge gebracht, im die bisher 
jahrelang vergeblich gekämpft 

Die LTntcrkr.mmission. be¬ 
stehend aus den Herren Direk¬ 
tor Engl, Piotzsch. Stingl und 
Dr. Martini, führt die Verhand¬ 
lungen weiter. 


Vom Hollywood-Boulevard 


Die Filmschauspielerin Mac 
Mac Avoy verheiratet sich am 
76. Juni in Beverly Hills mit 
einem Bankier aus Los Ange¬ 
les. Der Fall erregt Au'sehen. 
da sie zum ersten Male hei¬ 
ratet. 

..Speedway", eine Geschichte, 
die in Indianapolis aufgenom¬ 
men wird und authentische 
Szenen aus dem alljährlichen 
Autorennen daselbst zeigt, wird 
der nächste Film mit William 
Haines sein Harry Beaumont, 
der die Regie der erfolgreichen 
„Broadway Melody" führte, ist 
bereits in Indianapolis einge- 
trolfen. Neben Haines werden 
Anita Page, Ernest Torrence, 


Karl Dane und John Miljan die 
tragenden Rollen innehaben. 
Das Drehbuch ist ein Original 
von Byron Morgan, der viele 
Rcnngeschichten für Wallace 
Reid verfaßte. 

Das Allerneueste was uns in 
Amerika geboten wird, sind 
Premieren neuer Lieder. So 
wird hier in New York mit gro¬ 
ßer Reklame bekanntgegeoen, 
daß Whilcman für den neuesten 
Del Rio-Film komponierte und 
gedichtete Lied „Evangcline" 
an dem und dem Tage, zu der 
und der Stunde, für die Ridio- 
hörcr spielen wird. Dolores Del 
Rio wird, wie wir bereits mel¬ 
deten, das Lied in diesem, 
ihrem nächsten Film singen. 


Vermißte Film¬ 
expedition einftetrotten 

Die Kilmcxpcdition des Pun¬ 
zen Liechtenstein, die überfäl¬ 
lig war, ist in der Oase Selim 
mit einigen Tagen Verspätung 
eingetroffen. Da die Streike 
Khartum-Khargeh. die die Ex¬ 
pedition zuletzt zurücklegcn 
mußte, fast ganz unerforscht 
und wasserarm ist und vom 
Prinzen Liechtenstein selbst als 
die gefährlichste Etappe seiner 
Reise bezeichnet wurde, beun¬ 
ruhigte man sich hier um das 
Schirksal der Expedition, der 
auch der österreichische Kame¬ 
ramann Rudolf Mayer ange¬ 
hörte. 

„Blackmoil“. ein 
englischer Sprechfilm 

Ein Drah ber ; ;ht unseres 
Korresponder Je-i berichtet über 

den ersten gacr. in England auf¬ 

genommenen Spri chfilm .Black- 
moil" |Erp-e«-mg|, Regie Al¬ 
fred Hitchcck, Produktion: Bri¬ 
tish Interna ional. Der Ver¬ 
such sei vollkommen gelungen. 
Das Themu: die Kampfe eines 
jungen E>e.ektivt zwischen 
Pflicht und Liebe, erinnert an 
„Asphalt" Allzulange Sprech¬ 
szenen ohne Handlung sind ver¬ 
mieden. Man glaubt, daß der 
Film, der amerikanischen Tal¬ 
kies gegenüber gut bestehen 
kann, seinen Weg machen wird. 

„Der Patriot" 
in Sydney 

Das Staotsthealer in Sydney 
brachte als ersten Film das Pa¬ 
ramount-Werk „Der Patriot" 
mit Emil Jannings heraus in 
„synchronis erter" Ausgabe, 
verwendete jedoch die Syn¬ 
chronteile nur bei Geräuschen, 
die Filmilustration überließ 
man dem Orchester unter Will 
Priors Leitung. 

Reingewinn beim 
British International 

Der Reingewinn, den die Bri¬ 
tish International Ltd. für das 
abgelaufene Jahr in ihrem 
Rechnungsbencht ausweist, ist 
ein ganz erheblicher. Vom er¬ 
zielten Profit in der Höbe von 
194 000 Pfund Sterling gelangen 
IS Prozent als Dividende zur 
Ausschüttung. Gleichfalls wur¬ 
de der Beschluß gefaßt, in der 
Freitag stattfindenden General¬ 
versammlung das Aktienkapital 
auf 500 000 Piund Sterling zu er¬ 
höhen. Zu diesem Zwecke wer¬ 
den 250 000 gewöhnliche An¬ 
teile zu je ein Pfund und eine 
Million Aktien über je 5 Schil¬ 
ling neu ausgegeben werden, 
wobei für die letzteren ein Agio 
in der Höhe von 100 Prozent 
des Nominalwertes zingehoben 
werden wird. Der Reservefoad 
beträgt mit den neuen Ab¬ 
schreibungen nun 290 000 Pfund 
Sterling. 









Equity 

gegen Produzenter 

Zwischen den Filmpr »du/e i- 
ten in Hollywood und der gro¬ 
ßen amerikanischen Schauspie¬ 
lerorganisation Equity ist ein 
heftiger Streit entbrannt. Equ - 
ty hatte die Mitglieder ihrer 
Organisation angewiesen, ledig 
lieh solche Kontrakte zu unter 
zeichnen, die einesteils s-on der 
Organisation ausgearbeitet wor¬ 
den sind und andernteils über¬ 
haupt nur dann langer als eine 
Woche dauernde Kontrakte zu 
unterzeichnen, wenn auch die 
übrigen Schauspieler, die in 
dem betreffenden Film mitwir- 
ken, Mitglieder der Equity sind. 
Die Produzenten stehen dem- 
gegerüber auf dem Standpunkt, 
daU Sie lediglich mit Rücksicht¬ 
nahme auf den betreffenden 
Film Schauspieler engagieren 
können, und daß ihnen darin 
völlig freie Hand gelassen wer¬ 
den müsse. 

Adressenänderung 

Grcenbaum-Film C. m. b. fl 
verlegt ihre Räume nach Ber¬ 
lin NW 7. Prinz Loui'.-Ferdi- 
nand-Str 1 (Ecke Dorotheen- 
straßc) Telephon: A 6 Merkur 
8281—8285. 

40 Kinos von Manchester 
gehen zum Tonfilm über 

Der Besitzer einer großen 
Kette von Kinotkeatern in 
Manchester und Lancashire. 
Moorehouse. rüstet zur Zeit 
nach dem „Guardian 4 40 seiner 
Theater mit Tonfilm aus. 


Die Sonntagsausgabe 

des 

„klNEMATOGRAPIl“ 

erscheint gleichzeitig 
unter dem Titel 

Filmwelt 

als I* ti b I i k u in s b I a 11 
in großer Atillagc 

* 

l)rr „klNE.Vf ATOGRAPH“ 
hat also Sonntags 

die überragend größte 

Auflage aller I adi/.citimgcn 


Chcvaliert 
erster Tonfilm 

Maurice Chevalier, der Star 
der Folies Bergen- m Paris, hat 
nun seinen ersten Al Toniiia 
für die Paramount inler der 
Regie von Richard V atiice be¬ 
endet. Der Film, der nick 
einem Roman von C. E. j 
Andrews den Titel „la- ; 
nocents of Paris' füh-t, gibt 
Chevalier Gelegenh*- drei 
französische und ein neu 
englische Schlager .• ngen. 
„Valentine 44 und „Ale, Araau* 
sind schon besann*, .ind all 
Allerneuestes singt nun Cheva¬ 
lier „Louise", das sicherlich du 
Idol zweier Kontinent - werde« 
wird, dank des meiv* --hafte« 
Vortrags. Der Film i * gau « 
englischer Sprache feso;«- 
men. und man darf i Recht 
gespannt sein, de i mzosra 
Englisch sprechen höre«. 

TotengiocK • 

ln Wien starb der unge¬ 
sehene Besitzer de- •' >-The- 
resien- urd des A' -krnss, 
Herr Moriz Löwingi • der zeit- 
wellig dem Bunde u U lener 
Lichlspieltheater al- \.*epraü- 
dent und später als Ai:v.ch«lk 
mitglied angchorte. Die Ge¬ 
schäfte des MariaTIcreue»* 
Kinos, das hauptsachl h Gta- 
Programme in l’r vdtühruag 
spielt, und des \ 
wird die W'itwe des \ erstorbe¬ 
nen, Frau Paula Lu».--.er, he 
auch bisher an der L-.*i- ng di«* 
ser Kinos mitwirktc.luhrta. 


Prager Notizen 


Für den Gemeinschaftsfihn 
„Die Geliebte in Gefahr . den 
der Regisseur Roll Randolf zur 
Zeit in Prag im A-B-Atelier 
dreht, wurden aus Berlin noch 

Carl Walter Meier und Ida 

Fuchs von der Haller-Revue 

engagiert. Der Film erscheint 

in Deutschland im Verleih der 
Dcrussa. 

Die Pressekampagne der Pra¬ 
ger Fach- und Tagesblätler 
gegen die Fiimzensur, die 
in letzter Zeit ohne jed¬ 
wede stichhaltige Begründung 
eine Reihe von Filmen ver¬ 
boten hat, darunter Spitzen¬ 
werke der deutschen Produk¬ 
tion. hatte zur Folge, daß die 
Ufa dieser Tage den Film „Un¬ 
garische Rhapsodie ohne jeden 
Ausschnitt durch die Zensur 
brachte, trotzdem er vorher 
gänzlich verboten war. Die ein¬ 
zige Änderung gegen die deut¬ 
sche Originalfassung besteht 
in fünf Titeländerungen. zwei 
Titeln am Anfang und drei Titeln 
am Ende des Films. Es be¬ 
steht daher die berechtigte 
Hoffnung, daß auch die übrigen 


verbotenen Ufa-Filme, z B. 
„Spinne", „Asphalt" freigegeben 
werden, da im andern Falle die 
Hetzerei gegen die launische 
Prager Filmzensur nicht auf¬ 
hören dürfte. 

Der Prager Kinobesitzer Emil 
Meißner, der die Kinos 
„Avion", „Kapitol" und „Pas¬ 
sage 4 leitet, hat das tschecho¬ 
slowakische Monopol der ge¬ 
samten Produktion der Firmen 
Warner Bros und First Natio¬ 
nal erworben. Zu diesem 
Zwecke gründet er natürlich 
eine Verleihfirma, deren Be¬ 
sitzer augenblicklich Herr Meiß¬ 
ner selbst ist, die aber in Kürze 
in eine Ges. m. b. H. umge¬ 
wandelt werden soll. 

Die „Biographia A -G.' 4 , eine 
det ältesten Prager Filmfirmen, 
die seinerzeit in Gemeinschaft 
mit der schon vor zwei Jahren 
eingegangenen Firma „American- 
Film" die A-B-Filmfabriken 
(das erste Prager Filmatelier) 
gegründet hat, liquidiert mit 
einem Millionendefizt, an dem 
hauptsächlich die Steuerbehörde 
beteiligt ist. 


31 Millionen Pfund im Filmgcschaft 
Australiens 


„Evervones", die australische 
Fachzeitschrift, berichtet auf 
Grund amtlicher Daten, daß 
fast 31 Millionen Pfund Ster¬ 
ling in die dortige Filmindustrie 
investiert sind, trotzdem von 
einer einheimischen Filmfabri¬ 
katfon nicht gesprochen werden 
kann. Das Inselreich hat not 
6’i Millionen Einwohner, aber 
1486 Kinos im Betrieb, davon 
562 in Neu-Süd-Wales, 388 im 
Staate Victoria, 246 in Queens¬ 
land. 103 in Südaustralien, 131 
in Wcstaustralien und 52 in 
Tasmanien. 

Es kommt also auf 4200 Ein¬ 
wohner je ein Kinotheater. 

110 Kinos hat Sydney und 
Umgebung. 112 zählt Melbourne 
und Umgebung, 350 Kinos 
haben die anderen Großstädte 

in den Kinos allein sind 26 
bis 27 Millionen Pfund in¬ 
vestiert. 

25 000 Angestellte zählt die 
Gesamtbranche, von denen 40 


Prozent weiblichen Geschlechts 


178 Millionen Kin .besuchet 
wurden im letzlen Jjhre g*' 
zählt, hiervon waren 8 Prore«! 

2’ Millionen Pfund betrag 
die Entlohnung der AngesteH- 
ten. 

25 bis 30 Millionen .opräsefl* 
tierl der Wert der Kmas mit 
Grundbesitz. Bauten i nd 
richtungen. Denn neu erbe 
wurden errichtet mit «"’*'* 
Aufwand von; 

400 000 Pf. „Regent". Svdncv 
225 000 ., „Capitol . SvJnev 
95 000 .. „Ambassadeur .Per» 
50 000 „ „Tivoli 4 . Brisbaae- 


».« i 


Der Einfuhrzoll auf P®** 
filme jeder Art (britische 
frei) beträgt 1 • Pence 'ns-- 
gungssteuer I P« nn >.,,'“'clc,!. 
Eintrittskarte von 2 
ling und darüber (in Sud» uS 
lien wird das Doppel’*« 


hoben). 
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ein Aufnahme-Apparat, welcher 



klein, handlich, billig und so einfach 
zu bedienen ist, daß man ohne 
weiteres mit ihm filmen kann 
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Du feuchtest auf wie blasser Frührotschein, 
Wie junges Morgenlicht im Wolkenkranz, 

Bist keusche Glut und tiefstes Stillesein — 
Und löschest aus. Was bleibt ? Ein Glanz. 

Du gleichst dem Lied, das zaghaft aus der Nacht 
Wie scheuer Ruf und wehe Sehnsucht drang. 
Das aufblüht wie aus Kindermund und sacht 
Im Wind verhallt. Was bleibt? Ein Klang. 

Du bist wie einer zarten Blume Traum, 

Die frierend nach der warmen Sonne ruft. 
Vergessen welkt am wilden Waldessaum, 

Und lautlos stirbt. Was bleibt? Ein Duft. 


Wolfgang Ma. 









Ja, ja,w 


J— J mU alischcn Schlager " • n 
als Filmtitel wieder modern. 
Hier muß Hans Albers be»ei 
sen. daß ..Ja. ja. die Frau'n sind 
meine schwache Seite'' aus t* 
der Schlagerzeile ein Film zu 
machen ist. Dr. Leopold Thema, 
der sonst mit den Geistern 
Zwiesprache halt und sich auf 
alle okkulten Dinge versteht, 
hat eine recht lustige Handlung 
um die bekannte Melodie ge¬ 
schrieben und den alten Trick 
Theater im Theater" mit 
folg benutzt. Den Schauspielern 
macht bekanntlich nichts mehr 
Spaß, als wenn sie sieb selbst 
spielen können. Diesmal ist * s 
Film im Film, denn Hans Albers. 

der einen etwas verbummelten, 
zum mindesten leichtsinnig«“ 
jungen Baron darzustellen hat. 
muß die Aufgabe erfüllen. als 
kußsicherer Liebhaber für de“ 
Film engagiert zu werden. Ein 
gewiß dankbarer Posten. Han* 
Albers, der den größten Bühnen¬ 
erfolg des Winters aufzuweisen 
hatte und in zwei mittelmäßigen 
Stücken als bedeutender C 3 
raktcrspieler auffiel, findet »co 
auch in die Rolle eines Bonvi¬ 
vants und macht dem Lied 
Konkurrenz. 

Hant Albert. Georgia Lind. MaV 
Parker Pliat. Gustav Mittel- ' 












Anregung von dritter Seite. Er ist ja auch der einzige 
Regisseur in Hollywood, der keine Gagmen, Leu . denen 
im Atelier witzige Überraschungen einfallen, b. chältigt. 
Charlie also hat einen Einfall — und dann set t er ihn 
sofort in eine Filmszene um; denn er weiß, daß diese 
lockere Szene sich zu einem Film bei ihm auswachsen 
"'rd. So dreht er Wochen und Wochen mit denselben 
Schauspielern, die selten mehr als gehobene Komparsen 
sind und von denen doch eine ganze Anzahl in festen 
Wochengehältern bei ihm stehen, ob nun gearbeitet wird 
oder nicht. So wie er begonnen hat. scheinbar planlos, 
ou- einer plötzlichen Eingebung folgend, hört er auch 
4 “l. Keiner seiner Mitarbeiter weiß, was nun aus den 
vielen tausend Metern, die in der Schneidekammer lie¬ 
fen, herauskommen wird. Aber dann setzt sich Charlie 
eines Tages mit einer Kleberin hin, laßt die endlosen 
Filmstreifen durch seine Finger rollen und schneidet 
lene schönen Filme, die unverwelkbar wie alles Edle 
sind. In dieser Art hat er auch jene zahlreichen Kurz¬ 
filme gearbeitet, die seinen Ruhm begründeten. Da man 
einstweilen auf einen neuen Chaplin-Film verzichten 
muß — denn ehe die „Stadtlichter" auf der Leinwand 
leuchten werden, kann noch ein halbes Jahr vergehen 
'st der Gedanke lobenswert, ältere Filme des Künstlers, 
die vor zehn Jahren hergestellt wurden, wieder aufzu- 


^'enenbilder aus „Abenteurer", einer Komposition älterer 
Chaplinaden .mhaUt Verleih 


















nung aus! Seit den „Nächten einer 
schönen Frau“ haben wir sie nicht 
mehr gesehen. Sie hat vor zwei Jah¬ 
ren in Paris gefilmt. doch ist dieses 
Werk nie zu uns gekommen. Und 
da ist der grobe dicke Henry Berg- 
mann der jetzt das Restaurant 
„Henrys - in Hollywood leitet. Da¬ 
mals war er, der aus Breslau stammt, 
nach verpfuschter Opernkarriere m 
Los Angeles gelandet und hatte ge¬ 
hungert. bis ihm Charlie die Rolle 
des wütenden Dicken zuerteilte, die 
er in alten Chaplinaden gespielt hat. 

Chaplin und Edna Purviance 


als Niete erwies. In „Abenteuer' 
sind alle Mitarbeiter Chaplins ver¬ 
sammelt. alle jene Hollywooder. de¬ 
nen er bis heute die Treue gehalten 
hat. Da ist Edna Purviance, die ein¬ 
zige Frauengestalt, die in den frühe¬ 
ren Komödien führend hervorlrat. Mi« 
war sie damals jung und schlan - .. 














E s gab eine Zeit — und sie ist noch 
nicht allzu lange her — da fing auch 
für den Film der Mensch erst beim 
Grafen an. Alles war sehr aristokra¬ 
tisch — Schlafzimmer hatten die Größe 
von Reitsälen, man wohnte überhaupt 
nur in Schlössern, und auf jedem 
Treppenabsatz hatte ein galonierter 
Diener zu stehen. Aufgabe des weib¬ 
lichen Stars war mit Vorliebe, sich 
für den verschuldeten Vater oder 
Bruder opfern zu wollen, indem man 
sich, natürlich ganz contre cocur. mit 
einem seiner Brutalität entsprechend 
reichen Mann verheiraten ließ, worang 
man Gott sei Dank im letzten Akt 
durch den blonden Helden gehindert 
wurde, der einwandfrei nachwics, daß 
auch in einer bürgerlichen Ingenieur¬ 
brust ein Kavalicrhcrz schlagen 
könne und daß außerdem und neben¬ 
bei der reiche Bewerber reif fürs 


Betty Ballour 
als Dienstmädchen 


Zuchthaus sei — wohin er dann gewöhnlich auch 
kam, wenn er sich nicht im letzten Moment entschloß, 
sich zu erschießen oder durch einen Autounfall zu¬ 
grunde zu gehen. 

Der Star war hier aristokratisch, ahnenreich und 
bettelarm oder bestenfalls reich und unschuldig, da¬ 
für aber mit einem Vater behaftet, dessen nicht ganz 
einwandfreies Vorleben durch irgendeine geschickte 
Kombination des Manuskriptschreibers dem Film¬ 
schurken bekanntgeworden war. 

Auch der später nachfolgende mondäne Film zeigte 
den Star mit Vorliebe als reich und elegant. War 
man auch nicht mehr „Grafens". so gehörte man 
doch zu den oberen Zehntausend, zückte Scheck¬ 
bücher, fuhr prinzipiell nur im Rolls Royce, arbeitete 
nie etwas, was sich am deutlichsten daraus ersehen 
läßt, daß selbst auf den direktorialsten Schreib¬ 
tischen immer nur die berühmte große Garnitur zu 
sehen war, aber um Gottes willen kein Blatt Papier, 
und harmlose Kinobesucher den Eindruck bekommen 
mußten, daß der junge Chef eines großen Betriebes 
seine Hauptaufgabe darin sähe, zu telephonieren und 
sich dann im Laufe der Akte in seine Sekretärin zu 
verlieben. 

Diese Sekretärin war einer der Anfänge der Demo¬ 
kratisierung des Films. Da sie „ihn" zum Schluß zu 
kriegen hatte, wurde sie eine Starrolle. Das reiche, 
aber hochmütige Mädchen oder die schöne Schau- 


Ossi Oswalda als Plättmamseil 




Obtn: Werner Fuellerer alt Privatchaulleur, rechlt: 
Kenny Porten alt Verkäuferin in der Markthalle, unten: 
Fritz Kampers alt Barbier 


Spielerin, die den jungen Mann so entsetzlich viel Geli 
den durch die anmutige Jugend, den Irischen Arbeitseil 
ständnis, das „sie" ihrem Chci er.tgegcnbrachte, gc 
sicht, damals faßte man cs harmloser auf, wenn ein C! 
Sekretärin verliebte, als heute, wo der Van-de-Vcldc- 
Angelegenheit einen Komplex gestaltete. Also gut — 
machte zum erstenmal Schluß mit dem Star in pror 
schaftsstcllung, und bald fand dts Publikum, daß Filme 
einigermaßen aus dem modernen Leben stammten 
und die ihresgleichen zeig'.cn, doch viel netter und 
unterhaltender seien als die alten Gescllschafts- 
filme mit den feinen Leuten, die alle Sorgen 
haben, die man haben möchte, nur nicht die, die 
man selber hat. Seitdem hat man für den Star 
die mittlere Linie gefunden. Hat man ihn früher 
entweder anstokratisiert oder proletarisiert, so 
stellt man ihn jetzt gerne auf das wirtschaftliche 
Niveau des kleinen Angestellten, des Kellners, 
des Portiers. Die Figur aus dem Alltagsleben soll zu 
dem Alltagsmcnschen sprechen Sie tut es ge¬ 
wöhnlich auch- Unsere Allergrößten haben ihre 
großen Erfolge damit gehabt. Harry Licdtkc als 
Kellner, Emil Jannings als Portier, Dolores del 
Rio als bedienende Wirtstochtcr, Betty Balfour, 
das Mädchen für alles, Rod la Roqne als Gigolo, 
h'orma Talmad*c als Ladenmädchen usw. Der 
Star wird durch diese Rollen nicht vulgarisiert, 
im Gegenteil — er gewinnt an Popularität und 
Sympathien. Der kleine Mensch aus dem Alltag 
sicht sich und sein kleines Leben durch den Star 
glorifiziert und in den Mittelpunkt eines allgemei¬ 
nen Interesses geschoben. Film und Star rücken 
dem Publikum noch naher, denn sie sprechen 
beide dieselbe Sprache, haben dieselben Gedanken 
und Empfindungen wie das Publikum auch. Das 
Ideal des ewig schön angezogenen, lächelnden 
jungen Mannes und das der juwelcnslrahlcndcn 
Millionärstoclitcr versinkt allmählich in der Däm¬ 
merung. Sich und seinesgleichen will das Publi¬ 
kum sehen — nicht Leute, die in unerreichbaren 
Höhen thronen! Und will sehen, wie der geliebte 













Star mit all den Schwierigkeiten des Alltagslebens fertig wird, die 
; cdcn Tag wieder an uns hcrantreten. So muß der Subalterne pro¬ 
minent werden und der Prominente subaltern und der ..Star in dienen¬ 
der Stellung", kommandiert weit größere Sympathien als der Star von 
allerhand Vorurteilen zugrunde ging, woher cs 
1 Kam, daß die Filme von vor zehn Jahren gewöhn- 
ngen. während wir uns jetzt zum Happy end durch- 
’bwohl man den obligaten Kuß. durch den cs dar- 
gcstellt wird, doch eigentlich optimistischer als 
..happy beginning" bezeichnen müßte. 

Der Prominente in dienender Stellung hat etwas 
fertiggebracht, was schier unglaublich erscheint — 
er hat dem Tode den Garaus gemacht. Seit der 
Film aus den Höhen des aristokratischen oder 
des millionenschweren Milieus herabgestiegen ist 
auf die demokratische Ebene, stirbt man nicht 
mehr so leicht im Film wie früher. Man heiratet 
dafür. Zyniker werden behaupten, das sei alles 
andere — nur kein Happy end. Aber sic haben 
nicht recht. Im deutschen Alltagsleben werden 
jährlich 34 000 Ehen geschieden und 400 000 neu 
geschlossen! Die Ehe ist im Film und Leben der 
Abschluß einer mehr oder minder romantischen 
Licbescpisodc — der Bcg.nn eines soliden bürger¬ 
lichen Glücks, das in seiner Banalität weiter nie¬ 
mand mehr interessiert. 

Das strampelnde Baby, das bei solchen Film¬ 
schlüssen so manches entzückte Ah! und Oh! her¬ 
vorruft, ist mehr als ein Appell an die Sentimen¬ 
talität der Besucher. Es ist der Sieg des Lebens. 

Es wird nicht mehr gestorben im Film! Sterben 
ist eine unangenehme Angelegenheit, die man 
allenfalls noch Verbrechern überläßt. Der kleine 
Alann des Alltags kämpft sich im Film siegreich 
durch, heiratet und pflanzt sich fort und vermittelt 
uns damit die amerikanisch optimistische Auf¬ 
fassung vom Sieg des Guten auf der Welt! 

Noch eine andere, heute vielleicht noch wichtigere 
Lehre: nämlich, daß Arbeit in jeder Form eine sitt¬ 
liche Tat ist. Keine Arbeit ist so gering, daß sie nicht 
Geeignet wäre. zumAufbau einer Existenz zu dienen. 
Der deutsche Film hat vom amerikanischen gelernt. 









bare Plattform, auf welche die 1 
lebhaften Gesellschafts- oder Tanzt 
chen aufzunehmen. Beaumont i 
Luftballons vor der Kamera ze 


die wirbelnden Bild¬ 


seiten. in dem keine Szene mit einer riesigen Menge, welche 
aulgeregt mit Keulen, Revolvern oder Flaggen herumfuchtelt, 
vorkommt? 

Cecil de Mille wiederum läßt keine Gelegenheit vorübergehen. 
um marmorne Badewannen und andere Luxusgegenstände auf 
die Leinwand zu bringen, und natürlich dürfen auch luftig 
bekleidete Girls in möglichst verführerischen Posen nicht fehlen. 

Und was sollte King Vidor ohne Kaugummi, alte Schuhe. 
Kochtöpfe und andere Merkmale des Realismus im Film 
machen? Es wird ihn von nun an sowieso einen harten Kampf 
mit sich selber kosten, sich dem Verlangen der Zensur unterzu¬ 
ordnen und im Tonfilm den Dialog der „Hardboiled", der 
„Schweren Jungen", in seinen zukünftigen Sprechfilmen nicht 
allzu realistisch zu gestalten. 

Van Dyke, der Schöpfer des Metro-Goldwyn-Mayer-Films 
„Weiße Schatten" und „Der Heide", worin Novarro einen Kana- 
ken spielt, tut es nicht ohne weiteste Ausblicke auf rauchende 
Vulkane, brennende Wälder oder schäumende Meeresflächen, 
worüber phantastisch geformte Wolken mehi oder weniger 
stürmisch dahinsegeln. 

Clarence Brown, der soeben Greta Garbos „A Woman of 


paar Szenen, die wirklich und wahrhaftig außerhalb Amerikas 
aufgenommen worden sind, einfügen kann, so hält er seine Zeit 
für verschwendet. Wenn eine Dame bei ihm in einer Jung- 
gesellenwohnung ihre Handschuhe vergißt — um so besser. 
Und wenn es sich gar herausstcilen sollte, daß ihr Gatte dieses 
Junggesellen bester Freund ist und diesen gerade im kritischen 
Moment einen Besuch abstattet — natürlich unerwartet — * sl 
das nicht großartig? 

Tod Browning freut sich diebisch, kenn er uns mit seinen Lon- 
Chaney-Tricks graulich machen kann. Als er in „West of Zann 
bar" Schlangen, Paviane, Skorpione und Riesenspinnen loslas* 
sen konnte, muß er so glücklich gewesen sein wie ein Kind 
am Weihnachtsabend. Wenn bessere und größere Schauer¬ 
filme gemacht werden — Tod Browning wird sie drehen! 

Da ist Sidncy Franklin ein besserer Charakter — er hebt 
Szenen, in denen er die Schönheit der Natur breit ausladen“ 
in Bilder verwandeln kann. Gegenwärtig ist er mit den Auf¬ 
nahmen eines Greta-Garbo-Kilms beschäftigt, der in Java sp'*' 1, 
und hat somit eine ganze Insel mit nickenden Blumen, wehen¬ 
den Palmen, schwirrenden Vögeln und gaukelnden Schmetter¬ 
lingen zu seiner Verfügung. Und richtig — außerdem kann er 
in einem plötzlichen Platzregen schwelgen, der alle die<* 


Affairs" beendete, hat eine Vorliebe für Kameratricks und Schönheit grausam zerstört. 

überrascht den Zuschauer durch die Originalität, mit der er Auch vor Jack Conway und Jimmy Valentine muß man J' c 


das „Auge der Welt", die Kameralinse, für solche Effekte be- entschieden vorschen. Für gewöhnlich startet dieser 
nutzt. mit der unheimlichen Großaufnahme eines Revolvers — UD 

Harry Beaumont kann den Lockungen des Perambulator nur damit weiß man, daß irgendwer vor der letzten Aufblenduns 


schwer widerstehen. Der Perambulator nämlich ist die fahr- auf ein Krankenhausbett gehörig was abkriegen wird. 










it und der sich allein 
- Diener der Kunst 
ipfand. Denn er kam 
der nächsten Saison 
.hl wieder, blieb auch 


RITTNER 


ästen Geburt», 
ni viele Khren 


nsllcr Freude 
irdc. die Aul- 


läcblicbcn als das Bild 
vom Florian Geyer, wor- 
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neration der Berliner Bühne- 
leule langst abgekommen i 
Rittner wollte anfangs die Mi- 
sikerlaufbahn einschlagzn, stu¬ 
dierte auf dem Konservator!'! i 
in Wien, wandte sich aber doch 
der Bühne zu und trat zuerst in 
Hannover, später in Olmüt/. 
Karlsbad, Temesvar auf. die di 
mals starke Stützen des 
Deutschtums in Österreich 
waren. 1891 kam er nach Ber¬ 
lin an das Residenztheater La > 
tenburgs, wo er sich schnell in 
die erste Reihe der Darsteller 
spielte. Drei Jahre später 
konnte ihn Otto Brahni für das 
Deutsche Theater engagieren, 
und unlei diesem unvergleich¬ 
lichen Regisseur wurde Rudolf 
Rittner der grolle Darsteller 
Anfänglich gab ja Brahm auch 
noch die Klassiker — und seine 
naturalistische „Kabale und 
Liebe" wurde nicht ohne Wider¬ 
spruch aufgenommen. Aber 
dann schwenkte er mit seinem 
Ensemble zu Ibsen. Björnson 
und Hauptmann über, die Rudolf 
Rittner Gelegenheit gaben, sich 
als vollendeter Menschendar- 
steller zu zeigen. Wer ihn noch 
auf der Bühne erlebte, wird be¬ 
greifen, weshalb dieser schlichte 
und eindringliche Scha-ispieie' 
den Film liebt. Es ist w 
hoffen, daß sich für Rudolf 
Rittner noch viele Rollen auf 
der Leinwand finden — viel¬ 
leicht sogar im Tonfilm. 


von Storni, unter Helmut von 
Gerlachs Regie, das „Glas 
Wasser", dessen Rokokomusik 
Ludwig Bergers Hand mit 
Mozartscher Grazie dirigierte 
Auch im „Graf von Charo- 
lais", dem von Karl Grüne 
nach Beer-Hoffmann inszenier¬ 
ten Film, hat Rudolf Rittner 
gespielt, und er war dabei 
Partner der später so tragisch 
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GARDISTEN 

D er Name Emma Zs-ssarskaja gehört 
nach der Premiere de« russischen F irns 
..Das Weib des Gardisten" zu denjenigen, 


ßiOt. Sie wirkt wie au« einem Gemälde 
ihres Landsmannes ilga Rjepin heraus- 
ßeschnilten. der auch die schönen Bilder 
gemalt haben könnte, die von der 
■Schwermut der russischen Steppe er¬ 
zählen. 

Emma Zcssarskaja 1‘hot. 
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„Der Große Brockbaus.'' Handbuch des Wissens. 2. Band 
ASU BLA. Man kann sich jetzt, wo der erste Buchstabe 
des Alphabets abgeschlossen vorliegt. schon eine klare Über¬ 
sicht über den neuen ..Großen Brockhaus" machen. 

Die neue Ausgabe ist von einer Universalität, die nicht mehr 
zu überlrelten ist Bilderschmuck. schwarze und farbige Tafeln. 
Karten und Statistiken halten das. was der erste Band ver¬ 
sprochen hat Wie wichtig es ist, eine möglichst neue Aus¬ 
gabe eines Lexikons zu haben, ergibt sich aus den Darlegun¬ 
gen unter den Schlagworten „Bildfunk" und ..Bildtelegraphie". 
.Man wird in die maßgebenden Systeme, wie etwa Telefunken- 

Karolus oder Loreiz-Korn, instruktiv eingeführt, erhält auf 
einer halben Seite einen Abriß über die Geschichte der Bild- 
telegraphie und sieht an Hand einer Tabelle mit Abbildungen 
viel mehr als in umfassenden Büchern. Das Verzeichnis am 
Schluß weist allein ll-t Karten, teils schwarz, teils farbig, aus. 
und die Zahl der Abbildungen ist kaum festzustellen. 

Der Verlag hat nicht zuviel gesagt, als er von einer neuen 
Bearbeitung versprach daß die 15. Auflage eine nie versiegende 
Quelle sein sollte, ganz gleich, worüber man Auskunft wünsche. 

„Photographisches Praktikum." Von Ludwig David. 
6. neu bearbeitete und verbesserte Auflage. Verlag von 
Wilhelm Knapp. Halle. 

Uber den Werl des besten, umfassendsten und praktischsten 
photographischen Lehrbuches heute noch ein Wort zu vertieren, 
erscheint überflüssig. Es genügt eigentlich die Tatsache, daß 
von einem so großen, umfassenden Werke in rund zehn Jahren 
sechs Ausgaben erscheinen konnten, die ständig verbessert, 
ergänzt und auf den neuesten Stand gebracht wurden. 

Das wertvolle, praktische, klare, leichtfaßliche Buch enthält 
heute beinahe 400 Textabbildungen, Kunslbeilagen und Bildnis¬ 
tafeln. Es gibt über alle Fragen, ganz gleich, ob cs sich um das 
Objekt, um Entwickeln oder Kopieren handelt, umfassend Aus¬ 
kunft. Man findet sämtliche Druckverfahren darin, eine Dar¬ 
stellung der im Handel befindlichen Kameras Man kann sich 
über die vorhandenen Papiere und ihre Entwicklung, über die 
verschiedenen Druckverfahren orientieren, findet klare Über¬ 
sichten über die Photographie in den Tropen, über Mikrophoto¬ 
graphie Wird eingeführt in die Chemie, soweit sie mit der 
Photographie zusammenhängt, und findet sogar eine Übersicht 


über die photographischen Lehranstalten und ihre Aufnahme 
bedingungen 

Die Geschichte der Photographie ist tabellarisch zusammer- 
gestellt, kurzum, es ist ein photographisches Lexikon, da- > 
keiner Bibliothek fehlen sollte, wenn es sich darum harn!« 1 
in einem Werk über alle photographischen Fragen leichlfaßl" h 
und gründlich Auskunft zu finden. 

„Der Arbeitsvertrag des Filmschauspielcrs." Von Dr P a u 
Dienstag. Rechtsanwalt am Kammergericht. Verlag von 
Reimar Hobbing. Berlin 1929. 

Das Institut für Arbeitsrecht an der Universität Leipzig 1 ; 
jetzt in seinen Schriften eine interessante Arbeit eines Anw.i!'- 
erscheinen, der in besonders großem Umfang mit Filmprozcswn 
beschäftigt ist. Die instruktive Arbeit verdankt ihr Entstehen 
einem Vortrag im Institut für Arbeitsrecht an der Universität 
Leipzig und will im Prinzip nichts anderes, als zunächst einm 
den ganzen Stoff in rechlstatsächiicher Beziehung sammeln und 
ordnen. 

Es darf als ein Vorzug des Buches bezeichnet werden. d.ili 
in strittigen Fällen auch die gegenteilige Ansicht ausführlich 
dargestellt wird. Vom Standpunkt des Filmfachmanns aus ist 
man meist in der Lage, sich der Auffassung Dienstags an- 
zuschließen. 

Wir halten das Buch, schon als erste Zusammenfassung der 
Filmarbeitsrechts, für so außerordentlich wertvoll, daß es in 
keiner Bibliothek der Filmfabrikanten, der Filmregisseure und 
der Filmschauspieler fehlen sollte. Vor allem deswegen, weil, 
wie sehr richtig im Vorwort betont wird, schon die Kenntnis 
der einschlägigen Bestimmungen manchen Prozeß vermeidet, 
der gerade beim Film häufig angestrengt wird, weil eine außer¬ 
ordentliche Unkenntnis der einschlägigen Gesetze und Vor¬ 
schriften besteht. 

Was vom Standpunkt des juristischen Laien aus besonders 
hervorzuheben wäre, ist die Tatsache, daß es sich um eine 
außerordentlich flüssige. leichtfaßliche und leichlverständ- 
liehe Darstellung des Stoffes handelt, die wahrscheinlich von 
dem Gesichtpunkt aus erfolgt ist, daß eine streng wissen¬ 
schaftliche Abfassung des Werks seinen praktischen Gebrauch 
wesentlich herabgemindert hätte. Ein überaus dankenswertes 
Buch, aus der juristischen Praxis heraus für die Verwendung 
in der Filmpraxis geschrieben. 
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Das Programm 


Sonntag, 10. Juni 1929. 
Vormittags: 

6 30 Uhr: Berlin: Blasorcheste 

7.30 Uhr: Leipzig: Friihkonzer 


pel, Horn: Hilo Heuck, Kl 
Anni Eisele. 

1.00 Uhr Leipzig: Kurk< 
aus Bad Elster, ausgeführl 


12 00 Uhr: Berli 
zert, Kapelle Da 
12.00 Uhr: M ü n c 


00 Uhr: Frankfurt : Kon 

rert. Kapelle Humen - Melchio 
*om Cafi Rumpelmayer. 

Nachmittags: 

30 Uhr: Leipzig: Dr. Walle 
Lange: „Ernstes und Heitere 
ius dem musikliebenden Leipzig. 
IX. .Von Davidsbündlern um 


00 Uhr: Berlin: Übertragung 
aus der Kamera Unter den Lin¬ 
den, Unterhaltungsmusik auf der 


2.00 Uhr: Frankfurt: Stunde 
der Jugend; Jugendtheater: „Die 
natürliche Nachtigall". 

2.30 Uhr: Leipzig: Musikschrift¬ 
steller Ernst Smigelski, Leipzig: 
„Die Klangfarbe der Orchester¬ 
instrumente." IV. Die Familie 
der Holzblas-Instrumente. 

2-^0 Uhr: München: Musik des 

3.00 Uhr: Berlin: Schallplatten- 


3.00 Uhr: Frankfurt : hunk- 

reportage von der Frankfurter 
Ruderregatta. 

3.00 Uhr: Leipzig: Schallplat¬ 
tenkonzert. 

Uhr: Berlin: Kinderstunde. 

Uhr: Frankfurt: Günther- 
irkenfeld, Vorlesung aus eige¬ 
nen Werken. 



163S m Königswusterhs. 
572 „ Freiburg 
560 „ Augsburg, Haan. 
533 „ München 
473 „ Langenberg 
453 n Aachen, Danzig 
418 „ Berlin 
390 „ Frankfurt 
372 „ Hamburg 
36«) „ Stuttgart 
339 „ Bremen 
325 „ Gleiwitz 
319 „ Dresden 

Berlin O, Stettin 
283 „ und Magdebuig 
27h „ Königsberg 
270 „ Kaiserslautern 
259 „ Leipzig 
253 „ Breslau 
24t „ Kiel und Kassel 
239 „ Nürnberg 
234 ,, Münster 
227 „ Köln 
218 „ Flensburg 

* 



Theodor Loos rezilierl am Sonntag 
abends 8 Uhr in der Veranstaltung 
„Richard Dehmel “ 


4.20 Uhr: Berlin: Deutsches 

Derby, Übertragung von der 
Rennbahn Hamburg-Horn. 

4.20 Uhr: München: Bunter 

Nachmittag. 

5.00 Uhr: Berlin: Übertragung 
aus dem Hotel Kaiserhof, Ka¬ 
pelle Göza Kumor. 

5.00 Uhr: Leipzig: Der Volks¬ 
sänger Anton Günther, Gottes¬ 
gab i. Erzgeb.: „Lieder zur 
Laute und Vortrage in erzgebir- 
gischer Mundart.' • 

5.30 Uhr: Frankfurt: Vom 

Frankfurter Opernhaus: „Die 

Meistersinger von Nürnberg." 

6.00 Uhr: Leipzig: Festkonzert 
anläOlich der Tagung des Tou¬ 
ristenvereins „Die Naturfreunde" 
(ausgeführt von den Musikgrup¬ 

pen GroO-D-esdens des Tou- 
rislenvereins „Die Naturfreunde"). 

6.30 Uhr: München: Violinso- 
naten von Beethoven. 

6.50 Uhr: Königswusterhau¬ 
sen: Joachim Ringelnalz liest 
aus eigenen Werken. 

Abends: 

7.00 Uhr: Berlin: Mandolinen¬ 
konzert. 

7.30 Uhr: Leipzig: General¬ 
intendant D. Franz Ulbrich. Wei¬ 
mar: „Aus meinem Künstlcr- 

8 00 Uhr: Berlin Wort und 
Lied: Richard Dehmel. Rezita¬ 
tion: Theodor Loos, Gesang: 
Hermann Schey. 

8.00 Uhr. München: „Orpheus 
und Eurydike", Oper von Gluck. 

8.00 Uhr: Leipzig: Aus der 
Weltliteratur: „Aus den selt¬ 

samen und wundcrbarlichcn 
Historien Till Eulenspiegels". 

8.45 Uhr: Berlin: Konzert des 
Potsdamer Tonkünstler - Or¬ 
chesters. 

Danach bis 12.30 Uhr nachts Tanz¬ 
musik (Fred Bird - Tanz - Or¬ 
chester). 

5.45 Uhr: Leipzig: Übertragung 
aus dem Landestheater Braun- 
schwcig: III. Akt- „Meistersinger 
von Nürnberg". 

10.00 Uhr: München: Konzert 
und Tanzmusik. 























Montag, 1. Juli 1939. 

Nachmittags: 

9.00 Uhr: München: Unter¬ 
haltungskonzert. 

4.30 Uhr: Leipzig: Konzert. 
Operetten-Ouvcrluren, Leipziger 
Rundfunk-Orchester. 

4.30 Uhr: Königs wuslcriiau- 
s e n : Dichterstundc: Ludwig 
Bäte liest aus eigenen Werken. 

4.35 Uhr: Frankfurt: Von 
Stuttgart: Konzert des Rund¬ 
funk-Orchesters. 

5.00 Uhr: Berlin: Künstlernach¬ 
wuchs: Konzert der Staa lich- 
akadem. Hochschule für Musik. 
Berlin-Charlottenburg. 

5.00 Uhr: München: Leseslur.de. 

5.30 Uhr: München: Liehe und 
Verliebtheit. 

6.30 Uhr: Frankfurt: ..Die 
schönsten Kurzgedichte der Welt¬ 
literatur", Dr. Harald Schütz. 

7.30 Uhr: Berlin: Wesen und 
Werden des Tonfilms. 3. Vortrag: 
Dr. Guido Bagicr: „Der Tonfilm, 
seine künstlerischen und kul¬ 
turellen Aufgaben." 

7.30 Uhr: München: Erinnerung. 
Erzählung v. Hermann Bahr. 

8.00 Uhr: Berlin: Operetlen- 
Abend, Arthur Gutlmann mit 
seinem Orchester. Solisten: Erny 
Jolan (Sopran). Max Kuttncr 
(Tenor). Danach bis 12.30 Uhr 
nachts Tanzmusik. Kapelle Dajos 
Belm. 

8.00 Uhr: Berlin (Sonderveran¬ 
staltung (. Deutschland¬ 
sender): Lieder. Sopran: Ursula 
van Diemeq. Am Flügel: Die 
Komponistin Julia Kerwey. 

8.00 Uhr: Leipzig: Musikalische 
Wanderbilder. Lotte Meusel (Ge¬ 
sang), Dr. A. Ncstmann (Klavier). 

8.05 Uhr: München: Militär - 

8.15 Uhr: Frankfurt: „Emilie 
vor ihrem Brauttag" XanJcte 
Altstimme u. Kie nes Orches er 
von J. M. Hauer. 

8 30 Uhr: Berlin (Sondervcran- 
staltung für Deutschland¬ 
send er): „Neueres Wien". 
Ernste und heitere Rezitationen 
von Margarete Jokl. 

9.00 Uhr- Berlin: Kammermusik: 
Streichtrio Wolfsthal, Hindemith, 
Feuermann. 

9.00 Uhr: Leipzig: Humor in 
d modernen Literatur. Sprecher: 
Hanns Fischer. 

9.10 Uhr: München: Heitere 
Vorträge. 

9.15 Uhr: Frankfurt: Konzert 
des Rundfunkorchesters. 

9.35 Uhr: München: Sven Scho- 
lander singt zur Laute. 


Dienstag, 2. Juli 1939. 

Nachmittags: 

4.00 Uhr: Berlin: Dr. Fritz 
Klatt Prcrow (Darß)- „DieSprach¬ 
kultur des Maschincnzeitaltcrs". 

4.00 Uhr: München: Teckonzcrt. 

4.30 Uhr: Leipzig: Bunter mu¬ 
sikalischer Nachmittag. Mitwir- 
kendc: Lola Friedmann (Gesang), 
Else von Zschinsky - Troxler 
(Violine), Walter Krctzschmar 
(Lieder zur Laute), Begleitung: 
Alfred Simon. 

4.30 Uhr: Königswusterhau- 

s e n : Bücherstunde: Fcrien- 

5.00 Uhr: Berlin: „Möblierte 
Zimmer". Unveröffentlichter Ro¬ 
man von Fritz Walter, Bruch¬ 
stücke. gelesen vom Autor. 

5.00 Uhr: Frankfurt: Konzert 
des Rundfunkorchesters. Mitwir¬ 
kung: Adolf Jäger vom Opern¬ 
haus Frankfurt (Tenor). 

5.30 Uhr: Berlin: Unterhaltungs¬ 
musik: Dr. Bccce mit den Terra - 
Symphonikern. 

6.00 Uhr: Königs Wusterhau¬ 
sen: Musikverstehen (Volkslied- 
analysen): Prof. Dr. Hans Mers- 

6.00 Uhr: München: Neue 
Schallplatten. 

6.40 Uhr: Berlin: Stunde mit 
Büchern. Biographische Romane. 

7.15 Uhr: Frankfurt: „Die 
Wiener Genesis und ihre Bedeu¬ 
tung für dis kunstwissenschaft¬ 
lichen Forschungen", I. Vortrag 
von Alfred Conradt. 

7.35 Uhr: Berlin: Hans Bredow- 
Schulc: „Einführung in die Na¬ 
turphilosophie der Gegenwart". 
VI. „Existiert die Welt wirk¬ 
lich?" 

8 00 Uhr: Berlin: Scndespiel. 
Hörspiel: „Amerikanische Tra¬ 
gödie der sechs Matrosen von 
U. S. 4" von Günther Weißen¬ 
born. 

8.00 Uhr: München: Geigenduo. 

8.05 Uhr: Leipzig: Prof. Ri¬ 
chard Specht, Wien: „Zu Glucks 
250. Geburtstag". 

8.15 Uhr: Frankfurt: Sinfonie- 

Konzert. Solist: Licco Amar. An¬ 
schließend: Buntes Programm 

(Schallplattcn-Konzert). 

8.30 Uhr: Leipzig: Aus Glucks 
Werken. 

9.00 Uhr: München: Im fernen 
Osten, Unterhaltungskonzert. 

9.30 Uhr: Leipzig: Deutsche 
Erzähler: E. T. A. Hoffmann, Der 
Ritter Gluck. 

10.45 Uhr: München: Tanz¬ 
musik. 


Mittwoch, 3. Juli 1929. 

Nachmittags: 

1.15 Uhr: Frankfurt : Schall- 
platten-Konzert: Operetten. 

3.05 Uhr: Frankfurt: Stunde 
der Jugend: „Aus dem Buch der 
Sage und Geschichte". (Rektor 
Wehrhan). 

3.30 Uhr: Berlin: Dr. Curt L. 
Heymann, New York: „Amerika 
und Deutschland“. 

4.00 Uhr: München: Unterhal¬ 
tungskonzert. 

4.30 Uhr: Berlin - Felix Stössin- 
ger: „Die europäische Einheit - 
Traum ven Dichtern uni Den- 

4.30 Uhr: Leipzig. Konzert 
Leipziger Rundfunk-Orchester. 

4.30 Uhr: Königswusterhau- 
s c n : Dichterstundc: Peter Hille 

5.00 Uhr: Berlin: Jugend am 
Mikrophon. 

5.00 Uhr: München: Kinder- 

5.00 Uhr: Königswusterhau- 
sen: Übertragung des Nachmil- 
lagskonzertcs Hamburg. 

5.30 Uhr: Berlin . Unterhaltung^ 
musik Kapelle Otto Kermbach. 

5.45 Uhr: München: Jugend¬ 
stunde. 

7.00 Uhr: München: Neue 
Rhythmen für Klavier. 

8.00 Uhr: München: Abend 
konzert, Gastspiel Leonardo 
Aramesco aus Köln. 

8.00 Uhr: Leipzig: Hans Rei- 
mann mit eigenem Programm. 

8.30 Uhr: Berlin: Konzert: Diri¬ 
gent Alex. v. Szenkar. Danach 
bis 12.30 nachts: Tanzmusik (Ka 
pelle Gerhard Hoffmann), Ge¬ 
sangseinlagen: Käte König (So¬ 
pran). 

8.30 Uhr: Berlin: Sonderveran 
staltung für Deutschland- 
sender: Volkstümliche Lieder 
u. Duette aus aller Zeit (Valerie 
u. Otto Erich Lindner). Am 
Flügel: Ben Geysel 

9.00 Uhr: Berlin (Sondervcran- 
staitung (ür Deutschland- 
sender): Symphonischer Jazz 
Hans Schindler und sein Or- 

9.00 Uhr: Leipzig: Volkstüm¬ 
liches Konzert. Kapelle Plietzsch- 
Marko). 

9.30 Uhr: München: Der Autor 
liest (Auernheimer). 

10.00 Uhr: Königswusterhau¬ 
sen: Mundart und Schrift¬ 

sprache: „Was ist Mundart?" 
(Dr. Hans Hajck). 

10.45 Uhr: München: Konzert- 









Donnerstag, 4. Juli 1929. 

Nachmittags: 

12.55 Uhr: München: Millags- 
konzcrl. 

4.00 Uhr: München: Nachmit¬ 
tagskonzert. 

4.30 Uhr: Königs wuslerhau- 
s e n . Deutsche Stammesdich¬ 
tung: Bodenseedichtung. Dr. Cle¬ 
mens Korth. 

4 30 Uhr: Leipzig: Alte Musik. 
Leipziger Rundfunkorchester. 

4.35 Uhr: Frankfurt: Nach 
Stuttgart: Konzert des Rund¬ 
funkorchesters. Leitung: Kapell¬ 
meister Rcinh. Merlen. Mitwir¬ 
kung: Alberto Uziclli (Tenor). 

5.00 Uhr: Berlin: Konzert. Prof. 
Paul Eggert (Klavier), Angelika 
Rummel (Sopran). 

5.00 Uhr: München: Lesestunde. 

6.00 Uhr: Berlin: „Marengo ", 
Erzählung v. Wolfg. Goetz. Ge¬ 
lesen von Stefan Lux. 

6.00 Uhr: München: Populäres 
Zitherkonzert. 

6 00 Uhr: Königs Wusterhau¬ 
sen: Die Weltgeltung deutscher 
Turn- und Spor.a rbeit (Edgar 

Stahff). 

6 10 Uhr: Frankfurt: Lcsc- 
stundc: Aus dem Roman „Die 
andere Seite" von Alfred Kjbin. 
Sprecher: Margarete Wolf. 

6.55 Uhr: München. Die Nürn¬ 
berger Sänger» ochc. 

7.00 Uhr: Leipzig: Paul Moch- 
mann, Dresden: „Arbeiter und 

7.30 Uhr: München: „Onkel 
Wanja“, Komödie von Anton 
Tschechow. 

7.35 Uhr: Berlin: Ingenieur 
Otto Kappelmayer „Der Rund¬ 
funk als Reisegefährte". 

8.00 Uhr: Berlin: Kurzwellen: 
Der blaue Vogel. 

8.00 Uhr: Leipzig: Zu Heinrich 
Zöllners 75. Geburtstag. Gesang: 
Meta Jung - Steinbrück, Rtch. 
Franz Schmidt (Gesang), Leipzi¬ 
ger Streichquartett. 

8.15 Uhr: Frankfurt: Cello-Kon¬ 
zert. Maurits Frank (Cello), 
Erich Itor Kahn (Klavier). 

8.30 Uhr: Berlin: Unterhaltungs¬ 
musik aus dem Hotel Excelsior. 
Kapelle Efim Schachmeister. 

9.00 Uhr: Leipzig: Koloratur¬ 
gesänge: Hedwig Didam-Bor- 

chers, Hans LiOmann. 

9.00 Uhr: Berlin: „Streik im 
Elektrizitätswerk", Groteske fürs 
Ohr von Reinhold Scharnke. Da¬ 
nach bis 12.30 Uhr nachts: Tanz¬ 
musik (Kapelle Robert Gaden). 

9.10 Uhr: München: Abendkon¬ 
zert des Rundfunkorchesters. 

9.15 Uhr: Frankfurt : Von Kas¬ 
sel: Konzert für Streichorchester. 


Freitag, 5. Juli 1929. 

Nachmittags: 

12.15 Uhr: Frankfurt: Schall- 
plattcn-Konzcrl „Neuestes". 

12.55 Uhr: München: Mittags- 

3.05 Uhr: Frankfurt: Stunde 
der Jugend: „Aus der Technik 
des Alltags" (Mittclschuldircktor 
Hans Rößler). 

3.40 Uhr: Königs Wusterhau¬ 
sen: Frauenstunde. „Wie sich 
Frauen erholen" (Ursula Scherz). 

4.00 Uhr: München: Unterhal¬ 


s e n : Musikverstehen: Einfüh¬ 
rung in Sonate und Symphonie. 
Prof. Dr. Hans Mersmann. 

4.30 Uhr: Le i p z i g : Nordische 
Musik. 

5.00 Uhr: Berlin: Unterhaltungs¬ 
musik der Kapelle Emil Roösz. 

5.00 Uhr: K ünigs Wusterhau¬ 
sen : Übertragung des Nachmit- 
tagskon: erlös Leipzig. 

5.35 Uhr: Frankfurt. Von Stutt¬ 
gart Konzert des Rundfunk¬ 
orchesters. 

6 30 Uhr: Königs Wusterhau¬ 
sen: .Wanderungen durch den 
Harz" (Gymnasialdircktor P. 
Menge Wernigerode). 

6.50 Uhr: Frankfurt: Funk- 
hochschulc: „Neue Sachlichkeit 
in längster deutscher Lyrik" 
(Prof. Franz Schultz). 

7.00 Uhr: München: Kindcr- 

7.05 Uhr: Berlin: Internationale 
geistige Zusammenarbeit (Dr. 
Th. Tichauer). 

7.30 Uhr: Berlin: Das Wochen¬ 
ende. Vortrag Dr. E. R. Uder- 
städt: „Fahrt in die Uckermark". 

7.30 Uhr: München: Hörbcricht: 
„Der Staat". 

8.00 Uhr: Berlin: Übertragung 
von der Süddeutschen Rundfunk 
A.-G. Stuttgart: „Lübecker To¬ 
tentanz", Rundfunk-Kompositio¬ 
nen von Hermann Reutter. 

8.25 Uhr: Frankfurt: „Das 
Käthchen von Heilbronn". 

8.30 Uhr: Berlin: Abendunter¬ 
haltung. Mitwirkende: Dr. Erich 
Fortncr, Margarete Roll (Sopran), 
Erna Klein (Klavier), Adolf 
Becker-Orchester. 

8.30 Uhr: Leipzig: Kammer¬ 
musik. Das Dresdener Streich¬ 
quartett: Fritzsche, Schneider, 
Riphahn, Kropholler. 

8.30 Uhr: München: Konzert¬ 
stunde. 

9.30 Uhr: Leipzig: Franz Bau¬ 
mann. 

9.45 Uhr: München: Kleine 
Kammermusik. 


Sonnabend, 6. Juli 1929. 

Nachmittags: 

1.15 Uhr: Frankluri: Schall¬ 
platten - Konzert: „Buntes Pro¬ 
gramm". 

2.00 Uhr: Leipzig: Schall- 
platlen-Konzcrt. 

3.00 Uhr: Köuigswuitcrhau- 
s c n : Sprechtechnik. B. K. Grad. 

4.00 Uhr: München: Konzert 
des Deutschen Sängerbundes in 
Nürnberg. 

4.00 Uhr: Berlin: Dr. O. Erhard!, 
Dresden: „Deutsches und italie¬ 
nisches Opern-Ideal . 

4.30 Uhr: Leipzig: Kurkonzert 
Bad Dürrenberg. 

4.35 Uhr: Frankfurt: Näclr 
Stuttgart: Konzert des Rund¬ 
funkorchesters. Leitung: Kapell¬ 
meister Reinh. Merten. Mitwir¬ 
kung: Theo Herrmann (Baß) vom 
Landestheater Darmsladt. 

5.00 Uhr: Berlin Nachmittags¬ 
musik aus dem Kroll-Garten. 
Musikkorps I. Ball., 9. Inf.-Rgt. 
Potsdam, und Kapelle Julian 
Tomsen. 

5.00 Uhr: Koni Jswustcrhau- 
s c n : Übertragung des Nachmit¬ 
tagskonzertes Hamburg. 

6.00 Uhr: M ü r c h e n : Zitherkon- 

aerl. 

6.10 Uhr: Frankfurt: Lesc- 
stundc. Aus dem Roman „Rot 
und Schwarz' von Stendhal 
(Sprecher: Emst Möllmann). 

6.55 Uhr: Königs wusterhau- 
s e n : Werner von Heidenstamm 
zum 70. Geburtslage (Prof. Dr. 
Berendsohn). 

7.00 Uhr: Königswusterhau¬ 
sen: Theatererinnerung eines 
alten Mannes (I). Dr. Ludwig 
Herz. 

7.05 Uhr: Frankfurt: „Wo uns 
der Schuh drückt". Interview mit 
jedermann. — I. Chauffeure. — 
Frager: Dr. Paul Laren. 

8.00 Uhr: Berlin: „Akustischer 
Film" . Mitwirkende: Dr. Becce 
mit den Terra-Symphonikern. 
Danach bis 12.30 Uhr nachts: 
Tanzmusik (Kapelle Gerhard 
Hoffmann). 

8 00 Uhr: München: „Alt-Hei¬ 
delberg, du feine . .“ 

8.00 Uhr: Frankfurt: Vom 
Württ. Landestheater, Stuttgart: 
„Orpheus in der Unterwelt". 
Operette von Offenbach. 

8.00 Uhr: Leipzig: Musik aus 
der Operette: „Das Spitzentuch 
der Königin“. 

9.05 Uhr: München: Unterhal¬ 
tungsmusik des Rundfunkorche¬ 
sters. 

9.30 Uhr: Leipzig: Autoren¬ 
stunde, Erich Kästner. 

10.45 Uhr: München: Konzert 
und Tanzmusik. 








cfi'/lmr durch die oßndespiele 


..Orpheus und Eurydike" 

Oper von C. W. Gluck. (München. So'.ntag.) 

I. Aufzug. Eurydike, die heißg lieble 
Gattin des Orpheus, ist verschiedet. Or¬ 
pheus gibt seinem Schmerz in ruhren¬ 
den Klageliedern Ausdruck, fordert von 
den Göttern die Gattin zurück, und will 
zur Unterwelt hinabsteigen, um die Ge¬ 
liebte zu rauben. Amor erscheint und 
bringt ihm die Botschaft, daß Zeus ihm 
erlaube, zur Unterwelt zu gzhen. Wenn 
es ihm gelinge, die Götter der Unter¬ 
welt durch seinen Gesang zu rühren, 
solle Eurydike dem Leben wiedergegeben 
werden, aber er dürfe, ehe er die Ge¬ 
stade des Styx, des Untcrweltfiu.ses, 
verlassen habe, den Blick nicht zu ihr 

II. Aufzug: Am Eingang zum Tartarus 
fleht Orpheus die Furien an, die ihn erst 
zurückweisen, ihm aber Eurydike doch 
zuführen. 

III. Aufzug: Orpheus und Eurydike tre¬ 
ten den Gang in die Oberwelt an. Eury¬ 
dike. von Schmerz gequält, weil Orpheus 
sie nicht anblickl und sie glaubt, seine 
Liebe verloren zu haben, is: im Begriffe, 
umzusinken. Orpheus wendet sich er¬ 
schreckt zu ihr, worauf sie entseelt zu¬ 
sammenbricht. Orpheus will sich nun 
verzweifelt selbst den Tod geben. Amor 
entreißt ihm den Dolch, und mit der 
durch die Macht der Götter wiederum 
neubelebten Gattin zieht Orpheus be¬ 
glückt zum Tempel des Amor. 

„Die Meistersinger von Nürnberg" 

Oper von Richard Wagner. 

(Frankfurt, Sonntag.) 

Der erste Aufzug bringt das Probesin¬ 
gen Walther von Stolzings vor den Mei¬ 
stersingern, in deren Zunft er aafgenom- 
men zu werden wünscht. Beim Frcisin- 
gen Walthers fungiert der Sladtschrciber 
Beckmesser als „Merker", der rasch das 
Urteil verkündet „Versungen und vertan', 
weil er. der sclbsi Schön-Evchcns Hand 
begehrt, in Stolzing den Nebenbuhler 
wittert. 

Im zweiten Aufzug begrüßen David, 
Hans Sachsens Lchrbube und seine Ka¬ 
meraden den morgigen Johannistag, der 
in Nürnberg besonders festlich gefeiert 
wird. Magdalena, Evas Amme, die von 
David das Fehlsingen Stolzings erfahren 
hat, berichtet Eva darüber. Diese sucht 
Hans Sachs, der in der warmen Som¬ 
mernacht an seinem Schustertisch vor 
dem Hause arbeitet, auf, der aus Evas 
versteckten Versuchen, ihn auszufragen, 
wohl vernimmt, daß Eva den Ritter liebt. 

Als Stolzing später kommt, fleht er 
Eva an, mit ihm zu fliehen. Sachs hat 
dies vernommen, richtet seine Arbeits¬ 
lampe auf die Straße, so daß die jungen 
Leute ihren unbesonnenen Plan nicht zur 
Ausführung bringen können. Beckmesser 
kommt, um Eva ein Ständchen zu bringen, 
wird aber von Hans Sachs in seinem 
Vorhaben immer wieder gestört. David, 


der glaubt, daß das Lied des verliebten 
Stadtschreibers Magdalene gilt, ist eifer¬ 
süchtig und verabreicht dem vermeint¬ 
lichen Nebenbuhler eine Tracht Prügel. 
Durch den Lärm des Ständchens, die 
lautschallende Begleitung durch die 
Schläge von Sachsens Schusterhammer 
angelockt, kommen die Nachbarn und 
die Lehrbuben herbei, es gibt Streit, der 
in dem berühmten Prügelchor gipfelt. 

Dritter Aufzug: In der Stube des Hans 
Sachs. David gratuliert seinem Meister 
Sachs zum Namenstage, Sachs, allein ge¬ 
blieben, versinkt in Nachdenken, singt 
den Monolog „Wahn, überall Wahn!", 
dann erscheint Stolzing und erzählt dem 
Meister seinen Traum dieser Nacht, den 
Sachs aufzeichnet. Beckmesser, der das 
Blatt auf dem Tisch findet, hält das Lied 



..Das Käthchen von Heilbronn“ 

(Lucie Mannheim als Kunigunde. Carl Eberl 
als Wetter vom Strahl) 


für das Preislied, das Sachs singen will, 
der aber beruhigt ihn und stellt ihm frei, 
das Lied für seine eigene Werbung zu 
verwenden. 

fm Schlußbild (Festwiese an der Peg¬ 
nitz) ziehen die Zünfte zur fröhlichen 
Johannisfeier heran, beim Auftritt der 
Meistersinger wird Sachs durch den Gesang 
des von ihm gedichteten „Wach auf, es 
nahet gen den Tag" geehrt, dann tritt 
Beckmesser auf, der das Lied, das ihm 
Sachs gegeben, nicht verstehend, den 
Text gänzlich verballhornt, ausgelacht 
wird und wütend erklärt, daß dieses Lied 
von Sachs sei. Der klärt die Menge auf, 
Walther von Stolzing tritt in den Kreis, 
singt das Preislied, wird „in der Meister 
Gild" aufgenommen und erhält als schön¬ 
sten Preis Evas Hand. 


„Orpheus in der Unterwelt". Burleske 

Oper von Jacques OHenbach. 

(Franklurt, Sonnabend.; 

Orpheus, ein „anderweitig" verliebter 
Musiklehrer, ist heilfroh, daß Pluti der 
Höllenfürst, sich seiner Gemahlin Eury¬ 
dike bemächtigt. Die „öffentliche Mei¬ 
nung" aber zwingt ihn, die Vermiß' c zu- 
i ückzufordern. 

Wir steigen empor zum Olymp und 
vernehmen die Klagen der von Lange¬ 
weile geplagten Himmlischen. 

Plutos Reich tut sieb auf. tn einer 
neuen Metamorphose als Fliege knüpft 
Jupiter, der abwechselungsliebvnd« ein 
zärtliches Verhältnis mit der liebebcdurl- 
tiger. Eurydike an, die Götter amüsieren 
sich gar köstlich in der Unterwelt. 

„Orpheus in der Unterwelt" ist < ine 
kecke Persiflage der griechischen Gel- 
terwelt und eine satirische Verzerrung 
des Stils der „großen Oper". 

„Amerikanische Tragödie der sechs 

Matrosen vom U. S. 4" von Gün'h.-i 

Wcißcr.born. (Berlin. Dienstag ) 

Es ist d>e Tragödie der sechs Matrn- 
sen. die um die Weihnachtszeit 1927 mit 
dem amerikanischen Unterseeboot S. 4. 
das von dem Wachtschiff „Pouiding ge¬ 
rammt wurde, in die Tiefe sanken und im 
Torpedoraum des U-Bootes erstickten 

Sturm tobt, die Taucher können nicht 
an das in großer Tiefe liegende Boot 
herankommen, grauenvoll ist das Schick¬ 
sal der Eingeschlossenen, die ihren Tod 
vor Augen sehen, immer wieder holten. 

bis die Luft verbraucht ist und die Ver¬ 

zweiflung aufs höchste steigt. 

Bei einem der Leute bricht der \X ahn- 
sinn aus, die Kameraden erschießen ihn, 
damit nicht sie alle in dem engen Kaum 
auch den Verstand verlieren, einer nach 
dem andern erstickt, bis zuletzt auch 
der letzte im Ficbcrdclirium sein Leben 
aus haucht. 

Das Käthchen von Heilbronn. 

(Frankfurt, Freitag.) 

Ein romantisches Ritterstück von Hein¬ 
rich von Kleist. Käthchen. die Zieb- 
tochter des Waffenschmieds Theobald, 
ist die natürliche Tochter des deutschen 
Kaisers, der einst ihre Mutter gewann, 
ohne daß diese seine hohe Abkunft 
ahnte. Zur Jungfrau erblüht, verliebt 
sich Käthchen in den Grafen NX etter 
vom Strahl, dem sie in unverbrüchlicher 

Treue anhängt, selbst als sie von ih™ 
überaus schlecht behandelt wird. Gr* 
Wetter liebt dagegen Kunigunde ‘ on 
Thurneck, die er zu heiraten gedenkt- 
Käthchen wird von Kunigunde grausam 
verfolgt und wäre vermutlich ums Leben 
gekommen, wenn nicht im letzten Augen¬ 
blick der Kaiser dazwisrhengel.ele» 
wäre und Käthchen schließlich doch noch 
ihren Grafen Wetter vom Strahl be¬ 
kommt. 










Vorschläge für Amateurfilmer 


T s > die erste Leidenschaft vorraucht, hat man wahllos dar- 
■uiflosgcwirtschaftct und Hinz und Kunz auf den Film 
gebannt. die Familie vergewaltigt — film-bildlich. Hille —. 
einige belebte Straßenecken mit viel Fußgängern und Auto- 
verkehr usw. aulgenominen. und diese Aufnahmen sind ge¬ 
lengen. so w.rd man mit größtem Rehagen all diese Szcnchen 
.vil der Leinwand lebend Wiedererstehen sehen. Und bald 
wird man wieder die Kassetten mit dem — ach! so wert- 
v llen — Film laden und neue Eindrücke zu erwischen 
suchen. Und da wird man bald die Erfahrung machen, daß 
man sich die Wirkung irgendeiner aufgenoinmenen Szene 
doch wesentlich anders gedacht hat 

Es ist ja alles rekonstruiert, aber doch so ganz anders, 
als sich der Jünger des Kinosports die Sache gedacht hatte. 
Wie sagt Strindberg im ..Traumspiel"? F's ist schon grün, 
aber nicht das Grün, das man sich gedacht hat! 

Ich will nicht von den erfahrenen, langjährigen Amatcur- 
k"Hegen sprechen, die dank ihrer Routine schon halbe Fach¬ 
leute sind. nein, gerade den absoluten Anfängern, die noch 
gänzlich ..unbescholten" sind. will, ich versuchen, einige An- 
r gungen zu geben, damit das leider schon sehr teuere 
I linmalerial nicht verschleudert wird und nachher eitlere 
I nttauschung Platz greift. 


Vor allem: Filmen ist leicht! Ganz bestimmt, aber wie¬ 
der nicht so leicht, daß man so ohne weiteres Kunstwerke 
schafft, die sich vergleichen können mit den Meisterwerken 
großer Rcriifsfachkollcgen! 

Und deshalb soll, meiner Meinung nach, der Amateur¬ 
filmer auch nicht den verkehrten Ehrgeiz haben, es den 
Fachleuten gleich zu tun und nun mit allen möglichen 
und unmöglichen Hilfsmitteln wie ein Esel bepackt, los¬ 
ziehen. um schwitzend und schwerarbeitcnd Aufnahmen 
zustande zu bringen, deien Wert sich vielleicht vergleichen 
könnte mit Aufnahmen, die uns im Kinotheater berechtigt 
entzücken. Nein, das wäre eine absolut verkehrte Auffassung 
der Licbhaberkinographic. Klein und handlich ist der Appa¬ 
rat, der uns in mannigfachen Typen zur Verfügung steht, 
und wir wollen uns auch nicht mit schweren Zusatzaggre¬ 
gaten abschleppen Nach dieser kleinen, aber notwendigen 
Abschweifung wollen wir uns also wieder der Aufnahme 
widmen. 

Vorschläge für Aufnahmen! 

Würde ein Buch mit hundert Rezepten für Amateurfilmauf 
nahmen erscheinen, ich glaube, das wäre nicht das Rechte, 
denn dann würden überall dieselben Szenen gedreht, und 
die ganze Amateurfilmerei würde sich ein bißchen blamieren 


Kinematographie für Amateure 


Einfachste 

Handhabung 


Beste Resultate 

ohne Vorkenntnisse 



Wollen Sie Ihre eigenen Filme aufnehmen ? Mit Ihnen 
selbst. Ihren Freunden. Ihrer Familie als Filmstars? 
Wollen Sie Ihre Reisen, Ihren Sport und alles, was 
Sie erleben, im bewegten Filmbild für immer 
festhaltcrf und in Ihrem Heim vorfuhren? 




CM »Kodak« 


Dann verfangen Sie bitte unsem Prospekt 
bei Ihrem Photohändler oder bei uns 




Kodak Aktiengesellschaft, Berlin SW 68 







Aber Anregungen können doch sicher nicht schaden und 
wird es der Phantasie der Filmkollcgen ja doch immer über¬ 
lassen sein, es für ihre jeweilige a Zwecke zu ändern, zu ver¬ 
bessern. Szenen zu verschmelzen zwei oder mehr Ideen in 
eine zu verwandeln usw. 

Grau, Freund, ist alle Theorie, also gehen wir nun end¬ 
lich in medias res! Fahren wir ins Freie. Gehen wir ans 
Wasser. Zücken wir unsere Kamera auf einen schönen 
weißen Dampfer, wie er gcraäc ankommt und am Lan¬ 
dungssteg anlcgt. Besteigen wir den Kahn in Begleitung 
von Freunden usw. und wir weiden eine Unzahl Möglich¬ 
keiten entdecken, gerade auf drm Schilf herrlichste Auf¬ 
nahmen zu machen. Der Kapitän wird es nicht übclnchmcn. 
wenn man sich an ihn heranpirscht, wie an ein edles Wild, 
und ihn gerade dann erwischt, wie er sich bückt und in 
das Sprachrohr ..Abfahrt" hincinmft. (Ruft er was andres, 
ist s uns auch recht!) Neue Kinstcllung. Man sieht den 
sich entfernenden Dampfersteg. d. h. wir entfernen uns, 
aber cs sicht umgekehrt aus! Die Statisten, das sind die 
auf jedem Dampfersteg befindlichen Winkintcrcssentcn. 
machen uns durch Tüchcrschwenken große Freude, während 
wir im Vordergrund einen kleiner, Teil des Schiffes mit auf¬ 
nehmen und einen unserer Hauptdarsteller, also ein Fami¬ 
lienmitglied usw.. so an den Rand des Bildes placieren, daß 
Kopf und Oberkörper zu sehen sind, aber dieser darf den 
Hintergrund nicht decken. Diese Person winkt nun auch 
in der Richtung der Zurückgebliebenen, und ein hübsches, 
plastisches, lebendiges Bild wird entstehen. 

Ist eine kleine Kapelle an Bord, so werden wir nicht ver¬ 
säumen. diese aufzunchmen. ja. es wird sich sehr lustig 
machen, wenn zwischendurch die Großaufnahme eines 
Freundes eingeschaltet wird, der sich komisch verzweifelt 
die Ohren zuhält. 

Ist jemand begabt genug, eine kleine Szene zu spielen, 
so empfehle ich Folgendes: Es geht einer vergnügt auf dem 
Promenadendeck spazieren, ein Glas Wein oder Bier in der 
Hand. Plötzlich drückt er mimisch aus. daß ihm schlecht 
wird. Er schwankt an die Reeling, und nun kommt eventuell 
ein anderer dazu, der ihm den Kopf hält, und andere Scherze 
sind ja dann naheliegend. 

Nicht versäumen sollte man eine Aufnahme, die die 


Durchfahrt unter einer Brücke zeigt. Das macht sich im 
Film prachtvoll. 

Auch Begegnungen mit anderen Dampfern machen sich 
sehr nett. 

Nun genug vom Wasser. 

Haben Sie schon einmal darüber nachgedacht, was für 
unendliche Möglichkeiten sich in einem Vcrgnügungs- 
etablissement ä la Lunapa:k ergeben? 

Eine Fahrt auf der Rutschbahn. Bilder vor den Glücks¬ 
buden. verzerrte Aufnahmen im Lachkabinettspiegcl sollte 
man unbedingt einmal aufnehmen. 

Selbstverständlich sind ja die Aufnahmen im Seebad 

Oh. man kann auch sehr reizvoll schwindeln im Film. 
In Wannscc gemachte Bilder bekommen den Titel: Unsere 
Ferienzeit in Ahlbcck! Wer will das prüfen? Ein Ringel¬ 
reihen im Wasser, ein Koffergrammophon am Strand, kleine 
artistische Kunststücke von begabten Turnern, ein ein ins 
Meer geworfenes Holzstück apportierender Hund sind Vor 
Schläge, die leicht durchführbar sind. 

Eine hübsche Aufnahme: Aus dem Hintergrund eines 
offenen Autos eine Bahnkreuzung so aufnehmen, dili inan 
den Vordergrund des Autos mit ..drin" hat, die Barriere 
ist gerade unten, der Zug braust heran, nachdem er ver¬ 
schwunden ist, geht aie Barriere wieder hoch, unser Auto 
sezt sich in Bewegung, und wir fahren weiter. 

Das dankbarste Motiv aber wird immer die Aufnahme 
kleiner Kinder sein. Wem cs glückt, die ersten Gch\er¬ 
suche eines Babys richtig aufzunihircn. der wird stets wie¬ 
der ein beglückendes Gefühl haben, wenn er sich diesen 
Film ansieht. Und die Familienchronik soll man auch mög¬ 
lichst vervollständigen. Die älteren Mitglieder der Familie 
sollte man baldigst aufnehmen; man weiß nie. wie lange 
man dies noch kann. Das Hcranwachsen der Kinder abci 
soll man systematisch betreiben. Die Kinder werden es 
selbst am dankbarsten empfinder, wenn sie später ihre I nt- 
wicklung an Hand der Filmautnahmen verfolgen können. 
Filmen ist leicht! 

Aber man soll auch nicht darauflosdrchen aufs G. ate- 
wohl. sondern sich einen Plan zurcchtlcgen. damit 
Durcheinander nicht zu groß werde. 

Herbert Kip er. 


Was der Film-Amateur wissen muß 


Die kommende Reise- und Ferienzeit gibt dem glück¬ 
lichen Besitzer einer Filmkamera wieder willkommene und 
reichliche Gelegenheit, die Schönheiten der Natur, die Er¬ 
lebnisse der Urlaabszeit auf dem Filmstreifen festzuhalten. 

Fürsorglich wird Kamera und Stativ nebst einer genügen¬ 
den Menge Negativ- oder Umkehrfilm im Koffer verstaut 
und. am Ziel der Reise angelangt, geht es nun auf die 
Motivsuche. Aber mancher wird auch schon unterwegs, 
auf der Bahnfahrt oder während der Wanderung, oft Ge¬ 
legenheit haben. Aufnahmen zu machen, und er soll sie 
auch reichlich ausnutzen. 

Wer da aber glaubt, so nach Belieben einfach all das. 
was ihm gefällt, filmen zu können, der dürfte wohl gar 
manchmal Enttäuschungen erleben oder auch oftmals recht 
tiübe Erfahrungen machen. Denn kein Amateur-Filmer 
darf vergessen, daß cs Dinge gibt, die das Gesetz sozu¬ 
sagen vor dem ..Photographiertwerden ohne Erlaubnis" 
schützt. 

Der Einwand, „daß man das nicht gewußt habe", schützt 
nicht vor Strafe oder eventuellen Ersatz- resp. Vernich¬ 
tungsansprüchen. Deshalb sollte der brave Film-Amateur, 
w enn er sich Ärger und Enttäuschungen ersparen will, 
nachfolgendes gut einprägen und — danach handeln. 

Da ist vor allen Dingen das „Gesetz betr. das Urheber¬ 
recht an Werken der bildenden Künste und der Photo¬ 


graphie" vom 9. Januar 1907, dessen § 20 speziell das 
photographische Urheberrecht regelt. Es spielt hierbei 
keine Rolle, ob es sich um „Standphotos" oder „lebende 
Bilder" Eilmaufnahmcn handelt. Es wird hier gesagt, 
daß „jeder Gegenstand ohne besondere Erlaubnis photo¬ 
graphiert werden darf, der sich bleibend an öffent¬ 
lichen Wegen. Straßen oder Plätzen befindet’ - . Also ein 
schöner Brunnen auf einem Marktplatz, eine Kirche oder 
ein altes Stadttor wird überall ohne besondere Erlaubnis 
zu filmen sein, es sei denn, daß eine allgemein sichtbare 
Bekanntmachung dieses verbietet. Allerdings deckt sich 
der im Gesetz wiedergegebene Begriff „öffentlich" nicht 
immer mit den Anschauungen der Allgemeinheit. Parks, 
„öffentliche" Anlagen, historische Stätten, die für den 
öffentlichen Verkehr freigegeben sind, schließen gar oft d aS 
Recht des freien Photographierens aus. Deshalb sollfc der 

Film-Amateur lieber einen in der Nähe auftauchenden 
Parkwächter. Schutzmann oder Kastellan ausdrücklich 
fragen, ob das Photographieren an dem betreffenden Or 
gestattet ist. Sonst kann es sehr leicht Vorkommen, da 
er sich nicht nur einer namentlichen Feststellung unter- 
werfen muß. sondern ihm in manchen Fällen sogar 
Kamera konfisziert wird. Also hier ist eine gewisse Vor¬ 
sicht immer geboten. Lieber einmal zuviel als einmal zu¬ 
wenig gefragt. 


(Schluß folgt) 




Hochglanzbilder 


D ie früher üblichen allem aber werden Hochglanzkopicn angefcrligt von wissenschaftlichen Bei Auskopierpa- 
Kopiep. auf glän- und technischen Aufnahmen, als Reproduktionsvorlagen zur Anfertigung pieren wird die so 

zendem Papier wer- von Druckstöcken, kurz, für alle die Fälle, in denen die Erhaltung vorbereitete Platte 

den durch solche auf größter Feinheiten nötig ist. hauchdünn mit Vase- 

nmttem Papier mehr Dieser spiegelnde Hochglanz setzt Abzüge auf hochglänzendem Aus- Hne oder Lanolin 
und mehr verdrängt. kopierpapier (Aristo-, Zelloidinpapier) oder Entwicklungspapier voraus, oder Ochsengallc 

Es läßt sich gewiß die auf Glas getrocknet werden. Eine reine, fehlerfreie Spiegelglas- (t Teil Ochsengallc 

nicht leugnen, daß in platte reibt man mit Ammoniak, Äther Alkohol oder Benzin vollständig o- 2 Teile Alkohol) 

vielen Fällen eine rein und trocken ab, staubt sie, ohne sie mit den Fingern zu berühren, cingericbcn . und man 

matte k Oberfläche mit Talkum ein, worauf mit einem Wattebausch die Glasplatte wieder j cn Abzug naß, 

dem Bilde zum Vor- blank gewischt wird. • (j cm W as . 



teil gereicht, ohne daß 
die Bildfcinhciteii in 
Linie oder Halbtönen 
merklich leiden. Trotz 
alledem sind auch 
heute noch für viele 
Falle glänzende Ko¬ 
pien oder gar mit 
spiegelndem Hoch¬ 
glanz nötig, um das 
Bild leuefeend frisch, 
farbsaftig mit fein¬ 
ster Abstufung der 
Tnnwcrte bis in die 
tiefsten Schatten zu 
erhalten. Unter Um¬ 
standen ist auch einer 
solchen Kopie künst¬ 
lerischer Gehalt nicht 
abzusprechen. Vor 


ser kommt, mit der 
Bildseite auf die 
Platte; das Wasser 
auf der Bildrückscitc 
wird mit Filtrier¬ 
papier abgesaugt, das 
Bild selbst mit einem 
Rollenquetschcr oder 
einem Gummilincal 
nicht zu stark an die 
Platte gepreßt. Wenn 
der Abzug abgetrock¬ 
net ist, springt er 
von selbst ab; wenn 
nicht, dann lüfte man 
mit einem Messer eine 
Bildecke, und der Ab¬ 
zug läßt sich in einem 
Zuge abziehen. 























Sachverständige auf der Maslviehausstellung '/»» Sek. 


S o erfreulich sich die Amateurpholographie in weilen K 
verbreitet hat, so herrscht doch noch eine gewisse Z 
haltung gegenüber aktuellen Problemen. Landschafte 
der, Tiere photographiert schließlich jeder. Aber es gibt 
dankbare Motive, an denen die Amateure bis jetzt achtle 
übergegangen sind. Da sind die aktuellen Aufnahme 
allgemeinem Interesse. Wir erleben so manchen Vorf; 












daß der eigentliche Pressephotograph und der 
vor allem für die Zeitung brauchbarste in den 
seltensten Fällen aus den Reihen der Berufs¬ 
photographen hervorgeht. Fast immer ist es ein 
geschickter Journalist oder Reporter, der neben 
der Aufnahme auch gleich den für die Zeitung 
mindestens ebenso wichtigen Text 









































































Hilfsstativ 

Als längste erschütterungs¬ 
freie Momentbelichtung aus 
freier Hand gilt 1 Sekunde 
Jede längere freihändige Be¬ 
lichtung, selbst wenn die 
Kamera fest an die Brust 
gepreßt und der Atem an¬ 
gehalten wird, ist riskant. 
Und doch sind in vielen Fäl¬ 
len längere Belichtungen nö¬ 
tig. Stativaufstellen aber 
verboten (Zoologischer Gar¬ 
ten, Innenaufnahmen in 
Schlössern usw ). In solchen 
Fällen verzichten? Nein! 
Eine praktisch erprobte 
Hilfe: Man nehme eine Sta¬ 
tivfallschraube wie in einem 
Holzstativ, schraube sie in 
die Bodenmutter der Ka¬ 
mera und befestige ans an¬ 
dere Ende der Schraube 
einen stärkeren Bindfaden 
Oie Kamera wird in Aufnah¬ 
mehöhe gehalten. Auf das 
frei herabhängende Ende des 
Bindfadens tritt der Fuß. so 
daß der Bindfaden straff ist. 
Durch Gegenzug der Kamera 
nach oben wird die erfor¬ 
derliche Stabilität erreicht. 
Ein senkrechtes Schwanken 
der Kamera ist also unmög¬ 
lich, ein wagerechtes wird 
sehr stark unterbunden. 
Noch zweckmäßiger ist ein 
genau abgepaßter Doppel- 
Bindfaden. so daß der Fuß 
in eine Schlinge treten kann. 


Aufnahmen mit 

Man »rl. reibt uns: 


Kunstlicht 


































Schallplatten, die man gern hört 


Konzert in I). iiir Violine und Orchester. Von J. Brahms. 
Gespielt von Jos l’h. Szigc i (Violine) und dem „Halle Orchestra ' 
unter Sir liamillon Harte 

Das wundervolle Spiel Szigclis verbindet sich mit einem der 
besten Orchester der Welt zu einer vorbildlichen Wiedergabe des 
. allen klassischen Konzerts. Die Solos'elle inmitten des Allegro 
•>n troppo schallt in unvergleichlicher Schönheit. Die technische 
Reproduktion ist eine Hnhcnleislung moderner Schallplatlcn- 


hcrstcllung. die Solist und Orchester z 


Zwei Arien aus „F r e i s c h ü t z „Länger trag' ich nicht 
die Qualen" und „Jetzt ist uohl ihr Fenster offen". Gesungen 
von Kammersänger Fritz Kraul! mit grulicni Orchester. Leitung 
Dr. Weidmann, Kapelle: Mitglieder der Staatsoper 

Kine gute, wohltemperierte Wiedergabe der beiden vielbesun¬ 
genen Steilen des „Freischütz". Zunächst das Rezitativ, das die 
berühmten „Wälder und Auen" cinleilct mit der beliebten Arie. 
Dann eine weniger bekannte aber interessante Stelle mit grollen 


i Wirkung stimmlichen .Mitteln vorgetragen. Vorbildlich bcglci 
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Ausgleich von Abschaitierungsfchlern bei Mehrfarben-Kameras 


L)ei allen konstruktiven Lösungen der Aufgabe, durch 
' ^ Teilung der ein Objektiv durchsetzenden Strahlcnhtischcl 
die gleichzeitige Belichtung der Drcitcilplatlcn einer Mchr- 
farhenau(nähme zu bewirken, hat man regelmäßig mit einem 
fehler zu kämpfen, der nämlich darin besteht, dali das 
Lichtteilungsverhältnis nicht über das ganze Bildfeld gleich 
bleibt, sondern je nach 

der Stelle des Bildfeldes - 

die eine oder andere Teil¬ 
platte verhältnismäßig 

mehr Licht bekommt als f* /^ 

die anderen Platten. ^ / I / 

Die Folge davon ist ein 1 I W 1 ‘ 

z .nenweises Ühcrwiegcn jS j fk 

' >n Teilfarben, die als ff? I 

Abschattierungsfebler be- ff j Wi 

iebnet werden * den und ■ ff I 'k 

die » ine sehr umständliche ff < y 

Ketouche des Zusammen * '«/' 

■ uckes notwendig machen ® ™ 

Mittel zw Vermeidung _ 

dieser Ahschaltic rungsfeh- 

b‘ gibt cs schon, so sind z. B. in den Deutschen Patenten 
'20178 und 421-195 die grundlegenden Forderungen cufge- 
stellt. die an die Optik gestellt weiden müssen, um Ah- 
iluittierungsleblcr nicht aufkommen zu lassen. 

\ orhegende Erfindung der fos.-Pe.-Farbenpholo-Ges. 
m 1 II.. Hamburg (DR P. 168 963) bietet nun ein Mittel, 
v die AbschatlierungsfchL-r nicht durch die optische An- 
dnung vermeidet, sondern dadurch ausglcichl, daß in den 
•''truhlcngang zwischen Objektiv und Bild undutchsiehtige 
bciiirmc eingeschaltet sind, die für die Gebiete einer Tcil- 
i : a!lc. für welche schon zu große wirksame Öffnung besteht 
‘ nd die also an sich überwiegend belichtet werden, die 
••ffming nur für diese Teilplatte verkleinern und ins Glcich- 

■ wicht >u den anderen Teilplatten bringen. Durch An¬ 


bringung dieser Schirme und durch richtige Bemessung der 
Bcgrcnzungslinien gelingt cs. für Spiegclformen, die an sich 
zur Lösung der anfangs gekennzeichneten Aufgaben un¬ 
brauchbar wären, die Ahschatlierung so weit auszuglcichcn, 
daß sic nicht mehi führend wirkt. 

Auch kommt cs vor, daß die obenerwähnten optischen 
Forderungen nicht für 
das ganz.; Plattenausmaß 

- erfüllbar sind, so daß cs 

_>C* ^cV v -~t notwendig oder zwcck- 

r-1 nuißig ist, für Randgebiete 

I ^ cr d' 1 ' Eigcn- 

6 8 - sclait des Objektives zu- 

zuiassen. daß nii!>! allein 
die hintere ßlenjcr.clvcne 
strahlenhcgrenzcnd wirkt. 

__L in diesen Randgebieten 

I treten sodann Abschattic- 

I--1 rurCserscheinu:ic>:< auf. 

£ 

am, z Beigefügte Zeichnung 

_ veranschaulich! ein Aus- 

lührungshcispic t der Er¬ 
findung. Es /vigen Abb I schematich die Anbringung der¬ 
artiger Blcndschirmc bei Vorrichtungen nach eien deutschen 
Patenten 12C 178 und 131 195. Abb 2 und 3 dieselbe in Auf¬ 
riß und Grundriß bei trapezförmigen Spiegeln nach Ahb 1, 
die mit ihren kürzeren sich heriilircnc. n Trapezkanten in der 
st rihlcnbc grenzenden ßlcndcnebcnc des Objektivs liegen und, 
e men Winkel von etwa 30 bis IC not. nanücr bildend, in den 
Ikldrahmen hineinragen 

Wenn hinter der Blendenöffnung |l) ei-ics Objektiv., die 
Lichtstrahlen durch Spiegel 12 3| geteilt werden ergibt sich 
für die Randgebiete eine Ahschatlierung. wenn nicht die 
Blende allein strahlenbcgrenzend wirkt. Aus dem Unend¬ 
lichen kommende Schief strahlen, z. B. die Strahlen (I 1) 
v> erden durch das Objektiv, für des-cn vordere I ins- sie 




















Kandstrahlcn sind, zuin T* il abgeblcndct. so d;Ü sic aut 
acm Spiegel (3) leicht schwächer in Erscheinung treten als 
auf dem Spiegel (2). Durch Anbringung einer Blende (5) 
kann das Gleichgewicht 

wiedcrhergestellt und eine__ 

entsprechende Schwächung . 

dieser Randstrahlcn herbei- I / je 

geführt werden; der Licht- J 

. bfall, der durch die Blende _. ^ 

(5) verursacht wird, kann 

geregelt werden durch die -w ^ 

Form der Begrenzungs- * 

kurve. Diese kann wellen- 

fiirmig oder in an sich be- i 

kunnter Weise zickzack- \j ' 

förmig gewählt werden, um I 

den Lichtabfall genau dem I ' 

anzupassen, der auf der I Abb 1 

anderen Seite herrscht. 1___ 


I5ci dem Beispiel nach Abb. 2 u. 3 werden durch die Blende (I) 
schief cinfallende Strahlen (4) auf der einen Seile durch das 
Ende der trapezförmigen Spiegel (6) begrenzt, auf der anderen 

Seite kommen sie mit 

__ größerer Öffnung auf die 

Platte. Durch Anbring 
je einer in der Spie 

■»' j ebene angebrachten und 

_■ gebenenfalls in der vcrstell- 

/""“'•v baren Blende (7| iäL’t sich 

• das Gleichgewicht der 

/ / ’A g Lichtmengen w»ederh. rstcl- 

L_J —■— \ J —A len. Die Begrenzun;.slinic 

A * yr” f I (18) gibt ein Mittel n die 

/ Hand (dieses Gleichgewicht 

fid Vf / bei den verschiedenen Hlcr.- 

&*** 6 *-^ denöffnungen des Ohick- 

Abb. 4 tivs gleichmäßig aufrecht- 

zucrhaltcn. 


Zur Frage des Aufbewahrens von Zelluloid-Negativen 


Aul die Frage des Aufbewahrens alter wertvoller Filmnegative 
lenkt erneut eine Zeitungsnotiz d e Aufmerksamkeit der filmtech- 
nischen Kreise. Nach dieser soll das Moskauer Zcnlrafarchiv und 
die russische Staatsakademie für Kunstwissenschaften ein Ver¬ 
fahren anwenden, das der Montage-Fachmann der Sowkino A.-G., 
Alexandrow, angegeben hat; es wird hierbei der Film in einer 
Schachtel aufbewahrt, die cntcrhalb eines Siebbodens eine Flüssig¬ 
keit enthält, die den Raum der Schachtel mit ihren Dämpfen an- 
itillf Es soll dadurch Jas Austrocknen des Films vermieden wer- 


Wenngleich schon vor langen Jahren, und zwar unseres Wissens 
zuerst durch die Amerikaner T. A. Dollan und G. F. Gilmorc, der 
Vorschlag gemacht wurde, in die zum Aufbewahren von Film- 
negativen dienenden Schränke Gefäße mit Wasser oder mit diesem 


genetzte Schwämme zu geben, zu 
in mit Wasserdampf gesättigter 
Luft zu halten und dadurch das 
Auslrockncn der Gciatinc zu 
vermeiden, so hat man doch 
wohl kaum im Großen dieses 
Verfahren angewendet. Voll- 


alter wertvoller Filmnegative feuchte Geh tinc bekanntlich ein guter Nährboden für Bakterien 

Aufmerksamkeit der filmtech- ist. Beachte man diese Umstände so wird man finden, daß auch 

is Moskauer Zcntralarchiv und ein alter Film keine schädliche Sprödigkeit in der Ccla-ire- 

Kunstwissenschaften ein Ver- Schicht zeigt. Es tragt sich nun, wie sich die Unterlage, . so das 

Fachmann der Sowkino A.-G., Zelluloid verhält. Dieses besteht ai.s Nitrozellulose und Kampier, 

ird hierbei der Film ,n einer Wenn die Nitrozellulose von ihrer Herstellung her noch Spuren 

eines Siebbodens eine Flüssig- freier Salpetersäure enthält, so kann man mit Zersetzung- r-- ei- 

lachtet mit ihren Dämpfen an- nungen rechnen. Daß aber derartige nicht hinreichend stabil. . rie 

nen des Films vermieden wer- Nitrozellulose zu Film verarbeitet würde, ist durchaus unwahr¬ 

scheinlich. Diese Gefahr muß deshalb als ausgcschailet gellen, 
en, und zwar unseres Wissens Bei richtig stabilisierter Nitrozellulose tritt unterhalb von etwa 

Dollan und G. F. Gilmorc, der 45 Grad Celsius Abspaltung von Salpetersäure nicht .-in. unJ .me 

zum Aufbewahren von Film- solche hohe Temperatur wird in den Lagerräumen vor Film¬ 
te mit Wasser oder mit diesem negativen wohl niemals auftreten. Wird der Film nach d.-ii 


t Zwecke, dauernd den Film Tixic 
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KINO-GERÄTE 

Spiegelreflex Aufnahme Kameras 
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ässert, bleiben auch nur Spur.-l 
des sauren Fixiersalzes in dei 
Gelatine zurück, so kann ei 
allerdings zu Einwirkung .--i aul 
die Nitrozellulose kommm. *)' 
Zelluloid spröde werden 1.!«» 

Film riecht nach Kampier 
gibt also zweifellos Kampier i« 
Form von Dampl an seine Um¬ 
gebung ab. Daß in einer enge« 
Schachtel dicht aolgewickelSei 
Film selbst im Vcrlaul uelei 
Jahre an die ihn um-,- bendc 
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■*- rcn <o stellt siel» das sogenannte übcrtragunüsmikrophon dar 
■ Manchmal hat man cs auch in Verbindung mit mechanischen 
H-lutromusikapparatcn, »o cs einfach eingeschaltet wird, wenn 
I Imn ei I aal 

sfmratur nötig, wie man sie heute in den sogenannten Krall 
mürbem hat, um die gewaltige Tonfülle zu erzeugen, die ein 
Wirr mcnschcngcfüllter Raum gebraucht. Die Nutzanwendung 
i Punikvcrmcidcr' ist nur eine Ausnahme, aber sic zeigt, wie 
»Bisch das Mikrophon sein kann. 

Seme eigentliche Bcslimmiimj liegt darin, dnH der Geschäfts- 
«Wer dem Publikum die neuesten Nachrichten vorsprechen 
iua, J.iil er das neue Programm lohend erwähnen kann, ku-z. 
-r» Wichtige laut und deutlich erzählen kann. 

Die Verwendung von beliebig vielen Lautsprechern, al o m 
“i Front, an der Kasse, im Saal, im Foyer usw. überträgt seile 
Vagheiten überall hin. Dann aber ist das Mikrophon als I r 
Mu>nt; der mechanischen Kinomusik unentbehrlich. 


zuzugeoen, wenn man diese Instrumente vor dem Miktophon 
spielt. Schließlich kann man, wenn ein besonderer Anlaß vor- 
licgt, um einen großen Sängerchor auf de Bühne zu haben, 
auch dessen Gesang übertragen, diesmal aber auf die Straße, 
um das vorbcicilendc Publikum heranzulocken. Ständig kann 
man das auch mit der Kapelle des Hauses machen, das''Mikro¬ 
phon steht oder hängt über der Kapelle, :in Druck und das 
Publikum liörl die Kapelle draußen, wenn ein gutes Lustspiel 
spielt wird, evtl, auch das Lachen der Bc'ticTer! 

D :r Rcklamcwert dicrer Übertragungen m, J c m Kino heraus 
.ui die Straße ist natürlich ungewöhnlich grill. 

So ergeben sich aus dem kleinen Gerät die stärksten Möglich¬ 
keiten iür eine wirksame Kundenwerbung. 

Aul jeden Fall: das Mikrophon im Kino hat seine Berechtigung, 
weil cs ungewöhnliche Vorteile in jeder Hinsicht hiclct und 
dabei sehr billig »I 


Filmklebstellcn 


■ Folge: de Worte werden lur einen 
"'taniüichkeil. iür manche jedoch 
V Kleben erkennt man den 
ilälircr und seine Leistung. |-r 

n wir einmal die Klebe- Ih 

einer schon länger ge- I 

«lenen Kopie, nicht jene ij 

®*l>stcllen, die in der Kopier- H j 
L alt gemacht wurden, denn 

die der Vorführer. H 

llen mit schmutzigen ■! 

^drücken in den neben- Im| 

*>*adcn Bildern sind liäulig; ffll 

.Schwarzkleber'' sind Hll! 

^ der geprüften Vorführer fful 

** «ehr oft zu finden. jjfl 

, Klebsiellen, bei denen zwei I 

** Brei Pcrforationsiöcher auf- H 

I'Baader geklebt wurden, lassen H j 

« frhßte Stnmperhalligkeit H 

i^Ben, und ein Brechen des I 
|> «m Vor- oder Nachwick- H 
. <V >L im Bi'.dfenstcr oder auf H 
|^ T Kreuzrolle kann nicht aus- ■ 

. Zu den ncch •;cfähr- II 1 1 

♦len Klcbstellcn gehören ill 

/J; bei denen die Perlora- 

*'*chcr nicht genau aufein- Ij 

r® er liegen: d. h. wenn sich N 

‘m *' cl>en die Löcher nicht [M 

|V. u Becken, so dalt die ge- H 

ha '* ^ ,e,lc kleinere Löcher I 

Di , andc . rcn gegenüber erhall. lij 

mi lc 2ähnc der Transporl- |[| 

W koni,ch sind, wird ein Ij 

;•,« 1* n Ber angegebenen Kleb- H 


1 V-nn der Film nicht ■ 
‘ lr d ein Springen des jls 


Starklichtkino 

„Matador C“ 

Typenklasse C 
I behördlich zugelassen. 

Ar Das ideale 

Kinogerät 


"irTfiffll J Werbe- u. Unlcrrichlszwcckc, 

vl Vereine. Familien, Reise 
i usw. tür 100 Meier Normalfilm. 

Matador C wird komplett spielfertig cinsclil. Trans- 
portkofler geliefert. 

Beschreibungen an Interessenten kostenlos. 
Die frühere Hcrslcllungsln-v Jes obig -n Apparates 
Bchi^nwcrk, Inh M. Behr, ist von uns käuliich über¬ 
nommen worden Ehemals bezogene Matadorkinos 
werden den polizeilichen /orschriiten entsprechend 
umgebaut und mit Typenbescheinigung zurückgeliefcrl 

GRASS & WORFF 

Inh W VOLLMANN 

Fabrik: BERLIN SO 36 

Tel. Morilzplalz 228 Köpenickcr Straße 147 


Bildes auf dem Projektionssehirm sich beroo-khar machen, da ein« 
Höhendifferenz durch die falsche Klcbslcllc im Film entstanden ist. 

Das Verbrechen der Ecken ist 

— _——- = = ~ unbedingt erforderlich, erstens 

geht eine solch geklebte Stelle 
I ni «-ht »o leicht wieder aut. und 
C h t K I n O ffl zweitens ist ein seitliches Al.- 

— B M ^ £ ft II Ber Kanäle durch die sonst 

fl O Y * — 1 

■ **** Wenn me rcre Akts aut ein.- 

, , _ I Filmspule au (einander "c klebt 

ypennlasse C I sind, sollte ein Vorfülu .r .,m 

ehördlich zugelassen. I Versand tag darauf achten, dall 

I beim Wiedcrauscinamicrnclf 

_ . , . | 'neu der Akte nur die Klcb- 

DclS 106316 s| vlle rauszuschnetden ist und 

„ I nic, 't ein ganzes Bild. Der Rest 

(Innopräf dcs BikK * kann bei d 

\l IIUSCI steil Vorfiihronu schon nieder 

Hj r I Aufklchcstück gebraucht 

I werden, um weitere unnütze 

erbe- u. Unterrichtszwcckc, I Verkürzungen der Akltilel zu 

rreine, Familien, Reise I vermeiden, die sonst auf diu 

w. für 400 Meter Normalfilm. I Dauer zu kurz werden. 

I spicllcnig cinsclil. Trans- I pSSdheK h', 

| diesem werden einige Stückchen 

crc&scntcn kostenlos. I Blankfilm aufgelöst, von denen 

. «• An«a«oi... die E®t>l*ioa durch Abwaschen 

iS. von uns K häut.ich aber- hciß ™ Wa « cr ' n,Krnt ” 1 

« bezogene Maladorkinos Fal f c , h ,s * cs ' andcrc " KU ' b * 

J orschriltcn entsprechend m '! c ' n , «• arbc " cn - da d,c 

chcinigung zurückgeliefcrl Klebsiellen me,s cn zu hart 

werden oder in sieb zusammen- 

» WORFF . 

LLMANN len, daß das ganze Bild dort 

i I i II c H O C abgeschnitten wird, d e 

(LIN au >»o 

Köpenickcr Straße 147 J a , Stlick mit dc „ Uin , p cr ( 0 . 

_ | rationslöchern zu Anfang des 















mäßigsten ist immer < 
Handhabung stets saut 
Kabine vorhanden sein 


Klebepresse. Da diese bei richtiger 
Klebsiellen macht, sollte sie in jeder 
'.s ist das Filmhieben doch wirklich kein 
richt ; g gemacht, wird jede unnötige 


die meisten Filml 
klebte Klebsiellen 
immer bewußt sc 
bandelt zu haben. 


Beleuchtungsanordnung für die Wiedergabe von 

Bei der Projektion artiger Bilder nach der additiven 
Methode kommt es da-auf an, die zwei, drei oder mehr 
Tcilbilder dauernd gleich hell zu beleuchten, weil sich sonst 
in dem bunten Gesamtbild Veränderungen der Farben zeigen 
würden Man hatte iriher bei der Dreifarhen-Projektion 
jedem der Tcilbilder eine besondere Bogenlampe zuge¬ 
ordnet, deren Helligkeit fortwährend reguliert wurde. 
Später schlug man vor. statt der Bogenlampen drei Glüh¬ 
lampen zu verwenden, die — entweder hinter- oder neben¬ 
einander geschaltet — eine gleichmäßige Helligkeit ziemlich 
sicher gewährleisten 

Die für diesen Zweck benutzten Glühlampen müssen 
jedoch eine sehr große Helligkeit aufweisen, d. h einen sehr 
bedeutenden Lichtstrom aussenden, und haben deshalb recht 
große Abmessungen; wollte man derartige Lampen beispiels¬ 
weise für die farbige Kino-Projektion, wo die verhältnis¬ 
mäßig kleinen Teilbilder sehr eng beieinander liegen, ver¬ 
wenden. so würden sich beträchtliche Schwierigkeiten bei 
dem Aufbau des Apparates ergeben. 

Eine Frfindung der Fi-ma Emil Busch A.-G . Optische ln- 


Mchrfarbenbildern nach dem additiven Verfahr 

dustrie, Rathenow (l). R. P. 469 502), bezweck! ciie.se 
durch zu überwinden, daß nur eine einzige Glühlampe 
Verwendung kommt, die aber zwei, drei ode-- mehi 
Körper in solcher Anordnung enthält, daß sie der L 
Teilbilder zueinander entspricht. Aul diese Weis« 
möglich, mittels nur eines Kondensors oder Lampen' 
die Leuchtkörper der Glühlampen auf die zugehörig 
bilder und damit in drei Projektionsobjcklivc zu leiten. I 

Um zu verhindern, daß die von jedem Glühkörper 
gehenden Lichtbüschel nach ihrem Durchgang durch 
Tcilbilder divergent gegen die Achse des Projektion* 
rates verlaufen, ist in der Nähe der Teilbilder eine Hilf 
vorgesehen, welche die Achsen der beleuchtenden Ki 
wieder parallel richtet 

Es sind im übrigen Glühlampen mil mehrere! i < ucht 
pern ockannt, bei denen jedoch die Leuchtköi per wi 
gleichzeitig in Wirkung treten, noch den Zweck leihen, 
einzelner Teilbilder eines Fa.-benfilms zu bch 1 ** n 
dies die Aufgabe hier erwähnter Erfindung isl 


Photographische Abschwächer 


Lnter den bekannten Abschwächern liir photographische 
Platten ist auch ein solcher, aus rotem Blutlaugensalz und 
Khodanammonium bestehend, vorgeschlagen worden. In 
dieser Form wirkt es jedoch nicht gleichmäßig; auch ist die 
cintretende Blaufärbung lästig, obgleich ein solcher Ab¬ 
schwächer gegenüber dem gleichartigen Farmerschcn Ab¬ 
schwächer den Vorteil größerer Haltbarkeit hat 

Eine Erfindung des Herrn F. H. Hausleiler, München 
(D. R. P. 465 373). beseitigt die Mangel des vorgeschricbencn 
Rhodanamraonium-Blullaugen-Abschwächers durch Zusatz 
von Bromkali einerseits, wodurch eine regelmäßige \X irkung 
erzielt wird, und durch Zusatz von Ammoniak andererseits, 
wodurch die Blaufärbung vermieden wird. Bekanntlich ist 
Bromsilber in Rhodanammonium am stärksten löslich, er¬ 
heblich mehr als andere Hrlogcnsilberverbindungcn oder 
FerricyarSilber. Der Zusatz von Bromkali bewirkt eine so¬ 
fortige Umsetzung des gebildeten Fcrricyansalzcs zu Rrom- 


silher. dessen leichte Löslichkeit in Rhodan.ni ' 
dann zur geschilderten regelmäßigen Einwirkm 
schwäche rs beihiltt. Bekanntlich wirken Fern, > 
einander durch Bildung von Berliner Blau ein 
Ursache, warum der vorbeschriebenc Abschwa-' 
nulzung bzw. längerem Stehen sich staik du"' < 
so das Arbeiten erschwert. Die vorliegende • 
meidet die Dunkcllärbung durch Zusatz von Am 
durch anscheinend die Bildung von Berliner 1 
drückt wird Jedenlalls bleibt der Abschwächc 
bzw. zeigt nur die bekannte gelbliche Rhodant.i.i 
Zusatz von Ammoniak hat aber weitere \ ■ 1 ' 

dere den. daß er die Bildung von Blausäure bz> 
nichl zustande kommen läßt. Dies tritl sonst i 
w ähnlen Abschwächer ein. wenn er längere A 
nimm! dadurch an GifligKcii erheblich zu und I 
Verarbeitung sehr läslig dur.li den bekannten > 


Das nichtentzündbarc Sicherheits-Zelluloid der Acetate-Products-Corporalion 


In der H.-V. der kritischen Acetate Products Corporation die Reiches, so 
nicht nur essigsaurc Zellulose zu Gcbrauchsgcgenständcn und und Italien. 

Lacken verarbeitet, sondern in großem .Maßstabe die Herstellung britannien 
von p chtcntzündbarcm Sicherheits-Zelluloid zur Rohlslmmasse 33'. nicl 
betreibt, teilte Morris Greenhill als Vorsitzender mit, die Nach- könne, ln i 
frage nach diesem Zelluloid sei so groß geworden, daß heute die bekanntlich 
Produktion des Safety Zelluloid der Hauptzweig geworden sei. ist. Daraus ergibt si 

Die Nachfrage komme nicht nur aus allen Teilen des britischen beiden Gesellschaften 


rporation. die Reiches, sondern auch aus den \ er. Staaten, aus f 
nständvn und und Italien. Wertvoll sei, daß die css'gsaurc Zclluh'- 

ie Herstellung britannien selber erzeugt werde so daß der l.int" 

Rohfilmmassc 33'. nicht in Betracht komme und billig prodiu 
lit, die Nach- könne. In den Verwaltungsral ist Dr. Lev instein 



IC 1D> 11^ /dh 44 Maschinenbau-Gesellschaft Erdmann & Kort 

► Id Jr> Jr\ Berlin SO IS, Köpenicker Straße 32 Tel.: Jannowi« 3u 
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Nr 2 Beilage tum „Kineinalograph“ 1029 


Das Magnaskop 

D ie Veränderung des Bildformats auf der Bildwand ist von sie ergibt sich aus den Formeln fü. Brennweite, B Idbrc.te 
jeher der Wunsch ehrgeiziger K.nobesitzer gewesen Mch- und Bildwurfentfernung. 
rcre Wege führen zum Ziel. An dieser Stelle ist vor einiger Diese einfache Formel ist leider nicht allen bekannt, sie 
Zeit schon vom Hoch- soll hier deshalb wieder- 


transformator eingehend 
gesprochen worden, der 
dasselbe Ziel wie heute 
das Magnaskop verfolgt 
und die Bildwand verän¬ 
dert. allerdings noch nicht 
vergrößert, sondern nur 
aufrecht stellt, so daß die 
Bildwand das Format 
4:3 hat statt wie nor¬ 
mal 3 : 4 

Das Magnaskop also 
erstrebt die starke Ver¬ 
größerung der Bildwand, 
mr gewissen Bildstellen 
isolieren Nachdruck zu verleihen. — Bei dein neuen Flieger- 2.4 cm Bildbrcitc 



holt werden, sie heißt: 

E : Bb ^ Br : Fb. 
worin E die Entfernung 
vom Irojektor zur Bild¬ 
wand bedeutet, Bb die 
Bildwandbreitc, Br die 
Brenr weite des benutzten 
Objeativs und Fb endlich 
d e Filmbildhrc ite. 

Da Fb ja stets gleich, 
nämlich 2,4 cm ist, so 
kann man die Formel 
auch vereinfachen, näm¬ 
lich in: 

' Brennweite 


film „Wings" z B. sah man zuerst diese Art der Bildwand- Entfernung. 

Veränderung, wenn auch nicht überzeugend, aber dorh sehr Will man also das Bild auf der Bildwand größer haben, 
geschickt angewrendet. so kann man entweder die Brennweite des Objektivs ver- 


Theoretisch ist die ganze Bildveränderung sehr einfach, kürzen oder man kann näher an die Bildwand herangehen. 






Geben wir ein Beispiel: Die bil(!ha;.J im Ufa-Palast am Bleiben wir beim Beispiel aus dem Ufa-Palast am Zi >. 
Zoo in Berlin ist 7,5 m breit, die Brennweite der Objektive Bei der Szene mit den Flugzeugen, die ausfliegen, um den 


ist 16,5 cm und demnach die Ent e-nung des Projek- Feind anzugreifen, wird man den Film 
tors zur Bildwand: 

750 cm X 16,5 cm 
2,4 cm 

= rd. 5000 cm. 

Um den Magna- 
skopeffekt zu er¬ 
zielen. mußte ein 
kurzbrennweitiges 
Objektiv genommen 
werden, und hätte 

8,5 cm genommen, 
so wäre das Bild 
genau ums Dop¬ 
pelte, auf 15 m an¬ 
gewachsen 

Das ließ aber 
die Bühnenöff¬ 
nung von 12 m 
nicht zu, und so 
begnügte man sich 
mit kaum dem 
Anderthalbfachen, 
nahm also statt der 



trennen und ihn auf 
dem Projektor mit 
dem 12,5-cm-OI'- 

jektiv spielen 
lassen. 

Dann wird mal 
den größeren B:I - 
ausschnitt auf der 
Bildwand sehen, 
aber es fehlt noch 
der Übergang. 

Denn man kann 
das normale B : 1 

praktischer weise 
nicht auf der be¬ 
reits vergrößerten 

weißen Wand spie¬ 
len, weil es unan¬ 
genehm auffal . 
daß unser Bild die 
weiße Fläche nicht 
ansdeckt. 

Hier muß als > 
der Magnaskop- 
effekt durch einen 


vierfachen Fläche nur knapp die doppelte Fläche und dazu Trick unterstützt werden, der verhältnismäßig einfach 
ein 12.5 cm Objektiv. und von jedem Bühnenmeister ausgeführ: werden kann. 


So war die Ausführung des Ufa-Palastes; man hätte Die normale Wand wird durch schwarze Vorhänge ci 


theoretisch, wie erwähnt, auch den Projektor näher an die gekescht und erst dann, wi 

Bildwand fahren können, wie 
man cs ja tatsächlich mit der 
Kamera, wenn sie ..entfesselt'' 
ist, im Atelier macht. Siehe 
Skizze. — Mit dem Projektor 
hat das aber seine Schwierig¬ 
keiten, sonst wäre es leicht, 
durch Wegfahren von 100 m 
aus ein doppelt so großes 
Bild zu erzielen. 

In unserem Fall im Zco 
hätte man sogar nur um etwa 
12 m zurückzuiahren brau¬ 
chen, um das anderthalb¬ 
fache Bild zu erhalten. 

Diese Beweglichkeit kann 
man aber praktischerweise 
dem Projektor, wie erwähnt, 
nicht geben, und so bleibt 
der andere Weg der kürze¬ 
ren Brennweite als der billi¬ 
gere! 

Sehr teuer stellt sich die 
amerikanische Erfindung der 
Magnaskoplinse, die während 
des Spielens eine langsame 
Vergrößerung des Bildes er¬ 
laubt und natürlich von be¬ 
sonders teurer Konstruktion 
sein muß. 



in auf ein Klingelzeichen di* 
Vorführers die Rolle Film 
mit dem karzbrennweitigen 
Objektiv anläuft, verbreite! l 
sich auch die schwarze Mas* • 

Seitlich gehen die vorhan¬ 
denen Vorhänge auseinan¬ 
der, nach oben und unten 
ziehen sich entsprechend jü- 
gehängte Soffitten auseinan¬ 
der. und urmtrklich geht 
Bild so weit, bis das vergrö¬ 
ßerte Bila erreicht ist. 

Wie gesagt, der Effci t ist 
außerordentlich wirksam, die 
Ausführung billig und schnell 
zu machen. Wenn man es 
irgendwie erzielen kann, tb r 
doppelte Breite des Bildes 
zu erreichen, so soll man cs 
versuchen, denn so wirkt sich 
der Effekt erst richtig aus. 

Das Magnaskop soll aber 
doch gerade auffällig wir¬ 
ken, soll plötzlich die Emp¬ 
findung des ungeheuer Ge¬ 
weiteten, Horizontgreifenden 

erwecken, sonst hat cs sei¬ 
nen Zweck verfehlt. 








Grundsätzliches zur Projektion farbiger Kinobilder 


W enn hier von der Farbcnkineinatographic die Rede ist, 
so sind darunter nicht die bunt ausgetuschten 
Schwarzweißfilm^ verstanden, die schon \.>r etwa 20 Jahren 
d> und zu im Kinotheatcr auftauchten. Sic wurden bekannt¬ 
lich mittels Schablonen hcrgcstellt. Fiir jede der Farben 
wirdc ein Positivfilm geopfert, auf dem die Stellen, welche 
u jener Farbe erscheinen sollten, .niltc’;: eines Storchschna¬ 
bels ausgeschnitten vurden, und zwar meist in der Weise, 
i!»B auf eine kleine vom einen Ende des Storchschnabels 
»berf hrene Projektionswand jeweils ein Filmbild projiziert 
I wird' , während durch das andere Ende ein um 2--3 Bilder 
i uch rückwärts verschobenes Bildfeld ausgeschnitten wurde; 
n wurde also beispielsweise das 156. Bild projizieit und 
iss 153. ausgeschnitten usw., bis ein Schahloncnbi.nd von 
dtr ganzen Länge des zu kolorierenden Positivs erzeugt war. 
Hatte man so die drei oder vier Scbahlonenbändcr in müh- 
*hger Arbeit hergeslcllt, so konnte das Anfärben selbst 
Bühc os vor sich gehen. Man ließ das zu färbende Positiv 
ikr Reihe nach mit jedem der Schabionenbander durch eine 
Farbenauftragmaschine gehen, z. B. unter einem Farbspr.ih- 
*ppar.it. Da die Perforationen auf Positiv und Schablone, 
«i ja beide nach demselben Negativ kopiert waren, glcich- 
iagen. so ergaben sich nun aus den drei oder vier Bildhohen, 
“m die beim Ausschneiden verschoben war, Konlur- 
abwe hungen zwischen den Farben und di in die Zeichnung 
leiernden Silberhitd. Diese blieben aber durchaus unincrk- 
Ütk. Es konnte aber dieses Verfahren, das besonders in 
Fiankreich ausgeübt wurde, keineswegs vollkommen befrie¬ 
digen. Immerhin lehrten diese Bilder. daß für die bei der 
Kinematographie auf tretenden Verhältnisse das farbige Biid 
”kht :n unerreichbarer Ferne lag, soweit die Projektion in 
■läge kommt: bezüglich der Aufnahme, also in erstir Linie 
lär d e Herstellung des Negativs, besagten jene getuschten 
ß'Wi natürlich nichts. 

Welche Verfahren der Projektion solcher farbiger Kmo- 
Wdc, hei denen die Aufnahmen nach der Methode der 
Farberphotographic gewonnen werden, stehen nun der Kinc- 
*^1": iphie zur Verfügung? Für Stehbilder kennen wir die 
die zun Ziel führen. 1. die Projektion von je einem 
Kat- Grün- und Blau-Bild übereinander, das sogenannte 
‘ddit.,e Verfahren. 2. die Projektion eines aus drei tiber- 
unanderhegenden Farbschichten bestehenden farbigen Bil¬ 
des, d s sogenannte subtraklive Verfahren, und 3. die Rustcr- 
*|dcr. als deren ältester Vertreter, wenn wir von Vorläu- 
* rn -' sehen, das Autochrombild von Furniere genannt sein 


mag, das an sich eine Abarl des additiven Verfahrens ist 
Will man gewissen, gerade bei der Kinematographie auf- 
tretenden Schwierigkeiten Rechnung tragen, so kann man 
sich mit der Zerlegung in zwei Farben begnügen, die wir 
kurz als Rot und als Grün bezeichnen wollen, trotzdem tat¬ 
sächlich eine zwischen Rot und Orange stehende und eine 
grünblaue Mischfarbe benutzt werden muß. 

Bei Stehbildern hat man mit den drei genannten Verfah¬ 
ren durchweg gute Projektionshildcr erzielt. So sei nur an 
die \on dem verstorbenen Prof. Dr. A. .Miethc in großer Zahl 
hei gestellten farbigen Bilder erinnert Auf eine gemeinschaft¬ 
liche Projektionsflächc waren drei Projektionsapparate ge¬ 
richtet; jeder von ihnen war mit einem Filter; rot. grün 
bzw. blau ausgerüstet und wurde belichtet mit den zugeho- 
ligen Schwarzweißpositiven, die nach den hinter ent¬ 
sprechenden Farbfilmen erzeugten Tcilncgativcn kopiert 
waren. Nach dem an zweiter Stelle genannte i Verfahren 
hat Lumiere zu Anfang des Jahrhunderts Projektionshildcr 
heraus gebracht, welche auf der Glasplatte, übereinander gc- 
'..hichtct, die drei Tci'farbpositivc hatten, so dsß also bc- 
teils auf deni Positiv das bunle Bild vorhanden war 

Ls st wohl einleuchtend, daß ein Farbkinovcrfahten dann 

am leichtesten in die Praxis übcrgcfülirt werden kann, wenn 
cs für die Vorführung die heute gebräuchlichen Projektoren 
möglichst ohne große Abänderungen sich nutzbar machen 
k inn. Dies ist dann . m « besten der Fall, wenn man sich 
c res Bildbandes bediel', das in ähnlicher Wese durch den 
Apparat läuft, wie dies heute bei dem Schwarzweißfilm 
der Fall ist. .Mustern wir nach diesem Gesichtspunkt die 
o rschiedenen Verfahren, so werden wir geneigt sein, dein 
. .i zweiter Stelle aufge zählten Verfahren den Vorrang zu 
i'i bcn. .' tan kann es ir. der Weise unter Beschränkung auf 
o.ir zwei Farben ausfi hren. daß man den Film auf beiden 
S«itcn beschichtet und aut der einen Seite den roten, auf 
der andern Seile den grünblauen Farbauszug unterbringt. 
Die vor einigen Jahren herausgebrachten TccFn color-Filme 
(Lotosblume, Hawaifischer, T«.nle des Zchn-Gzbute-Filmes) 

. ren nach diesem Verfahren hergestellt und ergaben durch¬ 
weg ein; recht gute Farbwirkung, jedenfalls eine bessere. 

• 's manche von uns mit Rücksicht auf die Beschränkung 
auf nur zwei Farben zunächst erwartet hatten. Daß dieses 
Vc-fahren die große technische Schwierigkeit in sich trägt, 
daß bei jeder einzelnen Kopie die Bilder der Vorderseite 
sien in ihren Umrissen haarscharf mit denen der Rückseite 
detken müssen, ist klar. (Schluß folgt.) 



Der Wunsch 

eines jeden fortschriiilichen Theater besitzers 

ist ein Bildwerfer mit optischem Ausgleich. 

Der 

fflediau ’fßwfektov 

erfüllt Ihnen als einziger in dei ganzen Welt 
diesen Wunsch. 

€mstc£eit$-JCincwerk S.m.b.je. 

* &astatt~ * 

Prospekte und Angebote kostenlos und unverbindlich. 










Schecks nach Einlösung und 
Entwertung den Eigentümern 
wieder zustellen. Um es nun 
den Banken zu ermöglichen, 
stets einen Überblick über die 
ein- und ausgczahlten Schecks 
zu haben, wird der Schmalfilm 
in einem besonderen Apparat 
verwendet. Jeder Scheck, der 
durch einen Schlitz in den Ap¬ 
parat hineingesteckt wird, wird 
belichtet und gleichzeitig von 
zwei Aufnakmeapparaten auf 
Filmer, aufgenommen. Da nun 
30 Meter Film rund 4000 Bild¬ 
felder enthalten, so können auf 
diese Art 8000 Schecks mit 
einem solchen Film photogra¬ 
phiert werden. Der Apparat 
arbeitet so, daß gleichzeitig mit 


Filmschränke Trockcntrommcln. 

ALFRED GEYER, Holzbearbeitungswerk 
■MR Ilmenau i. Thür., Nordstraßc 1. 

lapp & Gotthardt, Ohrdruf, Th. 

n Spezialfabrik moderner 
Theater bestuhlung 

M«Big gehaltene Frei»« 

Verlangen Sie Katalog 1926 
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len, die dieses Verfahrin n* 
nur für den Sei—lfd nl - a * 
den Amateurfilm, sondern 
für den grollen Kinofilm d ,cns 
bar machen wird. In der * 
den Vortrag anschließend 
Aussprache betonte I>r- • iuü d,t 
Bedeutung des nicht entfl»»*»- 
baren Films. Er wies auf 
Gefahren der so leicht J ,rC ” 
baren Zelluloids, die in J cl1 ' 
Zeit nur allzu sehr in die 
innerung gerufen wurden, 
und auch auf die Tatsache d» 
in den nächsten Tagen da» 
genannte Cellon-Patcn! von 
Eichengrün, das die Gr0nd ;„ 
lür den nicht enffUm® 1 »'* 
Film bildet, seinen ». Geburt 
tag feiern kann. 
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Herstellung eines mit Farben projizierbaren Reliefrasterfilms 


D ie hier beschriebene Erfindung der Finna Societc CiviL- 
pour l'Ftudc de la Photographie ct de la Cincmatographic 
en Couleurs in Ncuilly-sur-Scinc. Frankreich (D.R.P. 470 005), 
behandelt ein Verfahren zur Herstellung von Filmbändcrn 
mit Reliefraster, die sich für die Farhcnp-ojcktion eignen, 
aber keinerlei Behandlung durch flüssige Reagenzmittel er¬ 
fordern. 

Laut beiliegender 
Zeichnung erhalt der 
Film beispielsweise 
folgende Zusammen¬ 
setzung: 

Eine Folie A, die 
den eigentlichen Trä¬ 
ger bildet und aus 
Gelatine, Celluloid, 

Cellulose und dgl. be¬ 
stehen kann. 

EincCelluloidschicht 
oder eine Schicht aus 
plastischem Stoff B. die auf der Oberfläche des Träges A 
aufgetragen wird und erhabene mikroskopische. licht¬ 
brechende, zur Farbenv.-Ll bestimmte Element« trägt. Zun 
Autbringen dieser Scho.ii: B kann man so verjähren, dali 
man sie auf den Träger A aufgießt oder genügend v eich 
macht, damit sic sich damit verbindet, wonach mittels eine- 
passenden Molcttc die so erzeugte Celluloidschicht g-.-prägt 
wird. Man kann aber auch eine im voraus geprägte Cel.uloid 
folie B verwenden und diese auf dem Träger A fcstmachcn 
In diesem Falle wird die Vereinigung mittels eines beheizter 
Zylinders bewirkt, der die Cclluloidmassc so weit erweicht, 
als dies zum Festhalten am Träger A erforderlich ist. 

Eine Schicht C aus gasdurchlässigem Stoff, Cellulose unc. 


dergl.. die auf die freie Seite des Trägers A so aufgetragen 
wird, daß sic lest anhaftet. Diese Schicht ist mn einem 
Stoft getränkt, der durch Licht zerstört werden kann, aber 
in dem Fall, wo er nicht vom Licht verändert wurde, unter 
ciem Einfluß gewisser gasförmiger Reagenzmittel sehr dunkle, 
farbige Stoffe abgeben kann. Als solche Reagenzmittel 
kommen z. B. ge¬ 
wiss': Azodcrivatc 

oder Mischungen von 
Azostoffcn und I*hc- 
mlcn in Frage, 
die siel, durch cin- 
der zusammen- 
Gasform 
Anwendung ge¬ 
langende Ammoniakc 
Farben entwickeln 
fassen. Es ist klar, daß 
diese Schicht durch 
eine Imprägnierung 
der der Schicht B entgegengesetzten Seite er ulten werden kann. 

Die Verwendungsart dieses Films ergibt .ich nunmehr von 
selbst. Auf die Keliefrasterfläche des so hcrgcstcllten Film¬ 
bandes projiziert nran einen ebenfalls mit einem Reliefraster 
versehenen, durch eine der von Berthon, Keller und Dorian 
rt. a. m. angegebenen Methode erhaltenen Positivfilm. Der 
Azostoff wird in allen vom Licht getroffenen Stellen zerstört 
und durch die nachträgliche Wirkung von Ammoniak wird 
ein farbiges Bild entwickelt, das den obenbeschriebenen 
Film in einen wirklichen Gcgcnfilm des auf dessen Ober¬ 
fläche proj.zierten Positivfilms verwandelt. 

Das so erhaltene Bild läßt sich daher ebenso wie der 
Original-Positivfilm in Farben projizieren. 
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Grundsätzliches zur Projektion farbiger Kinobilder 


Anderseits haben die Bilder den Vorteil, diB sie von allen Farb¬ 
bildern im ViciB die größte Helligkeit ergenen. Weill erscheint bei 
ihnen dort, v>o in der Durchsicht keine der beiden Schichten Farbe 
hat Das Weiß dieser Projeklionsbildcr isi also unter im übrigen 
gleichen Umständen ebenso hell wie das WciB der gewöhnlichen, 
nichtfarbigen Proicktionsbildcr. Im Gegen »atz hierzu muß das 
Weiß der nach den andern Verfahren erze igten Projckiionsbilder 
wesentlich weniger Licht ergeben. 

Nehmen wir das oben an erster Stelle gmannte additive Ver¬ 
fahren. auf zwei Farben beschränkt, wie es z. B. im Jahre 1913 
unter dem Namen Kinemakolor an die Offertlichkeil trat; bei ihm 
entsteht Weiß dadurch, daß in rascher zeitlicher Folge ein Rot- 
bild und ein Grünbild auf dieselbe Stelle der Projektionswand ge¬ 
worfen wird. Da das Rotfilter über die Hälfte der gesamten Strah¬ 
lung absorbieren muß und das Griinfiltcr in Wirklichkeit noch 
mehr als die Hälfte wegnimmt, so entsteht nicht nur ein *;clb- 
s'chige-, Weiß, sondern ein solches, bei dessen Gesamtstärke weil 
mehr als die Hälfte verlorcngcht. Die Bilder müssen also an sich 
dunkler sein, oder cs muß, um an die allgemc nc Helligkeit heran¬ 
zukommen. wie wir sic heute gewöhnt sind die Große des Pro- 
jeklionsbildes herabgesetzt werden, falls es nicht gelingt, noch 
weit stärkere Lichtquellen anzuwenden. 

Genau dasselbe gilt für das Rasterverfahren. Filme, die grund¬ 
sätzlich mit der Autochromplattc von Lumicre oder der Farb- 
rastcrplattc der Agla übereinstimmen, sind bekanntlich vor drei 
Jahren von der Lignosc aut den Markt gebracht worden, aber 
seither wieder von ihm verschwunden. Sic hatten allerdings nicht 
die Lichtempfindlichkeit, die sie für richtige Kinoaufnahmen, d. h. 
für solche bewegter Szenen tauglich gemacht hä'lc, doch hätte 
man wohl iarbige Trickaufnahmen machen können, bei denen die 
Bclichtungsdauer für die Aufnahme ja beliebig verlängert werden 
kann, vorausgesetzt, daß. was J. Szczepanik seinerzeit gegen das 
Rasters rlahrcn grundsätzlich eingev endet hat. der Raster nicht 
zur sogenannten Würmchenbildung Anlaß gegeben hätte. Auf alle 


Fälle wäre aber die Helligkeit im Weiß des Projektionsbildcs in 
dem nie erreichbaren Ideallall auf ein Drittel herabgesetzt worden. 
Dern jeder der einzelnen FarbOcckcn kann ja allerhöchsten« cm 
Drittel der Gesamtstrahlung durchlassen. 

Genau ebenso liegen die Verhältnisse bei dem nach Vorvc:- 
suchcn von Szczepanik durch den Franzosen Bcrthon ausgearb, - 
tclcn und von Keller-Dorian weitercntwickclten Verfahren, das 
nunmehr Kodak in die Praxis ibcrzuluhrcn bemüht ist. Bei diesen 
ist das Farbfilter in die Blcudencbcne des Projektionsobjekt;»» ■ 
verlegt, und zwar in der Weise, daß je ein Drittel der Blenden¬ 
öffnung durch ein rotes, ein grünes und ein blaues Filter ahn • 
deckt ist. Auch hier werden mehr als zwei Drittel der Geszu'- 
strahlung verschluckt, auch hier muß also das Bild verhältnismai 
dunkel oder die Größe des Schirmbildes klein gehalten werden. 

Aus diesen Überlegungen ergibt sich, daß hinsichtlich der Ein¬ 
fachheit beim Vorführen das subtraktive Verfahren und das Rast. • 
verfahren zweifellos den Vorzug verdienen, daß von diesen, solar, 
die erstrebten Bildgrößen gering sind, das letztere wohl deshalb 
aussichtsreicher erscheint, weil cs in sich durchaus zwangläu; 
arbeitet; für gioßc Schirmflächen dürfte im Hinblick aut ü 
Helligkeit das subtraktive Verfahren den Vorzug verdienen; all- • 
dings bietet cs die großen Schwierigkeiten bezüglich des Decke; 
der Umrisse bei den einzelnen übercinandcrlicgendcn Schichte 
Dafür sind bei ihm keinerlei Schwierigkeiten im Xopicrcn. währ»; 
beim Rasterverfahren d'e Frage des Kopieren-; noch nickt rcstl-i 
gelöst erscheint. Trotz der hinsichtlich des sogcnannlcn Kelle: 
Dorianschcn bzw. Bert honst he n Verfahrens jüngst ausgcsorochcn» 
optimistischen Versicherungen, daß auch das Kopieren getun ■ 
sei, wird man wohl für die nächste Zeit sich immer noch mit dt 
schwarzweißen Film begnügen müssen, wenigstens für die groß» 
Theater, und solange ein Film nicht auch in diesen laufen kau;-, 
ist die Sache leider nur eine Angelegenheit zweitem Grade 
interessant sie auch wissenschaftlich und technisch sein mag. 


Riesen-Scheinwerfer 


Eines wird man dem Tonfilm zu verdanken haben, die neuartige 
Beleuchtung in den Ateliers und, wie „Bioscopc" meldet, die Ver¬ 
wendung hierbei von. be¬ 
sonders konstruierten Rie¬ 
sen . Scheinwerfern, die 
ganze Flächen taghell und 
aut jede Distanz photogra¬ 
phierbar beleuchten. 

Die neuesten Schein¬ 
werfer weisen Hohlspiegel 
im Durchmesser von über 
2 Meter auf und haben 
eine Stärke von 3hi Mil¬ 
lionen Kerzen, so daß 
deren Lich’wirkung eine 
Länge von hundert Kilo¬ 
metern bei günstigem Wei¬ 
ter und Überwindung der 
Horizontalncigc erreichen 

Diese Riescn-Scheinwc''- 
fer werden auf Draisinen 

bewegt, die auf Schienen 

rollen, und -eder Teil der¬ 

selben kann mit Kabellei¬ 
tung durch Eicktrinität 
guliert werden. 

Die Lampe ist in einem 
Winkel von 90 Grad dreh¬ 
bar, jede Wendung ist 
langsam oder schnell zu 
vollführen. Auch die hori¬ 
zontale Drehung kann mit 
der Hand oder durch Elek¬ 
trizität erfolgen. 

Das Licht kann konzen¬ 
triert oder zerstreut (dif¬ 
fus) verwendet werden. 


Eine neue Art der automatischen Nichstcllun-.; der positr i 
Kohle sichert einen perfekten Krater während der ganzen Brenn¬ 
dauer der Lampe. 

Das Gehäuse des neue¬ 
sten Riescn-Schcinwerfcis 
weist oberhalb der eigent¬ 
lichen Öffnung für de.n 
Strahleiihegcl eine zweite 
kleinere Öffnung auf. Dur» 
Stellung des Spiegels wei¬ 
den die Strahlen hier hin¬ 
durchgeworfen, wodurch 
ein weitere» Gebiet in 
einem anderen Liehtwin- 
kcl beleuchtet werden 
kann. Auch hier sind 
Raster und dergleichen ' 
verwenden. 

Dies ermöglicht, einen 
Teil des Ateliers in vollem 
Aufcahmelicht, den ande¬ 

rn etwa gewünschtem 
haben. Außer¬ 
dem läßt sich das Licht 
gradieren, wobei nicht nur 
einzelne Steilen, sondern 
die ganze belichtete Fläche 
die gewollte Lichtnuinco 
aufweisen werden. 

Selbstredend sind solche 
Scheinwerfer sehr kost¬ 
spielig, aber bei den Fort¬ 
schritten in den Ateliers 
werden sic nicht entbehrt 
werden können, wegen der 
Vorteile, die sic bieten» 


Band ! der Bücherei des „Kinematograph" 


Ober 10 000 Exemplare In Gebräu»., 

Hilfsbuch für die Prüfung 
des Kino Vorführers 

von Dr. Walter Meinel 
* 


Vermittelt in Form von Frage und Antwort 
alte Kenntnisse, die zur Bedienung einer 
Vorführungsmaschine und der elektrischen 
Anlagen erforderlich sind und die bei der 
amtlichen Prüfung vorausgesetzt werden 
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Telegraphische Bildübertragung 


Im Horsaal der Treptower Sternwarte hielt Dr Fritz Schroter 
\ on der Tclefunkcngcscllschalt c nen längeren, eingehenden 
Experimentalvortrag über die tclcgrs vhischc Bildübertragung. 

Oer Vortragende gab zunächst die Grur.dbeg-ltc und Grund¬ 
lagen der telegraphischen Bildübcrtravung bekannt, gab einen ge¬ 
schichtlichen Rückblick und begann die Prinzipien der synchronen 
Bildzerlcgung und Wiederzusammensetzung klarzulcgen. 

Er ging weiter zu den Mitteln d :r Bildabtastung und Bild- 
schrift, zur Synchronisierung, zur Vers ärkertechnik, den Aufgaben 
der Bildübertragung übe: Drahtleittingea und den Aufgaben der 
drahtlosen Bildübertragung. 

Soweit der erste Teil seines Vortrags, der zweite Teil beschäf¬ 
tigte sich mit den Anwendungen der telegraphischen Bildübertra¬ 
gung. Er gab einen Rückblick auf du Anwendungen vor Beginn 
der modernen Vcrstärkcrtechnik, die V. Wendungen im Zeitungs¬ 
und Erkennungsdienst, der Kurzweilz.itccbnik und den Formen 
der Geräte für die verschiedenen Anw.-ndungszwecke 

Dann folgten die Spezialanwcndungcn für Rundfunkdienste und 
einiges Grundsätzliches über Fernsehen. 

Der Vortragende ergänzte seinen Vortrag mit einer groBcn 
Anzahl von Diabildern und einigen Modellen, zeigte zuletzt noch 
einen Film von einer Karolus-Telcfunkcn-Anlage. wie sic auf der 
letzten Funkausstcllung zu sehen war. 

Außerordentlich klar entwickelte Dr. Schröter die Grund- 
clemente, besprach die Selenzelle, die wegen ihrer Tätigkeit 
heute last ganz vergessen ist. ging weiter zur Photozclle und gab 
genaue Schalt- und Prinzipskizzen dieses modernen Gerätes an. 

Die Photozclle ist eigentlich erst „modern" geworden, nachdem 
sie schon 1881 entdeckt worden ist, nur wirken die modernen 
Arbeitsformen als Ringzelle viel besser, als die ersten Versuche. 

Die Saitengalvanometcr und die sog. Oszillographen, die dem¬ 
selben Zweck dienen, sind heut« immer noch in Verwendung, 
selbstverständlich auch in v:rbesserten Ausführungen. 

Die modernste Type ist aber die Kerr-Zellc von Prof. Karolu«, 
der Redner zeigte sie in verschiedenen Ausführungen, die ganz 
klar die Wirkungsweise erkennen ließen. 

Diese Kerr-Zelle ist |a besonders für Fiimlcutc interessant, 
weil sie beim Klangfilmsystem des Tonfilms verwendet wird, wie 
ja auch Siemens und Tctefunken stets Zusammenarbeiten. 


Sicherheit Vorkehrungen 
gegen Zelluloidbrände 

In der letzter. Zeit haben ein 
paar Zeltuloidbrände wieder 
einmal auf die Feuergefährlich¬ 
keit dieses Materials aufmerk¬ 
sam gemacht. Allerdings muß 
betont werden, daß es in der 
Filmindustrie niemals zu einem 
größeren Unglück gekommen 
ist, wie jüngst in einer kleinen 
Radiofabrik, deren Betrieb den 
einfachsten Sicherheitsvorkeh¬ 
rungen spottete, weil man sich 
beim Film genau bewußt ist, 
daß größte Aufmerksamkeit 
beachtet werden muß. In dem 
Fachblatt „Die photographische 
Industrie" veröffentlicht In¬ 
genieur Wilhelm Nauck ein 
paar vortreffliche Ratschläge, 
die wir unseren Lesern nicht 
vorenthalten wollen. 

I Die Arbeiter und Arbeite¬ 
rinnen müssen Tür im Rücken 
bähen und Arbeitsmatcrial vor 
sich. Auf dem Wege zur Tür 
darf kein Zelluloid liegen. 


Erstklassiger Fachmann 

Film- oder Kinobranche 
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■ II III SCClldllKC Trocken trommeln. 

ALFRED GEYER) Holzbearbeitungswerk 
Ilmenau i. Thür., Nordstraßc I. 


Nach kurzen Strtiizügcn za den elektrochemischen lkldaui- 
r.ahmeapparatcn ging der Redner über zu den modernen MethoJc« 
der Synchronisierung von Sender- und Empfängcrtromnulr 

Nun ist man soweit gekommen, daß ein Quadratdezimct. r B Id- 
iibertragung in etwa fünf Minuten erledigt ist, aber das i t nocli 
viel zu viel Zeit, und d.csclbc Fläcic wird neuerdings in l.atus 
einer halben Minute erledigt. 

Die Übertragung von Schriftzügen, Maschinenschrift uvw :i;; t h 
(len Bildfunk hat sich als sehr gut auswertbar heraus teilt 
zwischen Wien und Bcr’m ist man auf 1000 Worte ie Minute ; • 
kommen! 

Der „Ozeanbrief" nach New York, Chicago usw. wird also bald 
im Nachtbetrieb aufgegeben werden können, so daß der Flr;:! 
schon am nächsten Tage in Amerika ist! 

Das ist vor allem im kaufmännischen Interesse, zumal th alte 
Weisheit immer noch gilt: ein Bild ersetzt viele Telegramm»orte! 

Die Kurzwellen haben sich, wie erwähnt, als sehr geeignet her¬ 
ausgestellt, und nach Südamerika werden sie z. B schon lut 
ausschließlich benutzt. 

Ihre Nachteile, im Fadingeffekt begründe!, werden zur V 
iolgrcich bekämpft, und zwar nach verschiedenen Methode n. 

Nicht nur Begrenzer-Verstärker werden angewendet, auch -aua- 
lich sehr entiernte Antennen in Dreiecksform und endlich die 
stetige Frequenzändcmng wird benutzt. 

Auch optisch hat man den Fadingclfckt bekämpft, indem sa 
erfolgreich eine Rasterzerlegung durcbichrtc, sic durch Schn- 
abtastung noch verbesserte. 

Bei dem Problem des Fernsehens w urde vor allem die bckaar.'.i 
genial einfache Scheibe des Berliners Paal Nipkow geschildert 
ohne die ein Fernsehen kaum denkbar ist. 

Eine neuere Ausführung zeigt sogar mehrere Lochreih.':: - 
durch eine sicher wirkend.- Schlitztrommel gewissermaßen '■ 
gesiebt werden. 

Die Ausstellung 1*128 zeigte einen Mechauprojektor mit du 
neuen Nipkow-Schcibe, außerdem das WeiUerschc Spicgelrad. dal 
mit hundert kleinen, um cm Winz : gci gegeneinander verschoben« 
Spiegelstrcifen an der Peripherie versehen ist und ausgezeichart 
wirkt. — Der Vortragende gab dem Fernsehen noch einige dal«» 
der Entwicklung. 


2. Die Arbeitsräume nra« 1 
Oberlicht haben, das mit ein¬ 
fachem Fensterglas vergla.t >‘ 
damit im F'alle eines Brande 
die Flamme nach oben Austntf 
findet und die zutrclende kalt* 
Luit den Flüchtenden enlge***’ 
kommt. 

3. In Lagerräumen zwisck«* 
lose liegendem Zelluloid w* 1 " 
-en 2 in breite Gänge vorg«< 
heu werden, die nach bei«* 
Seiten nach AusgangstutU 
führen. 

4. Arbeiisräumc für ZelluM 
stets unter dem Dach. 

5. Außentüren sollen siel*»** 
dünnem Holz, von beiden Sc 
ten zu ölfnen, hergestellt 
den. Feuerfeste Türen, di*** 
F.cttungswerk nur erschwere* 
sind zu vermeiden. 

6. ln den Arbeilsräurocn 
die Luftfeuchtigkeit nicht u« ,f ' 
70 Prozent rel. Fcuchtn!^'“ 
betragen. Fcucrlöschcuir'- 
tungen außerhalb der Arbeit*' 
räume aufbewahren. 
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Nr 4 Hiei?ast«r zum „Kin^mn^o^ravli“ io?<* 

bniWickelung von photographischen Umkehrfilmen 


PAic Entwicklung von Umkehrfilmen, besonders hei kinc- 
1 — , matographischen Aufnahmen, wurde l«isher so vorge¬ 
nommen, daß der Film zwischen der ersten und der zweiten 
Entwicklung auf seine Deckung, hervorgerufen durch die ver- 
' hiedene Belichtung hei der Aufnahme, geprüit wurde, um 
danach entweder eine dosierte zweite Belichtung zu bemes¬ 
sen oder einen Überschuß an Halogen-Silber \ >r der zweiten 
1 ntwicklung durch ein geeignetes Lösungsmittel zu entfernen. 
Hierdurch machte sich nicht nur eine übermäßig lange 
schwierige Dunkelkammer-Arbeit notwendig, sondern es war 
auch eine kontinuierliche Verarbeitung des Films in größeren 
Längen sehr umständlich bzw. überhaupt nur mangelhaft cr- 
riirhSar, da immer aus der Dichte eines unfisiertcn Nega¬ 
tives auf die Gradation und Deckung des herzuslellenden 
1 ositivs geschlossen werden mußte. 

Es wurde nun von der I. G. Farbenindustrie Akl.-Ges., 
liankfurLMain (D.R.P. 4M 968) (als Erfinder angegeben 
l>r. Erwin Mankenbcrg, Berlin-Treptow) gefunden, daß man 
"I n Film ohne zeitraubende Kontrolle und Zwischcnbehand- 
lung zwischen der ersten und der zweiten Entwicklung im 
maschinellen Betrieb »erarbeiten kann, wenn man auf einen 
Ausgleich verschiedener Belichtungen vor der zweiten Ent¬ 
wicklung verzichtet und dafür einen Dickte-Ausgleich des 
Films nach erfolgter Umkehrung vornimmt 

Um hei dieser Ausgleichhehar.dlung des umgekehrten Bil- 
«•es in keinem Fall zu diinne Silberschichlcn zu erhalten, ist 
erforderlich, daß sämtliche Szenen des Bildes mit einer 
hinreichenden Dichte aus der zweiten, der Positiv-Entwick¬ 
lung, hervorgehen. Lim dies bei der maschinellen Entwick¬ 


lung zu gewährleisten, muß hei der ersten Entwicklung be¬ 
wußt unterentwickelt werden. Für jedes Filmmateri.il läßt 
sich ein für allemal eine Üntcrentwicklungs-Konstantc fest- 
steilen. die so zu bemessen ist, daß selbst bei Überbclichtung 
v ährend der Aufnahme nach der Umkehrung ein gut gedeck¬ 
tes Positiv entsteht. 

Man veifährt z. B. folgendermaßen: Auf kinematographi- 
s. hen Umkehrfilmen werden hei verschiedenen innerhalb des 
Belichfungsspielraumes liegenden Belichtungszeiten Aufnah¬ 
men hergestellt und der Film in bekannter Weise entwickelt 
und umgekehrt. Die Dauer der ersten Entwicklung. J ■* Aus¬ 
gleich- und Klarhades sowie die der zweiten Entwicklung 
ist für sämtliche Aufnahmen die gleiche. Wein beispiels¬ 
weise bisher bei einem bestimmten Filmmil ra! ml (. .'.cm 
In. stimmtet- Entwickler unter Voraussetzung normaler Be¬ 
lichtung 10 Minuten, unter Voraussetzung von Unterbelich¬ 
tung 12 Minuten ttnü unter Voraussetzung von Über' -bchtung 
8 Minuten entwickelt werden mußte, odei, falls die erste 
Lnlwick ung konstant gehalten wurde, eine Kontrolle und 
«.me individuelle, also keineswegs maschinell ausruföhreode. 
Ausglcichhehandlung vorgenommen werden «rußte. wird nun¬ 
mehr ohne Rücksich. auf den Charakter der Belichtung die 
ganze Länge des Films 6 Minuten lang mit dem ersten Ent¬ 
wickler. 4 Minuten mit dem Ausgleichsba i. 2 Minuten mit 
dein Klärbad und ' Minden mit dem zweiten Entwickler 
behandelt. Dann zeigt cs sich nach der Umkehrung, daß die 
Diapositive eine zu starke Deckung aulweisen, die hei unter¬ 
belichteten Szenen bis zur Verschleierung reicht, bei über- 
belichtctcn Aufnahmen dagegen am wenigsten von der eines 
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normalen Positivs abweicht. Die einzelnen Abschnitte des 
Films werden nun, je nach der Stärke ihrer Deckung, einer 
mehr oder weniger langen Behandlung mit einem gleichmäßig 
subtraktiven Silberlösungsmittel unter .vorfen. 

Als geeignetes Silberlösungsmittel kann z. B. die als Ab¬ 
schwächer bekannte Mischung von 6 : 100 Teilen der fol¬ 
genden Lösungen A und B verwendet werden. 

Lösung A: 1 g Jod, 2 g Jodkalium 2C0 ccm Wasser; 

B; 4 g Thiocarbamit, 100 ccm Wasser. 

Zweckmäßig wird dieses Lösungsmittel auch zur Entfer¬ 
nung des Negativ-Silbcr-Bildes aus der Schicht benutzt. 

Die Vorteile des Verfahrens bestehen darin, daß man. ohne 
Rücksicht aui verschieden starke Be'ichtung einzelner Ab¬ 
schnitte innerhalb des ganzen Filmes, wieder die gleichen 
Behandlungszeiten in den einzelnen Bädern hat. daß eine 


Zwischcnkentrolle in Fortfall kommt, und der Film daher 
bis zur erfolgten Umkehrung maschinell verarbeitet werden 
kann. Eine Kontrolle, ob und in welchem Maße ein Dichtc- 
Ausglcich des ganzen Filmstreifens oder einzelner Stücke 
ci forderlich ist, erfolgt erst nach Fertigstellung des Diaposi¬ 
tivs und ist entschieden leichter auszuführen, als wenn cs sich 
um Beurteilung der zu erwartenden Deckung auf Grund einer 
zu reduzierenden Bromsilbermenge handelt, da hier das fer¬ 
tige Silherbild beurteilt wird. Der Film kann evtl, nach der 
Umkehrung getrocknet und aufgespult und die Nachbehand 
lung nach beliebig langer Zeit (also die deiinitive Charakter 
gebung des Positivs z. B. nach erfolgter Versuchsprojektion | 
vorgenommen werden. Außerdem kann, falls der Dichte-Aus¬ 
gleich noch nicht für sämtliche Einzelbilder befriedigend ist. 
die Behandlung in dem Silbcrlösungsmittcl jederzeit wieder¬ 
holt werden. 


Schirme für Reisekino 

Hin Leser unseres Blattes fragt an welche Masse sich am besten zum Streichen der Leinwand eigne, um eine gute Pro¬ 
tektion zu erhalten. Der Fragesteller schreibt: ..Ich unternehme öfters Reiten früher habe ich Versuche mit SchlcmmkrciJ 
gemacht, diese ist aber beim Transport stets wieder abgefallcn. 

Wir geben nachstehend die Antwort unseres technischen Mitarbeiters aut die Anfrage H. N. in M.; 


W enn es bei einem Wander- oder Reisekino erforderlich 
wird, die Projektionsleinwand beim Transport von der 
einen Stelle zur andern zu falten, so hleibt nichts übrig als 
einen Schirm ohne jeden Anstrich zu verwenden. Denn das 
Falten hält kein Anstrich aus. 

Damit in diesem Faile nicht zu viel Licht verloren geht, 
verwendet man ein möglichst dichtes Gewebe von soge¬ 
nanntem Köper. 

Recht gut haben sich neuerdings auch Schirme aus Kunst¬ 
seide bewährt; diese müssen 

zum Gebrauch sehr stramm -- 

in ein Rahmengesteil einge¬ 
spannt werden, weil sie sonst 
dazu neigen, störende Falten 
zu werfen. Dieses von der 
Firma Ed. Liesegang, Düssel¬ 
dorf. in den Handel ge¬ 
brachte Sckirmmaterial wird 
bis jetzt allerdings nur in 
Breite bis 1.50 Meter herge- 
slellt, so daß man für größere 
Abmessungen eine Naht mit 
in Kaui nehmen müßte. 

Solche Kunstseidenschirmc 
sollen in ihrer Bildrichtung 
den Aluminiumschirmen sehr 
nahe kommen. 

Können I.einwandschirmc 
Heim Transport zu Rollen 
von nicht zu kleinem Durch¬ 
messer aufgerollt werden, so 
darf man wohl auch einen 
Anstrich zum Abdichten der 
Gewebeporen aufbringen. 

Allerdings wird die Lebens¬ 
dauer jedes Anstriches durch 
das häufige Aufrollen sehr 
herabgesetzt; diese Tatsache 
ist nun leider nicht aus der 
Welt zu schaffen. 

Nach Neuhauß bewährt 
sich ein Anstrich aus Zink¬ 
weiß, Eif-Weiß und Dotter), 
etwas Dextrin und wenig 
Gummiarabikum. Die Masse, 
die breiartig ist, wird beider¬ 
seits auf den Schirm gestri¬ 


chen; dieser bleibt weich und wird auch beim Zusammen¬ 
rollen nicht brüchig. Man kann sich auch einer Zinkweiii- 
I.eimfarbc bedienen; bevor der Anstrich ganz trocken isl 
wird die Fläche mit Hilfe eines Zerstäubers mit feinstge- 
schlämmtcr Kreide überpudert. Schadhafte Steilen auf mn 
derartigen Anstrichen versehenen Schirmen lassen sich ver¬ 
hältnismäßig leicht wieder hersteilen, indem man an jenen 
Stellen den Anstrich erneuert. 

ölgrundierte Wände erfordern eine besonders vorsichtige 
Behandlung, da sie — wie 
jedes Ölbild — mit der Ze.l 
brüchig werden, besonder' 
wenn ihr inneres Gefüge 
durch häufiges Auf- und Ab- 
gcrollt werden mechanisch 
beansprucht wird. 

Reparaturen an solchen 
Schirmen sind zwar an sich 
möglich, wie ja ein kundiger 
Restaurator in mühevoller 
Arbeit auch ein Ölbild wie¬ 
der hersteilen kann. Wiit- 
schaftiich lohnen dürften sich 
aber derartige Versuche 
kaum. 

Als Gewebe werden hei 
ihnen leichtere, sog. Skizzen - 
luch, und schwerere, sog. Mal¬ 
tuch, verwendet. Solche 
Wände sind in Weiß und mit 
Aluminiumauflugc im Handel. 
Ein sog. „Ledertuch" hat da' 
Aussehen eines stumpfen, 
weißen Wachstuches. Diese 
Schirme werden in Breiten 
bis zu 2 Meter geliefert 
Nach dem Vorschlag des 
Engländers W. Lawrence soll 
man einen biegsamen Alu* 
miniumschirm erhalten, wenn 
man Leinwand mit einer 

Lösung von Azetylzellulose 
in Azeton versieht und, s«»- 
lange die Schicht noch kle¬ 
brig ist, reichlich Aluitiiniurt- 
staub aulträgt. 
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Technische Tomilmprobleme 


|\<i Vortragende gab in der Einleitung zunächst einen 
l’berblick über die Geschichte des Tonfilms, der seiner 
Meinung nach im Jahre 1876 entstand, als Edison seine 
Kctliode ertand, Töne auf Platten fcslzuhaltcn, und 
riederzugeben. Redner beschrieb dann die ve rschie* 

Jenen Systeme, die versuchten, das gesprochene Wort 


Bit dem lebenden Bild in Ucbcrcinsthnmung zu 

„In der Zukunlt wird die Entwicklung", so fuhr der Vor¬ 
tragende dann fort, „lediglich von dem Fortschritt des 
tätigen Spezialapparales abhängen und wird sich die lndu- 
itric des Tonfilms auch alle die Erfindungen ähnlicher Ge¬ 
biete der Technik zunutze machen müssen, wie cs seiner 
reit durch die drahtlose Telegraphie für die Fcrnsprech- 
industrie geschah, die dann im Austausch dem Telegraphen 
vieder vorwärts half. So gibt es einen kleinen Apparat in 
Verbindung mit einem Grammophon, der die 
Venührung von Tonfilms in kleinen Lichtspielhäusern 
fcslattet. 


ncproduktionssystem, \u 
dtes eine photoclcktriscl 
Zelle enthält, die den phot 
graphisch registrierten Ti 


Der Vorteil, den dieses Verfahren hat in bezug 
die Qualität gegenüber den auf gewöhnlichem Wege 
genommenen Platten ist ungefähr ebenso greß als «j 
den die Herstellung auf elektrischem Wege gegenül 
dem mechanischen Wege hat. Wenn die Standard Pi 
livlilmrotlc in einem Magazin so ungeordnet wert 


können, daß sic endlos laufen können und der kleine Zwi¬ 
schenraum in den Führungslochern einzig und allein zur 
Tonaufnahnic verwendet wird, dann haben wir ein lang- 
rpiclcndes Filmgrammophon. Der Ton wird dann auf die¬ 
selbe Weise w iedergegehen. als es jetzt in den Tonfilmen 
geschieht. 

Man ha! bis jetzt schon auf Streifen von einem Milli¬ 
meter erfolgreich Tonaufnahmcn gemacht. Das gestattet 
auch die gesamte Musikbegleitung zu einem F Improgramm 
(estzuhaltcn und gibt so dem Tonfilm die Möglichkeit, in 
einem kleineren Kino vorgeluljrt zu werdet. Aller diese 
langlaulendc Tonwiedergabe iin Film köorle schließlich 
ruch zur gesprochenen Wiedergabe vom Inhal* gewisser 
sichtiger Bücher verwendet werden, was ii- Blinde ein 






alenf 




I Grösste 

I Betriebssicherheit 
I Sparsamsten 
I Verbrauch 
I Höchste 
I Formvollendung 



! onnlm eine Zeit I. 
voguc" sein und d; 
r verschwinden wi 
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elektrische /el'cnbchandlung 
Nichts weist darauf hin 
daß eine Verbindung zwischen 
stummem Film und dem Toi 


* urteil, daß das Wachs so 
* n gsaui bewegt wird, daß 
?' e Nadelreibung auf ein 


Verbürgt 

Qualität!! 


Weg eben in die kleinen 
Städte finden und in Dörfer 


gute Darstellung und Da 
bietung vermitteln, i hnli« 
wie Radio und Gramm 











































Tonfilm in der D. K. G. 


Im Rahmen ck-r 76. ord. Sitzen" Je.* Deutschen Kinotechnischen bescheidene Ansprüche stellt, z. B. auf Plastik und Karbe \ lli 

Gesellschaft hielt Dr. Hans Böhm im der Tobis einen intere an- verzichtet, ohne »ich darüber zu ereifern. Beim Tonfilm dagegea 



lichten die drei bekanntesten 
Sowjctregisseurc. Padowkm Ei¬ 
senstein und Alexandrou in 
der Shisu Iskarstria eine Kol- 
lektivcrklärung, in der cs hielt, 
daß die russische Produktion 
noch uicht in der Lage ist, das 
Tonfilmproblem zu bewältigen, 
und auch in absehbarer Zeit die 
Realisation des Tonfilms kaum 
zu erwarten ist. 


kinomusikalischc Kommission 
der Moskauer Gesellschaft dra¬ 
matischer Schriftsteller und 
Komponisten mit der Erklärung 
entgegen, daß die Losung des 
Tonfilirprohlems nicht durch 
mechanische Mitte.' zu erreichen 
ist. Der einzige Weg zum hoch- 
k uns tierischen Tonfilm liegt in 
der engsten Zusammenarbeit 
des Komponisten mit den übri- 


lern. Der kinematographischc 
Film kann sich zum Tonfilm 
nur durch die Zusammenarbeit 
des Drehbuchautors, Regisseurs, 
Komponisten. Operateurs, Ar¬ 
chitekten und Schauspielers 
entwickeln. Nur diese sechs 
künstlerischen Arbeiter der Ki¬ 
nematographie können gemein 
sam den Tonfilm in seiner 
künstlerischen Vollendung schaf- 


paratur nie in der Lage scia 
wird. Die (ctzt übliche Film 
illustration durch Musik ist i<> 
verwerfen, da dieselbe unkii.i-t 
lcr ; *ch ist Die russische F:l® 
kritik geht noch weiter uad 
verlangt, die Bühnenschau soM 
mit dem laufenden Film c.a 
einheitliches Ganzes bilden und 
nicht als Divcrtisscmcntbci :.>h f 
geboten werden. 


Das New-Yorker Publikum stimmt über die Tontüme ab 


Wie unterm 4. Februar er. 
aus New York berichtet wird, 
hat Universal, die Filmorgani¬ 
sation Carl Lacmmles, in New 
York c.ne Publikums-Abstim- 


lichc Umfrage, die aber über 
New York hinausging und das 
Resultat brachte, daß 50 Ptoz.da¬ 
für und 50 Prozent dagegen sind. 
Die „New York Daily New*" 


der Gewißheit Ausdruck ver¬ 
leiht. daß die „Talkics" dazu 
bestimmt seien, den stummen 
Film zu ersetzen, hätten die 
Produzenten sich noch nicht zu 


. Variety" ein New-Yorker 
Fachblatt für Thcalerwcseo. bc- 
richtet, daß „Universal“, dm I® 
Tonfilme für die komnu-r.lc 
Saison geplant hatte, «nschei- 
















































































Nr 5 Kieila^e zum „Kinemafoüraph“ 


Mehrfach - Kamera für Aufnahmen aus Luftfahrzeugen 


I n der Photogranunctric aus Luftfahrzeugen ist cs von 
Wichtigkeit, mit einem einzigen Belichtungsaugenblick ein 
möglichst großes Bildfeld zu erfassen, damit einerseits aus 
wirtschaftlichen Gründen die Vorteile 
der von einem Luftstandpunkt aus 
sich bietenden Übersicht auch wirk¬ 
lich ausgenntzt werden, andererseits 
um dadurch, daß möglichst viel Ge¬ 
lände durch gleichzeitige photogra¬ 
phische Abbildung in Perspektiven 
Zusammenhang gebracht ist, bei der 
nachfolgenden Verarbeitung der Auf¬ 
nahme zu einem irgendwie gearteten 
kartographischen Gebilde ein Mini¬ 
mum an Oncnticrungsarbcitcn leisten 
zu müssen. Es gibt verschiedene Vor¬ 
richtungen, die. um den angegebenen 
Zweck in mehr oder weniger voll¬ 
kommener Weise zu erreichen, meh¬ 
rere Kammern zu einem starren Ge¬ 
bilde. einer Mchrfach-Kammer. vereinigen, derart, daß die 
< inzetnen Kammern hei gleichzeitiger Verschlußauslösung 
Aufnahmen nach verschiedenen Richtungen machen. Auch 
wurden schon Mehrfach-Kammcrn beschrieben, bei denen 
durch Einschaltung reflektierender Flächen in dem Strahlen¬ 
gang einer oder mehrerer 
Einzel - Kammern erreicht 
wurde, daß die von den ein¬ 
zelnen Kammern erzeugten 
Bilder in eine einzige gemein¬ 
same Fokal-Ebene zusammen- 
allen. so daß sämtliche Teil¬ 
ender einer Mchrfach-Auf- 
nahme auf einen einzigen Ebe¬ 
nen - Schichtträger erfolgen 
können Die erfindungs¬ 
gemäße Vorrichtung der Pho- 
togrammetrie G. m. b. H. in 
München (D R P. 469 413) 
fällt unter die letztgenannte 
Art, wobei mehrere Einzel- 
Kammern mit gemeinsamer 
Fokal-Ebene kranzartig um 
eine mittlere Kammer oder 
eine Symmetrieachse angeord¬ 
net sind. Erfindungsgemäß 
ist in dem Strahlcngang der 
Objektive der den Kranz bil¬ 
denden Kammern je ein drei¬ 
seitiges, an sich bekanntes 
Prisma mit zwei reflektieren¬ 
den Flächen eingeschaltet; die 
Kammern sind derart angc- 
ordnet, daß von ihnen ein Ge¬ 
lände im Zusammenhang 
solcher Weise abgebildet 
w *rd, daß nach Umformung 
(Entzerrung) aller Teilauf¬ 
nahmen gemeinsam auf die 
Aufnahmerichtung der mittle¬ 
ren Kammer oder der Sym- 
jnetneachse ein geschlossenes 
B'ld nach Art einer mit einem 


einzigen Objektiv hcrgestcllten Weitwinkel-Aufnahmc ent¬ 
steht. Es sind schon Vorrichtungen bekannt geworden, die aus 
mehreren kranzartig um eine mittlere Kammer angeordneten 
Einzelkammern mit einet gemeinsa¬ 
men Fokal-Ebene bestehen. Man 
kennt jedoch noch keine Anordnun¬ 
gen. die ein Gelände im Zusammen¬ 
hang so abbildcn, daß die Tciiaul- 
nahmen nach der Entzerrung auf eine 
gemeinsame Aufnahme - Richtung 
lückenlos aneinandcrschließen und 
ein geschlossenes Bild nach Art einer 
mit einem einzigen Objektiv herge- 
stellten Weitwinkel - Aufnahme er¬ 
gehen. weil die Art der verwendeten 
reflektierenden Fläihea cs grund¬ 
sätzlich ausschließ*. den für das 
.ückcnlose Zusammenschlüßen der 
Tcilhilder notwend gen Bildwinkel zu 
erhalten, indem Teile der Prismen- 
oder Spicgelanordnung einer Teilkammer hei der notwendigen 
Erhöhung der kranzartig angeordneten Kammern auf über 4 
in die Gesichtsfelder von anderen Tcilkairmern hineinragen 
und so Teile des Gesichtsfeldes abblenden, so daß nach 
Entzerrung auf eine gemeinsame Aufnahmerichtung in dem zu¬ 
sammengesetzten Bild Lücken 
entstehen. 

Diese Schwierigkeit über¬ 
windet vorliegende Erfindung 
durch Anoidnung der an sich 
bekannten Prismen mit drei¬ 
eckigem Querschnitt und je 
zwei reflektierenden Flächen 
und erreich* so die Erfassung 
eines geschlossenen lücken¬ 
losen Gcsamtgesichtsfeldcs 
von mindestens 140 J Bildwin¬ 
kel. wobei trotzdem die Di¬ 
mensionen der ganzen Vor¬ 
richtung sehr klein bleiben, 
was für die Verwendung der 
Mchrfach-Kammer nach der 
Erfindung ira Flugzeug beson¬ 
ders wichtig ist. 

Beigegebene Abbildung zeigt 
eine Ausführungsform der 
Vorrichtung. In einem star¬ 
ren Kammerkörper (k) sind 
das Mittelobjektiv und sechs 
Seitenobicktive (b) sowie die 
in den Strahlcngang der Sei¬ 
tenobjektive eingeschalteten 
dreiseitigen Prismen (e*. e') 
usw mit je zwei reflektieren¬ 
den Flächen fest montiert. 
Der Kammerkörper ist licht¬ 
dicht durch Zwischenwände 
(d) in einzelne Zellen unter¬ 
teilt, welche je eine Einzel- 
Kammer darstcllen. Die Bild¬ 
ebene sämtlicher Objektive 
liegt in der Ebene der licht¬ 
empfindlichen Schicht (c). 
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Lichtquelle und Objektiv 

Von Gustav ßornstädt. 


D as Bild auf der Projektionswand entsteht erst aus dem 
Zusammenwirken einer Reihe von Komponenten, von 
denen jede einzelne wichtig und der genauen Untersuchung 
wert ist. 

Ein Bild entsteht also schon nicht, wenn keine Bildwand 
vorhanden ist. sondern nur ein wirres Knäuel von zuckenden 
Lichtstrahlen entströmt dem Objekt v Andererseits gibt es 
ohne Objektiv kein Bild, selbst bc idealer Bildwand und 
der schönsten Beleuchtungseinrichtung 

Kurzum, erst das Zusammenwirken von Bildwand, Objektiv 
und Beleuchtung schafft das fertige 3ild. 

Beginnen wir mit der Lichtquelle. 

Wir sind technisch erst so weit, einen geringen Bruchteil des 
zugeführten Stromes in Licht zu verwandeln, der größere Rest 
geht als Warme und in Widerständen als Stromverlust ver¬ 
loren. Hier bleibt noch viel Arbeit zu leisten. 

Die ganze Form des ausgesandten Lichtkegels hat vielerlei 
Wandlungen durchgemacht, die Anwendung des Hohlspiegels 
und der Glühlampe ist davon die letzte Etappe. 

Der Hohlspiegel hat neben einigen Nachteilen den Vorteil 
der viel größeren Lichtaufnahme, gegenüber dem Einfachkon¬ 
densor um etwa das dreifache, umgercchnet einschl. Re¬ 
flexions- und andere Verluste um das siebenfache, bei Glüh¬ 
lampen sogar um das zehnfache. 

Zu den Nachteilen rechnet nun aber das größere Bild des 
Hohlspiegels mit Glühlampe, so daß ein erheblich größeres 
Objektiv verwendet werden muß. 

Erst die Niedervoltlampen mit ihrer, kleinen Leuchtkörpern 
werden den Weg der Glühlampe im Kino erheblich ebnen. 
Die bequeme Handhabung der Glühlampe, die einmalige 


Justierung, das Fehlen von Dämpfen un 
dazu beitragen. 

Hinzu kommt die Universalität in bezug auf Gleich- und 
Wechselstrom, die Transformicrung auf die Lampcnspannung 
ist ja einfach zu bewerkstelligen 

Während nun Versucfc ergaben, daß beim allen Objektiv 
und der Bogenlampe neben Dreifachkondcnsator noch nicht 
einmal der ganze Queischnitt ausgenutzt, also gewissermati, i 
mit Objeklivabhlendung gearbeitet wird, hat man Mühe beim 
großen Objektiv, die Korrektion bis an den äußersten Rand 
auszudehnen Das moderne 62.5 cm Objektiv stellt also er¬ 
hebliche Anforderungen an den Spczialoptikcr. 

Dafür steigt aber auch die Bildhelligkeit sehr stark, von der 
Größe der alten Objektive von 42.5 cm Durchmesser bis zur 
modernen Optik von 62.5 cm steigt die Bildhelligkeit von I 
auf 1,7, also fast das Doppelte, und jeder Theatermann wciit, 
was das zu bedeuten hat 

Die bekannten Ncokino-Obicktive z. B haben alle die er¬ 
wähnten Vorteile, also die Korrektion auf die volle öffnun 
die Bildebnung im vollen Maße, so daß der Vorführer als-» 
am normalerweis; ruhigen Rand des Bildes (gegenüber den 
bewegten Bildmitten!) ebenso einstellcn kann, wie sonst nach 
alter Gewohnheit. 

Wie gesagt: erst das vollkommene Zusammenarbeiten aller 
Komponenten schafft das ideale Bild. Die Glühlampe ist ein 
guter Weg, die wichtige Komponente der Bcleuchtungsordnun" 
in denkbar günstigster Weise zu beeinflussen. 

Dabei wird die Niedcrvoltlampc mit ihren kleinen Lcuchi- 
körpern sicherlich den ersten Platz bei der Wahl der Glüh¬ 
lampen erringen. 


Blattmaierial als Träger für photographische Emulsionen 


Eine neue zweckmäßige Zusammenstellung der Masse 
eines Blattmaterials für photographische Emulsionen oder 
photographische Bilder bietet die Firma Spicers Limited, 
London (D R. P 468 743), in einem besonderen Verfahren 
an Die Masse soll aus verhältnismäßig reiner Zellulose in 
fein verteiltem Zustande bestehen. Außer gereinigter Zellu¬ 
lose kann man auch Zelluloserester oder Zelluloscätherver- 
hindungen verwenden und zur Formung Gelatinierungs- oder 
Plastifizierungsmittel benutzen. Ebenso ist es von Vorteil, 
der Zellulosemassc Gummi, Harze, oder öl in geringer Menge 
zuzusetzen. 

Die folgenden Einzelheiten geben beispielsweise die Zu¬ 
sammensetzung von Massen zur Benutzung für die Her¬ 
stellung von Blattmaterial an: 

Beispiel 1: 

hem gepulverte gereinigte Zellulose ... 10 Gewichtsteile 

Zinkoxyd, Titanweiß oder ein anderes Pig¬ 
ment oder Gemische derselben ... 10 „ 

Zelluloseazetat.. , . . 10 „ 

Zedernholzöl 4 „ 

Azeton .. . 4 „ 

Plastifizierungsmittel ........ 4 „ 


Beispiel II: 


Zelluloseazetat.10 Gewichtsteile 

Zedernholzöl . , .. , 2 „ 

Triphenylphosphat ......... 3 „ 

Gekochtes Leinöl ......... 0,5 „ 

Azeton . 80 „ 

Fein gepulverte gereinigte Zellulose . . 2 „ 

Titanweiß.15 „ 

Bariumsulfat.3 „ 


Die relativen Mengen der Bestandteile der Masse nach 
den oben erwähnten Beispielen können innerhalb weiteren 
Grenzen abge-ändert werden, ebenso wie die Natur der zu 
verwendenden weißen Pigmente nach den gewünschten Er¬ 
fordernissen schwanken kann. Das fertige Blattmaterial be¬ 
sitzt erhebliche Vorteile gegenüber Zcllulosederivatc enthal¬ 
tende Massen, da die Materialoberfläche derart ist, daß ein 
fester Zusammenhang zwischen dem Stoff und dem Überzug, 
auf den das photographische Bild aufgebracht werden soll, 
besteht. Die Oberfläche ist in hohem Grade leuchtend und 
besitzt in erheblichem Maße die Eigenschaft, leicht zu reflek¬ 
tieren. Darum ist dies Material geeigneter als Papier, um 
als Träger für Bilder zu dienen, die in verschiedenen pri¬ 
mären Farben, übereinander gelagert, gebildet werden, wie 
cs beim Photographieren in natürlichen Farben üblich ist. 


► -MASCHINEN. KÜHLGEBLÄJE, LAMPEN. 


■EZ ui* i| ✓ ++ Maschinenbau Gesellschaft Frdmann & Korth 

l g" fohrili Benin SO 16. Cipen'cNer Strafte 32 Büro end Inder Berlin SW 4 k, Priedrichs'ralie 218 


















^ötteo^er Splitt 

TONFILM RUNDSCHAU 

Rentabilität des Sprechfilms 

Eine interessante amerikanische Statistik. 


1 >-i Beurteilung der Frage, ob sich der sprechende 
* 'oder tönende Film in Deutschland durchsetzen wird, ist 
cs nicht ohne Bedcu'.ung, lestzustellen, ob die Herstellung 
eines Tonfilms sich billiger oder teurer stellt als die des 
stummen Films. 

Vor allem bei denjenigen Bildstreifen, bei denen die 
Sprache eine ausschlaggebende Kode spielt, ist der K sten- 
punkt von besonderer Bedeutung, eben weil natu ,emäß 
cm Film mit deutschem Text lange nicht die Verbre. tungs- 
moglichkeiten hat wie ein stummer Koman. 

Allerdings gibt es verschiedene technische Möglichkeiten, 
ein und dasselbe System in verschiedenen Sprachen hcraus- 
zubringen. Außerdem wird ja der Geräusch! ilm stark in 
den Vordergrund gestellt sein, bei dem diese Sprach¬ 
st l-.wicrigkciten nicht in Betracht kommen. 

Die Amerikaner behaupten, daß die sprechenden Filme 
bil’igcr zu fabrizieren seien als stumme, und sie führen als 
einen der Hauptcrsparnisgründe die Tatsache an, daß der 
sprechende Film zunächst weniger Komparserie verlange. 

Die Hauptvcrmittlungsstelle für Komparserie in Holly¬ 
wood. die Central Casting Corporation, hat vor kurzem ihr 
neuestes Zahlenmaterial bekanntgegeben. Daraus ist zu 
entnehmen, daß beschäftigt wurden: 

1927: 330 397 Komparsen mit 2 838 135.— Dollar Gage, 

1928: 276 155 .. ,. 2 469 711.— „ .. . 

Das ergibt für das Jahr 1927 eine Durchschnittsgage von 
8.50 Dollar pro Tag, während sich für das eben abgclaufene 
Jahr 8.94 Dollar ergeben. 

Das bedeutet eine Steigerung der Gagen im Durchschnitt 
um etwa einen halben Dollar. 

Diese Preiserhöhung ist daraut zurückzuführen, daß bei 
Tonfilmaufnahmen im allgemeinen eine längere Arbeitszeit 
in Betracht kommt als beim stummen Film. 

Die Durchschnittszahl der Beschäftigungstage ist im 
Zeichen des Tonfilms weiter zurückgegangen. Absolut 
exakte Ziffern für sämtliche Hollywooder Komparsen liegen 
natürlich nicht vor. aber die Central Casting Corporation ist 
ä'e Hauptvermit'.lungsstelle. Sie hat insgesamt fünfund- 
v >erzigtausend Komparsen Beschäftigung gegeben, die sich 
■n die oben angeführten Komparsenarbeitstage teilen. 

Wie groß die Zahl der Arbeitstage für den einzelnen war, 
»t ebenfalls statistisch erfaßt worden. Die entsprechende 
Tabelle sieht folgendermaßen aus: 


1 Mann 

u. 1 

Frau 

durchschn. 5 

Tage pro Woche 

. 10 Tage 

2 Männer 

„ 2 Frauen 

4» 

„ „ „ 

r- 18 ., 

10 

.. 10 

„ 

4 

„ « 

= ‘80 ., 

35 l 

.. 11 

„ 

„ 3» 

„ „ 

= 161 ., 

t° m 

„ 15 

,, 

„ 3 

„ 

= 165 M 

* n 

36 

„ 

„ 2« 

„ ä 

= 325 „ 

132 

.. 87 

* 

.. 2 

* " 

= 438 « 

1197 Tage 


Es bleiben also rund 43 803 Komparsen, die nur einen 
Arbeitstag pro Woche zu verzeichnen hatten. Der tatsäch¬ 
liche Verdienst dieser Leute schwankte zwischen drei und 
fünfzehn Dollar, so daß also für einen großen Teil die eben 
angegebene Durchschnittsgage zu hoch und nur für einen 
kleineren Teil zu niedrig war. 

An diesen Zahlen gemessen, hat sich die deutsche Kom¬ 
parserie, soweit man es übersehen kann, nicht zu ocklagen. 
Sic steht sich also viel besser als ihre Kollegen in Holly¬ 
wood. 

An einzelnen Zahlen entnehmen wir der amerikanischen 
Statistik noch folgendes: 

Es wurden beschäftigt: 

Männer 1927: 276 155 

1928: 180 432. 

Im Tagesdurchschnitt ergibt sich 

1927: täglich 602 Minner 
1928: „ 494 . 

Interessant ist die Beschäftigung der Jugendlichen. Hier 
sind alle verwendbaren jungen Kräfte mitgerechnet, vom 
Baby angefangen bis zum Vierzehnjährige i. Die Central 
Casting Corporation gibt an 

1927: 7 070 Knaben 3 449 Mädchen 

1928: 5 472 „ 5 074 

Es ergibt sich also die interessante Tatsache, daß die 
kleinen Mädchen an Beschäftigung im Jahre 1928 erheblich 
gewonnen haben. 

Erheblich besser als die Weißen haben c:e Farbigen ab¬ 
geschnitten, denn 10 916 Farbige haben insgesamt 176 973.— 
Dollar verdient. 

Die starke Zahl der Kriegsfilme im Jahre 1927 brachte 
eine erhebliche Beschäftigung an Kriegsbeschädigten. 16 755 
Kriegsbeschädigte verdienten durchschnittlich 5,69 Dollar 
täglich, das ist an der Zahl der anderen Kompaiscn gemessen 
überaus günstig. 

Es ist aus der Statistik nicht restlos zu ersehen, ob die 
Beschäftigung der Kriegsbeschädigten und der Farbigen in¬ 
nerhalb von Tonfilmen allein stattgefunden hat, genau so, 
wie die Zahlen naturgemäß nur eine Übersicht über den 
abgelaufenen Zeitabschnitt geben und für die kommende 
Produktionszeit nicht als maßgebend betrachtet werden 
können. 

Meldungen aus Hollywood besagen, daß die Verwendung 
von Komparsen sowohl als auch die Dauer der Produktions¬ 
zeit erheblich zurückgeht. 

Es ist das eine logische Folge der fortschreitenden Ratio¬ 
nalisierung. die man durchführen muß, um einen Ai gleich 
zwischen gewissen Mehrkosten herbeizulühren. die durch 
die technische Einrichtung und deren Amortisation, durch 
höhere Autorcnhonorare usw. zu verzeichnen sind. 




Neue englische 
Kapitalbeteiligung 

Ludwig Blattnci. in der deut¬ 
schen lilm'ndus'ric nicht nur 
ab Spivlfilraiabrikant. sondern 
auch durch die in der letzten 
Zeit » lellech beachtete „Movie- 
coaiur' Expansion seines Lon- 
doiK-r Konzerns bekannt, ha» 
’■ die Majoritil der mit einer 
Ik'. c gschalt von 1000 Mann ar- 
t eilenden Ferdinand Schu- 
t . .rdt A. C. gesichert. um die- 


Die „verschluckten“ 
Worte 

Das unabsichtliche, in der 
G« wohnheit lu gende „V'cr- 
• cblucken" von Worten selbst 
bei den brauchbarsten Kräften 
ces stummen Films sei eine der 
••r öter Schwierigkeiten bei den 
1 oniilmcn. haben die „Ton- 
Experten" der Hoüywoodcr 
herausgefunden. Fünfzig Film- 
lcitc wurden aui „Ton" ge¬ 
prüft, und das Ergebnis der Prü¬ 
fung lautete, daß 90 Prozent 


Die Pathe-Wochenschau 
als Tonfilm 

First Kational-Patbe gibt be¬ 
kannt daß die Palhe ('azettc, 
der Pictorial und die Review 
auf Grund der neuen Lizenz der 
British Talking Picturcs als Ge¬ 
räuschfilme erscheinen »erden 
Diese Kurzfilme sollen Mitte 
April voriührungsbcreit sein. 

Kein Tonfilm-Atelier 
in Brighton 


„Show B^at“ alsTnnfim 

Unis crsal-Film hat vom tönen- 
den Film nun definitiv das R-.ht 
eiworben. „Show Boal", die in 
den Ziegfeld Theatrcs mi! gro¬ 
ßem Erfolg seit längerer Zeit 
.••tif geführte musikalische Ko¬ 
mödie. als Tonfilm zu bringen 
Lacmmle hatte die Filmreefite 
schon erworben, als noch der 
stumme Film unbestritten ' ir- 
herrschte. Für die Verwende 
als Tonfilm mußten sowohl u 
die Schriftstellerin Edne Ferner 



Forderung mit der Begründung, 
naß dadurch sich eine Verbesse¬ 
rung des Geschmackes und ein 
weiterer Horizont ergeben 
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Frischlufterzeugung durch Ozonzusatz 


D te moderne Frtschlufterzeugung kennt zwei Mittel, die 
sich im Effekt nicht sehr stark, eher in ihren Anschaf- 
tnngskosten ganz erheblich unterscheiden. 

Einmal verwendet man die Methode der Luftabsaugung 
und -ncuzaftihrung. auf welchem Kreislauf die verbrauchte 
Luit dann durch Filter. Sprühduschen usw. geht. 

Das andere Mal kann man die verbrauchte Luft, der im 
wesentlichen ja der notwendige Sauerstoff fehlt, durch Zu¬ 
satz von verdichtetem Sauerstoff verbessern. Hand in Hand 
muß naturgemäß eine Anfeuchtung der Luft gehen, wenn man 
diesen zweiten Weg einschlägt. Dazu sind die bekannten 
Parfümzerstäuber im Handel, die eine leicht parfümierte 
Essenz zerstäuben, dadurch zugleich eine gewisse Senkung 
der Lufttemperatur erzielen, was sich durch Verdunstung* - 
kälte erklärt Überall dort also, wo nicht mit den hohe 1 
Anlagekosten der Frischluftmethode mit Kompressoren usw. 
gerechnet werden kann, ist die zweite Methode der Ozon- 
zuführung recht praktisch und erfolgversprechend. Ozon is‘., 
wie erwähnt, verdichteter Sauerstoll mit der chemischen Fot- 
mel O. es riecht etwas säuerlich und hat die Eigenscbaf.. 
organische Körper zu verbrennen, chemisch gesprochen: zu 
oxydieren. 

Damit sind diese den Menschen störende Stoffe aher be¬ 
seitigt. 

F.e moderne Technik hat seit langem den Weg gefunder, 


in billiger Weise Ozon zu erzeugen, indem sie in geeigneten 
Geräten unter Netzanschluß von 110 oder 220 V’olt einen 
Hochfrequenzstrom erzeugen kann. 

Ozon entsteht nämlich in reichem Maße bei sogenannten 
dunklen Entladungen wie sie in diesen Geräten hervorgeruten 
werden. 

Praktischer* eise kombiniert man diese Geräte mit ent¬ 
sprechenden Ventilatoren, die zugleich eine gute Verteilung 
des erzeugten Ozons bewirken. Die Ozonanlagen stellen sich 
also als normale Ventilatoren dar. denen im Sockel ein Hoch¬ 
frequenzapparat beigegeben ist. 

So sicht z. B. das Siemensgerät, das Yiozongerät, der 
Apparate der Ozontechnik A G. aus. abweirhene 1 . erscheint nur 
der in Torpedoform als „Zeppelin" in den Handel gebrachte 
Apparat der Oxygen-Rotorgesellschaft. 

Die verschiedenen Typen sind auch automatisch verstell¬ 
bar im Handel, derart, daß sie als Deckenventilatoren oder 
auch als Wandventilatoren selbsttätig rotieren bzw. hin und 
her schwenken. Der erwähnte „Zeppelin" v.'ird bei Gebrauch 
in den Saal hcrabgelasscn und beginnt in immer größeren 
Kreisen herumzuschwingen. durch kleine Steuer in der 
Kreisbahn gehalten 

Dabei können besondere Reklamesckriftcn aufleuchlen, 
vor allem aber karn eine Essenzfüllung ausgespritzt werden. 
Diese wirkt, genau wie bei den Parfümspritzern, durch Vcr- 








dunslungskälte abkuhlend und angeieKm. Diese verwendete 
Alkohollösung reißt zugleich den Sauerstoff mit abwärts, der 
sonst nicht gegen die aufsteigende W arme vom Publikum 
ankämc. Es ist nicht zu übersehen, daß die abkühlende Wir¬ 
kung der Essenzen in gewissem Sinm die Menschen im Saal 
betrügt, zum mindesten aber übtrschät-t wird. Letzten 
Endes ist aber nicht der Endeffekt, sondern das Wohlbehagen 


des Publikums maßgebend. Es entscheidet in den Fällen, 
wo eine mit teuren Mitteln hergestellte Frischluft unangenehm 
frisch, sogar kalt ist oder eine nur unwesentlich gereinigte 
Luft durch billigen Ozonzusatz angenehm wirkt, selbst¬ 
verständlich zugunsten der Ozontechnik! 

Dieser Entscheid ist natürlich für den Theaterbesitzer sehr 
wichtig, da er ihm viel Geld für Anlagekosten erspart. 


„Es brennt nicht mehr" 


Einem neuen Feuerschutz, 
apparal wurde kürzlich vom 
Reichspaten!amt das Patent zu- 
erkannt. Der Apparat besteht 
•U9 zwei Haupttcilen: 

1. dem Gehäuse, welches an 
dem Lampenhau9 befestigt wird 
(an Stelle des Handschicbers); 

2. dem Kontaktkörper, wel¬ 
cher gegen die Andruckwalzen 
am Malteserkreuz ausgcwech- 
selt wird. 

Der Anschluß erfolgt an das 
Netz der Projektionslampe, da¬ 
mit Lampe und Feuerschutz¬ 
apparat gleichzeitig unter 
Strom gesetzt werden. Der 
Strom geht durch den Elektro¬ 
magneten des Gehäuses zum 
Kontaktkörper und wird durch 
diesen unterbrochen. Tritt nun 
eine unvorhergesehene Störuvg, 
etwa durch Brand des Film¬ 
streifens oder durch Rei¬ 
ßen, Durchschlagen, Festsetzen 
oder unsachgemäßes Einspann- 
nen des Film«, ein, so verbindet 



durch ledernde Walzen der Kon- 
taktkörper den Stromkreis. Dio 
Magnete lösen durch einen star- 
ken Druck die Feuerschutz- 
klappc innerhalb ein zehntel 
bis ein dreißigstel Sekunde. 
Während dieser außcro'dentli.'i 
geringen Zeitspanne, ist ein 
Brennen des Filmstreifens a! .- 
dann vollkommen unmöglich. 
Der besonders große Wert die¬ 
ses neuen Fcucrschutzapparales 
liegt nun darin, daß jegliche 
Brandgefahr infolge des außer¬ 
ordentlich schneiten und siche¬ 
ren Funktionicrens der Feuer- 
schutzkiappe ausgeschlossen ist. 
Wie wir hören, wird den In¬ 
teressenten Gelegenheit gegeben 
werden, den Apparat auf d>r 
Ru wo (Reichsunfaüverhütung-'- 
wochcj in Bcriiu am 24. Februar 
nächsten Jahres in Augenschein 
zu nehmen. 

De Erfindung bietet dem Vor¬ 
führer, dem Film und dem Pu¬ 
blikum erhöhten Schutz. 


Tri-Chrome Photos 

and Films 

In der H.-V. dieser britischen 
Gesellschaft, an deren Spitze 
dci Herzog von Atboll steht, 
wurde mitgelcilt, daß des photo¬ 
graphische Geschäft und die 
Verfahren von Gorsky Freres in 
Paris erworben wurden, weil die 

letzteren „äußerst wertvolle Er¬ 

gänzung* verfahren” zu den Tri. 
Chrome Patenten seien. Außer¬ 

dem sei diese Pariser Firma 
bereits mit einer ansehnlichen 

Kundschaft ausgestaltet. Uber 
das Arbei'.sprogramm der erst 
im November gegründeten Ge- 
Seilschaft, die nur wegen der 
Londoner Unlergrundexplosionen 
noch nicht ihr Anwesen in der 
Denmark-Strect beziehen konnte, 
wurde vom Herzog von Atholl 
mitgeteilt, daß zunächst die 
Farbenphotographie in der Rc- 
klameindustric zu Katalogen 
usw. verwendet werde. An 
zweiter Stelle kämen dann die 
Momentphotographien oder 
„snapshots” und zuletzt, aber 
nicht am unwichtigsten, die 
Filmarbcit, in welchem Zweige 
der Farbenphotographie das 
Verfahren der' Tri-Chrome zu¬ 
versichtlich an der Spitze mar- 
schiere. Eine Gesellschaft, die 
wirklich gute larbige Filme her¬ 
ausbringe, habe eine große Zu¬ 
kunft vor sich. 


„MATADOR C“ 

Das behördlich 

zugelassene 

K i n o g e r ä 1 

mit 

großer Lichtstärke 

♦ 

TYPENKLASSE C 

Der ideale Vorführungsapparat 

für Schulen, Vereine, Industrie, 
Reise und Heim 

MATADOR C wird komplett vorführungsfertig 
mit Transportkoffer geliefert 
Beschreibungen an Interessenten kostenlos! 

GRASS & WORFF 

Inh. WALTER VOLLMANN 

Berlin SW 68, Markgrafenstr.18 

Telefon: Dönheff 4420-4421 



Mechanische Fi Im¬ 
begleitmusik 

In einer Wiener Sondervor¬ 
führung zeigte die österrei¬ 
chische Aktiengesellschaft für 
elektrischen Bedarf das von ihr 
auf den Markt gebrachte Musik¬ 
instrument Polyfar (Panatropc 
Musikmaschinc), das in den 
Kr-iscn der Kinobesitzer große 

Sensat-on erregte, da cs große 

Möglichkeiten für eine Revolu- 

tionierung der Filmmusik 
zeigte 

Herr Ingenieur Barckal von 
der Gesellschaft für elektri¬ 

schen Bedarf schickte der Vor¬ 
führung einen erläuternd-» 
Text voraus. Die Musik¬ 
maschinc begleitete dann den 
abrollendcn Film „Pietro, der 
Korsar", mit einem Potpourri 
von etwa 20 Musikstücken, die 
ein ganzes Kinoorchestcr vor¬ 
zutäuschen vermochte. 

Die genannte Gescllscli-iit 
gedenkt außer dem gezeigte» 
Musikinstrument Polyiar noch 
andere Zwei- und Drciplatten- 
apparatc, die das Achtfache 
der gezeigten Lautstärke er¬ 
reichen, auf den Markt zu brin¬ 
gen. ' Andere Typen der Pofy* 
far-Musikmaschine zeigen Mo¬ 
delle, bei denen zwei Platten 
zugleich gespielt und so musi¬ 
kalische und Geräusch-Illustra¬ 
tionen gleichzeitig verwendet 
werden können. 



















Internationale Sicherheitsvorschriften für den Transport von 
Filmstoff und Fiimabfalien 


Im internationalen Verkehrswesen sind sowohl auf der Eisen¬ 
bahn wie auf Schiffen wiederholt verhängnisvolle Brande aus- 
febrochen, die auf Filmstof! und Filmabfällc zurückgefuhrt wer¬ 
den Nachdem die Frage der Verhu‘ung von Brand- und Explo¬ 
sionsgefahren bei der Beförderung dieser Guter wiederholt von 
der zuständigen Instanz der Deutschen Reichsbahn beraten wor- 


Transport Zugeständnisse hinsichtlich der Verpackung ur.d de» 
Höchstgewichts gemacht werden konnten. Von den Intcress nun 
war nämlich geltend gemacht worden, c’afl die Ballenpressen iur 
Filmabfällc durchweg für Ballen von 80 bis 100 Kilo eingerichtet 
sind. Weiter war daraul hinge wiesen worden. daB im Welthan¬ 
del Packungen von 80 bi» 100 Kilo von den Reedereien zum 



bcfi.-dcrte Guter die von der Aufsichtsbehörde geforderten Be- Mit dem Fallhsmmcr wurde die Empfindlichkeit gegen StoÖ ge- 
dingungen für Verpackung und Einzelgewicht aufrechtzucrhalten prüft. Schläge mit einem schweren Schmiedehammer konnten 
«der zu verschärfen sind. Weiler war zu klären, ob mit Rück- weder gewöhnliches noch Filmzelluloid zur Verpuffung, Entzün- 
sicht auf die Wirtschaftlichkeit der beteiligten Industrie für den düng oder Detonation bringen. Erst bei einer so s arken und kon- 

Der Wunsch 

eines jeden fortschrittlichen Theaterbesitzers 

ist ein Bildwerfer mit optischem Ausgleich. 

Der 



niedtau-fßrojektor 


erfüllt Ihnen als einziger in dei ganzen Welt 
diesen Wunsch. 

Emst £eit$ • Xinowerk S,m.b.J€. 

* Rastatt* 

U na Anqebolc kostenlos und unverbindlich. 
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zentrierten Beanspruchung wie mit dem Fallbammcr. der mit zirka 
10 Kilo Gewicht au! quadratische P.ittchc-n RohzrIIulotd na 1 cm 
Seitenlange schlug, konnten bei 3) cm Fallhöhe die ersten Zer¬ 
setzungen unter deutlichem Knall rizidt werden. Hierbei zeigte 
sich F'ilmmalcrial durchaus nicht empfindlicher gegen Schlag als 
Zelluloid. Aber eine derartige Bei nspruchung kommt praktisch 
beim Transport nicht in Frage. 

Schließlich wurde eine 100 Kilo sciwere zackige EisenpUtic aus 
drei Meter Höhe aul Kisten mit Zelluloid und Filmmaterial ge¬ 
stürzt. Die Platte durchschlug den 'leckel und drang in die Film¬ 
rollen und das Zelluloid ein Katzündung oder Zersetzung trat 
aber dabei nicht ein. Die Filmrollen und das Zelluloid hatten viel¬ 
mehr so gut geledert, daß die Fasen platte nicht tief eindringen 
konnte, obwohl doch dabei der Deckel der Filmkistc zertrümmert 
worden war. 

Die Gefahr einer direkten Entzündang ist beim Transport beson¬ 
der- wichtig. Deshalb soll kein unbedecktes Matena] befördert 
werden. Selbstverständlich bilden wegge orlene brennende 


gegen die Lagerung des Materials aul Heizungen.—Eiegt Zelluloid 
oder IT Im ganz aui. so brennt das Material nur schwer und len an 

ragt es cum Teil frei in die Luft, so brennt es bis an den Rand 
der Unterlage und erlischt nun. 

Filmstreifen (ohne Emulsion) und Zclluloidstrcilcn von gl .Iw 
Breite und Dicke brennen gleich schnell ab. 

sucht »or. wohl aber «ritt fluium« «Ibh- Zi-Turtzung iatolg dt: 
Überhitzung von äugen her eia. Die sich entwickelnden . .ckm 
Schwaden von gelbUch woher bis kmungelber Fäsbong enti sltti 
außer den imerträgbchcii Kampierdampi < n auch Stickovyd« Kak 
Iroosyd. Blausäure. Cyan Dkm Dämme «und sucht am . ■ 
und brennbar, sondern bei Mischung sn:' der eifotdrdiditt "raff 
Luft und bei Einschluß auch cqiliwit. Film ohne Schiebt bress! 
wie dünnes Zelluloid, unentwickelter, unbelichteter Film ‘.n< 
weniger kMiafl 

Um die Wirkung der Sazkverpackunj 1 U Staustellen. »ui. c- 
Jutesack mit Zelluloid und Film gefüllt, konnte so «nchrmai 


Rauchwaren eine Gefahr : 
zeigten aber, dali eine brei 
streifen bei ruhiger Lagern 
tritt erst bei Luftzug ein. 
Funkenfing der Lokomotivi 
nendc Zigaretten aul Säe 


ir oifenliegcndes Zelluloid. Versuche ein hockasif: 
lende Zigarre aui Zelluloid oder Film- fissg. Das f 
ig keine Entzündung hcnomiR. diese dutch ausgc 
Fälle dieser Art entstehen durch den Leinensäck« 
i beim Transport. Selbst wenn brea- Hingen abt-i 
e fallen, ist die Gefahr des Feuer- loid heraus 


igens gering. Guten Schutz gegen Funken bilden Umhülluz 
. glattem, festem Papier, Poppe und besonders Holz. Inte 


t ist, daß Zelluloid und Filme gegen Mctalllunken Born Feuer- bewährt. Nicbtbelicbtetc Kinofili 


zeug) unempfindlich sind und 
daß sic durch elektrische Fun¬ 
ken nur unter besonders ungün¬ 
stigen Umständen entzündet wer¬ 
den können. 

Gegen Wärmestrahlung wurde 
das Material so geprüf . 
«faß cs beiderseits von einem 
elektrischen Ofen bestra ili 
wurde. Am schnellsten kam 
hierbei ein Päckchen nicht ein- 
gewickdier Zellnloidplaf.cn zur 
Edzidmfi sie verbrannten 
nach 26 Minuten ln Papier 
cingewickeltes Material ver¬ 
schwelte ohne Flammcnbildung 
erst nach einer Stunde. Bei 
Ksrtonpackung trat die Ver¬ 
schwelung erst nach über zwei 
Stunden ein. Die Hülle wurde 
hierbei aulgerissen, und die ein- 
dringende Luft entzündete den 
Inhalt so. daß die Verbrennung 
he.'tig und lebhaft *or sich ging. 
Material, welches in Holzkistei 
etwa 10 cm vom Heizkörper auf 
gestellt war. wurde erst nach 13 
Stunden unter Ichhaftcr Dampf- 
und Scbwadenbildung zersetzt. 
Die Dämpfe entwichen durch die 
Fugen. Die Bretter wurden 
hierbei nicht auscinandergctrie- 
bcn. Nach der Verschwelung 
des Inhalts war die Kiste voll¬ 
ständig erhalten. Eine Kiste mit 
gelötetem Zinkeinsatz erwies 
sich als beträchtlicher Schutz. 
Während im Kasten ohne Zink- 
cinsatz nach *H Stunden 100 
Grad Wärme erzeugt wurden, 
waren es tra Zinkkasten erst 
85 Grad 

Aus diesen Versuchen erklärt 
sich die Vorsichtsvorschrift 


eia boebaufloderndes Feuer gezogen w erden, ohne daß er FF 
fiog Das gilt aber nur bei tadellos glatten Sänken, welch 
duich ausgesprungene Fasern Gelegenheit zum AuifUmmcn 
Leinensäcke, die an sich glatter sind, gelten alt gleich ( 
Hingen aber aus kleinen Löchern nur einzige Teilchen «rn 
loid heraus, so ging der Sack schon beim ersten Durch 
durch das Feuer in helle Flammen auf 

Für die Film Verpackung haben sich dir üblichen Etnliü! 
bewährt. Nichthelichtetc Kinofilme w erden iu Papier 
Stamuul gewickelt, in 

l_l_r_AH_b mal« Schachteln aus i 

-zäher Pappe gi bracht unc 

CzilswAdikM Staotl. »rprüttcr in dichten starken Hol. 

I Vorführer ==HS 

lr*t gubrntrr H«t».. tu» in aUi-n Kr- dicker zäher Pappe und 


Filmschränke 


ALFRtD GEYER, lfold>c aibcitungs werk fester 


— in Spcrrholzkjsten s< 
packt, daß die Pappscli 
immer Ic-stlicgen. Auch 1 
Verpackung in Gefäße 



Theater - Gestühl: 
Logen-Sessel etc. 


Oskalgd 

Unsere neuesten Orgeln sind zu hören in: 

Berlin Frankfurt a. 1*1. 
Heidelberg Nürnberg 


Funkenflug usw geechot z 
Dahe r müssen dsc Siche 
so dicht sein, daß weder 
loid noch Film berat 
kann, und so fest, daß sic 
den Inhalt nicht zerrisse! 
zeischnitten werden künn. 
Verpackungsmaterial der 
muß aber so fest sein, <■ 
nicht leicht von da» Ksstcnha!“ 
der Packer sind Lastts-äj.- 1 »“ 
gerissen werden kann Juic.b* 


Wälder ✓ Luedke / Hk 


Utttmu: ivtt'eiiUtfumüi iimt 
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Nr i Beilage zum „Kinemalograph“ 

Fcrn-Kino 

Von Dr «Friede I. 




'rfüllt Ihnen als einziger in dei ganzen Welt 


diesen Wunsch. 


€mstJjeit$ • JCincwerk S.tn.b.3€. 

* Stastatt * 

Prospekte uni Angebote kostenlos und unverbindlich. 


Miha ly, gelungen, 
nunmehr auch wirk¬ 
liche Ktnovorfuhrun- 
gen auf elektrischem 


Fernsehempfängern 
iezcigt wurden. Die 
Riesenschlangen \ on 
Menschen, die sich 


»ren Empfanget 
ilstel Iten, bewiest 
e Interesse, dt 


Der 


D ie Fcrnkincmatographie. \or wenigen Jahren noch nur 
Gegenstand rein theoretischer Erörterungen, ist jetzt 
Wirklichkeit geworden Seitdem vor Jahresfrist der Knoten 
riß, ist die weitere 
Entw icklung in einem 
»ehr raschen Tempo 
vor sich gegangen. Im 
vergangenen Herbst 
wurden zum ersten 
Male der deutschen 
Öffentlichkeit auf 
der Rundfunkaus- 
vtellung Versuchs- 
niodelle vorgeführt. 


fiihrungcn doch bewiesen, daß das im Empfänger sichtbare 
Bild augenblicklich die Bewegungen wiedergab. die mit dem 
Original im Sender ausgeführt wurden. Das gleiche bewiesen 
die Schattenbilder 
auf- und zugeklapp 
ter Scheren und Zan¬ 
gen oder hin und her 
bewegter Schlosset 
die aut dem Publi¬ 
kum zur Demonstra¬ 
tion gereicht wurden 
In emsigi r Weiter¬ 
arbeit st cs dem in 


Der Wunsch 

eines jeden fortschrittlichen Theaterbesitzers 

ist ein Bildwerfer mit optischem Ausgleich. 


’ediaii'Jßrüjektotf 


r«ten, besonders dc- 
r*en auf dem Stand 
dci Reichspost, ent- 
srgengebracht wurde. 

Gerade auf diesem Stand w urde etwas gezeigt, das schon 
das große Publikum die zukünftige Entwicklung ahnen 
ließ: die Bilder bewegten sich nämlich, zwar nicht in dem 
Suuvc der Kinematographie, aber es wurde mit diesen Vor- 


ilelltc Empfänger z 
ibertragen, und zwa 
sind diese Empfangs- 
: ppa c te. was beson- 
. n froBco Eapfäaict ders zu begrüßen ist. 

durchaus nicht kom¬ 
plizierter gebaut und daher auch nicht teurer als die 
voriges Jahr auf der Funkausstellung gezeigten Empfangs 
.•pparatc Die Hauptarbeit mußte* bei der Vervollkommnung 
der Apparatur an der Sendcapparatur geleistet werden 















Zunächst schien es so, als oh Fernkinovorführungen nur 
unter Verwendung von Spezialiil oen größeren Formales 
möglich seien. Da diese Lösung schon wegen der hierdurch 
bedingten gewaltigen Mehrkoster für jede Vorführung nicht 
befriedigte, wurde über diese Versuch? nicil das geringste 
veröffentlicht und so lange weile - gearbeitet, bis cs gelang, 
unter Verwendung der normalen Kinofilme und normaler 
Kinoapparalc zu guten Ergebnissen r.u gelangen. Dieser 
Stand ist nunmehr erreicht, und s< konnten kürzlich Presse¬ 
vertretern und anderen Interessenten kleine Szenen vorge- 
liihrt werden, in denen die Mimik des Schauspielers und 
seine Handlungen (Hutaufsctzcn, Jrilleabnehmcn, Rauchen, 
Trinken, Telephonie¬ 
ren usw ) gut wieder¬ 
gegeben wurden. Es 
ist damit zu rechnen, 
daß das deutsche 
Publikum nicht erst 
wieder bis zur näch¬ 
sten Funkausstellung 
zu warten braucht, 
bis es diese Zauber¬ 
apparate zu sehen 
bekommt, sondern 
daß diese Gerate 
schon demnächst in 
Kauthausern der Öf¬ 
fentlichkeit vorge¬ 
führt werden, wie 
das schon seit eini¬ 
gen Monaten mit dein 
Hildtelcgraphen (Sy¬ 
stem F'ulton) der 
Fall ist. Es wäre zu 
begrüßen, w enn in 
nicht allzu ferner 
Zcit zunächst ver¬ 
suchsweise der Ber¬ 
liner Sender oder 
der Deutschlandscn- 
der Fernkinoüherlragungcit m sein Programm aufnehmen 
würde, da die Mitarbeit der vielen leidenschaftlichen Bastler 
die sich dann wahrscheinlich herausstellenden Kinderkrank¬ 
heiten schneller überwinden würde, genau so wie cs seiner¬ 
zeit bei der Einführung des Rundfunks war. Deutschland 
würde hierdurch den Vorsprung, den es auf diesem Gebiete 
zur Zeit zweifellos vor anderen Ländern hat, länger bcibc- 
halten können. 

In Abb. 1 ist das größere Modell des Telehorempfängcrs, 
wie v. Mihaly seinen Apparat nennt, zu sehen. Es liefert 
21 mal 23 Zentimeter große Bilder, d. h. Köpfe sind etwa in 
Lebensgröße zu sehen, ln Abb. 3 ist der gewöhnliche Hcim- 
fernkinoempfänger zu sehen, ein kleiner Kasten, der unge¬ 
fähr 9 mal 12 Zentimeter große Bilder liefert, die bequem 
von drei Personen betrachtet werden können. Die Her¬ 
stellungskosten dieses Heimfernkinogerätes sind nicht größer 
als die eines mittlctcn Rundfunkhörcmpfängers. Es dürfte 
also zu erschwinglichen Preisen in den Handel gebracht 
werden. Da beim Rundfunkhörempfang heute die Tendenz 
herrscht, die lästigen Batterien durch Nelzanschlußgcrätc zu 
verdrängen, ist auch der Tclehorenipfängcr auf den An¬ 
schluß an ein Netzanschlußgerät eingerichtet. Ist Wechsel¬ 
strom vorhanden, so ist dieser ohne weiteres zum Betrieb 
des Empfängers geeignet. Bei Gleichstrumnetzcn muß der 


Glcichslrom zunächst einem Stimmgjbcluntcrhree her .-1._ - 
führt werden, dci ihn mit Hilfe einer Induktionsspule n 
Wechselstrom von 50 Perioden verwandelt. 

Abh. 2 zeigt den Tclehorkinoscndcr. (Die hinter dem 
Apparat stehende Person ist der Erfinder.) Der auf dem 
Stativ im Vordergründe links stehende Apparat ist c n ge¬ 
wöhnlicher kleiner Röhrensender, der zu Versuchszwecken 
dient. Anschließend an dieses Gerät sehen wir auf dem l’.ild 
einen kleinen Tisch, auf den ein Synchronmotor aufgc- 
schraubt ist. Auf der Motorwellc steckt eine Nipkov.he 
Scheibe. Die spiralförmig angeordneten Löcher di- ■ r 
Scheibe sind auf dem Bild zu erkennen. Rechts von der 
Achse dieser 1 "ih- 
scheibe ist da- Itild- 
fenster zu sehen. Hin¬ 
ter dem Fenster und 
hinter der Scheibe 
sind (im Bilde nicht 
sichtbar) eine I inse 
und eint phot« elek¬ 
trische Zelle ange¬ 
ordnet, die die .un 
den Löchern der 

Nipkowichen Sche ibe 
hindurch gelassenen 
Lichtstrahlen inclck- 
1 rische Energie um- 
v andelt. Die in der 

photoelektrischen 
Zelle entstehenden 
Ströme werden un¬ 
gefähr um das Mil¬ 
lionenfache verstärkt 
dem Radinscndcr zu- 
geleitet. Die Nip- 
kow sehe Scheibe 

dient bekanntlich dir 
Zerlegung des Bilde« 
in einzelne Bildelc- 
mcnlc. Sie gibt je¬ 
weils nur ein ein¬ 
ziges Bildclemcnt frei und blendet alle übrigen gleichzeitig 
ab. Infolge ihrer Drehung tastet sie in jeder Sekunde 
zehnmal sämtliche Bildclemcntc nacheinander ab. Auf dem 
Tische rechts vor der Nipkowschcibc steht ein gewöhnlicher 
Kinoprojektor mit Bogenlampe. Der Projektor wird durch 
einen kleinen Synchronmotor angetrieben, der mit dem An¬ 
triebsmotor für die Nipkowsche Scheibe elektrisch gc* 
koppelt ist. 

Wer wie der Verfasser die ganze Entwicklung der letzten 
Jahre miterlebt hat, muß erstaunt sein, daß jetzt mit so ein¬ 
fachen Mitteln so hervorragende Resultate erzielt worden 
sind. Diese Einfachheit im Gesamlbau konnte jedoch m>r 
dadurch erzielt werden, daß jeder einzelne Teil in emsigster 
Kleinarbeit bis zur höchsten Leistungsfähigkeit entwickelt 
wurde. Hätten dem Erfinder D. v. Mihaly wie einzelnen 
anderen auf diesem Gebiete arbeitenden Fachleuten von 
vornherein unbeschränkte Geldmittel zur Verfügung gestan¬ 
den, so hatte wahrscheinlich auch er einen hochkomplizicr- 
ten Apparat, der ein ganzes Zimmer ausfüllt, gebaut. Viel¬ 
leicht wäre dieser Apparat dann noch ein wenig besser 
gewesen, aber für die Allgemeinheit wäre er nutzlos ge* 
wesen, denn niemand kann Zehntausende füi ein Heimfern¬ 
kinogerät ausgeben. Nur ein Empfangsgerät, das sich jeder 
kaufen kann, der sich einen Dreiröhrenradioempfänger a»* 
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ilcrbrechcrs helfen Der genaue Gleichlauf zwischen Sende¬ 
tet Empfangsapparatur genügt jedoch noch nicht zur Erzie- 
ng eines Bildes. Wenn nämlich nicht außerdem noch die 
rase der Nipkowschen Scheiben miteinander iibcrcinstimml, 
wenn also mit anderen Wor¬ 
ten nicht zufällig alle Schei¬ 
ben so stehen, daß während 
der Drehung beispielsweise 
das äußerste Spiialloch jeder 
Scheibe zur gleichen Zeit den 
Rand des Bildfensters pas¬ 
siert, was bei Beginn der Vor¬ 
führung praktisch nie der Fall 
ist, so erhält man ein Bild, 
wie wir es manchmal im Kino 
sehen: einen Teil der Beine 
oben und das übrige Bild 
A nach unten verrutscht. Dieser 

Bildfehler hiß sich durch ein- 
ÄgjäKgp/. faches Drehen eines Em-U-I!- 

' ” knopics beheben. 

BfflfcT •’* "aTTi* tj*.t den i.^uLi • Kinothe- 


! hendc Bild zu vervollständige! 

Aus den Abbildungen ist leidi 
der Empfänger zu erkennen. V 
schränken, das Innere des •« 
Abb. 3 dargest.Ilten kleinen 
Empfangsgerätes zu beschrei¬ 
ben. Der kleine Kasten birgt 
eine Nipkowschc Scheibe, die 
von einem kleinen Motor an- 


Rad. das aus ein« 
mit Quecksilber 
llohltrommcl au> 
Spritzguß oder atu 
magnetisierbaren ; 


Ich glaube, diesi Frage muß 
htlllc , -"ch -'iic nt V erden 

damit / i rechnen, d.ili 

dci l ntersc !i k d /un h -i ,1c- 

jBEnHc*.. mm een beiden Vorführungen hin¬ 

sichtlich der Bildgülc so groß 
(er mit Schauloch sein wird wie der zwischen 

einem grobe t Rasterbild auf 
»ewähnlichem Zeitungspapicr und dem auf einer guten Photo¬ 
graphie. Die technischen Einrichtungen der Fernkinogeräte 
nüßten wesentlich verändert werden. Dann ließe sich aber 
luch der recht niedrige Preis d'cscr Apparate nicht mehr auf- 
fechtcrha'tcii. Eine andere 
Frage ist, ob es nicht mög¬ 
lich sein wird, mit anderen 
und teueren Einrichtungen 
zu besseren und größeren 
Bildern zu gelangen. Die 
früheren Telehormodclle. 
die wesen*lich anders ge¬ 
baut sind als die jetzigen, 
weisen Konstruktionsele- 
mentc auf, die in diesem 
Sinne ausbaufähig sind und 
eine geradezu ideale feine 
3ildzcrlegung gewährleisten, 
auch in anderer Hinsicht 
noch große Vorzüge besit¬ 
zen. Es ist leicht möglich, 
daß es gelingen wird, mit 
H^Ife dieser Bausteine ein 
allerdings wesentlich teure¬ 
res und von Fachleuten zu 
bedienendes großer Gerät zu 
schaffen, mit dessen Hilfe 
von einer Zentralstelle aus 
ein einzelner Film in einer 
größeren Anzahl von Kino¬ 
theatern vorgeführt werden 
könnte. Zur Zeit bestehen 
jedoch noch große Schwie¬ 
rigkeiten auf radiotechni¬ 
schem Gebiet, denn die Kino- 
thealer wären dann vom Ra¬ 
diowetter, vom Fadmg und 
ähnlichen Schwierigkeiten 
abhängig, die jeder Radio¬ 
amateur vom Fernempfang 
her kennt. 


iß. Der diesem Elektro- 
ignetcn zugeführte Strom 
lucht lediglich den durch 
: Achsenreibung verursach- 
i Energieverbrauch auszu- 
ichcn. Der Stromverbrauch 


Des weiteren ist in dem Kasten noch eine gasgcfulll 
Rpcziallampc mit flächenförmigen Elektroden untcrgchrac'i 
Dieser Lampe werden die 
Ankommenden, durch einen 
gewöhnlichen Radioemp- 
langer autgefangenen und 
'erstarkten Bildströme zu¬ 
geführt. Die Lampe leuch¬ 
tet dann im Rhythmus der 
ankommcndcnStrnmschwan- 
kungen mehr oder weniger 
'tark auf. Einige optische 
Hinrichtungen (Linsen und 
Spiegel) ergänzen die ganze 
Einrichtung. 

Beim Arbeiten mit dem 
Gerat muß eine sehr wich- 
•ige Betriebsvorschrift be¬ 
achtet werden. Man erhält 
»aralich nur dann ein Bild, 

"enn die beiden Nipkow- 
when Scheiben auf der Sen¬ 
der- und der Empfängcrscitc 
absolut gleich schnell, syn¬ 
chron, laufen. Ein Synchro¬ 
nismus kann in einfacher 
weise dadurch erzielt wer¬ 
den, daß man zum Antrieb 
des Senders und des Emp¬ 
fängers ein und denselben 
Wechselstrom verwendet. 

Gerade in Deutschland lie¬ 
gen hierfür die Verhältnisse 
günstig. Wo jedoch 
n «>ch kein Wechselstrom vor¬ 
handen ist, kann man sich 
durch die oben beschriebene 
Einschaltung eines genau 
•ihgcstimmtcn Stimmgabel- 


Amtlichen NachrichfenblaH des Preußischen 
Ministeriums für Volkswohlfahrt: 


Band II der Bücherei des „Kinematograph“ 

Die Sicherheitsvorschriften 
für Lichtspielvorführungen 


Preis: Kartoniert 4 Mark, gebunden S Mark 


.Das Buch Ist vorzüglich (Qr den Hand¬ 
gebrauch der Behörden und Dienststellen, die 
mil der praktischen Überwachung der Llcht- 
splehrorfOhrungen tu tun haben, geeignet und 
kann allen beteiligten Stellen warm empfohlen 
werden. Es wird diesen Ober manche m 
Zweifeln Anlab gebende Vorschriften eine will¬ 
kommene KISrung bringen." 

Auch jeder Leiter von Lichtspielvorführungen und 
jeder Kinobesitzer muß das Buch zur Hand haben. 
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Das Komposition* -Trickbild 


D ie Möglichkeit der Photographie -ine oder mehrere Aul - 
nahmen eines Gegenstandes oder einer Person au! 
einem Bild zu vereinigen, ist im k nematographisi hen Bild 
zur höchsten Blüte gelangt 

Aus den mehrfachen Trickmöglichketten der Filmkamera, 
wie Zeitlupe. Erscheinen und Verschwinden einer Person 
usw., hat die Kompositions-Kinematcgraphie vor allem sich 
des Schutzes der Patentämter bediet I. 

Während also die einfachen Tricvs des Verschwindens, 
des Doppelgängers usw. von den ’ ersehiedenen Kamera¬ 
leuten seit jeher mehr oder weniger glücklich, unbeküm¬ 
mert uin evtl. Patentansprüche, anjewendet wurden, hat 
sich für die sog. Kompositionsbilder eine Reihe von paten¬ 
tierten Verfahren heraiisgebildct. 

Am meisten wurde das sog. Hall-V erfahren angewendet, 
und vor einiger Zeit erst haben sich cic Fachzeitungen ein¬ 
gehend damit beschäftigt, die deutschen Patentansprüche zu 
untersuchen, da die deutschen Lizenzinhaber, die Kombi- 
Ges.. Berlin, selbst auf Jahre rückwirkende Ansprüche an alle 
derart ausgeführten Filmbilder stellten. 

Halls Methode beruht auf der Kombination von auf Glas¬ 
scheiben gemalten Hintergründen usw., durch die hindurch 
die handelnden Personen aufgenommen wurden, um im 
fertigen Bild ein Ganzes zu bilden. 

Pierre Artigue, ein amerikanischer Kameramann, erwei¬ 
terte das Hallsche Patent, indem er statt einer Scheibe 
mehrere anwendet, etwaige Darsteller, wenn möglich, zwi¬ 
schen diesen Wänden spielen läßt. 

Speziell für Wolkcnformen die eine wolkenlose Land¬ 
schaft verschönern sollen, werden noch weitere, verschieb¬ 
bare Scheiben eingehängt 

Paul W. Youngblood, Hollywood, verwendet stark ver¬ 
größerte Photos eines bestimmten Schauplatzes und stark 
beleuchtete Projektionen von Teilen dieses Photos, so daß 
im Effekt auch eine Komposition der Einzelteile ciniritt. 
die spielenden Darsteller abei in diesem Teil des Ge¬ 
samtbildes nicht behindert 
werden. 

Das meistens mit Modellen 
arbeitende deutsche Spiegel- 
Schüfftanverfahren. an dieser 
Stelle bereits ausführlich be¬ 
sprochen, aber nicht, zuge¬ 
hörig zu der Gruppe Trick- 
bilder, die dieser Artikel be¬ 
spricht, verwendet in seinen 
zahlreichen Zusatzpatenten 
übrigens ebenfalls Projektio¬ 
nen und Photos oder Teile 
davon. 

Diesem Hallschen Prinzip 
entgegengesetzt haben sich 
zwei weitere amerikanische 
Patente stark durchgesetzt: 
das Mattenveriahren von 
Frank D Williams und das¬ 
jenige von Max Hand- 
schiegt. 

Diese Verfahren benutzen 
den Kopierprozeß als Unter¬ 
lage ihrer Trickbilder, indem 
sie die handelnden Personen 
vor weißen oder auch schwar¬ 
zen Hintergründen kinemato- 
graphisch aufnehmen und die 
dieersteGesamtaufnahmc eines 
Saales z. B. zugleich mit einer 
sog, Matte kopierten, die den 
Umrissen des Darstellers 
entsprach, so daß spater 
der Darsteller scheinbar 


diesem Saal sich bevzegt. Handschicgi benutzte sogar lar 
bige Hintergründe und entsprechende Kompleinentärfulet. 
um seinen Zweck zu erreichen. Fast gleich ist das D. K P 
von Hans Götz, benutzt also auch Komplementärfiltcr und 
farbige ..Matten". 

Roy Pomeroy, ein bekannter amerikanischer Trick-Kame¬ 
ramann, arbeitet nach seinem USA-Patent auch mit Farben 
aber derart, daß er den Darsteller vor einer Wand spielen 
läßt, die mit komplementärem Licht bestrahlt ist. Als Kr 
gänzung dient ein farbiges Transparent, das mithennM 
wird. 

Ein interessantes amerikanisches Patent von C. D. Dun 
ning vermeidet die Verwendung von ,,Matten", also 
Silhouetten, die immerhin oit einen typischen leuchtenden 
Rand zeigen, der sehr stört. 

Er stellt zuerst ein normales Negativ her, und zwar kann 
cs mit normaler Bildzahl oder — was sehr wichtig ist !.>r 
Trick- bzw'. Modellaufnahmen — mit Zeitlupe auigenommm 

Hiervon wird ein Double gemacht, das sowohl ein farbi 
ges Positivbild als ein graues Negativbild enthält. 

Die Zusammenstellung wird so gemacht, daß eine be¬ 
stimmte Einwirkung auf unbelichteten panchromatischen 

Film entsteht. 

Beide Filmstreifen zusammen werden nunmehr vor dein 
bewegten Vordergrund mit den handelnden Personen usvs 
durch die Kamera gedreht. 

Der Hintergrund ist in Blau gehalten, der Vordergrund soll 
weiß beleuchtet werden, jedenfalls mit einem Licht, da' 
neutral zu den beiden Farben des ersten Doubles ist. 

Der blaue Hintergrund kann nun überall dort ein wirken 
wo die Darsteller nicht gerade spielen und ihn verdecken 
das Resultat ist ein ausgezeichnetes Kompositionshild. 

Man wird diese neue Methode bald in einigen großen 
amerikanischen Filmen sehen. — So ist z. B. eine Miniatu 
Potte mit Zeitlupe aufgenom- 
inen und im Vordergrund da- 
Deck des Flaggschiffes mil 
den Darstellern, die völlig 
zwanglos sich bewegen. 

Natürlich müssen die Trick- 
Kameraleute aul ein solche-' 
System gut eingespielt sein, 
und es ist typisch für die 
Amerikaner, daß sich eine 
Trick'Gesellschaft gegründet 
hat, die alle Frank Williams- 
Patente und mehrere andere 
Trickmethoden in Lizenz hat 
und ein eigenes Trickatclicr 
uufmachen will, um der In¬ 
dustrie zu nützen. 

Bei uns wird man lange 
nach einem Produktionsleiter 
suchen müssen, der seinem 
Kameramann Zeit für Tricks 
läßt oder einen Spezial' 
Kameramann eigens I'* r 
Tricks in seinen Filmen en¬ 
gagiert. Daß dieser sich bezahlt 
macht, erscheint ziemlich 
sicher, und die amerikanische 
neue Gesellschaft, die Patent 
Prozess Inc. in Hollywood, 
wird auch sicherlich mehr 
als aul ihre Kosten kommen 
Ebenso wie die auftrag- 
gebenden Produktionsleiter 
ihre Vorteile haben werden 
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Durchmesser der letzten Windungen bilden drei Meter Film 
schon eine genügende Höhe, um ein präzises Auslösen untc 
Innchaltung einer möglichst geringen Abweichung von der 
beabsichtigten Stelle zu gewährleisten Allerdings müßten 
die zur Verwendung gelangenden Film- 
spulen einen einheitlichen Kern besitzen. 

Das Signal selbst, gleichviel durch welche 
Einrichtung es bestätigt wird, kann optisch 
oder akustisch oder auch beides k »mbiniert 
sein. Eis ist auf alle Fälle der Licht¬ 
signalen auf der Bildwand vorzuzief cn. Die 
letztvorgeschlagenc Einrichtung, die übrigens 
in Amerika in ähnlicher Eorm bcicits da¬ 
gewesen sein soll, läßt sich auch noch dahin¬ 
gehend ergänzen, daß der Rollcnhebel 
einander zwei Kontakte schließt. Befinden 
sich noch etwa 50 Mete- Film auf der Spule, 
erfolgt ein akustisches Signal (Summer oder 
Klingel) und veranlaßt den Vorführer, den 
zweiten Apparat betriebsfertig zu machen, auf 
richtige Filmcinstellung zu prüfen und die 
Lampe einzuschalten. Inzwischen ist der Film 
bis wenige .Meter vor Schluß abgelaufen, der 
Hebel ist mit seiner Rolle d.m verengerten 
Durchmesser gefolgt, und c n auf der febel- 
wclle befindlicher Nocken schließt nv imehr 
einen zweiten Kontakt, der direkt ode- über 
ein Relais den Motor des zweiten Apparates 
anlaufen läßt. Der Ueberblendungsrorgang 
wird auf diese Weise sehr einfach gestaltet. 

Der Vorführer hat nach deir, Schlußsignal, 
das ungefähr 50 Meter vor Aktschluß ertönt, 
unter Einschaltung der zweiten Projektions¬ 
lampe lediglich mit der Hand 
Schluß abzuwarten, bis der Motor aniäuft, 
dann den Verschluß zu öffnen und gleichzeitig 
den Verschluß des ersten Apparates zu schlie¬ 
ßen. Worauf die Uebcrblendung erfolgt ist, 
ohne daß sie dem Publikum durch eine Anzahl 
störender Lichtblitzc bemerkbar wurde. 

Kleine Differenzen von 1 bis 2 Meter spielen 
erfahrungsgemäß keine Rolle, da ja bei den 
heutigen überlangen Programmen mitunter 50 
Meter und noch mehr .,weggeblendet' - werden, 
wenn Not am Mann ur.d das Theater über¬ 
füllt ist. — Brennen beide Projcktionslampcn 
nacheinander von einer gemeinsamen Strom¬ 
quelle, so tritt an die Stelle des Schieber- 
Öffnens das Einscha'ten der zweiten La.npe. 
worauf die erste Lampe verlischt. Sonst aber ist die 
Einzclbedicnung der Lichtabschlüssc ein von Zufälligkeiten 
abhängiger Notbehelf und wird vorteilhaft durch mechanische 
Vorrichtungen ersetzt. Eine äußerst einfache und trotzdem 
zuverlässige Lösung hat ein englischer Vorführer aus¬ 
geklügelt, der die Katzenaugenverschlüsse durch schwache 


Mclallstangen mit einer an der Kabinendecke an einem Dreh¬ 
punkt wicgebalkcnartig befestigten Schiene verband. Durch 
diese Einrichtung schließt sich zwangsläufig der eine Verschluß, 
wenn der andere geöffnet wird, so daß ein präziser 
Übergang von einem Bild in das anderc 
gesichcrt ist. Nach demselben Prinzip dir 
weiter entwickelter 
Form, arbeitet die von der Ufa her¬ 
gestellte Ueberblendungseinrichtung, die 

außer in sämtlichen Ufatheatern, auch in 
vielen anderen Lichtspielhäusern zur Zufrie¬ 
denheit im Betrieb ist. An Stelle des an der 
Decke angebrachten Hebels ist bei der Ufa- 
cinrichtung zum pausenlosen Spielen an der 
\ orderen Kabinenwand unmittelbar über den 
Projektionsfenstern eine mehrfach gelagerte 
Welle angebracht, die durch Handhebel ge¬ 
dreht wird. Diese Drehung zerfällt ; n mci> 
Stufcn. und zwar wird zuerst der Motor 
des Apparates zum Anlaufen gebracht, dann 
die eigentliche Uebcrblendung durch gleich¬ 
zeitiges Oeffnen des einen und Schließen de< 
anderen Lampenhausverschlusses vorgenom- 
men uni zum Schluß der Motor des ersten 
Apparates ausgeschaltct. Hebel, die von der 
Steuerwelle zu den Apparaten geführt sind 
und ein durch einstellbare Nockenscheiben 
betätigter Quecksilberschal'.er vermitteln die 
verschiedenen Arbeitsvorgänge. Zu beanstan¬ 
den wäre an der Einrichtung die etwas ge¬ 
ringe Bewegungsfreiheit der Steuerwelle, d. h. 
die sehr kurze Aufeinanderfolge der einzelnen 
Etappen, die ein sehr feinfühliges Schalten 
voraussetzen Hier ließe sich sicher noch Ab¬ 
hilfe durch Zwischenschaltung eines Vorgele¬ 
ges schaffen. Das betrifft auch den Queck¬ 
silberschalter, der bei den jetzt üblichen Ar.- 
triebsmotoren eine ziemliche Leistung über¬ 
tragen muß und deshalb einen kräftigen Ab- 
reißfunken zu überwinden hat. Schwieriger 
wird die Uebcrblendung. wenn drei oder noch 
mehr Apparate vorhanden sind. Hierfür sind 
die bisherigen Konstruktionen noch etwas un¬ 
zulänglich, wenngleich es die Ufa möglich 
gemacht hat, in ihrem Mustervorführungsraum 
sogar sieben Apparate an die Ueberblendungs- 
cinrichtung anzuschlicßcn. Restlich gelöst ist das 
Problem der vollautomatischen Uebcrblendung 
sicher noch nicht und es wird auch schwer¬ 
lich werden. Die Initiative des Vorführers läßt sich bei 
einem solchen Vorgang, der auch noch Sicherheitsgründe zu 
berücksichtigen hat, nicht gut ausschalten. Man wird sich 
vorwiegend auf eine mechanische Kupplung der Lichtver¬ 
schlüsse beschränken und die übrigen Bedienungsgriffe wohl 
meist in der alten Art durch den Vorführer ausführen lassen. 
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Verfahren zur Dreifarben~Filin-Her$iellung 


B ei der Herstellung von Dreifarbenfilmen kommen 
Schwierigkeiten dadurch zustande, daß die drei Teil* 
bilder nicht ganz genau Übereinanderpassen. Bei der Vor¬ 
führung entstehen somit Farben-Ränder. Dieser Nachteil 
ist darauf zurückzuführen, daß bei der Herstellung des 
Films zu seiner Fortschaltung die normale Perforation mit 
länglichen Löchern benutzt wird, in denen die Greifer ein 
gewisses Spiel haben. 

Bei dem wiederholten Begießen des Films mit 
Emulsion wird der Film selbst Größcnvcrändcrungcn 
unterworfen: und hierdurch sowie durch das Spiel 
der Greifer ,'n den Durchbrechungen des Films ergibt sich 
dann die ungenaue Überdeckung der Teilbilder. 

Der Zweck der Erfindung der „Sirius" Kleurcn-Filra- 
Maatschappi j in Bosch cn Duin, Niederlande (D. R. P. 
469 416), ist nun, diesen Nachteil zu beseitigen und ein Ver¬ 


fahren zur Herstellung eines in jeder Beziehung einwand¬ 
freien Films zu schaffen. 

Bei der Herstellung eines Dreifarbenfilmes nach der 
Erfindung wird zunächst in einem beiderseitig begossenen 
Positivfilm eine Perforation mit kreisförmigen Löchern 
vorgesehen, wobei der Durchmesser dieser Locher geringer 
ist als die Höhe der Normal-Perforation. Während der 
Aufbringung der Teilbilder auf die beiden Schichten wird 
der Film durch Greiferpaare fortgeschaltet; diese Greifer 
sind kn Querschnitt kreisförmig ausgebildct und an den 
freien Enden zugespitzt. Die Greifer passen genau in die 
Löcher der Perforation, so daß ein genaues Überdecken 
der Teilbildcr mit Sicherheit gewährleistet w ird. Der so weit 
bearbeitete Film wird dann mit der dritten Emulsions¬ 
schicht versehen, und erst dann wird die Normal-Perfora¬ 
tion eingestanzt, worauf alsdann der Film durch die 
üblichen Greiier fortgeschaltet wird. 
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Gleichzeitiges Färben von zwei auf beiden Seiten eines Films aufgebrachten 
bidiromierten und belichteten Gelatine-Schichten 

Für die Zwecke der Farben-Kinematographie. msbeson- Paris (Deutsches Reichs-Patent 470 411) unterbreiU . 
dere der Drcifarben-Photogtaphic n: cb Ducos du Hauron. auffallend einfaches und außergewöhnlich zuverla- ges 
verwendet man Verfahren, um 



Grösste 

Betriebssicherheit 

Sparsamsten 

Verbrauch 

Hcchs'e 

Formvollendung 


Verbürgt 

Qualität! 
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Drei-Farben- 
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ncten Films 
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Blaubil- 


Strcifen und trockm 


zum Gebrauch in einem Pro¬ 
tektions-Apparat bereit 
Das erfindungsgemäße \ er¬ 
fahren gestattet ein sehr 
wirtschaftliches Arbeiten, 
denn es spart an Farbstoff- 
mengen, vor allem aber an 
Zeit. 

Es ist nicht auf die Her¬ 
stellung kinematographi scher 

Drei - Farben - Filme be¬ 
schränkt, sondern eignet sich 
gleich gut auch für die Her¬ 
stellung gewöhnlicher photo¬ 
graphischer Farben-Abzüge- 
Ohne das Wesen der Er- 


Farbverfahren waren um¬ 
ständlich und zeitraubend. 

Dies fällt insbesondere bei 
der Massenherstellung von 
Filmen erschwerend ins Ge¬ 
wicht. Das an sich schon 
kostspielige Herstellungs¬ 
verfahren derartiger Filme 
wird weiter verteuert durch 
die Behandlung der Filme 
in Farhhidern und durch den 
meist langwierigen Trock¬ 
nungsvorgang 

Die Erfindung der Societe 
Anonyme Spfendicolor in 
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Neuordnung des Blendenproblems 


I n den Lichtspieltheatern der Vielt laufen viele, viele Pro¬ 
jektoren, von der einen Konstruktion 15 000, von der 
anderen 12 000 usw. bis auf wenige hundert besonderer Bauart, 
oder sogar einige Dutzend unreifer Ausführung kleiner Firmen 
der Branche. 

Alle diese vielen Bildwerfer arbeiten zum Teil seit Monaten, 
manche seit Jahren, selten über zehn Jahre, und ziehen zahl¬ 
reiche Meter Film durch ihre Kanäle, Bildfenster und über 
ihre Andrückrollen usw. 

Alle, bis auf wenige hundert, die dem abweichenden Typ 
des Projektors mit optischem Ausgleich angehören, wie etwa 
der Mechau, der Coutinsouza und andeie noch im Labora¬ 
torium stehende Bildwerfer. 

Die vielen Bildwerfer, außer diesen genannten, haben alle 
dieselben Grundbestandteile und von diesen wiedetum die 
blende gemeinsam. 

Man weiß, was sic soll, was sic bedeutet für den Bild¬ 
werfer. 

Man hat sie konstruiert, als man begann, überhaupt Bild¬ 
werfer zu bauen 

Denn das Filmband rollte ja ruckweise durch den Projektor 
— bis auf die Mechau. Coutinsouza — und wurde durch ver¬ 
schiedene Antriebsmittel in kurzen Rucken fortbewegt 
Es blieb ganz kurze Zeit stehen, wurde durchleuchtet, ent¬ 
warf mit Hilfe des Projektors und der Lichtquelle ein Bild 
auf der Leinwand. 

Dann rückte cs, in noch kürzerer Zeit, weiter, um da-- 
r ichste Bild in das Bildfenster zu werfen, das den Strom der 
Lichtquelle empfing. 

So war es damals, so ist cs noch heute. 

Aber die damals als recht günstig angesehene große Blende 
vor dem Objektiv, zuerst überhaupt als ein einziger Flügel, 
dann als zweiteilige, ja dreiteilige Scheibe mit Durch¬ 
brechungen. sonderbarsten Ausschnitten kniffligster Berech¬ 
nung, teilweiser raffiniertester Mattschcibcnabdeckung. hat 
heute erhebliche Anfeinder gefunden. 

Die einfache Blendenscheibe vor dem Objektiv hat sich 
lange genug gehalten, sagen sie und suchen nach neuen, 
besseren Lösungen des Problems. 

Eine Revolution des Blenden-Problcms ist die Folge. 

Zu den ersten Versuchen zurückzukehren, zu den Fall¬ 
klappen und roomentverschluß-ähnlichcn Abdeckungen zu 
greifen, ist natürlich unsinnig 


Denn mit hin und her sich bewegenden Teilen am Projektor 
kann kein Konstrukteur arbeiten, das würde nicht lange 
halten. 

Selbst beim Kormaltcmpo von 23 Bildern nicht, wie viel 
weniger beim Irrsinnstempo von 45 Bildern und mehr pro 
Sekunde. 

Schon die Lage der angefeindeten Umlaufblende vor dem 
Objektiv gab zu denken Anlaß, und es sind genug praktische 
und theoretische Abhandlungen erschienen, die sich damit 
befassen. 

Daß die Lage der Umlaufblende von größter Rcdeutung 
für ihre Wirkung ist, ließ sich Voraussagen. 

Vie' zu sehr wurde aber übersehen, daß ihr» Anbringung 
zwischen Lichtquelle und Bildfenster größere Vorteile bot als 
Nachteil-^ wie übermäßiges Breitwerden der f•lt-ndenfiügcl. 

Die Ar.G hat z. B. in e<nem früheren Stadium ihres Pro¬ 
jektors sowohl die alte > orderblende als auch die Hinter¬ 
blende angeordnet, letztere aber vor allem für die Abschnci- 
dung der Wärmestrahlcn vom Bildfenster. 

Die heu'.ige Lösung der Blende hat die Forir einer Kugel¬ 
blende. die sich, schräg zum Bildfenster angeordnet, mit zwei 
Flügeln so dreht, daß sie am günstigsten das Bildfenster 
abdeckt 

Zugleich aber auch als Saugventilator arbeitet, ein wesent¬ 
licher Vorteil, der nicht unterschätzt werden dart. 

Diese an sich nicht neue Lösung der stumpfen Kegelblende 

— sie ist schon 1912 von Roebuck, Amerika, zum Patent an¬ 
gemeldet — nimmt also den Vorteil wahr, e wa 50". Licht- 
ström abzufangen und vom empfindlichen Film im Bild- 
Fenster abzuhalten. 

Andererseits hat sie in ihrer Lage dicht hinter dem F'ilm 

— vom Objektiv aus gesehen — gewisse Nachteile zu über¬ 
winden. 

Der normale Flügel der Vorderblendensc.leibe hat. das 
ist klar im Schema zu erkennen, die lange Diagonale des Film¬ 
bildes zu durchqueren, ehe sie das Bildfeld abgedeckt hat. 

Die Neigung der Blendenachse zur Bildfelcebene, wie sic 
bei der AEG-Kegelblende 45 ' beträgt, kann nun aber bis zu 
90° gehen, praktisch also parallel mit dem Bildfenster liegen. 

Das ist erreicht bei der Zylindcrblende, wie sie ebenfalls seit 
langem bekannt ist, aber erst heute wieder an einem der be¬ 
liebtesten Projektoren amerikanischer Konstruktion wieder¬ 
kehrt. 


»Kodak« Rohfilm 

Positiv uncb Negativ 
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Der Motiograph Deluxe bringt die Zylinderblcnde als 
größten Fortschritt auf den Markt. 

Das Äußere des Projektors zeigt ir. der Tat ein sehr ge¬ 
schlossenes Aussehen, wie die AEG-Maschine: keine Blende 
ist zu sehen, keine Scheibe ragt auf dünner, zu schwach er¬ 
scheinender Achse vor das Objektiv hinaus. 

Der Zylinder ist so durchschnitten, daß er 45 Dunkclpausc 
und entspr. 55 "» Hellpause hat. 

Statt der Schrägabdeckung über c e Diagonale des Bild¬ 
fensters ergibt sich so eine von oben und unten zugleich kom¬ 
mende Abdeckung in der schmalen Seite des Bildfcnsters. 

Der Zylinder liegt dabei horizontal und vor dem Film, 
so daß er nach Angaben der Firma 62 'der Wärmcstrahlen 
von der Lichtquelle abfängt, ähnlich der AEG-Kegclblende. 

Daß eine Firma von der Bedeutung des Motiograph-Her- 
stcllers diese sonst nur an Amateurger ilen bekannte Zylinder¬ 
blende in ihre Theatermaschinen ein saut. ist unbedingt als 
Revolution des Blendenproblems anzusjhen. 


Langjährige, Erfolg versprechende Versuche müssen voraus, 
gegangen sein, wenn eine solche Firma eine solche Umgestal¬ 
tung ihres Projektors vornimmt. 

Schon die Gestaltung des Zylinders, die in sehr massiver 
und doch durch viele Lochdurchbrüche Wärme abgebender 
Form auf dem Markt erschienen ist, beweist das. 

Man kann nicht daran vorübergehen, muß sie unbedingt mit 
den vorhandenen Blenden vergleichen, ihre etwaigen Nach¬ 
teile herausfinden. 

Denn die Vorteile gcgeiübcr den üblichen Umlauf-VorJcr- 
Scheibenblenden erschein in zu groß. 

Nur die Kegclblendc m.t Ventilatorwi; kung ist, soweit m.in 
erkennen kann, ihr über lagen. 

Daß diese Revolution des Blendenproblems aber die Vordcr- 
blenden verdrängt, wird nur eine Frage der Zeit sein, wenn 
nicht alles täuscht und alle theoretischen Berechnungen rni 
Fegefeuer der großen, aufreibenden Theaterpraxis bestätigt 
werden. 


Zoo-biologi$che Aufnahmen 

Von Wolfram Junghans. 


G enau so schön wie das portugiesische Wort Musu- 
rana ist seine Trägerin desselben, eine Schlange Bra¬ 
siliens. die zu den Scheinboiden zählt. Zwei Musuranas 
hielten vor einigen Wochen ihren Einzug in die Tierfilm¬ 
station der Ufa in Ncubabelsberg. Nach freudiger Be¬ 
grüßung ließen wir sie ins Bad gleiten und brachten sie 
dann in ihr Heim, ein großes Terrarium. M.t allen erdenk¬ 
lichen Mühen mußten wir unsere neuen „Stars" betreuen, 
um sie ihrer Tätigkeit als Hauptdarsteller in dem Film 
...Musurana" bald zuführen zu können. Ein regulierbarer 
Elektroofen unter dem Terrarium sorgte für ständige Mollig¬ 
keit (30 ) der Schlangendiva-Wohnung, kommen sie doch 
direkt von Brasilien. Nur durch besondere Beziehungen war 
es uns möglich, unsere Stars aus Brasilien zu importieren, 
denn die Musurana unter¬ 
steht in ihrem Heimatland 
dem Naturschutzgesetz. 

Mit großer Sorgfalt und 
Mühe züchtet man sie auf 
Staatskosten in Brasilien, wo 
auch das große Institut zur 
Bereitung von Schlangen¬ 
serum aus Privatmitteln un¬ 
terhalten wird. Der Nutzen 
der Musurana ist für die 
Brasilianer sehr groß, sie lebt 
nämlich fast ausschließlich 
von Giftschlangen. Gift¬ 
schlangen gibt es sehr viele 
in Brasilien, dem schlangen¬ 
reichsten Land (neben In¬ 
dien) auf der Erde Zur 
Vollendung unseres Filmes 
bedurften wir auch ihrer 
Beutetiere, der Giftschlan¬ 
gen. Ich wählte die Lachesis 
lanceolatus, auch Lanzen¬ 
schlange genannt. Die La¬ 
chesisschlangen werden bis 
zu eineinhalb Meter lang. 

Wir haben sie mit Erfolg in 
unserer Station gezüchtet, 
das größte Weibchen warf 
zwölf junge Schlangen Die 
Giftschlangen legen keine 
Eier, sondern werfen die jun¬ 
gen Schlangen lebend, nur 
noch mit einer dünnen Eihaut 
umgeben, an feuchtwarmen 
Stellen ab. Die jungen Gift¬ 
schlangen zerspren/r~ !-=ld 


die Eihaut und kriechen davon als vollständige \X esen. Die 
junge Giftschlange kann von Geburt an von ihrem Giftgchi!) 
Gebrauch machen. 

Mit meinem Kameramann Bernhard Jjppc zusammen ge¬ 
lang es, diese Geburtsvorgänge aufzu.ieht icn. Eine zwe ie 
Lachesis von 1,30 m Länge wurde ais Beute für die Mu-u* 
rana ausgesetzt, sobald die Landschaftssituation aufgeb„ it 
und eingewachsen war. Bald fühlte sich die Lachesis in 
der neuen Landschaft heimisch, kurz hintereinander schlug 
sie zwei Ratten, wobei wir die Technik des Beißcns mit der 
Zeitlupe drehten. 

Einige Tage später ließ ich nun die Musurana, zwei¬ 
hundertdreißig Zentimeter lang, langsam in die Lands,. h.itt 
der Lachesis gleiten. Es dauerte nur wenige Minuten, iur 
sie sich in Bewegung setzte, 
um geraden Weges auf die 
völlig unbeweglich dalie¬ 
gende Lanzenschlange loszu¬ 
gehen. Kurz vor dieser macht 
sie einige Sekunden Halt, 
züngelt einige Male, packt 
die Lachesis in der Mitte. 
Es ist erstaunlich, wie schnell, 
bisher wohl noch nicht wis¬ 
senschaftlich geklärt, womit, 
wodurch die Musurana das 
Vorhandensein einer Gift¬ 
schlange in ihrer Nähe fest¬ 
sten*.. Daß sie es sofort 
merkt, beweist unser Film 
„Musurana", vor» dem wir 
gerade einen Teil dieser 
Hauptszene in Gegenwart 
einiger Vertreter der inter¬ 
essierten Tagespresse aul¬ 
nehmen konnten. 

Die Lachesis schlägt ihre 
Giftzähne in die starkledcrnc 
Haut der Musurana, jedoch 
ohne jeden Erfolg. Plötzlich 
windet sich die Musurana 

spindelförmig um die ge¬ 
packte Lanzenschlangc und 
läßt sie dann ganz vorsichtig 
wieder lockerer, behält aber 
die gepackte Beute fest im 
Maule — soweit die erste 
Aufnahme. 

Es war inzwischen 5 Uhr 
nachmittags geworden — B c * 
Iriebsschluß! — Stromerzcu- 





Einig zu Ende! Mit vieler Miihc und unter großer Gefahr 
gelang uns die Trennung der Gegner. 

Das zweite Mal machte die Musurana sich die Sache noch 
ttwas leichter. Halb ausgestreckt, den Kopl etwas aufge- 
richtet, bleibt sie regungslos, als sie eine Lachesis auf sich 
zukommen sieht, und laßt diese an sich vorübergleitcn bis 
zum Schwanzende. Da packte sie in aller Ruhe ain äußer¬ 
sten Schwanzende zu. umschlingt sie nur ein wenig und be¬ 
ginnt die Lachesis vom Schwänzende aus sich cinzuver- 
leiben. Die Beule versucht natürlich wieder zu beißen, 
aber ihr Gebiß prallt am Lederpanzer der Musurana ab. 
ganz gleich, wohin sie sie triff'. Nach annähernd einer 
halben Stunde verschwindet der noch züngelnde Kopf der 
Lachesis im Maule der Musurana, die in den nahen Tümpel 
geht, trinkt und sich hierauf unter feuchtem Moos von der 
Mahlzeit ausruht. 

Mein Kameramann Juppe halte auch „Beate gemacht". 


Dreihundert Meter in verschiedenen Einstellungen — er be¬ 
diente zwei Apparate — waren belichtet. 

Und nun noch eins. Fast täglich kommen Besucher in 
unsere Station, die fast alle beim Betrachten unserer Gift¬ 
schlangen fragen, ob ich ihnen die Giftzähne ausgchrochen 
hatte. Das Ausbrechen hat doch wirklich keinen Zweck, 
wie sollte ich dann die Giftschlangen monatelang oder jahrc- 
lang halten, pflegen und füttern? Ohne Giftzahnc können 
die Giftschlangen eben nicht fressen. Die zw-eite Frage 
laufet immer: „Fressen die Schlangen ihre Beute in einem 
Stück?" Hierauf kann man natürlich nur antworten: „Ja, 
keine Schlange kann kauen. Sie muß ihre Beute in einem 
Stück hcrunterwürgen." — Die starken Magen- und Darm¬ 
safte aller Schlangen vermögen alle Bestandteile des 
Futicrtiercs aufzulösen, selbst die stärksten Knochen. Nur 
die Hornbestandteile sind unauflöslich und werden wieder 
ausgeschieden. 


Kaltes Licht 


Die gewaltigen Sonnen in unseren Ateliers strömen unendliche 
Ströme von Hitze aus. verwandeln also, wie man cs technisch aus- 
drücken kann, den kostbaren Strom in Wärme statt in Licht. 

Diese enorme Vergeudung von Strom, die schon in den zu- 
tei(enden Kabeln, in den Widerständen erhebliche Anteile frißt 
und vergeudet, ist natürlich den Technikern seit Jahrhunderten 
ein Problem und ein geeignetes Objekt ihrer Berechnungen. Aber 
leider ist das Ideal, das sog. „kalte Licht" noch lange nicht er¬ 
funden. wird auch wohl so bald nicht zu uns kommen, obwohl 
viele Millionen jährlich gespart werden könnten. 

Die Natur gibt uns aber Beispiele, daß cs ein kaltes Licht gial, 
mehr als genug. Wer kennt nicht die kleinen Käfcrchen. die Cli h- 
v.ürmchcn? Sic schwellen lautlos im Juli und August herum, 
leuchten stark grünlich, und wenn man sie fängt, erlöschen sie 
•'ft oder zeigen an der Bauchseite stark phosphoreszierende 
flächen. Und diese Lichtquelle ist nicht warm, erzeugt kaltes 
L:chl das ist offenbar! Wir wissen doch, daß man einen Körper 
fast auf 1000 Grad erhitzen muß, che er so hell glüht, daß iran 
ihn photographisch verwenden kann. Ausgeschlossen, daß der 
Käfer diese Temperatur aushaften könnte, aber wie macht er las? 


Phosphor und faules Holz leuchten im übrigen ähnlich, wenn 
man sich erinnert, und hier müßte eigentlich des Kätsel.s Lösung 
liegen. Grünes Licht wärmt nämlich an sich sc lon sehr wenig, 
sechsmal weniger als Tagcslichl und zwanzi.jmal weniger als 
künstliches Licht gleicher (scheinbarer) Helligk.il. 

Allerdings s-nd die zu untersuchenden Heiligkeilen kaum ein 
Tausendstel einer normalen Glühlampe. 

Man (and daß diese Glühwürmchen und auch andere ähnliche 
Leuchtticrc, wie die apanischc Cypridina z. B„ drei Substanzen 
brauchen, um zu leuc’-tcn. 

Das sird nämlich. Sauerstoff, Luccfcrin und Liciferasc. 


Lucefetin ist < ,n oxydierbarer Stoff. Liccferasc arbeitet nur als 
K.itaht, wird als., nickt mit verbraucht, muß nur durch seine 
Anwesenheit wirken. Man kennt das ja z. B. beim Plalinschwamm 
über Leuchtgas, das sich entzündet, ohne den Flat inschwamm an¬ 
zugreifen. Versuche bei denen man Luccfcrir. durch Sauerstoff 
oder Licifcrase durch Wasser aussondcrlc, bewiesen diese Theorie. 

Es ist interessant, wie unsere KullurMmlcutc sich mit dem 
Problem solcher Leuchtticrc auscinandcrsetzcn. was also der 
Kameramann in Fällen macht, wo er solche Tiere aulzunehmen hat. 


Aus den Anfängen des Danziger Theatergeschäfts 

Von Ad Schmutzer. 


N ach einigen kurzen Vorläufern wurde als erstes Theater 
am 15. Sept. 1907 das „Passage-Theater" von Herrn Otto 
Häusler errichtet. Als erster Vorführer war der Schreiber 
dieser Zeilen an einem Nitzsche Saxonia ! tätig. Mit kurzer 
Unterbrechung in der Inflationszeit besteht das Theater nach 
Umbauten und mehrfachem Besitzwcchsel noch heute. Unter 
der Führung des Herrn Schilling steht das Theater bei sorg¬ 
fältigen Spielplänen auf einer für Danzig beachtlichen Höhe. 
Grotesk wirken die räumlichen Maße des Theaters Seine 
Länge beträgt 42 Meter, seine Breite ungefähr 7, seine Höhe 
5 Meter. Sitzplatzzahl 430. Vorführer ist Herr H. Drazek. 
der etwa 15 Jahre bei der eingegangenen Danziger Film- 
Zcntrale Anders als Vorführer und Operateur (ür die tech¬ 
nische Abteilung tätig war. 

Das „Lichtbildthealcr am langen Markt" ist wohl als nüchst- 
ältestes Theater anzusprechen. Seine Eröffnung erfolgte 1909 
durch den heute in Schlesien tätigen Herrn Ed. Panther. Im 
*' *zten Sommer wurde die Front nach einer Vergrößerung in 


der Inflationszeit wieder auf die ursprünglichen Räumlich¬ 
keiten verkleinert Besitzer ist seit der Kriegszeit Herr Ford. 
Müller, zugleich Vorsitzender des „Verb. d. I.ichtspicl-Th.-Bcs. 
imFrcist.Danzig". Als Vorführer ist seit 1923HerrH.Zicg!crtätig. 

..Eden-Theater" am Holzmarkt und „Odeon” am Dominiks¬ 
wall liegen beide in einem Grundstück nach zwei Straßenfron¬ 
ten. Die Eröffnung des Eden-Theaters erfolg’e 1910. Es ist 
ein vollständig unsymmetrischer Laden mit rund 250 Plätzen, 
der Eröffncr war Herr Richard Scidler, der 1912 auch das 
„Odeon“ als „Größtes, vornehmstes Lichtspielhaus der Pro¬ 
vinz * cröffncte. Seit jener Zeit liegen beide Geschäfte trotz 
mehrmaligem Bcsitzcrwechscl in einer Hand. Ihr derzeitiger 
Hauptinhaber ist das Ehepaar Freißmann. Bei rund 300 Sitz¬ 
plätzen ist es 35 Meter lang. Im Eden-Theater führt Herr 
Paul Karschnia vor, im Odeon einer von der alten Vorführer¬ 
garde, Herr B. Dargel. 

Drei Häuser neben dem „Odeon" liegt das 1917 errichtete 
„Metropol-Theatcr". Einer Gesellschaft gehörend, stellt es 


EBKO-MAKHINEN; KÜHLOEBLÄfL LAMPEN. 
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unter der Leitung des Mitinhabers ZitzlaU. Es enthält nur 
250 Sitzplätze, ist ebenfalls lang unc schmal und hat eine so 
niedrige Decke, daß man von den hinteren Plätzen bequem an 
die Decke fassen kann. Es ist heute Spezialhaus für Detektiv¬ 
schlager. 

In Danzigs Hauptverkehrsstraße, der Langgasse, liegt das 
1910 als ..Zentraltheater' eröffnete ..Gloria-Theater". 1921 
kam das Haus in den Besitz des Herrn Paul Ventur. Er 
brachte das 220 Sitzplätze umfassci de Theater zu ansehn¬ 
licher Höhe. 1924 unterzog er cs e nem modernen Umbau. 
Durch Hmzunahmc leerstehender Rä ime wurde cs auf 380 
Plätze einschließlich 80 Balkonplätzen erweitert. Nach einem 
•fahr ging das mit viel Liebe und Sorgfalt (es war das erste 
Danziger Theater mit indirekter Deckenbeleuchtung) um¬ 
gebaute Theater an die den Bau unterstützende Bankfirma 
und von da an den Hauswirt, Herrn Draheim über, der es als 
..Gloria-Theater" weiterführt. 

Dem Gloria-Theater gegenüber liegen die ..Rathauslicht¬ 
spiele". eröffnet Weihnachten 1924 als Artuspalast. Bereits 
im Sommer 1925 schloß es seine Pforten, um im Herbst unter 
Beteiligung des Herrn Hofrats Draheim in eine gemeinsame 
Geschäftsführung mit dem Gloria-Theater überzugehen. Mit 
einfachen Mitteln wurde hier ein Theater mit 400 Plätzen 
geschaffen. Das Theater ist 


gen ..Kunst licht spiele mit 600 Plätzen. Nur Zweitauffüh- 
rungs-Theater, war es lange Zeit das besuchteste Danziger 
Haus. Heute spielt cs drei bis vier Tage wöchentlich. Sein 
bisheriger und noch heutiger Besitzer, Herr Rieh. Seidler, hat 
ganz in der Nähe im Jahre 1923 einen Neubau, den ca. 900 
Personen fassenden ,.Filmpalast'' errichtet. Die Konkurren - 
losigkeit kommt seinem Irhaber in dem ca. 40 000 Einwohner 
zählenden Vorort sehr zu Hilfe. Ab und zu wird das Pi • 
gramm durch Bühnenseite u ergänzt. Bei dieser Gelegen lu t 
sei erwähnt, daß die vereinzelten Versuche einer Bühnenschau 
in den Danziger Kinos keinen nennenswerten Erfolg zeitigten 
vor allen Dingen nicht, wenn man Konzcssionsschwierigkeit n 
und Kosten in Vergleich stellt. 

Im Vorort Oliva halten sich zwei Theater Konkurrenz. Herr 
Otto Häusler, der Altmeister der Danziger Theaterbesit/ : 
hat 1912 neben seiner Villa ein 220 Plätze großes Theater 
errichtet. Inzwischen ist es umgebaut und um 50 Plätze ver¬ 
größert, so von dem heute noch großen Arbeitseifer sein-' 
Inhabers zeugend 

Danziger Straße 2 befinden sich seit 1923 die ..Union-Lklit- 
spielc" mit 190 Sitzplätzen. Vorführer ist Herr W. Braek. 

In Zopput sind nennenswert die Luxuslichtspicle. Sic be¬ 
finden sich seit 1918 in Besitz 


eine der wenigen kleineren des Herrn W Kus< hei, der 

Filmbühnen in Danzig, die J I I T »Wt TiTT h 'erstand, m Laufe der 

pausenlos vorführen Die « ' • * 1 ‘ durch m. ,Hache Um- und 


Kleinheit der Vorführer¬ 
kabine gestattet gewöhnlich 
nicht die Aufstellung von 
zwei Apparaten. 

In nächster Nähe der 
Markthalle liegt das 1921 als 
Lichtbildbühne eröffnete. nach 
einem 1923 durch die Herren 
Althoff und Wallis erfolgten 
Umbau „Flamingo, Bühne 
und Film" benannte Theater 
Durch seinen geschmackvol¬ 
len und gut gegliederten Zti- 
schaucrraum ist „Flamingo" 
wohl einer der angenehmsten 
Filmsälc. Bei 28 Meter 
Länge und rund 7 Meter 
Breite hat cs eine Durch¬ 
schnittshöhe von 5 Meier. An 
Sitzplätzen zählt es 285. Ge¬ 
führt wird cs pachtweise 
durch die Inhaber der Eden- 
Odeon-Lichtspiele. 

Auf dem Gelände eines 
früheren Klosters, in einer 
umgebauten Reithalle, hat die 
Ufa ihr Domizil aufgeschla¬ 
gen. Dieses einzige Danziger 
„U. T." wurde 1920 errichtet, 
enthält 700 Plätze und ist 
damit das größte Theater der 

Stadt. 


Zubauten aus dem im Jahre 
1912 errichteten 200 Plätze 
großen Laden eines d< r 
schönsten Kinos im Freistatt 
zu entwickeln. Rund 900 Sitz¬ 
plätze verteilen sich auf Saal 
und Balkon. 

Im Hafenviertel Neufahr- 
wasse- errichtete der gleiche 
Herr Kuschel durch Neubau 
mit einfachen Mitteln die nett 
eingerichteten „Hansa-Licht¬ 
spiele" mit 300 Plätzen. 

In entgegengesetzter Rich¬ 
tung zu Neufahrwasser, in 
Ohra, gibt es ebenfalls ein 
Kino „Hansa-Lichtspiele" Fs 

Film-Schränke ? 2 Ä:: an*.« u .°t isl . c : n klc,ncrcs Th . cater v d ' 

meist nur einzelne Tage 

Mühlschlag & Sohn, Hamburg-Wandsbek spielt. Besitzer ist Herr 

Telegramme: Mühlschlag-Wandsbek • Telephon: Wandsbek 1630. Lange iun. In dem noch im 

Frcistaatgebict liegenden 

Lands'.ädtchcn Neuteich be¬ 
findet sich die „Neuteicher 
Lichthildbühnc". Ein neueres 
Theater mit 125 Sitzplätzen, 
dessen Inhaber und gleich¬ 
zeitiger Vorführer Herr Leo 
Kapahnke ist. 

Im Städtchen Ticgcnhol ist 
das Kino durch ein kleines 
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Konkurs-Versteigerung. 

Dicn .tag. den 19. und Mittwoch, den 20 . Mörz 1929. 

Frankfurt a. Main, Gutleutstr. fejÜn 

Im Au!tr«4 dt. He r» JaM.-R.I Dr. Sihmid -Scb.rt die «ernten Bc.Und« eist, 

Huto-Maschinen' und FefO'§pezialge*cliäfi§ 

Kino-Apparate, Imperator-Mechanismus, Objektive. Aoodca.orlin.ca 
Uelonacr, Motor«. Spulen. Fcacr.c batxtromacla. Kohlcn.ti'tr I Spiegellampen l>»a 
bi!der. gr. Scheinwerfer, Sa.Wcrdunklcr. Atalior-Fotolempen. Transfer 

«etorca. Vergrößerung.-Apparate sowie rinr größere Partie Zebehor and Ersatzteile 

Komplette B ro- und Laden-Einrichtung, 

I Kaisentchrlnke, \ di „-Sc hr „ t>m . • < h i.c» u . m. 


R->«Vk«id„nrt. S,iul,t den I«. Min 142«. ran *-• ,1 u. 3-« Ufa 
Besichtigung. d.n 18 . M.r, IV». ran V I Uhr 

Albert Weber, .«». Ptilllpp Bode, AtMioulo, und Tnxnlor. 

Ccncblhch »<rcldt«ler Snchvcr,UndiCci der Gerichte de, Lnodtcrichlaberirk, 


Klappstühle 


Alle bisher aufgeführten 
Theater liegen in einem Um¬ 
kreis von zehn Minuten. 
Etwas außerhalb dieser Linie 
liegt das „Gedania-Theater" 
Seine Eröffnung erfolgte 1911 
mit 160 Plätzen, die cs heule 
noch hat Seit 1919 ist Herr 
F. Karschner Besitzer. Die 
Vorführung besorgt er selbst 
Im Vorort Langfuhr finden 
wir am Markt die 1917 unter 
dem Namen „Kronprinz- 
Lichtspiele" eröifneten jetzi¬ 


Filmschränke Trockentrommeln. 



Theater mit 150 Plätzen ver¬ 
treten. Es ist 1923 errichtet 
Inhaber Herr Litfaß. 

Zusammenfassend hat das 
ganze Freistaatgebict 1** 
Lichtspielhäuser mit rund 
7000 Sitzplätzen. Bei einer 
Einwohnerzahl von 364 380 
kommen demgemäß 52 Perso¬ 
nen auf einen Sitzplatz oder 
19 177 Einwohner auf ein 
Theater. Das kleinste Thea¬ 
ter hat 125, das größte 900 
Sitzplätze. 





Tluttbftßatt 

Nr io ffteilo^e zunm „Kinemalotiraph" 

Filmvorführung 


U m beim Zuschauer während der Vorführung eines Films 
den Eindruck zu erwecken, daß einzelne Personen oder 
Gegenstände sich ihm selbst so natürlich wie möglich nähern, 
ja oft in übertriebener Größe in seine unmittelbare Nähe ge¬ 
langen, ha', man verschiedene Erfindungen \ ersucht, ohne einer 
bestimmten den direkten Vorzug zu geben. 

Die Paramount Film Vertrieb G. m. b. H., Berlin, bemüht 
sich, diesen überraschenden Eindruck beim Zuschauer hervor¬ 
zurufen, indem sic einerseits das auf die Leinwand geworfene 
Bild durch Einschaltcn einer der Bildvergrößerung in ihrer 
Brennweite angepaßten Linsen-Einrichtung stark vergrößert 
und gleichzeitig andererseits den Projcktionsschirm in dem für 
das vergrößerte Bild notwendigen Maße durch Zurückzichen 
der die freie Projektionsflächc bestimmenden Maskierungen 
ireigibt. 

Um im Augenblick des Ucbcrgangs vom Normalbild auf den? 
vergrößerten Bild eine sprungweise und dadurch illusionsstö¬ 
rende Vergrößerung derjenigen Gegenstände oder Personen, 
«reiche im Mittelpunkte des Interesses stehen, zu vermeiden, 
sorgt man dafür, daß die Bildgröße der sich scheinbar auf den 
Zuschauerraum zu bewegenden Personen oder scheinbar heran- 
eilenden Wagen, Tiere, Landschaften oder dergleichen in den 
letzten Augenblicken, wo das Projektionsbild noch seine nor¬ 
male Größe hat, nicht sehr verschieden ist von der Bildgröße 
dieser Personen oder sonstiger Dinge. Die Bildvergrößerung 
kann plötzlich erfolgen, wobei im Moment die Linscnumschal- 


tung auch die Schirmmaskicrungcn sofort in dem für die end¬ 
gültige Bildvergrößerung notwendigen Maße zur Freigabe des 
Projektionsschirms zurückgezogen werden, was zur Folge hat, 
daß das Verhältnis derjenigen Fläche, auf der alle die be¬ 
sondere Aufmerksamkeit liervorrufcn sollenden Personen er¬ 
scheinen, zu der Fläche, welche von den übrigen Bildteilen, 
wie Hinter- und Vordergrund, eingenommen wird, kurz nach 
erfolgter Bildvergrößerung wesentlich geringer ist als bei den 
letzten Bildern vor der Vergrößerung. Da aber durch das 
Uebcrwiegen des Vorder- und Hintergrundes die Aufmerksam¬ 
keit von den Hauptgegenständen abgelcnkt wird, kann man 
auch nach der erfolgten Linsenumschaltung der Proicktions- 
schirm allmählich in Uebereinstimmung mit dem Anwachsen 
der Hauptgegenstände freigcben, so daß das Verhältnis der 
verschiedenen Flächen dauernd das gleiche bleibt wie in den 
letzten Augenblicken der normalen Bildgröße Hierbei emp¬ 
fiehlt cs sich jedoch, nicht nur die Projektionsflächc ent¬ 
sprechend dem Anwachsen der Hauptgegenstände zu vergrö¬ 
ßern, sondern auch das projizierte Bild in Uebereinstimmung 
mit dem \nwachsen des l’rojcktionsschirms durch geeignete 
Abblend Vorrichtungen allmählich größer werden zu lassen. 
In Abbildung 1 finden wir den Projektionsschi m in Vorder¬ 
ansicht mit zurückgezogenen Maskierungen. Abbildung 2 ver¬ 
anschaulicht den Proicktionsschirm in Vorderansicht mit dem 
für die Nonnal-Bildgrcße erforderlichen Maskierungen, wäh¬ 
rend schließlieh Abbildung 3 den Projektions ichirm nach Ab¬ 
bildung 2 in bi ' '-nansicht darstellt. 










Die Anwendung dieses praktischen Verfahrens geschieht \ ergrößerten Bilder vorbereitete Maschine durch Freigeben 
folgendermaßen: der Projektionsöffnung in Tätigkeit gesetzt. Gleichzeitig mit 

Um die Projektion der vergrößerter Bilder durchzuführen, dieser Umstellung wird die Fläche des Projektionsschirmes 
ist es nötig, im Augenblick der Vcrg'üßcrung eine hinsichtlich vergrößert, was zwcckmäßigerweisc automatisch erfolgen kann, 
ihrer Brennweite dem vergrößerten Uild angepaßte Linse ein- Um die Schirmflächen-Vcrgrößcrungcn herbeiführen zu kön- 
zuschalten. Stehen drei Projektionsrraschincn zar Verfügung, nen, sind die Maskierungen der Projektionsfläche (1) ver¬ 
so richtet man am besten eine von ihnen ausschließlich für die schiebbar angeordnet, und zwar werden die seitlichen Zug- 

Projektion der vergrößerten Bilder : in, während die beiden Vorhänge (2), die mit Hilfe von Rollen (3) von einer Lauf- 

anderen in bekannter schiene (4) getragen 

gefahren, während 
gleichzeitig die obeic 
Maskierung (5) hoen- 
gebunden wird, so d.iU 
die Größe der freien, 
für die Normalfilm¬ 
größe (z. B. ein Bild 
von 6 m Seitenlange) 
bestimmtcnFrojektions- 
flächc (la) (Abb. 2) 
bis zur Größe, der 
Flüche (1 b) (Abbil¬ 
dung I) (bspw. für die 
Aufnahme des Bilde; 
von 10 m Seitenlange) 
gesteigert wird. 

Zur Vergrößerung de 
Projektionsfliichc ge¬ 
nügt das Zurückziehen 
der seitlichen Zugvor¬ 
hänge (2) und der 
oberen Maskierung |5i. 
während die untere 
Maskierung (6) in ihrer 
Länge nicht verändert 
wird. Das Zurückzichcn 
der Maskierungen kann 
sprunghaft von der 
Größe (la) auf die 
Größe (1b) in dem 
Augenblick erfolgen, 
wo der Projektionsap¬ 
parat eingeschaltet 

ihrer Linsen- und Ab- wird, der mit der für 

blendvorrichtung derart einzurichten, daß sie auch die ver- vergrößerte Bilder geeigneten Linse versehen ist. Um za 

größerten Bilder projizieren kann, wobei naturgemäß die Ver- ei reichen, daß auch nach erfolgter Vergrößerung die Btld- 

hältnissc zwischen den Linsenabmessungen einerseits und der mitte mit der Milte des vergrößerten Projeklionsbildes zu* 

Bildgröße andererseits dieselben sind wie oci der Verwendung sammenfällt, ist die optische Achse des zur Projektion far 

von drei Apparaten. Ist nun im Laufe der Vorführung der vergrößerte Bilder dienenden Apparttes von vornherein der- 

Augenblick gekommen, wo die Umschaltung vom Normalfilm art eingestellt worden, daß sie gegenüber der Achse des 

auf das vergrößerte Bild erfolgen soll, so wird die bis dahin Projektionsapparates für Normalbader angehoben ist. 

tätige, d : c Normalbiider projizierende Maschine durch Schlie- Das Zurückziehen der Maskierungen kann aber auch .dl* 
ßcn der Projektionsöfinungcn oder auf sonstige praktische mählich geschehen. Dann muß die optische Achse des zur Pro* 

.Weise abgcschaltct und gleichzeitig die zum Projizieren der jektion der vergrößerten Bilder dienenden Apparates auch 
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langsam entsprechend dem Anwachsen der freien Projektions- 
Hache gehoben werden. Gleichzeitig werden die Abbiendvor- 
u^htungen geöffnet. Ferner bringt man die Vorrichtungen zum 
Heben der optischen Achse, die Abblendvorrichtung und 
schließlich die Vorrichtung zum Zurückzichcn der Maskierun¬ 
gen in Abhängigkeit von einander. Letzteres kann elektrisch 
oder mechanisch bewerkstelligt werden. 

Die Wirkung von EinzcI-Szcncn. wie das Anstürmen von 
Massen sich scheinbar geradezu unheimlich nähernder Eisen¬ 
huhnzüge. Autos oder dg!., wird erheblich durch das An¬ 
wachsen des Produktionsbildes gesteigert. 


Mit besenderem Interesse beobachtet ja der Zuschauer auch 
die in den Vordergrund rückende Bewegung tanzender, lau¬ 
fender oder erregt im Zimmer umhereilcnder Menschen, deren 
stark vergrößerte Physiognomien in ihm erst recht eindringlich 
eine Steigerung eigener Empfindungen, lebhaftes Mitgefühl 
oder Abscheu cinflüßcn. Er will nicht ausschließlich Groß¬ 
aufnahmen sehen, geniert sich auch nicht, über schlechte und 
zu oft erscheinende zu schimpfen, aber er möchte sic nicht 
ga%z vermissen. Darum ist cs gut, auf ihre Vorführung in» 
Interesse des zahlenden Publikums wie auch der Filmkunst 
selbst, besondere Aufmerksamkeit zu verwenden. 


Lampen für kinemaiographische Projektion 


fach /um Zwecke 
Reflexions-Spiegel alleir 
eher Spiegellampen mit 
Reflexions-Spiegel al¬ 
lein hat aber verschie¬ 
dene Schwierigkeiten 
im Gefolge, insofern, 
als leichtverbrennbare 
Filme einer erheblichen 
Entzündungsgefahr aus- 
gesetzt sind. Es gibt 
auch Lampen - Häuser 
für kincmatographischc 
Projektions - Apparate, 
hei denen das hintere 
Ende des Lampenhauses 
durch die Spicgelfas- 
sung einer Spiegel¬ 
lampe und das vordere 
Ende durch einen Kii- 
\ vtlen-Kondensator ab¬ 
geschlossen werden, wo¬ 
bei aber der Strahlcn- 
gang vom Spiegel aus 
konvergent verläuft. 
Auch ist die Anwen¬ 
dung einer Spiegel¬ 
lampe in Verbindung 
Zwischenschaltung von 
jcktion von Diabildern i 
zip bekannt. Die Firi 


i Projektions-Apparaten werden viel- D. R. P. 471013 eine Verbesserung in Gestalt einer Kino- 
der Sammlung der Lichtstrahlen lampe, deren Lampengehäuse hinten durch die Spiegelfas- 
angewendet. Die Verwendung sol- sung oder den Spiegel einer Spiegellampe und vorn durch 

einen Kondensor ab- 
a ■» geschlossen ist, in dem 

:i !j die Strahlen zwischen 

• ;i"'l Spiegel und Kondensor 

) 5 ! ^ tclczentrisch verlaufen. 

;; | Die Anwendung die- 

'■! ! ; k ser bei-ainten Einrich- 

3 * J \ tung f jr Eie Zwecke 

' - 3 n ^ \ der Kinoprojektion ist 

,4 : \ neu und bietet den Vor- 

— .1 ui fl) j teil einer erhöhten 

1- ^ I Feuers.cherheit für den 

\ Tft i V- . / . Film. Diese ist nicht 

ft j" I-f'- - --II nur durch die günstige 

L H'. - rv ____- Kl _ « räumliche Anordnung 

ll II - rfj 7TT _ _ Bl 11 — —• der optischen Teile an 

8 XI'” llf-I mW- •" —”* einem L impenhaus gc- 

9 " jr - JJJ - — - - - - - - jjjy " l m| geben. wodurch w ie 

pjt 1 -S I üblich eine Berührung 

“IrTI 1 F des Films mit den 

ff - 1 — f-1- ' »[ ' 1 £ äußeren Teilen der 

Lampen ausgeschlossen 

'5 O ist, sont j crn hauptsach- 

- lieh durch den Ab¬ 
schluß des Lampcn- 

mit einem Glaskondcnsor unter liauscs mittels einer Kondcnsorlinse und der. telezcntrischcn 


mit einem Glaskondcnsor unter 
Spiegeln bei Epidaskopen zur Pro- 
ind Mikrobildern im optischen Prin- 
na Zciss-Ikon, Dresden, bringt im 


liauscs mittels einer Kondcnsorlinse und der. telezcntrischcn 
Strahlengang im Lampenhause, wodurch be. gleicher Licht¬ 
intensität die direkte Wärmewirkung auf den Film im Film¬ 
fenster herabgesetzt wird. 
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Das Lampenhaus wird gebildet duich ein in der oberen 
Hälfte halbkreisförmig gebogenes Blcth (1) mit »um einge¬ 
setzter gerader .Abschlußwand (2). Au. den hinteren Enden 
ist zum Abzug der Verbrennungsgasc ein Schornstein (3) auf¬ 
gesetzt. Gleichzeitig ist an dieser Stelle eine besondere Iso¬ 
lation (4) gegen die starke Erwarmung angebracht Mit der 
Grundplatte (5) des Gehäuses ist die Bogenlampe (o) lest ver¬ 
bunden. so daß eine Verstellung nur i ach Lösen besonderer 
Verbindungsschrauben (7) oder dergl möglich ist. Mit den 


Handrädern (8) wird eine Verstellung der Kuhlen gegen¬ 
einander ermöglicht. 

Die Sammlung der Lichtstrahlen erfolgt durch den Spie¬ 
gel (9) und die Kondensorlinse (10). Letztere ist in der vorde¬ 
ren Abschlußwand des Gehäuses angebracht. Der Spiegel (9) 
wird von einer Fassung (11) gehalten, die das weitere Ende 
des Lampenhauses abschließt, so daß das Gehäuse vollkommen 
abgeschlossen und eine Entzündungsgefahr des Films durch 
direkte Berührung mit den Flammcnbogen ausgeschlossen i-.t. 


Zur Einigung Klangfilm-Tobis 


Für die ausländische Film Produktion und Filmorganisation wird 
ein Konsortium gebildet unter der Lcitun : \on Dirk Pieter Out 
von dem Amsterdamschcn Bankhaus Ojen. cn Zocncn. Führend 
in diesem Konsortium sind Küchenmeisters Internationale Sprcek- 
h'tm My und die Heinrich J. Küchenmeister & Co. Koram.-Gcs. 
Dieses Konsortium stellt gleichzeitig ein lt ternatiocales Finanz¬ 
konsortium dar, das seioe Funktionen in Kürze einer großen 
internationalen Gesellschaft mit großem Kapital überantworten 
wird. 

Näheres über diese Frage kann im Augenblick noch nicht 
bekanntgegeben werden. 

Für Deutschland hat die deutsche Tobis die gleichen Funktionen 
wie das oben genannte Konsortium für das Ausland 

Die gesamte europäische Apparatcprodu'ition liegt in den Hän¬ 


den der Klanglilm G. m. b. H. bzw. AEG. und Siemens & Halsk. 
Im übrigen sind weitere lntcrcsscnbindungcn zwischen AEG.-S. - 
mcns-Klangfilm und dem in- und ausländischen Tobis-Konz i,i 
zur Bearbeitung des gesamten Gebietes getroffen. 

Eine sehr großzügige Film- und Apparate-Produktion ist bert 
in die Wege geleitet. Es werden drei Apparatetypen gebaut 
Ein preiswerter Apparat für kleine Theater, ein größerer Apparat 
für mittlere Theater, ein großer Apparat lür große Theater Es 
ist vorgesehen, der Abnehmer-Industrie sehr vorteilhafte Preis, 
zu bieten, jedoch rönnen die Preise der Apparate noch nicht 
angegeben werden. 

Den beiden Konzerten stehen mehrere hundert in- und aus¬ 
ländische Patente zur Verfügung, deren Schutzbercich ein Mono¬ 
pol bedeutet. 


Unsichtbares Licht 


Sog. Infra-rotes Licht, d. h. Lichtstrahlen bestimmter Länge, 
oder besser gesagt Kürze, wird bekanntlich von uns gar nicht 
gesehen. 

Eulen und andere Nachtvögel bemerken diese Licht¬ 
strahlen aber recht gut, sonst würden sie nicht bei starker 
Dunkelheit so sicher auf Raub ausfliegen können. 

Allerdings sehen Eulen, Katzen usw. dann bei Tageslicht 
schlecht, weil die Natu: niemals Univcrsalinstrumentc — 
als die wir solche Augen ansprechen könnten — schafft. 


der Kameramann seine Aufgabe in diesem Falle löst 
E.- muß, das ist ja selbstverständlich, zu einem Trick 
greifen, um etwaige Gegenstände, die im unsichtbaren Lic'it 
aufleuchtcn sollen (etwa ein Warnungszeichcn für die Ver¬ 
brecher usw), auf seinen Film zu bannen, ohne daß er die 
anderen Gegenstände des Raumes mit auf den Film be¬ 
kommt. 

Er kann es evtl, schon mit starken Masken versuchen, 
oder aber andere Wege ausprobieren. 


Infra-rotes Licht wird 
aber vom Kameramann 
wahrgenommen, d. h. ge¬ 
nauer, von seiner Kamera 
und dem lichtempfindlichen 
Film darin. 

In modernen Tele- oder 
Fernsehern verwendet man 
nun solche unsichtbaren 
Lichtstrahlen mit Erfolg, in¬ 
dem man entspr. Filter 
verwendet die nur diese 
Strahlen hindurchlassen, 
und nun die gewünschten 
Gegenstände in den Weg 
dieser infra-roten Strahlen 
bringt. 

Im übrigen lassen sich 
diese unsichtbaren Licht¬ 
strahlen viel weniger durch 
gewisse Hindernisse auf¬ 
halten als die bekannten 
sichtbaren Strahlen. 

Man kann sich denken, 
daß ein moderner Detektiv¬ 
film solche Fernseher mit 
infra-roten Strahlen im Ma¬ 
nuskript vorschreibt, und cs 
wird interessant sein, wie 


AuBenfassade 

Bühnenbeleuchtung 

Lichtreklame 

Leihbuchstaben 

Schwaben Co. 



i250TbPiiiersiuhle 

r. T au« dem M.tropol Theater Berlin. 
n»U und ohne E ochpoUterunf*. kompl. 

Eritaan.Apparate billigst 

PI. Kessler 

Berlin. Litauer Straive 3. 

DAS 

WIRKSAME 

PLAKAT 

ATIILIER HOFFMANN 

(VERLIN SW6» 

Charlotten*tr. 9B a. d ßeuelitralc 

Tel DOoboft 4177 

Effektbeleuchtung für 

Plakate. Transparente, 
Lelnwandschtlder Diapositive 


ELintriltsKarlcn 

(iard. M., Büthvr, ßlodts, Rollen 

A. Brand. Druck, und BIU.-Fabrlk 


Kinostühle 


lila Prälar i Ca. Zeitz 


Filmschränke 


Bottiche, Rahmen, 
Trockentrommcln. 
ALFRED GEYER, Holzbearbeitungswerk 
Ilmenau i. Thür.. Nordstraßc t. 


Klappstühle 

Film-Schränke 


d Hnrtkoli 


Mühlschlag S. Sohn, Hamburg-Wandsbek 

Telegramme: Mühlschlag-Wandsbek • Telephon: Wandsbek 1630. 


Da meist zu viel Staub 
in den Ateliers herum¬ 
schwebt, ist eine Beleuch¬ 
tung des betr. Gegenstan¬ 
des durch einen Spot z B. 
wahrscheinlich nicht gut. 
denn man wird den Weg 
der Spotstrahlcn im Staub 
genau sehen. 

Vielleicht kann der Ka¬ 
meramann aber durch Be¬ 
nutzung gewisser Filmsor- 
ten und entspr. farbige Be¬ 
leuchtung des Gegenstan¬ 
des bessere Resultate er¬ 
zielen. 

Auf jeden Fall könnte 
ein findiger Kameramann 

in einem solchen Fall einen 
Sonderapplaus holen, denn 
das Publikum ist gar nicht 
so unaufmerksam, wie man 
gern glauben möchte, cs 
sieht in solchen Fällen ganz 

genau, ob der Kameramann 
sich den „Kopf zerbrochen 
hat oder nach Schema F 
gehandelt hat. — 5 — 
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Mechanische Musik oder Nadelionfilm? 

Von Dr. Paul HaUchek. D. K. C. 



I minen der größten Ausgabeposten und zugleich denjenigen. 

-4 bei welchem Sparmaßnahmen am leichtesten einsetzen 
können, bildet der Posten: Musik. Wenn auch die Provinz bei 
weitem nicht so verwöhnt ist wie die Hauptstädte, so wird 
immerhin auch in recht kleinen Städten eine Monatsausgabc 
von rd. 1000 Mark für ein Theater von 3—400 Plätzen durch¬ 
aus nicht allzu hoch gegriffen erscheinen. Dabei pflegen die 
künstlerischen Darbietungen solcher Orchester meist recht 
unbefriedigend zu sein. Die Musiker verfügen über eine 
dürftige Bibliothek von Musikalien, die im besten Falle e'n 
paar hundert Piecen umfaßt, und sind infolge einer gewissen 
Abgetrennlhci! von den großen Kulturmittelpunkten nicht 
immer in der I.agc, wirklich künstlerische Begleitmusik zu 
machen. Das Urteilsvermögen des provinziellen Publikums 
aber in musikalischen Dingen ist in den letzten Jahren un¬ 
gemein gewachsen. Die ungeheure Verbreitung der Radio¬ 
empfänger im Verein mit der künstlerischen Qualität der 
Rundfunkdarbictiingen sowie schließlich die aufstrebenre 
Schallplattenindustrie haben diese Veränderung bewirkt. 
Der Theaterbesitzer hört täglich neue Klagen aus den 
Kreisen des Publikums und ist doch der Musikerschaft 
gegenüber meist vollkommen wehrlos, weil in kleinen Orten 
die Zahl der halbwegs brauchbaren Musiker gering ist. So 
ist für inn das Auf tauchen künstlerisch hochwertiger mecha¬ 
nischer Musik zugleich die Befreiung aus wirtschaftlichen 
und künstlerischen Nöten, nach der er mit beiden Händen 
greift. Ob Tonfilm oder Schallplattenmusik, das ist ihn 
vorläufig nebensächlich. Di.e Zungenfertigkeit des Vertreters 
ist oft ausschlaggebender als die Qualität oder Verwendbar¬ 
keit der von ihm angepriesenen Musikerzcugungsmaschinc. 

Bei der primitivsten Methode der Schallplattcnmusik wir J 
die Bedienungsperson alle drei Tätigkeiten selbst vorzuneh¬ 
men haben. Nun setzt die Fachpresse, setzen Organisatio¬ 
nen ein, die der ßedienungsperson die Tätigkeit 1 abnehmen. 
Es ist durchaus nicht abzusehen, warum nicht bei vernünfti¬ 
ger Organisation auch die Tätigkeit Nr. 2 der Bedienungs- 
person des Grammophons abgenommen werden könnte. Es 
würde durchaus genügen, gleichzeitig mit der Kopie eine 
Art Verzeichnis dem Theaterbesitzer zu übersenden, welches 



sich an das Titelverzeichnis anlehnt und sowohl die Reihen¬ 
folge der zu benützenden Musikstücke als auch die Wechsel- 
momente angibt. Denn erfahrungsgemäß sind Wechsel des 
Musikstückes meist mit Szenenwechsel in Verbindung, der 
wiederum häufig auch durch Zwischentitel charakterisiert 
wird. Hierzu ist übrigens (für schläfrige Bedienungsperso¬ 
nen) eine technische Variante denkbar, daß nämlich an den 
Wechselstellen Metallplättchen am Film elektrische Kon¬ 
takte auslösen. wodurch ein Klingelsignal oder dergleichen 
erregt wird, welches zum Wechsel der P a le auffordert. Ich 
möchte für diese Variante den Ausdruck ..haloautomatischer 
Nadeltorfilm" Vorschlägen. 

Von ihm zum („vollautomatischen", Nadeltonfilm, wie 
etwa dem System Breusing oder den amerikanischen Nadcl- 
tonsystemen, führt ein winziger Schritt. Denn dort vollzieht 
sich der Wechsel der Platte automatisch und fehlerfrei, 
vorausgesetzt, daß die Bedienungsperso.n den Reservctcller 
vorher mit der nächstfolgenden Platte beschickt hat. Die 
höchste Stufe der Vollendung hätte ein Nadeltonfilm, bei 
welchem einfach zu Beginn der Vorstei.ung das Piatlcn- 
magazin (wie das einer Selbstladcp:stolc) geladen wird, 
worauf sich jede weitere Bedienung criurigt. Neuere große 
Elektrola-Typen, die allerdings nicht für Tonlilmzwccke. 
sondern für Reslamationsbetriebc bestiirmt sind, kennen be¬ 
reits diesen Automatismus. 

Wir sehen also bei näherer Betrachtung, daß die Grenzen 
zwi.chen Grammophon und Nadclton keinesfalls schari ge¬ 
zogen sind, daß vielmehr gewisse Zwischentypen kaum recht 
in die eine oder andere Gruppe cingcrciht werden können. 
Eine wirkliche Rivalität besteht zwischen beiden nicht, und 
man wird die Grammophonmusik als W’efbereiter des Nadel¬ 
tonfilms — anders gesprochen: der Vollautomatisierung — 
ansprechen dürfen. 

Auch von der technischen Seite betrachtet, ergeben sich 
kleine, unwesentliche Unterschiede, die durch den mehrfach 
gebrauchten Begriff der Automatisierung schon genügend 
charakterisiert sind und eigentlich nur den Wechselmecha- 
nismus des Doppelgrammophons betreifer. Ohne Doppel¬ 
oder Zwillingsgrammophon wird man ja wohl in keinem 
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Falle auskommen, da der Wechsel der Platten jedenfalls 
möglichst schnell und unbemerkt vor sien gehen muH. Da 
führen — wie immer und überall — viele Wege nach Rom. 
Das einzelne Grammophon hat in jedem Falle eine Elektro- 
schatidose („Pickup" wird sie von der Amerikanern ge¬ 
nannt), welche die Schallkurve der Grammrphonplatte in 
elektrische Spannungschwankungen umwandelt, die mittels 
einer der aus der Radiotechnik übernommenen Verstärker¬ 
einrichtungen verstärkt und Saallauts Brechern zugeführt 
werden. Da die Elektroschalldose weitaus geringere mecha¬ 
nische Leistungen umzusetzen braucht, krnn die Wiedergabe 
von besserer Qualität sein als die Wiedergabe eines Gram¬ 
mophons mit gewöhnlicher (mechanischer) Schalldose, wenn 
Verstärker und Lautsprecher von einwandfreier Qualität 
sind. Selbstverständlich wird der Betrieb einer solchen Ein¬ 
richtung nur dann für den kleinen Thecterbetrieb in Be¬ 
tracht kommen, wenn praktisch keinerlei Bedienung der 
Verstärkeranlage notwendig ist. Die Konstrukteure der¬ 
artiger Anlagen pflegen sich so zu helfen, daß sie Anoden¬ 
strom, Heizstrom und neuerdings auch die Gittervorspannung 
einem möglichst soiid ausgeführten NetzanschluSgerät ent¬ 
nehmen und den Verstärkungsgrad fix einstellen, so daß die 
Kennlinie der verwendeten Verstärkerröhren an ihrer 
günstigsten Stelle benützt wird. Nun verlangen aber die 
verschiedene Größe der Theatersäle und auch die verschie¬ 
denen Schallplatten eine verschiedene Lautstärke, also Ver¬ 
änderungsmöglichkeit des Verstärkungsgrades. Hier hilft 
man sich so, daß man die von der Elektroschalldose kom¬ 
menden geringen Eingangstr'ime (hochohmiger Widerstand 
mit Potentiometer-Abgriff) mehr oder weniger abschwächt. 
(Bei Kurzschließung des Widerstandes wird die Lautstärke 
maximal.) 

Die Hauptrolle spielt bei der gesamten Einrichtung der 
eben besprochene elektrotechnische Teil, für dessen Güte 
ja stets die Firmenmarke zu sprechen pflegt, die schon in 
der Radiotechnik Gelegenheit zur Bewährung hatte. 

Aber auch das Grammophonwerk selbst, also sozusagen 
der „mechanische" Teil der Einrichtung, darf nicht vernach¬ 
lässigt werden. Die Umlaufgeschwindigkeit des Platten¬ 
tellers muß eine stetige sein, da Geschwindigkeitswechsel 
Veränderungen der Tonhöhe mit sich bringt, die — auch 
wenn sie geringfügig sind — in unangenehmster Weise emp¬ 
funden werden. Dies bedeutet aber heutzutage gar keine 
besondere Schwierigkeit, da Motoren mit ausreichend kon¬ 
stantbleibender Drehzahl von verschiedenen Firmen der 
Elektro-Branche hcrgestellt werden. Selbstverständlich be¬ 
deutet es eine unverantwortliche Mehrausgabe, wenn der 
Grammophonapparat nicht von demselben Elektromotor an¬ 
getrieben wird wie der kinematographische Vorführungs¬ 
apparat. Man wird also in jenen wünschenswerten Fällen, 
in welchen der Antriebsmechanismus der Sprechmaschine 
mit dem des Yorführungsapparates gekuppelt ist, vom An¬ 
triebsmotor eine Eigenschaft fordern, auf welche bisher 
weniger Gewicht gelegt wurde. Vernachlässigung dieser 
Vorsicht kann — eine mißglückte Tonfilmvorführung der 
allerjüngsten Zeit lehrt dies — äußerst peinliche Folgen 
nach sich ziehen. 

Wie schon erwähnt, bedarf der Theaterbesitzer jedenfalls 
einer Zwillings-Sprechmaschine, um genügend schnell den 
Plattcnwechsel vornehmen zu können. Es ist selbstver¬ 
ständlich bequemer und besser, wenn durch einen einzigen 
Handgriff die eine Sprechmaschine aus- und die andere ein¬ 
geschaltet wird, in derselben Art, wie wir dies bei der 


pausenlose» Vorführung von Filmen gewohnt sind. Beson¬ 
dere Künste (etw r a automatische Abschwächung und gleich¬ 
zeitig automatisches Anschwellen des einen bzw. anderen 
Tones) sind zwar nicht unerwünscht, aber keinesfalls not¬ 
wendig. Jedenfalls ist das Bedürfnis nach solchen Feinheiten 
nicht so groß, als daß es eine Preiserhöhung von vielen 
Hunderten von Mark rechtfertigen würde, die als Lizenz¬ 
gebühren den Preis derart heraufsetzen. Es wird weiter 
unten gezeigt werden, daß durch einen Kunstgriff bei der 
Aufnahme der Platten der gleiche Effekt auf billigere Art 
erzielt werden kann. Bekanntlich bedienen sich auch die 
N'adeltonfilme einer Zwillings-Sprechmaschine. so daß auch 
in dieser Beziehung der technische Unterschied der beiden 
Anordnungen unbeträchtlich ist. 

Unsere rein technischen Betrachtungen können selbstver¬ 
ständlich in keiner Weise zugunsten oder zum Nachteile 
irgendeiner bestimmten Firmenmarke sprechen. Sie wollen 
lediglich dem Theaterbesitzer einige Winke erteilen, was er 
beim Ankauf eines Musikapparates größerer und geringerer 
Beachtung würdigen soll. Im übrigen kommt es ja doch 
endlich und schließlich auf die Klangwirkung an, die je nach 
Akustik des betreffenden Theatersaales sehr verschieden 
sein kann. Es mag Vorkommen, claß unter verschiedenen 
Lautsprechertypen gleicher objektiver (technisch-physikali¬ 
scher) Qualität der eine in demselben Raume wesentlich 
besser als der andere klingt. Der Theaterbesiizer möge also 
seine Musikeinrichtung keinesfalls „von der Stange" kauten, 
sondern in jedem Falle darauf bestehen, daß die Einrichtung 
in seinem Theater probeweise aufgestellt wird, damit er sich 
in seinem Falle von der Brauchbarkeit des betreffenden 
Fabrikates überzeugen kann. Er ziehe ferner, wenn er selbst 
nicht hervorragend musikalisch ist, einen unbefangenen Sach¬ 
verständigen (womöglich nicht den einzigen Grammophon¬ 
händler seines Ortes) zu und lege Wert darauf, daß Platten 
verschiedenen Charakters probeweise gespielt werden, also 
etwa Märsche, Symphonien, Jazzbandmusik und Gesang mit 
Musikbegleitung. 

Damit wäre die technische Seite des Problems besprochen, 
und cs erübrigt sich noch, die schon eingangs flüchtig ge¬ 
streifte finanzielle Seite der Angelegenheit etwas genauer 
zu betrachten. Es ist weniger bekannt, wie groß die Musik¬ 
bibliothek eines Kinodirigenten sein muß, wenn er die ver¬ 
schiedensten Filme künstlerisch befriedigend illustrieren 
will, ferner, wieviel einzelne Piecen durchschnittlich zur 
Illustrierung eines Programms benötigt werden. Eine dies¬ 
bezügliche Umfrage bei den Dirigenten großer hauptstädti¬ 
scher Lichtspielhäuser ergab, daß die Musikarchive um zehn¬ 
tausend Piecen herum enthalten müssen, und daß manchmal 
40 bis 80 Piecen zur Illustrierung eines einzigen Programms 
nötig seien. Hierdurch kommt es natiir.icii vor, daß ein¬ 
zelne Stücke viele Monate lang ungebraucht lagern, um 
dann allenfalls in mehreren aufeinander folgenden Program¬ 
men verwendet zu werden. 

Diese Auskunft klingt, wenn man sie das erste Mel ver¬ 
nimmt, erschütternd, sie scheint der Schallp attenmusik 
geradezu das Todesurteil zu sprechen. Wie könnte sich der 
Besitzer eines mittleren oder kleineren Theaters auch nur 
einen Bruchteil der eben angegebenen Plattenzahl auf Lager 
halten? Aber ebensowenig, als er z. B. hundert abend¬ 
füllende Programme (also ein paar hunderttausend Meter 
Positiv) auf Lager hält, vielmehr die Filmleihanstalt dies für 
ihn besorgt, so kann dies ohne weiteres auch hier der Fall 
sein. 
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Schon liest man in der Presse, daß Leihfirmen für Gram- 
nphonplatten im Entstehen begriffen sind, so daß hier die 
liehe Entwicklung einsetzt, die einst dem Film zunächst 
ustcnzmöglichkeit und sodann Weltgeltung schuf. Hier 
adelt es sich um ein zu verleihendes Material, welches 
izr kürzere Lebensdauer besitzt, jedoch einen viel gerin¬ 
gen Wert repräsentiert als das bespielte Filmband. Uni 
konkreten Ziffern zu sprechen, wollen wir voraussetzen, 
iS — einen ungünstigen Fall angenommen — die Vorfiih- 
Bg eines Durchschnitt sprogramms 2'j Stunden, also rund 
Kl Minuten, erfordert. Nehmen wir die durchschnittliche 
wfzeit einer Platte mit 4 Minuten an, so erfordert die 
ssikalische Illustrierung eines kompletten Programms 40 
litten, deren Anschaffungspreis für die Plat'cnleihanstalt 
irossist) wir mit 3 Mark pro Stück veranschlagen wollen, 
»her kostet das Plattcnmaterial für ein Programm 120 Mark, 
ir können ferner rechnen, daß bei halbwegs schonender 
khandlung jede Platte ein zwanzigmaliges Abspiclen ver- 
agt. zumal die Elektroschalldose sic in geringem Maße bc- 
uprucht, so daß bei täglich zwei Vorstellungen die Platten 
ne Lebensdauer von zehn Tagen besitzen. Auf jeden Tag 
itfällt daher eine Durchschnittslcihmietc von 12 Mark, die 
nr etwa so verteilen können, daß die ersten paar Tage 
I Mark, die folgenden 12 Mark und die letzten 6 Mark 
osten mögen. Da die Lebensdauer der Platten faktisch eine 
n.ßcre und auch der Anschaffungspreis geringer ist, als an- 
nommen, so könnte die Plattenleihanvtalt bei den angc- 
inencn Ziffern bereits einen angemessenen Gewinn hcraus- 


Vom Standpunkt des Kinobesilzers aus entspricht dies 
einer .lahresausgabe von rund 6b00 bzw. 4400 bzw. 2200 
Mark. Eingangs stellten wir fest, daß die Musikerhonorarc 
für den Kinobesitzer eine jährliche Ausgabe von etwa 
12 000 Mark bedeuten, woraus man ersieht, wie schnell die 
Anschaffung einer mechanischen Musikeinrichtung sich be¬ 
zahlt macht. 

Wiederum sehen wir, daß offenbar auch in wirtschaftlicher 
Beziehung zwischen Schaliplattenmusik und Nadeltonfilm 
kein wesentlicher Unterschied besteht. Denn auch beim 
Nadeltonfilm muß eine ähnliche Einrichtung getroffen, also 
an den Theaterbesitzer eine größere Zahl von Schallplatten 
verliehen werden. Man wird einwenden, daß beim Nadel¬ 
tonfilm d-eses Programm, bzw. die es aufnehmenden Platten 
für das betreffende Programm, jeweils besonders erzeugt wer¬ 
den Das gleiche aber kann die Plattenleihanstalt tun und 
damit wahrscheinlich die Zahl der zum Versand gelangenden 
Platten verkleinern, allerdings auch zugleich die Herstel¬ 
lungskosten etwas erhöhen. Hierzu wird es wohi in allen 
Fällen kommen, weil dann bei der Aufnahme bereits auf 
den Plattenwcchsel Rücksicht und die Übergangsstellen der¬ 
art aufgenommeu werden können, daß die Lizenzgebühren 
für irgendwelche Wiedergabeeinrichtungen im oben ange¬ 
deuteten Sinne erspart werden können. Die Plattenleih¬ 
anstalt wird gleichzeitig Erzeugerin, so daß sici der Vor¬ 
gang wiederholt, Jen wir bereits aus der Wirtschafts¬ 
geschichte des Films kennen: die Bildung voa Vertikal- 
kon::ernen. 


PATENTSCHAU 

Erzielung photographischer Aufnahmen von besonderer Weichheit 


Eine Erfindung des Herrn Rudolf Haffner, ßurghausen, 
Ssrbaycrn, D. R. P. 470 825, besteht darin, daß das Objektiv 
od der Schichtträger beim 
kifnahmevorgang derart ver¬ 
rohen werden, daß der 
chicht träger-Wog sich zuin 
fejek'iv - Verschicbungsweg 
'* Bildweitc zu Objektiv- 
Brennweite verhält. 

Wie uns eine einfache geo- 
Wrische Überlegung zeigt. 

Hit ein vom Gegenstand 
"» durch das Objektiv- 
Sender Strahl die Platte 
•Ms an der gleichen Stelle, 

*enn der Verschiebungsweg 
ks Objektivs sich zu dem 
Schichtträgers verhält 
*>* a: (a + b). worin a den 
Abstand des Gegenstandes 
' m Objektiv (Gcgenstands- 
*rite| und b den des Objek¬ 
ts von der Platte (Bild- 
Site) bedeutet, oder was 
kssclbe ist, wie Brennweite 
Bildweitc. Verschiebt 
Sn bei einer Nahaufnahme 
** s Objektiv und den 
'•düchtträger obiger Formel 
femäß, e i ne kurze Strecke, 

*■ B- 4 cm, so wird infolge 
Öes fortwährenden Übcrcin- 
**d*rschiebens der Unter- 
*b‘ede in der Perspektive 
«ondere Bildweichheit er- 
ütlt. Wählt man die Vcr- 
, ‘«bungsstrecke größer 
B u 6 cm L so "ird größere 
•"Weichheit, bei kleinerer 


Vcrschiehungsstrecke ge-ingerc ßildwcichhcit erreicht: auf 
diese Weise ist es möglich, die Schärte des Pildcs durch 
Wahl der Verschiebung: 
strecke zu beeinflussen. 

Ein derart entstandenes 
Bild ergibt sich aus über- 
cinandcrlagerung einer Reihe 
v on Einzelbildern, verschie¬ 
denen Aufnahmestandpunk¬ 
tes, es wird damit eine be¬ 
sonders natürliche Wieder¬ 
gabe erreicht. Eine Aus¬ 
führungsart der Erfindung 
ist in beigegebenen Zeich¬ 
nungen veranschaulicht. Sic 
besteht aus einer Kamera, 
deren Objektiv (o) auf einem 
leicht verschiebbaren Objek¬ 
tivbrett (b) am ausziehbaren 
Kammerteil angeordnet ist. 
Der Schichtträgerteil (x) ist 
parallel zur Objektivbewe¬ 
gung leicht bewegbar ange¬ 
ordnet. 

Die Rahmcnüffnung (u), 
über welche das Objektiv 
(o) zwecks Belichtung der 
Platte geschoben wird, kann 
mit Hilfe des Schiebers (r) 
oder sonst zweckmäßiger 
Anordnung verkleinert wer¬ 
den, Der Rahmen (u) ist 
links und rechts bei der 
Stellung (m) und (n) so breit 
gestaltet, daß die der Ka¬ 
mera zugewendete Objektiv¬ 
öffnung vor und nach dein 
Vorbeischieben an der Ka¬ 
mera-Rahmenöffnung (u) ab- 


Aus dem Amtlichen Nachrichtenblatt des Preußischen 
Ministeriums für Volkswohlfn'nrt: 

Band II der Bücherei des „Kinematograph" 

Die Sicherheitsvorschriften 
für Lichtspielvorführungen 

Dr. jur. Ernst Seeger 

Oberreglerungsrat I m Reich «m In Ul er l u m de i Innern 
Preis: Kartoniert 4 Mnrk. gebunden 5 Mark 


.Das Buch ist vorzüglich iür den Hand¬ 
gebrauch der Behörden und Dienststellen, die 
mi* der praktischen Überwachung der Lichl- 
spielvorfQhningen zu tun haben, geeignet und 
kann allen beteiliglen Stellen warm empfohlen 
werden Es wird diesen Ober manche zu 
Zweifeln Anlab gebende Vorschriften eine will¬ 
kommene Klärung bringen.” 

Auch jeder Leiter von Lichtspielvorführungen und 
jeder Kinobesitzer mub das Buch zur Hand haben. 


VERLAG SCHERL, BERLIN SW66 









Kleine Anzeigen 


gedeckt wird. — Der Hebel (r| ist an seinen beiden Enden Verschiebungs-Weg vom Objektiv (o) verhält sich zu 
gabelförmig geschlitzt und :.m Schichtträgerteil (x) mit des Schichtträgers (x| genau so wie die Strecke ( b 

einem Ende (d| drehbar angcardnct. mit dem anderen Ende zur Strecke (i- bis d) da nun (i‘ bis i=J in Brennwitei 

greift er mit Schlitz 
(s 2) in (i 2) ein. Letzterer 
ist mit ausziehbarem 
Kammerteil so angeord¬ 
net, daß er vom Hebci- 
drehpunkt (d) genau so 
weit entfernt ist wie 
die Objektivmitte vom 
Schichtträger. Er befin¬ 
det sich somit stets 
in Bildweitenentfernung 
vom Hebeldrehpunkt (d). 

Die Verbindung zwischen 
Hebel (h) und Objektiv 
(o) stellt der in Schlitz 
(s 1) eingreifende Stift 
(i 1) dar, der mittels des 
Verbindungsstückes (t) 
mit dem verschiebbaren 
Objektivbrett oder Ob¬ 
jektiv (o) fest verbunden 
ist. Objektivstiit (i 1) 
greift in seiner Mittel¬ 
lage genau in Brennwei¬ 
tenentfernung vom Stift 
(i 2) in den Hebel ein. 

An beliebiger zweck¬ 
mäßiger Stelle, z. B. am 
Kameravorderteil, ist 
eine spannbare Feder 
angeordnet, die bei Ent¬ 
spannung ein Schieben 
des Objektivs über die 
Kameraöffnung (u) und die 
damit zwangläufigen Bewe¬ 
gungen des Hebels- und 
Schichtträgerteils herbei¬ 
führt. Durch stärkeres oder 
schwächeres Spannen der 
Feder kann die Verschie¬ 
bung in kürzerer oder län¬ 
gerer Zeit erfolgen und da¬ 
mit die jeweils criorder- 
lichen Belichtungszeiten be¬ 
stätigt werden. 

Beim Aufnahme - Vorgang 
stellt man nach dem üblichen 
Scharfeinsteilen mit dem 
Schieber (r) die gewünschte 
Bildschärfe ein, indem man 
die Kameraöffnung (u) ent¬ 
sprechend verkleinert oder 
vergrößert. 

Löst man nur. die ge¬ 
spannte Feder aus, so wird 
das Objektiv von der Stel¬ 
lung (m) nach der Stellung 
(n) geschoben; gleichzeitig 
w ird der Hebel (h) durch den 
in Schlitz (s ) eingreifenden 
Objektivstift (i 1 ) bewegt, der 
Hebel verschiebt seinerseits 
den Schichtträger-Teil (x). an 
dem er im Punkt (d) drehbar 
befestigt ist. 

Mit Schlitz (2) greift er in 
den fest angeordneten Stift 
(r) und führt tun diesen le¬ 
diglich eine am Platz blei¬ 
bende Drehung aus. Der 
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fernung voiuinznl 
entfernt sind und 
bis d) stets BiMwj 
ten • Entfernung vonri 
ander haben, so i 
folgt die Verse hieb« 
entsprechend der Fi 
mel: Objektiv!', wefs 
verhält sich zur Schid 
träger - Bewegu.-. » 
Brennweite zu P>ildw»il 
Natürlich sind zd 
andere bauliche Mif 
lichkeiten vorhaad« 
Die Erfindung bestd 
nicht in der bestimmte 
Kammer-Bauart, sond« 
in dem neuen Verfalira 
das auf mancherlei Ai 
durchgeführt wenl« 


Filmspulen 

anordnun|| 

Eine weitere AusW-| 
düng der bekannten F 
art eines Heimkinos, 
besondere eines Scho>H 
films, bei dem d | 
jektiv an der ;.hkLp?-| 
baren Filmtür befc 
ist. bringt die F 
Zeiß Ikon A.-G , Drcsdti 
DKP. 470 779 

Um bei Kinoappar.öen 
für Liebhaber bestimmt 
das Einlegen des Bildband* 
wesentlich zu crleicbtff 1 
wird nun die AbwicheUp“* 
ebenfalls an der abklappj*' 
ren Filmtür angebraei 
ner lindet die Ach 
Filmaufwickelspulc gK-ictf 
zeitig als Schwenkaehse n* 1 
die Fi'mtür Verwendung D*" 
d'irch erreicht man nck* 
dem oben bereits genansk* 
Vorteil noch eine einljd* 
und billige Bauart. 

Die Filme sind ob. 
unten an dem die BiL 
verschließenden Gegen 5 **" 
befestigt, welches versehe 
denartige Gestalt bcsit** 
kann. Der FilmrollcnträK 1 
kann in bekannter Vi'eisc *® 
weder als Tür •chwew 1 **’ 
oder parallel zur Bildbün* 
verschiebbar angeordnet 

An dem Filmrollcnlrag 1 ' 
ist in bereits bekannter w**’ 
auch das Objektiv angeo 
net, wodurch eine bts>’ ndc 
Befestigung desselben a 
Triebwerkgehäuse . 

bleibt. Beim Einbringen 
Filmrollenträgers in die 
beitsstellung wird er «j u 
eine Blattledcr arretier * 
eren Aussparung der un 
Teil des Trägers schnapp 














Nr 12 Beilage zum „Hinrmalo^ruph' i<k>* 


Umrollvorrichtung für endlose Filme 


I T'inc hier zu besprechende Erfindung der Duoskop-Gescll- 
I ^ schaft G. m. h H . Berlin. D. R. P. 174 057, betrifft eine Um- 
roll Vorrichtung für endlose Kinematographenfilmc, die als 
Schleifen ohne Ende den Vorführungsapparat durchlaufen und 
dadurch beliebig oft vorgeführt werden können, ohne daß 
man den Film zurück- 
i ollen muß. Hierbei w ird 
der größte Teil des 
Films auf einer hori¬ 
zontalen Unterlage spi¬ 
ralförmig umgerollt. 

Die bisher vorgcsehla- 
genen Umrollvorrich¬ 
tungen mit umlaufen¬ 
dem kreisförmigen Trog 
• ■der radial angebrach¬ 
ten Roilcn haben oft 
\crsagt, da die unbe¬ 
dingt notwendige Lok- 
I crung des Films wäh¬ 
rend des Umrollens 
hiermit nicht erreicht 
werden konnte. 

Nach vorliegender Er¬ 
findung soll der Film 
auf einer ihn in senk¬ 
rechter Richtung schüt¬ 
telnden oder stoßenden 
Unterlage angcordncl 
weiden 

Beigegebene Zeichnung stellt eine Ausfuhrungsform des Fr- 
imdungsgegenstandes bspw. schematisch dar. 

Das Bildband (a) wird in bekannter Weise durch den 
I iihrungsmcchanismus (b) hindurchgeführt Das durchgeführte 
I ilmende (c) rollt sich spiralförmig auf die Filmrolle (d) auf. 
Die Filmrolle (d) ruht init ihrer Kante auf radial angeord- 


ntten Roilcn (e). Diese sind mit Spielraum in Lagern (f) 
ond (g) gelagert und ihre Enden (h) ruhen auf der Scheibe (i|, 
die ihre rotierende Bewegung durch das Kinowerk (b) mittels 
des Treibriemens (k) und der Riemenscheibe (I) und (m) er¬ 
hält. Die Scheibe ist mit Erhöhungen zu versehen, die beim 
Drehen die Rollen (c) 
stoßen und hierdurch 
die Rollen schütteln. 
Sic gebet, hierbei auch 
das Schütteln auf die 
Filmrolle (d). die auf 
den Rollen (e) gelagert 
ist weiter. Das Film¬ 
end <a| wird durch 
die Zahntrommel (o) 
über die Rolle (p) aus 
dem Innern der Film¬ 
rolle (d) herausgezo¬ 
gen. so daß der nötige 
Spielraum im Innern 
de- Vorratsfiimroüc (J) 
für den n.ichkommcn- 
dei Film entsteht. Die 
Roilcn (c) können oben 
mit Killen (q) versehen 
sein, die den darauf ru¬ 
henden Film durch die 
gcwindcartige Form der 
Rillen nach unten füh¬ 
ren und dadurch stets 
genügend lockern. Die unteren Enden (r) der Rollen (c| 
Kinnen mit entgegengesetzt laufenden Gewindcrillen ver¬ 
sehen sein, durch die der Film wieder nach außen gedrängt 
und in der richtigen Lage zu verblciber gezwungen ist. Bei 
besonders sperrigem Film wirken noch zuletzt die mit etwas 
größerem Durchmesser versehenen Rollenendcn (s) energisch. 
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so daß auch in diesem Falle der Film in der richtigen Lage 
verharren muß. 

Je größer der Durchmesser der Filmspulc ist. desto 
schneller müssen die Rollen (e) dem Filmschaltwerk gegen¬ 
über bewegt werden Zu diesem Zaeck ist die treibende 
Schnorscheibe |mz| in der Mitte geleit. Der untere Teil (z) 
der Scheibe ist dem oberen |m| gegenüber durch einen 
Hebel |t) verstellbar, so daß veranlaßt werden kann, daß der 
Treibriemen bald den äußeren und bald den inneren Teil der 
Rollen berührt. Nun kann die Tourenzahl der Schnur¬ 
seheibe (1) mit Bezug auf die Schnurscheibe (m) verändert 
werden. Beim Auflegen des Films kam dieses Verstellen im 
Groben schon von Hand geschehen, doch erfolgt die feinere 
Justierung der richtigen Umlaufgeschwindigkeit der Umroll- 
vnrrichtung dem Apparat gegenüber vorteilhaft sclbstätig 
durch die jeweilige Spannung des Films, und zwar mittels der 
R'dlc fu) de* Hebels (v). der durch die Schnur fw) mit 


dem Hebel (t) zwangsläufig .verbunden ist. Letzterer bewert 
bei zu großer Spannung des Films den Hebel (v) und zieht 
mittels der Schnur (w) den Hebel (t) an. Hierdurch senkt 
sich der untere Teil |z) der Treibscheibe (m). so daß dir 
Riemen (k) mehr innerhalb der Treibrolle liegt, wo dir 
Durchmesser naturgemäß infolge der konischen Scheibenform 
kleiner ist und daher auch die Scheibe (I) langsamer an¬ 
getrieben und der ganze Filmvorrat weniger schnell bewert 
wird. Sobald der Film nun wiederum zu locker wird, hewe 
sich dementsprechend auch die Rolle (u) und der Hebel l 
infolge der unter Spannung sichenden Feder (x) zuru 
und der Hebel kann durch Nachlassen der Schnur (wj in¬ 
folge der Spannung der Feder (y) den rotierenden Unter¬ 
teil (z) der Scheibe (m) heben, wodurch der Treibriemen |k] 
auf der Triebfläche (m) wieder mehr nach außen gedran: t 
wird und selbstätig ein etwas langsamerer Lauf der Um- 
rollvorrichtung dem Filmschaltwerk gegenüber bewirkt wird. 


Vorbereiten von Tonfilmen für die Schallwiedergabe 


Bei der optisch elektrischer Wiedergabe des photo¬ 
graphischen kurvenförmigen Tonbildes eines Tonfilms ent¬ 
stehen durch Unsauberkeiten des Films, z. B. durch Kratzer. 
Pünktchen oder durch Unregelmäßigkeiten der photo¬ 
graphischen Schicht leicht Nebengeräusche, die sich zumal 
an den Stellen geringerer Tonamplituden störend bemerkbar 
machen. Besonders stark wirken die Verunreinigungen stets 
dann, wenn sie sich an den vom TonoÜd nicht bedeckten 
durchsichtigen Teilen des Films befinden. Diese unangenehme 
Beigabe wird beseitigt durch ein Verfahren des Herrn Erwin 
Gtrlach. Berl.n-Siemensstadt .das im D R. P. 470 403 von der 
Fiima Siemens & Halske A.-G.. Berlin, zum Schutz ange¬ 
meldet wurde. Der unbeschriebene Teil des Tonschriftträgers 
wird vorwiegend bei den Stellen geringerer Amplitude der 
Tonaufzeichnung entweder bei der Herstellung des Tonphono- 
giamms. d. h. bei der Aufnahme oder beim Kopieren oder 
.ährend de' Wiedergabevor¬ 


ganges abgeblendct. und z' 
in einem solchen Maße, dall 
die Abblendung bzw. Abdek- 
kung bis ganz nahezu an die 
umhüllende Tonaufzeich¬ 
nungskurve heranreicht. Diese 
Abblendung darf natürlich 
nicht zu rasch erfolgen, da 
sonst im Lautsprecher Knack¬ 
geräusche oder dergl. entste¬ 
hen können. Bei Tonfilmen 
erzielt man die Abdeckung 
beispielsweise dadurch, daß 
man die vom Tnnphonogramm 
freigelassencn Stellen in dem 
angegebenen Maße mit einer 
Schwärzung versieht. Auf ei¬ 
ner geschwärzten Fläche kön¬ 
nen die Unsauberkeiten des 
Phonogrammträgers nicht zur 
Wirkung kommen. Ist die 
Amplitude der Tnnaufzeich- 
nung gleich Null, z. B. bei 
stummen Szenen, so werden 
die betreffenden Stellen des 
Tonfilms zweckmäßig voll¬ 
ständig abgedeckt. 

Ist die Aufzeichnung von 
der Art, daß der Wieder¬ 
gabefilm von der Tonkurve 
aus nach der einen Seite hin 
durchgehend geschwärzt ist 
ISchwarz-weiß-Verfähren), so 
wird die zusätzliche Schwärze 
im einfachsten Falle dadurch 


erhallen, daß man den Positivfilm, hauptsächlich an den Sto ¬ 
len geringer Amplitude, in dem angegebenen Maße mit einer 
undurchsichtigen Farbe bestreicht. 

Ein anderes Verfahren besteht darin, daß zunächst auf der 
geschwärzten Seite des Negativ-Films die Schwärzung de' 
nahezu an die Tonkurven-Umhüllendc nach einer der an sich 
bekannten Arten entfernt wird, z. P. durch silberlösenii 
Mittel, wie Blutlaugensalzabschwächer od. dergl. Beim K. 
pieren entsteht dann ein Positiv, bei dem nur noch die 
unmittelbarer Nähe der Umhiillungskurvc des Tonbildi- 
liegen Stellen ungeschwärzt sind. — Eine ebensolche Aut 
Zeichnung läßt sich auch dadurch gewinnen, daß das Positi 
nachdem an dem Negativ ausgesetzt werden ist, noch ein zwe 
tes Mal, und zwar in seiner gesamten Breite, kräftig belicht* ! 
wird, wobei durch eine aufgelegte Schablone oder Mask. 
deren Form von Jcm Verlauf der Umhüllenden der Tonkurvc 
abhängig ist. eine nochmalig 
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Belichtung der Tonkurven 
selbst verhindert wird. Das 
zweimalige Belichten des Po¬ 
sitivs wird bei Tonfilmen 
zweckmäßig in einem einzi¬ 
gen Arbeitsgang vorgenom- 
men. Die Schablone w ird bei¬ 
spielsweise von Hand her¬ 
gestellt, und zwar so, daß bei 
einem gewöhnlichen Negati'- 
oder Posilivfilm die Tonkurvc 
innerhalb ihrer Umhüllenden 
mit einer undurchsichtig* n 
Farbe bestrichen wird. 

VCenn man verme : dcn will- 
den Tonschriftträger, z. ß. 
einen Tonfilm, mit einer zu¬ 
sätzlichen Schwärzung zu ver¬ 
sehen, kann man auch die 
Abdeckung der aufzeich¬ 
nungsfreien Teile nur im Au¬ 
genblick des Wiedergeben«, 
d. h. des Durchlaufens des 
Films durch den zu steuern¬ 
den Lichtstrahl vornehmen.- z- 
B. mittels einer Hilfsblcnde, 
die entweder von Hand be¬ 
wegt oder selbsttätig durch 
die Amplituden des Films ge¬ 
steuert wird, unter Zuhilfe¬ 
nahme einer zweiten für an¬ 
dere Zwecke bekannten, aus 
Lichtquelle. Lichtzclle und 
Elektromagnet-System beste¬ 
hender Slcueranordnung 








Feuerschutzklappe für Kinobildwerfer 


Bvi Kinohildwcrfcrn bringt man im allgemeinen e 
«hutzklappc an. die das Filmfenster abschlicßt. 
Tourenzahl des Apparates zu gering wird Ferner 
die Feuerschutzklappe durch 
den Luftdruck des Kiihlgcblä- 
»es hoch, so daß die Fcuci- 
schutzklappe das Fiimfens'.er 
»ar freigibt, wenn genügend 
Luftdruck in der Kübileitung 
vorhanden ist. Diese letztere 
Einrichtung hat den Nachteil, 
daß die Feuerschutzklappc 
auch dann das Filmfenster 
treigibt, wenn der Apparat 
still steht. 

Die nur von der Tourenzahl 
ts Apparates gesteuerte 
Feuerschutzklappe dagegen 
tat den Nachteil, daß das 
ilmfenster auch freigegeben 
ird, wenn die Kühlluft* 
ilage nicht arbeitet 
Alle diese Nachteile sollen 
durch eine Erfindung der 
Firma Zciß-Iknn A.-G., Dres¬ 
den (D R I». 473 443) dadurch 
vermieden werden, daß sich 
chen dem Triebwerk und 
der Feuerschutzklappc eine 
Kühlluftstrom in Abhän¬ 
gigkeit vom Druck in die 
Kiihlluftleitung gesteuerte 
Kupplung Ivcfindet, so daß 
Feuerschutzklappc nur 
Mii'-hober. wird, wenn der 
e Luftdruck vorhan¬ 
den ist und die Maschine 
buft 

Dadurch wird erreicht, daß 
in allen Fällen zu Beginn der 
Projektion der Film bereits 
Fenster gekühlt wird. Bci- 
frgebene Zeichnung erläutert 
die Neuerung. 

In Abb. I bedeutet |l) die 
,r dem schematisch dar- 


nc Feuer- gestellten Filmfcnster |2) um Achse |3) drehbar angeordnetc 

i bald die Feuerschutzklappc. Diese wird durch das Gestänge (4) mit der 

hält man an das Getriebe angcschlosscncn Friktionsschcibc (3) ge¬ 
kuppelt, und zwar derart, 
daß der Stift (b) der Frik- 
lionsscheibe das umgebogene- 
Ende (7) des Gestänges mit- 
nimmt. Die Kupplung zwi¬ 
schen dem Gestänge (4) und 
der Friktionsschcibc (5) wird 
zwangsläufig durch den Kol¬ 
ben (8) gesteuert. Dieser Kol¬ 
ben paßt luftdicht in den Zy¬ 
linder (9) und wirkt gegen 
die Feder (10). 

Abb. I zeigt den Vorgang 
bei Luftdruck in der Kühllci- 
lung, während der Apparat 
selbst aber noch nicht läuft; 
infolgedessen ist die Kupp¬ 
lung zw ischen der Scheibe (3) 
und dem Gestänge (4) zwar 
hcrgcstcllt, ahci die Feuer¬ 
schutzklappe 111 schließt das 
Fenster noch ab. 

Abb. 2 zeivt die Einrich- 
lung während des Betriebes. 
Der Luftkolhcn hat die 
Kupplung zwischen Teil (4) 
und (6) hergcstcllt und die 
Friktionsscheibe das Ge¬ 
stänge (4) so weit heraus¬ 
gezogen. daß die Feuer¬ 
schutzklappe das Filmfenslcr 
freigibt. 

Die Abb. 3 zeigt den Ap¬ 
parat laufend jedoch ohne 
Luftdruck der Kühlleitung; 
infolgedessen hat die Feder 
(10) den Luftkolhcn nach 
oben gedrückt und das Ge¬ 
stänge (4) von der Friktions¬ 
scheibe entkuppelt, so daß 
die Feuerschutzklappc durch 
eigenes Gewicht oder Feder¬ 
wirkung zufäl't. 
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Neuzeitliche Entwicklung der Kinematographie 

Inder 75. ordentlichen Sitzung de Deutschen Kinotechnischen nahmcapparate, der Perforier- und kopiermaschtnen ging das 

Gesellschaft sprach am 2b. März d. J Pro! Dr. Förch über „Die Streben darauf hinaus, die Genauigkeit des Schaltschrittes bis /ua 

neuzeitliche Entwicklung der kmema ographie". Der Vorltagende Letzten zu steigern. Im innern Aufbau aller Apparate hat die 

wollte zunächst den Lmfang andeuten, den die Kinoindustrie zur neue Zeit keine nennenswerten Veränderungen gebracht, ein Be 

Zeit wirtschaftlich einnimmt. Er verglich dabei das gegenwärtig weis dafür. daß man von vornherein sich auf dem richtigen Vcg 



Projektoren läßt 
a 8000 Stück sch 


außerdem werden etwa 2500 
große Projektoren für Schul- 
und Vortragszwecke benutzt. 
Die mittlere Lebensdauer 
eines Theaterprojektors be¬ 
trägt ungefähr 9 Jahre. In 
den deutschen Theatern sind 
z. Z. unge'ähr 35 000 Personen 
»•oll beschäftigt. Weitere 

20-25 000 Personen finden 

ihren Erwerb in den deut¬ 
schen Aufnahmeateiiers, den 
Kopieranstalten sowie dem 
Kinoverleih 

Den Projektorenbau hat das 
letzte Jahrzehnt auf maschi¬ 
nenbauliche Grundlage ge¬ 
stellt, während früher für ihn 
mehr die feinmechanischen 
Gesichtspunkte maßgebend 
waren: Verwendung genorm¬ 
ter Bauteile einerseits und 
Austauschbarkeit aller Teile 
für einen Typ anderseits 
wurde weitgehend durefege- 
führt Außerdem ging man 
dazu über, die Zahl der Ty¬ 
pen möglichst zu beschränken, 
um das Lager beim Fabrikan¬ 
ten und beim Händler zu ver¬ 
kleinern. Beim Bau der Auf- 
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klang fanden, haben die vss 
dem Deutschen Schüfftan aw 
gebildeten Methoden in iccM 
beachtenswertem Umfang Ar 
••endung gefunden. 

Zum Schluß ging der 
tragende kur», auf die betör* 
Gebiete ein. die io 
raschend kurzer Zeit in de* 
Vordergrund des Interesse - g* 
rückt sind: Tonfilm und 1 err 

Es haben die letzten Vir 
chen gezeigt, daß die b* 1 ’ 
den Probleme als solche ab 
gelöst anzusehen sind. " ei»’ 
gleich es sich hier wie d"'* 
nicht mit Bestimmtheit vor*» 5 ' 
sagen läßt, wohin uns ö* 
nächste Zeit fuhren wird 

Zusammenfassend w urde dr 
auf verwiesen, daß, ob»«* 1 
uns die letzten zehn 
eine Fülle neuer Gedanbs* 
und Lösungen in der K«**" 
technik brachten, immer oo** 
ein weites Feld erfolg**'' 
sprechender Arbeit vor 
liegt. 
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Negativ- und Positiv-Filme für Farben-Kinematographie 


Dci der Herstellung von Negativ- und Positiv-Filmen für 
' Farbcnkincmatographic hat man schon mehrfach die 
Virwcndung von zweiseitig emulsionicrten Filmen, die gleich¬ 
zeitig von beiden Seiten belichtet werden. \ «.rgeschlagcn. 

Derartige Negativfilme 
sind aber, weil beide Sei¬ 
ten mit der beim Entwickeln 
usw leicht verletzbaren 
Schicht versehen sind, 
sclrne zu behandeln und 
bedürfen insbesondere zum 
Kopieren entsprechender 
Einrichtungen. 

Man hat auch schon in 
Erwägung gezogen, einen 
Positiv-Film nur einseitig 
mit Emulsion zu versehen 
und ihn dann der Länge 
nach zu falten Dahci 
uurdc aber der Film vor 
dem Belichten wieder in 
den ungefaltctcn Zustand 
gebracht, und cs erfolgte 
d*c Falluni» nur zur Erzielung einer festen K; ntenverbindung 
und genauen Deckung der Teilbildcr. 

liier zu besprechende Erfindung der Herren Alex Pilny, 
Zürich, Dr J. Heinrich Scharrer, Schaffhausen. D H. P. 
472 302, behandelt nun ein Verfahren zur Herstellung von 
Negativ- und Positiv-Filmen für Farbenkinematographie mit 
Hilfe eines gefalteten Films, bei dem auf die beiden äußeren 
Sc-tcn des in gefaltetem Zustande befindlichen Films gleich¬ 
zeitig mindestens je ein Teilbild geworfen wird. 

Dieses Verfahren läßt mit -»fachen Mitteln genaue 
Negativ- und Positiv-Filme erzielen, letztere, indem man 
einen zweiseitig cmulsiomerten Positivfilm bekannter Art in 
die Falte des Negativ-Films legt und diesen dann von zwei 
Seiten gleichzeitig belichtet. 


Abh. 1 zeigt die Herstellung eines Negativ-Films nach dem 
voiliegenden Verfahren. 

A 1 Bildung 2 und 3 die Herstellung eines Posiliv-Fi ms 
mil diesem Negativfilm, vvährend Abb. 4 und 5 in größe¬ 
rem Maßstabe Negativ- 
Filme mit in ihren Falten 
liegenden Positiv-Filmen im 
Schnitt darstellcn. 

In Abb. 1 ist (C. B) ein 
einseitig mit Emulsion ver¬ 
sehener Ne «ativ-Film, der 
gerade gefaltet ist. wobei 
sich in der Falle eine 
lichtundurchlässige Einlage 
oder Schicht befindet, die 
beim Ent .vickeln oder 
Fixieren vei schwindet. 

Es ist (4) ein Bild, das 
durch eine Prismcn-Kom- 
bination (! 5) zunächst 
in zwei genau kon¬ 
gruente Tci b ; ldcr gespalten 
wird, von denen das eine duicii eine Prismenkombination 
{22) mehrlach abgclcr.kt und durch eine optische Vorrich¬ 
tung (3. 6) nochmals in zwei Teilbildcr getrennt und dann 
durch einen oder mehrere Farbfilter (13) dem Teil (B| des 
gefalteten Films von der einen Seile zugeworfen wird. 
Gleichzeitig wird das andere Teilbild durch die Prismcn- 
kombination (23) mehrfach abgelenkt, umgekehrt und durch 
eine optische Vorrichtung (3 und 4) ebenfalls nochmals in 
zwei Tcilbildchcn getrennt, sowie durch einen oder mehrere 
Farbfilter (13) dem Teil (A) des gefalteten Films von der 
anderen Seite zugeworfen. So können von einem 

Muttcrbildc (4) nunmehr vier gleiche kongruente 
Teilbildcr aus dem gestalteten Film gleichzeitig hcrgcstcllt 
werden, was ermöglicht, mit 4 hzw. 3 Farben zu 
arbeiten. 
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I.aßt man die Bildtcifmittcl (3. 4. 5, 6) Weg, so ergibt leuchtet. Dabei kann, wie Abbildung 4 zeigt, die 

sich auf jeder Seite des gefalteten Films je ein Teilbild. zusammenhängende Kniulsionsschicht |2. 2a) des gefaltet.n 

Will man nun mit Films (B. C) aulien 

dem so erzielten ge¬ 
falteten Negativfilm 
einen Positivfilm er¬ 
zeugen. so wird ein 
auf beiden Seiten mit 
Emulsion versehener 
an sich bekannter Film 
(A. wie Abb. 2 zeigt) 
zwischen die zusammen¬ 
hängenden Flügel |B und 
C) des gefalteten Films 
eingelegt und dann 
z. B. gemäß Abb. 3 
durch zwei Beleuch¬ 
tungskörper (24 und 
25) bei geialtctem 
Negativfilm (wie be, 

Abb. 1) von beiden 
Seiten gleichzeitig bc- 



Schreibplatte zur Projektion von Schriftzügen im durchfallc.nden Licht 


Es gibt Schreibplattcn, die dazu c.jenen, Schriftziigc (im 
weitesten Sinne vcistandcn, also u.ch Zeichnungen), in 
durchfallcndcm Licht, msbesordere während des Schreibens 
zu projizieren Bei den bekannten P atten ist eine durch¬ 
sichtige Platte (vorzugsweise aus Glas, jedoch gegebenenfalls 
auch aus Zeilhorn od. dergl.) mit einem undurchsichtigen oder 
doch wenigstens stark abschwächcndcn Überzug aus Ruß oder 
aus Wachs versehen. Ein Überzug aus Ruß hat den Nachteil, 
wenig haltbar zu sein; er leidet also bei der Auf¬ 
bewahrung und beim Ge¬ 
brauch der Platte nicht. Ein 
Überzug aus Wachs anderer¬ 
seits bedingt ein Eingraben 
der Schriftzüge, das nichts 
mit der Schreibleichtigkeit 
auf Papier gemein hat. Auch 
ist zur Herstellung von Gra- 
v icrungen schon vorgeschla¬ 
gen worden, eine Glasplatte 
mit Harz zu überziehen, 
dann mit Silberpulver zu 
bestreuen und dieses der 
Einwirkung von Jod auszu¬ 
setzen. Die dadurch leicht 
empfindlich gemachte Platte 
läßt sich zum Aufbringen 
eines Bi'.dcs verwenden, das 
alsdann in die Schicht ein¬ 
gegraben wird. Für dieses 
Eingraben sind jedoch Gra¬ 
vierwerkzeuge erforderlich, 
so daß ein glattes Schreiben 
nicht in Frage kommt. 

Nach einer Erfindung der 
Firma Karl Zeiß, Jena. 

D R. P. 4<>3 740. wird nun 
eine Schreibplatte benutzt, 
deren Überzug nur aus einer 
dünnen Metallschicht be¬ 
steht. Ein solcher Überzug 
ist leicht haltbar und ~ läßt 
sich, wenn aus entsprechen¬ 
dem Material - hergestellt, 
leicht mit Schriftzügen ver¬ 
sehen; ein weiches Metall 
ist vorzuzichen. So läßt sich 


z. B. eine Silberschichl in der Dicke von einigen Mikron 
einer Stahlspitzc ebenso bequem mit Schr-ftzugcn, die 
ganze Schicht durchsetzen, versehen wie s . h mit Blei 
auf Papier schreiben läßt. 

Eine MctaJIschicht bietet vor den obengenannten bekam n 
Schichten noch den Vorteil, daß sie das Licht stark zurvv 
wirft, also bei der Projektion ver laltnismäßig wenig er¬ 
hitzt wird. 

Die Abbcsche Testplatte für Mikroskop ist z»a' 
ebenfalls eine versilbonc 
Glasplatte, bei der die V cr- 
silbcrung mit Durchbrechun¬ 
gen versehen ist; bei ihr be¬ 
stehen jedoch diese Durch¬ 
brechungen aus einer Anzahl 
sehr feiner dicht nebenein¬ 
ander in die Versilberung 
mit der Teilmaschinc cin- 
geritzter Linien 

Eine der Erfindung ent¬ 
sprechende Platte läßt sich 
mit Nutzen auch da verwen¬ 
den, wo die Projektion der 
Schriftzüge gar nicht der 
eigentliche Endzweck ist. 
Man kann sic z B also au.h 
benutzen, um eine Zeichnung 
anzufertigen und von dieser 

dann im durchfallcnden 
Lichte eine Reproduktion 
herzustellen, sei es durch 
Projektion mit einem optischen 
Sv slcm oder durch Auf¬ 
legen auf eine lichtempfind¬ 
liche Schicht Jedoch auch 
dann, wenn überhaupt keine 
Projektion in Aussicht ge¬ 
nommen ist, kann die An¬ 
wendung einer gläsernen, 
der Erfindung entspi ecken¬ 
den Platte für Zeichnungen 
nützlich sein, da eine Glas¬ 
platte im Gegensatz zu Pa¬ 
pier so gut wie völlig l rCI 
von nachträglichen Verzer¬ 
rungen ist. 
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Richtlinien für die Typenprüfung der Bildwerfer 


Die Typenprulung erfolgt tn 
Vucrsichcrheitlichcr Hinsi« h». 
Alle Entflammungszeiten wer¬ 
den mit schwarzem. unviragiei 
•vm Titclfilm nach einer \ ot 
•vurmt.ng von 20 Minuten he- 
stimmt. Vorbedingung Jur «iic 
t nreihung in eine Klasse i-d 
die FrSullung de» nachstehen¬ 
den allgemeinen Bestimmungen. 

A Mgem«in« Beitim- 

1. Bei Verwendung von Bo¬ 
genlampen n»u(l das tlernusfat- 
• ii glühender Teile von Koh 

len aus dem Lampenhaus ver¬ 
hindert Sem 

2. Da« II inein laufen des lilnu 
ui das ’-.inipenliaus darf mehl 
möglich s in 

3. Das Auflegen einer Film- 
olle auf das l.amnenhaus odv. 

den Koffer mul] durch dessen 
Formgebung verbindet t sein. 
Die Form ist beliebig, falls d..* 
I orderung der Ziffer 12 erfüllt 


der Vorführung in F'cucrschutz- 

lorbandcn sein, die das Vor- 
luhren bei geöffneter Abwickcl- 
trommel verhindert 
t. Als Ersatz für Trommeln 
’^ann ein Kotier angesehen 
werden. wenn bei geolfnetem 
I dmaufnahmeraum des Koffer ■ 
das Vorführer» verhindert ist. 


sein, dali das llineinschlagcn 
von Mammen behindert ist 
und das Entsteh* ii eines ge¬ 
fährlichen Überdrucks in ihren» 
Innern ausgeschlossen »*L 

8. leucrschutztrommcln müs¬ 
sen mit Feuerschutzkanälen 
oder gleichwertigen Ersalzvor- 
nchtungen ve»sehen -ein Das 
Aullerbelriebsctzen dieser Vor¬ 
richtungen. auch beim lleraus- 
re Ken de Films, rm.li wirk-am 
verhindert sein Da Vorführen 
mit offenen Fcucrschutzkanalen 
oder aulier Betrieb gesetzten 
Enil.vorrichtiinilen darf mehl 
möglich sein 

*>. Der Bildwerfer muH mit 
einem leicht t u bedienenden 
Hauptschalter versehen sein, 
der den Strom vom gesamten 
Bildwerfer ll ichlquelle und 


Eil 


rand darl 


die 


Ein 


i l.an 


von dreitiig Minuten entzündet, 
so ist deren Form keiner Be¬ 
schränkung unterworfen. 

13. Nicht ortsfeste Wider¬ 
stände oder Transformatoren 
müssen so gebaut sein, dall der 
Film sich an keiner Stelle, in 
die er gelangen kann, vor Ah- 
lauf von dreißig Minuten ent¬ 
zündet. 

M. Alle elektrischen Ein¬ 
kehlungen sollen den V. d. F.- 
V nr-.chriften entsprechen. Aus- 


iniiltelbare \ach- 
i Bildlenstcrs hin- 
■ breiten, d h sich weder 
> dev Bildfenvterkan.ils 
i' über das Bildlens er 

. pflanzen, noch ai- 

h . ' die Schteilen über- 


12. Falls angelegter Film sic» 
an keiner Stelle des Lampen 
bauscs oder Koffers innerha'b 


Bedenken keinen Anlali 

I. gepulten Appa-ate 
Ii r gesonderte- Zubehör 
W iderstände. Transfor- 
•iiI sind nut Schildern zu 
en. deren Wortlaut die 


B und C unterschieden. Für 
die Kla- n B und C gelten fol¬ 
gende Sonderbestiinmiingen' 

S< für T v b pVn k7." “ c V " 

lb. Der bei stehend* nt oder 
laufendem Werk im Büdlenster 
/um Stillstand geko rmene Film 
darf «.ich nicht vo, Ablauf ei¬ 
ner Minute ent/*ndci Schutz¬ 
vorgänge zur Erfüllung dieser 
Forderung sind nur lassen, 

wenn sie hei jeder Alt dev zu.n 
Stillslandkcmmcns des l'ilms 
so rechtzeitig wirksam werden, 
dall eine Entflammung inner¬ 
halb einer Minute verhindert 


wird. Die zun» Eingreifen bei 
laufendem Werk bestimmt, n 
Mittel müssen zwangsläufig be¬ 
tätigt werden, für die »um Ein¬ 
greifen bei Stillstand des Werks 
bestimmten Mittel genügt -selbst¬ 
tätig*. Einschaltung 

17. Die Entzündiingszeit des 
»m Bildfenster stehenden Films 
ohne ledes nur im Gefu.ircnfall 
wirkende Feuers hutzmittel niuK 
mindestens drei Sekunden bc- 

18. Es darf nur elektrisches 
Licht verwendet werden. Bei 
Glühlampen darf die Lei >ung 
der I ampe lOUO Watt, bei Bo¬ 
genlampen die Stromstärke h 
Ampere nicht überschreiten. 
Lampenfassungen müssen das 
V. d. E.-Zeichen tragen. Aus¬ 
nahmen sind /»(gelassen, wenn 
die Ausführung zu Bedenk , u 
keinen AilaK b.etet 

19. Sind 2 ur Einreihung in 
Tvp?nklasse I: hesendere Kühl¬ 
mittel erford« rlich so müssen 
sic entweder ständig einge¬ 
schaltet sein, »der heim Betrieb 
zwangsläufig derart in Wirk¬ 
samkeit trete ». d.ill bei keiner 
Art der Handhabung die Knt- 
flammungs/eit unter eine Mi¬ 
nute sinkt. Ständig in Wirk¬ 
samkeit befiniliche Schutzmit¬ 
tel sind z. B fest eingebaute 
Glasscheiben. Drahtga»c umv., 
■wrif Kuvett« f Glatfcheibin 
usw. sollen br ichsicher sein und 
so eingebaut •<« n. dall sic nicht 
ohne erheblichen mechanischen 
Eingriff entfernt werden kön¬ 
nen. Küvetten werden mit 
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Nr * Beilage zun« 


Synthetische Musik 


I Vc '’ressc-Abtcilun” der Deutsch-Russischen I iim-Allu.nz 
I t (Dtrussa) teilt uns mit. dal! ihr das im nachstehenden 
skizzierte Verfahren zum Erzeugen von Ti nen patentiert sei 

Zur Erläuterung? der Grundlagen des Verfahrens müssen 
wir etwas weiter ausholcn: Bei dem sog. Kammerton, näm¬ 
lich dem eingestrichenen a (a,) unserer Tonleiter, haben wir 
je Sekunde 435 Schwingungen. Nehmen wir diesen Ton 
mit irgendeinem unserer Tonschrift verfahren auf, so er¬ 
halten wir auf der Lange der Tonschrift, die einer Sekunde 
entspricht. 435 Schrifteindriicke. also bei der Grammophon - 
platte 435 Vertiefungen oder wagerechtc Wellen, bei dem 
Tri-Ergon-Vcrfahrcn 435 Schwingungen, bei dem magneti¬ 
schen Verfahren 435 Magnet -erringen. Denken wir uns nun 
zwischen der Aufnahme und d« \ Vorführung jenes Verhält¬ 
nis, das wir beim Film als ..Zc ' ffen" bezeichnen, lassen 
wir bei der Aufnahme den Tons iftträgei elwa mit ' .... 
der Geschwindigkeit laufen, die hc der Vorführung normal 
ist, so können wir die Zeichen längs.,'. \on Hand aiillragcn. 
also, um bei dem Tri-Krgon-Verfahrcr u bleiben, je Sekunde 
einen Lichthlitz geben oder bei dem magnetischen Verfahren 
je Sekunde eine Magnetisierung dem Stahlband aufprägen. 
Ein derartig von Hand mit Eindrücken versehener Schrilt- 
träger erzeugt mit entsprechend hoher Geschwindigkeit \or- 
gefiihrt genau so gut Tone wie ein unmittelbar mit klingen¬ 
den Tönen beschriebener 

Bei der praktischen Ausführung des Verfahrens wird man 
Ja> Beschriften durch passend eingerichtete Vorrichtungen 


bewirken, welche du Fehlet beseit igen , du das Arbeiten 
\on Hand unweigerlich mit sich bringt. Dafi man auf diesem 
Wege aul Tonschrifltiägern die Tonschrilt gleichsam syn¬ 
thetisch erzeugen kann, ohne dafi ihr eine tatsächlich vor¬ 
handen gewesene Tonleistung zugrunde liegt, ist zweifellos 
richtig Ob man aber klug daran tut. diesen Weg für die 
Herstellung \on Klangfilmen zu wählen, ist eine ganz an- 

W as wir als Ton con einer bestimmten Hohe bezeichnen, 
ist nun keineswegs eine Schwingung von nur einer bestimm¬ 
ten Schwingungszahl je Sekunde, wenigstens nicht bei den 
Tönen, die wir in der Musik benutzen. Schlagen wir z. B. 
eine Stimmgabel nacheinander inil einem Gummihammer, 
einem Holzhammer und einem Stahlhammer ar. so erhalten 
wir zwar Töne derselben Höhe, aber vollk<. nmen verschie¬ 
dener Klangfarbe. Beim Anschlägen mit dem Guntmi- 
hammer tritt die Wirkung des Tones, aul Jen die Stimm¬ 
gabel ahgestimmt 1. am reinsten aul, heit i Anschlägen mit 
dem Stahlhammei klingt der Ton schrill, so tz, und das ge¬ 
übte Ohr hört dettlicli neben einem sehr starken liefen Ton 
noch andere schwächere, höhere Töne heraus. Bei unsern 
Musikinstrumenten treten neben dem Grundton stets noch 
sog Obertonc auf. die. wenn sic zum Gru idton harmonisch 
sind, angenehm, wenn sie es nicht sind unangenehm mil- 
klmgcn. Die Färbung des Tones, die den einzelnen Instru- 
luenlengaltungen ztikomml und damit die l nterschicdc der 



OSRAM'kinolampen_ 

für Heim kbffer-.Schul V^rxJer urd Theaterkinos 

OSRAM*£piskoplampen. 

für dpskop und dpid»askop 

OSRAM* Projektionslampen 

.für D'O - Projektion 

OSRAM'Projektionslampen 

fürAifnohme - Beleuchtung 

OSRAM * Photolampen— 

für Dunkelkommerbeteuchtung 




verschiedenen Gattungen gegeneinander hangen davon ab, 
wie sich die Obertöne in ihrer Energie .ind ihrem Harmomc- 
verhältnis zueinander und zum Grundlun verhallen. Ein 
nahezu von Ohertönen freier Ton, wie ir entsteht, wenn wir 
ober den Hals einer leeren Flasche liinwcgblascn. klingt 
hohl und leer ind ist für künstlerisch; Zwecke r.ur selten 
brauchbar. 

Will man nach der hier angcdculctcn Methode Töne syn¬ 
thetisch erzeugen und aufzeichnen, so w rd man sich voraus¬ 
sichtlich nicht damit begnügen dürfet, eine den Grund- 
t*inen entsprechende Aufzeichnung z.u wählen, man wird 
vielmehr auf Grund einer aus den photographischen Auf¬ 
zeichnungen natürlicher Töne gewonnenen Analyse Obertöne 
in passender Auswahl und Stärke hirzumischen müssen 
Daraus ergibt sich aber, daß die Aufgabe, nach dem angc- 


dcutclen Verfahren Tonschrift synthetisch zu erzeugen, un¬ 
geheuer schwierig ist. daß ihre Lösung weit umständlicher 
sein dürfte als der Weg. das Tonstiiek in der althergebrach¬ 
ten Weise aufzuführen. 

Daß das Verfahren wissenschaftlich außerordentlich inter¬ 
essant ist und geeignet sein nag. in der Hand eines geschick¬ 
ten Experimentators für unsere klanganalytischen An¬ 
schauungen eine neue fesie Grundlage zu erhoffen, soll 
keineswegs bestritten wcrd*n. Ob cs aber für die Praxis 
in absehbarer Zeit von Bedeutung sein wird, im besondern 
ob cs, wie die Derussa annimmt, geeignet st, die Beschäfti¬ 
gung kostspieliger Musikkapellen für die Aufnahme von 
Tönen entbehrlich zu machen, das ist eine ganz andere 
Sache. In dieser Hinsicht können wir keineswegs starke 
Hoffnungen hegen 


Beleuchtungsvorrichtung für Projektionsapparate 



In der Patentschrift 230 314 ist eine Beleuchtungsvorrichtung 
I für Projektionsapparate beschrieben, bei welcher ohne Ver¬ 
wendung eines Kondensors oder Spiegels in einen-. Hohlkörper 
e.ne oder mehrere Lichtquellen derart angeordnet sind, daß 
von diesen kleine Licht¬ 
strahlen unmittelbar f 

durch das Objektiv ge- i 

langen können, wobei 
der Hohlkörper innen I 

eine kugc-lartige oder i 

annähernd kugelurtigc 
Gestalt besitzt und 

einen diffus 
renden kreideartig wei¬ 
ßt n L’eberzug hat. 

Es zeigt sich nun, 
daß, wenn diese Vor¬ 
richtung zum Projizieren 
undurchsichtiger Objekte 
durch einfaches Auf¬ 

setzen mit der Boden¬ 
öffnung auf das Objekt 
benutzt wird, das Bild 
dcsObjcktcsaufdcmPro- 
jcktionsschirm in heller 
Umgebung erscheint, da 
die von den Flächen der 
Kugel neben dem Objekt 
ausgehenden Strahlen¬ 
bündel ebenfalls durch das Objektiv auf den Bildschirm ge¬ 
worfen werden. Durch die helle Umgebung des Bildes wird 
aber seine Deutlichkeit beeinträchtigt. 

Dm diesen Übclstand zu vermeiden, wird nach einer ver¬ 
besserten Idee der Herren Franz Schmidt und Haensch, 


Berlin, D. R P. 465 125. eine Vorrichtung vorgesehen, die c- 
ohne Beeinträchtigung der Lichtstärke ermöglicht, das Bild in 
einer dunklen Umgehung aui dem Projektionsschirm erscheinen 
lassen. Darum wi-d die das wiederzugebende Objzkt auf- 
nehincndcOeffnung rings¬ 
herum mit einer spie¬ 
gelnden Fläche so ver¬ 
sehen, daß das Objektiv 
in sicii selbst zurück- 
gespiegelt wird, alle aus 
der Kugel aui diese 
fallc-nden Strahlen aber 
in d : c Kugel zurück- 
geslralill werden. 

Mit dieser Spiegel¬ 
fläche wird also um 
das Objekt herum eine 
nicht auf dem Bild¬ 
schirm zur Geltung kom¬ 
mende Zone geschaf¬ 
fen. die zwar einen 
Teil der diffus reflek¬ 
tierenden Kugelffäche 
abdeckt, die aber als se¬ 
kundäre Lcuchtflächc 
angesehen werden kann, 
da sie alle vom Kugel- 
innern in sie einfallcn- 
den Slraluenbündel in 
andere Teile der Kugel zuriickspicgclt, so daß die Leucht 
Wirkung dieser Strahlcnhündel keincsfal's verlorengeht. 

Zweckmäßig wird die spiegelnde Fläche als Kuijclrin. 
ausgebildet, dessen Mittelpunkt im Objektiv liegt. Da d.o 
Objektiv zur Scharfeinstellung des Bildes nur in geringen 
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in v/cn eingestellt zu v>crden braucht, genügt cs, die Millcl- 
vllur.g des Objektivs als Normalslcllung ftir die Festlegung 
Kugclringraittclpunklcs anzunehmen. Die durch die fcsl- 
lehendc Kugclringform bei Verstellung des Objektivs auf- 
retenden geringfügigen Fehler können praktisch vcrnach- 

In der beigcfiiglcn Zeichnung ist die hrlindung im Schnitt 
kl rveslellt. 

Das Gehäuse (1) bes-tzt also annähernd kugelige Gestalt. 
|!n einem Innern sind die Lichtquellen |2) angcordnet, die 
an- Strahlen nach allen Seiten auf die diffus reflektierende 
Inncnwandung (3) des kugeligen Gehäuses (I) aus&enden, von 
'■■■• aus das in der Bodennffnunij (4) liegende Objekt so be¬ 
strahlt wird, daß es mit Hilfe des Objektivs 15) und des 
Sp cgels (6) in der Richtung der eingezeichneten Pfeile pro¬ 
jiziert werden kann. Um die Bodcnüffnunu (4| herum ist eine 


Spiegelfläche |7) angebracht, derart. daB, wie gesagt, das 
Objektiv in sich selbst zurückgestrahl* wird, wie cs inrt den 
Pfeilen |8) angegeben ist. Diese Fläche 17) bat etwa Kugcl- 
ringform. deren Mittelpunkt im Objektiv (5; liegt Alle 
Leuchtstrahltn. welche von der Kugclflachc |3| oder unmiltct- 
har von den Beleuchtungskörpern |2) auf die spiegelnde 
Fliehe (7) lallen, werden in andere Teile der Kugel | 3) u- 
riickgeleilet. so daB sic dann nach abermaliger Reflexion zur 
Beleuchtung des in der Bodenöffnung |4| liegenden Qb| ktes 
beitragen 

Eine Lichtwirkung der unmittelbar neben dem Oh)ckt 
liegenden Kugelteile kann auf dem Bildschirm ment sichtbar 
werden, da alle in Richtung des Objektivs den Ringspicuc! |7| 
treffenden Strahlen nach dem Objektiv zu so zurückgeworfen 
werden, daß sie nicht durch dieses hindurchstrahlen können. 
Das projizierte Bild erscheint auf dem Schirm daher m un.r 
dunklen Umgebung. 


Schnelldrucker für Kino - Eint rittskart en 

Von Max Knopff -Hannover. 



B ereitstellung und Verwaltung der Kino-Finlrittskarten ver¬ 
ursacht den Verwaltungen und Unternehmern nicht nur 
rheblichc Kosten und umfangreiche .Arbeit und Abrechnung, 
andern birgt auch die Gefahr von -entliehen Verlusten 
i sich. Kartcnschnelldrucker sind b- Verkehrsinstituten 
ingeführt und haben sich praktisch züglich bewährt, 
vi Kinotheatern liegen ganz ähnliche Verl llnisse vor. Die 
v den vorgedruckten Eintrittskarten v. -egenden Übcl- 
iliindc lassen sich durch Kino-Kartcn-Sv linelldruckcr be¬ 
igen. Eine neue A. E. G.-Maschine besteht aus einer 
Reihe von nebeneinander angeordneten Druckzeilen, einer 
nisprechenden Anzahl Kartonrollen und einem Eleklro- 
Druckzcllen in Tätigkeit setzt. Mit deir 


Schnelldrucker wird nicht 
[istriert. und zwar erst in 
füntritlskarte verlangt wird, 
durch entstehen keine 
’.ögerungen sondern bc- 
vchlconigte Abfertigungen des 
Publikums, denn die Ma¬ 
schine druckt 200 Karlen in 
Minute, kann also auch 
dem größten Andrang 
kommen gewachsen gel- 
Dic Leistungsfähigkeit 
Maschine wird auch noch 
dadurch bcvvicsen, daB diese 
Schnelldrucker gerade dort 
Aufstellung finden, wo cs 
Massenandrang 

handelt. 

Für jede Karlensortc ist 
ne besondere Druckzeile 
>d Kontrolle voi gesehen. 
Durch Niederdrücken einer 
bestimmten. äußerlich ge¬ 
kennzeichneten Taste wird 
die entsprechende Druck¬ 
welle in Tätigkeit gesetzt, 
d h. die Karte mit Text und 
Rufender Nummer bedruckt, 
gezählt, von der Rolle abge- 
s chnillen und ausgeworfen. 
Die Auswurföffnung kann an 
jeder gewünschten Stelle der 
Maschine angebracht werden, 
heim A. E. G.-Apparat ist sie 
dem kaufenden Publikum zu- 
fiewendet, welche sie im 
Augenblick der Anforderung 
aus der Ausw urfschalc 


dem 


i dem 


nimmt. Hierdurch erreicht man, außer der beschleunigten 
Abfertigung, daß der Verkäufer überhaupt keine Karte in 
die Hand bekommt. Die Kasscnsichcrhcit bciuht jedoch 
vor allein darauf, daß ür jede Karlensortc in jeder Druck¬ 
zeile ein von außen ablesbares Zählwerk argebracht ist, 
w’i lches jede gedruckte Karte registriert. Durch einfaches 
Ablcsen und Einträgen der Zählerstände an den Druck¬ 
zeilen vor und na.h jeder Vcrkaulsschicht ergibt sich ein¬ 
wandfrei di ich Abziehen der entsprechenden Zahlen die 
v. n |cdcr Kirlcnsortc verkaufte Anzahl Eintrittskarten. 

Das Kassensoll errechnet sich durch die .Multiplikation 
di.’ser Zahlen mit den geltenden Eintrittspresen. Jede 
Karte erhalt durch den Druckvorgang eine laufende 
Augenblick des Druckvo 




seihst 
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Die zuerst und zuletzt i. 
druckte Karte kann also als 
Beleg für den Stand der 
Zählwerke angesehen wer¬ 
den. Jede Eintrittskarte kann 
auch mit Datumaufdruck 
versehen werdet. In diesem 
Falle braucht ir jede Druck¬ 
zeile nur ein kleines, von 
außen leicht einstellbares 
Datumwerk eingebaut wei¬ 
den. Der Druckvorgang er¬ 
fährt hierdurch keine Ver¬ 
zögerung. weil der Druck des 
Datums gleichzeitig mit dem 
Druck des Textes erfolg*. 
Die Anzahl der Preisstufen 
und die verschiedenen Far¬ 
ben der Kartensorten können 
beim Schnelldrucker ohne 
weiteres bcibchalten werden, 
weil die Maschine bis zu 
sechs Druckzeilen erhalten 
kann und jede Druckzeile, 
wie erwähnt, ihre eigene 
Kontrolle besitzt. 

Die Zahl der Druckzeilen 
hat natürlich Einfluß auf 
Größe und Preis der Ma¬ 
schinen. 

Die Anschaftungskostcn 
amortisieren sich bald durch 
die wirtschaftlichen Erfolge. 
An Stelle der ferliggcdruck- 
ten Eintrittskarten brauchen 
nur unbcdruckte Karlon- 
rolien vorrätig gehalten zu 




vcrdcn. die erheblich billiger sind und vor allem auch keiner 
• -r«faltigen Überwachung bedürfen, damit kein MiSbratich 
•■.trieben wird. 

Der Stromverbrauch .*1 sei, gering. Wenn die 
Maschine nicht gebraucht wird, kann sie mit Sicher¬ 
heitsschlössern verschlossen werden, die jede unbefugte Be¬ 
nutzung verhindern. 

Bei der Frage der Wirtschaftlich »eit mag schlieBlich noch 
darauf hingewiesen werden. daß c möglich ist. die Druck¬ 
zeile so cinzurichtcn. daß auth die Rückseite der Eintritls- 


Angeschlagene 

Von E d u a r 

as Anschlägen der Perforationen oder ihr Einreißen ist 
nur auf schlecht bediente Apparate zurückzuführen. 
Ein Vorführer sollte ständig die gelaufenen Kopien beim 
l inrollen kontrollieren und nicht, w.e es meistens gemacht 
wird, den Film rasch utnspulen und ohne iedc Kontrolle 
über den Apparat in den Filmschrcnk zuruckstellen. Selbst 
wenn das Anschlägen der Perforation nur ganz gering ist 
und kaum mit dem bloßen Auge zu sehen ist. muß ein Vor¬ 
führer unbedingt Abhilfe schaffen. Ist eine Kopie erst etwas 
angeschlagen, so geht cs dann rapid weiter, und schon nach 
wenigen Vorführungen ist der Film unbrauchbar. Dazu 
kommt, daß ein absolutes ..Stehen" der Bilder nicht inehr 
möglich ist. Das Prinzip der Kinematographie ist von ieher 
darauf aufgebaut, ..stehende Bilder' >u erreichen, d. h eine 
vollkommene Bildruhe zu erzeugen. 

Dieses ist nur möglich, wenn die Bilder sich vollkommen 
decken und somit auch die Perforation genaue Bildhöhe 
transportiert. Bei einer beiderseitig angeschlagenen Kopie 
ist dieses nicht mehr möglich, da der Film ganz geringe 
Differenzen beim Transport im B Idfenster aufweist, die 
durch die Vergrößerung auf die Lauer für das Auge un¬ 
erträglich sind. Das kommt besonders hei höherer Frequenz 
zum Ausdruck. Das Anschlägen der Perforation geschieht 
meistens am Nachwickler der Aufwickeltrommel, deren 
Friktion zu Anfang des Aktes zu stramm gehalten ist. Eine 
Friktion muß so leicht eingestellt werden, daß zum Schluß 
eines Aktes nur noch ganz geringe Spannung den Film auf 
die Aufwickelsptilc zieht. Bei 1000-Meter-Spu!en ist hierauf 


karlen mit zum Beispiel anderen Texten bedruckt wtr.k-n 

Bemerkenswert ist noch, daß der Druck der KalU-n 
äußerst klar und lesbar ist, was bei den fertig gedruckte», 
bisher verwendeten Eintrittskarten in Kinos nicht iw er 
der Fall ist. 

Gerade durch den u.-utlnhen Lruck wird das Pub!.,.um 
veranlaßt zu lesen, was auf den Karten steht Man kann 
die Rückseite auch fi ; Voranzeigen kinematographi • ' , r 
Ereignisse im eigenen Betriebe vorteilhaft benutzen 

Perforationen 

d Sichler 

ganz besonders zu achten, da der Durchmesser der Trommel 
ein wesentlich größerer ist. Auch ist cs angebracht, I.cier- 
friktionen etwas zu ölen. Filmspulcn, welche verbogen sind, 
müssen unbedingt durch neue ersetzt werden, da der I ilm 
durch die schlagender Spulen seitlich hin und her bcv.egt 
wird, was zur Folge hat, daß die Perforation nur auf e-ner 
Seite der Zähne des Vor- und Nachwicklers gezogen wird. 
Die Belastung der Perforation wird hierdurch zu stark und 
reißt ein. Genau dasselbe geschieht, wenn Filriispulen /ini 
Vor- oder Nachwickltr nicht gefluchtet sind, d. h. nicht in 
Linie mit dem Vor- oder Nachwickler arbeiten. Auch 1 ;vr 
wird die Perforation wieder nur einseitig belastet und ist 
ein einseitiges Einreißen der Perforation die Folge, und 
zwar in der Aufwickelspulc besonders zu Anfang de c Aktes 
und in der oberen Abw ickeltroinmel besonders zu F.ndc Jes 
Aktes, da durch die schnellen Uridrehungen der Ftlmsp.ik 
der Vorwickler inehr an der Perforation zieht 
Die Andrütkkulen des Bildfensters müssen stets so leicht wie 
irgend möglich eingestellt werden, und eine ständige (.'her- 
wachung des Kulendrucks ist unbedingt erforderlich, da bei 
stärkerem Druck die Kreuzrolie ein sofortiges Anschläge» 
der Perforation v erursachen muß. Dazu kommt noch, dad 
die Zugkraft der Kreuzrolle nur auf wenige Zähne und Per- 
lorationslöcher verteilt liegt. Ein guter Vorführer sollte, 
wie oben angeführt, ständig seine Apparate und Filme bei« 
Umspiilen kontrollieren. Nur dann ist cs möglich, die Ko¬ 
pien lange und gut zu projizieren 
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Das Kino-Objektiv und die Coma 

Van J. Krämer. 


I \ie riesigen Vergrößerungsverhältnisse, die das Kinofilm 
1 ' bildchcn im modernen Kinobetncb benötig'., machen 
rar allem eine außerordentlich hohe Ausnutzung des zur 
Beleuchtung verwendeten Lichtes notwendig. Diese erzielt 
man zunächst mittels der sogenannten Spiegellampe, bei 
welcher ein Hohlspiegel die Stelle des früher üblichen Kon¬ 
densors vertritt und mit welcher man die zwei- bis drei¬ 
fache Lichtausnutzung wie mit dem Kondensor erzielen 
kann. 

Für diese Leistungen verlangt aber die Spiegellampe 
Proiektionsobicktive von größerem I inscndurchmcsser und. 
was die Hauptsache ist, möglichst ^ Hern Öffnungsverhält¬ 
nis; dabei muß der ganze Durchmesse; s Objektives nutz¬ 
bar sein. Dies letztere aber bedeutet, d ... das Objektiv mit 
diesem großen Öffnungsverhältnis möglichst frei von den 
optisch wichtigsten Fehlern, nämlich sphän-chcr Aberration 
im allgemeinen, Astigmatismus und Coma. sein muß. 

Alle diese Fehler sind aber in der Weise von dem nutz¬ 
baren Öffnungsverhältnis, wenn auch nicht direkt, so doch 
indirekt, abhängig, daß sie bei kleinem Öffnungsverhältnis 
mehr und mehr verdeckt werden. Weil nun beim Konden¬ 
sor aus Glaslinsen das Öffnungsverhältnis für das Projek 
tionsobjektiv nur klein zu sein brauchte, wa- man in der 
Lage Objektive anzuwenden, bei denen eine weitgehende 
Behebung obengenannter Fehler eine nur geringe Rolle 
spielte, namentlich dann, wenn cs sich nicht um besonders 
starke Vergrößerung handelte. 

Es genügte daher lange Jahre für diesen Zweck das soge¬ 
nannte „Petzval-Objektiv", welches zwar für die Linsen¬ 
mitte, also für ein kleines, ausnutzbarcs Öffnungsverhältnis, 
eine gute Schärfe als Folge einer guten sphärischen Kor¬ 
rektion für axiale Strahlen aufwies, bei dem aber zunächst 
an eine Korrektur des Astigmatismus und noch viel weniger 
an die der Coma gedacht wurde. Mit der wachsenden Bild¬ 
vergrößerung stiegen auch die Ansprüche an Schärfe, die 


bei Verwendung der Spiegellampe nicht genügend durch das 
Petzval-Objektiv erfüllt werden konnten. Es ergab sich 
also die Notwendigkeit, das Projektionsobjektiv in bezug 
aui F chlercinschränkung weitgehend zu vervollkommnen. 

Hierbei ging man zunächst von der Ansicht aus, daß das 
zur Aufnahme verwendete Objektiv auch zur Reproduktion, 
also zum Vergrößern geeignet sein werde. Dementsprechend 
brachte man bald anastigmatisch korrigierte Objektive hoher 
und höchster Lichtstärke in den Handel, die sc wohl für 
Aufnahme- als auch Piojektionszwecke gleich geeignet 
v.aren. Damit schien de.- Petzval-Typus eine Zs-itlang für 
abgetan, obschon er mrnci noch seinen Platz behauptete, 
namentlich sc.tdcm die nutzbare Öffnung bei dem „Kinn- 
ntodell vor. C. Busch" bis f 1,2 gesteigert woiden war. 

Bei all diesen neuen Konstruktionen wurde nun Wert auf 
Einschränkung des Astigmatismus gelegt, waircnd die Be¬ 
seitigung der Coma nicht immer erwähnt w-urd^. Es wirkte 
naher sehr überraschend, als vor einiger Zeit das Petzval- 
Frojektionsobfektiv abermals so verbessert wurde, daß cs 
nunmehr wieder herrschend in der Reihe der Projektions- 
ohjektive erscheint. Diese: Typ ist unter dem Namen 
„Busch-Nco-Kino" heute allgemein bekannt. 

Die Leistungen dieses Objektivs beruhen auf dem Um¬ 
stand, daß cs sich nicht nur der Eigenheit der Spiegellampe 
a-ipaßt, sondern daß bei ihm größter Wert auf die Besei¬ 
tigung des „Coma" genannten Fehlers gelegt wurde. 

Was ist nun die Coma, und wie äußert sie sich im Bilde? 

Die Coma gehört zu den Fehlern der sphärischen Aberra¬ 
tion. und zwar wird sic von den Strahlen, welche schiel zur 
Gbjektivachse auf das Objektiv auftreffen, verursacht. Diese 
Strahlen gehen dabei von einem Punkt aus, welcher sich 
außerhalb der Achse des Objektivs befindet, und unter¬ 
scheiden sieb dadurch von den gleichfalls sphärische 
Aberration verursachenden Strahlen, welche von einem in 
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der Achse gelegenen Punkte herrühren. Im Bilde macht 
sich der Fehler dadurch bemerkbar, daß der von solchen 
Strahlen abgebildete Gegenstand an einer Seite nicht 
scharfrandig begrenzt ist, sondern einen hellen Schein zeigt, 
der entweder nach der Linsenachse hin (innere Coma) oder 
von ihr fort (äußere Coma) gerichtet ist. Die Erscheinung 
selbst ähnelt dadurch dem Schweif eines Kometen (wodurch 
der Name „Coma" entstanden ist). Naturgemäß macht sich 
die Erscheinung besonders bei hellen Objekten auf dunklem 
Grunde bemerkbar und kann eine ebensogroße, wenn nicht 
noch größere Unscharfe als die gewöhnliche sphärische 
Aberration bewirken, die bei starker Vergrößerung beson¬ 
ders auffällig wirkt. 

Die Coma ist, wie schon gesagt, ein Fehler für sich, hat 
also, obwohl es sich um sphärische Aberration handelt, mit 
dem allgemein als solche bezeichnten, bei dem es sich um 
Abweichungen der von einem axialen Punkte ausgehenden 
Strahlen handelt, nichts zu tun. Es kann daher ein Objektiv 
als gut sphärisch korrigiert bezeichnet werden und dennoch 
starke Coma aufweisen. 

Ebensowenig hat die Einschränkung des Astigmatismus 
eine entsprechende Korrektur der Coma zur Folge. Wohl 
übt der Astigmatismus insoweit eine Wirkung aus, als die 
astigmatische Deforma'ion des Bildpunktes sich auch als 
Coma entsprechend stark bemerkbar macht. Mit der 
besseren Strahlenvereinigung, wie sit beim anastigmatischen 
Objektiv durch die bessere Vereinigung der mendionalen 
mit den sagitaien Strahlen erzielt wird, erfährt auch die 
Comabildung eine Einschränkung, ohne indessen ganz auf¬ 
gehoben zu werden, da der Strahlengang der meridionalen 
Strahlen dies nicht ohne weiteres zuläßt. 


dürfte immerhin die symmetrische oder doch aagenäKrj 
symmetrische Form von einigem Vorteil sein. Sie verb> -g! 
aber nicht ohne weiteres ein Freisein von Coma. 

Die Behebung oder Einschränkung der Coma ist f ü r s : c 
allein ebensowenig für absolute Schärfezeichnung .tusJ 
schlaggebend, wie die Einschränkung irgendeiner, and* rea 
in Betracht kommenden Fehlers an und für sich dieses Re¬ 
sultat verbürgt. Erst die Behebung aller, bzw. der mei • n 
Fehler ergibt absolute Schärfe. Ein sphärisch, comat ch 
und (im gewöhnlichen Sinne) chromatisch korrigiertes • »h- 
jektiv ist also immer noch mangelhaft, wenn es nicht aso¬ 
matisch korrigiert ist, und umgekehrt ist ein sphärisch nd 
gut astigmatisch korrigierter Anastigmat, wenn er mit C< an 
behaftet ist, nicht vollkommen. 

Es war ein weiter Weg vom einfachen Projektionsobje »uv 
nach dem Petzvaltyp bis zum modernen, praktisch voll¬ 
kommenen „Neo-Kino"-Objektiv, und dieser Weg hat nicht 
in gerader Linie und nur unter Benutzung dieses Typs ge¬ 
gangen werden können. Da man an die modernen Aui- 
nahmeanastigmate die größten Anforderungen stellt, war 
man auch gezwungen, der Coma besondere Aufmerksam ; 
zu schenken. Es lag daher nichts näher, als diese gut ’« 
rigierten Objektive auch zur Projektion heranzuziel r.. 
Man ging deshalb vielfach vom Petzval-Typ ab und z :aj 
Triplet-Typ über, um den Verhältnissen der Spiegel.air.p« 
Rechnung zu tragen. 

Im Gegensatz hierzu hat das Neo-Kino-Objektiv den Fe- 
weis erbracht, daß der weiter entwickelte Petzval-Typ weit- 


Daher sind auch Anastig- 
mate an und für sich nicht 
comafrei, falls nicht bei deren 
Errechnung auf diesen Punkt 
besonders Rücksicht genom¬ 
men wurde, eine Tatsache, 
die schon vor vielen Jahren, 
als die Anastigmate noch 
relativ wenig lichtstark waren, 
hin und wieder betont wurde, 
aber im großen und ganzen 
weniger Beachtung fand. 
Neuerdings wird bei erst¬ 
klassigen Anastigmaten das 
Freisein von Coma stets er¬ 
strebt und gefordert 

Je größer der Winkel ist, 
den die in Betracht kommen¬ 
den schief auffallenden Strah¬ 
len mit der Achse bilden, um 
so stärker tritt die Comabil¬ 
dung hervor Daher ist sic 
bei großem Öffnungsverhält¬ 
nis an und für sich stärker 
als bei kleinem, ein Umstand, 
der für das Kinoobjektiv sehr 
in Betracht kommt 

Für die Behebung der 
Coma ist allerdings keine be¬ 
stimmte Objektiviorm Bedin¬ 
gung, wie das heute über¬ 
haupt f a r k e i n e Fehlerauf- 
hebung erforderlich ist, doch 


Soeben erschienen 


Band III der Bücherei des „Kinematograph“ 

Kinopraxis 


Dipl.-ing. A. R. Schulze 


Ein wertvolles Werk, das anhand von 
111 Abbildungen und Zeichnungen 
darstellt, wie sich Störungen in 
der Projektion bemerkbar machen 
und wie si« vom Vorführer, vom tech¬ 
nischen Leiter oder vom Theater¬ 
besitzer sofort zu beseitigen sind. 
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gehende Beseitigung der 

Coma ermöglicht und da¬ 
mit zu einem Proick- 
tionsobiektiv führt, dal 
auch die bei der Spiegel¬ 
lampe auftretenden Schwie¬ 
rigkeiten aus dem Wege 

räumt. 

Welchen Einfluß die Be¬ 
seitigung der Coma bei 

dem neuen Objektiv hat, 
geht aus den nachstehendes 
Daten hervor .- 

Für große Lichtspieltheater 
braucht man bekanntlich 
außerordentlich starke Licht¬ 
quellen, und diese bedingen 
wieder Objektive mit großem 
Linsendurchmesser und da¬ 
durch größtes Öffnungsver¬ 
hältnis. 

Das Nco - Kino - Objektiv 
arbeitet aber bei einer 
Brennweite von 110 Milli¬ 
meter mit einem Öffnung« Ver¬ 
hältnis von f/1,9 und zeichne! 
auf eine Distanz von 30 Me¬ 
ter eine Bildflächc von 4,75 
Meter mal 6,38 Meter scharf 





Bildwerfer 

H ier zu besprechend. Erfindung der Firma Zeiß-lkon A G.. kennten Errichtungen eia« vorteilhafte Verkleinerung m »einer 

Dresden. D K P bctrjfit einen Bildwerfer lur Läng.-. BeTgeget.cn« Zeichnung veranschaulicht d.<- f-rhodunf 

An« und Durchlicht mit nu- einer Lichtquelle, hei dem die<c Die Lichtquelle (b) ist m einem Rühmen fei bcfcstrft der ^ 

erst in die betreffende Stellung für die vorzunehmende Pro- um eine Oberhalb der Dia^ProSZ^lS*2* 


jekt ionsart gcscüwenkl werden muß, um projizieren zu können. Drehachse (a) schwenken läßt, /n dem Rahmen 7c| C ' 

Es gibt bereits solche Ap- _ gleichzeitig die zur Belcuch. 

parate. Jedoch .u be. diesen j --tung des Projektionsobjekles 

die Anordnung der Drehachse w* dienende Kondensorlinse an- 

des LrchtqueHenträgcrs so ge- t geordnet, d,u mit der Licht- 

trofli n. da ; y y — 1 -| quell.- geschwenkt wird. Der 

bei der Schwenkung von der ' * -- - I Rahmen |e) wird durch einen 

Stellung für den Bildwurf im / s — ” —1- außerhalb des Projeklions- 

Auf licht in die für den Bild- j ' ^ j I gehäuses befindlichen Hebel 

Wurf im Durchlicht derart J* -* (>) betätigt Die Belcuch* 

nach oben bewegt wird, daß A 1 "—~~_, tnngscinrichtung kann aber 

sie sich vom Halter für die ||-. auch in kur.-enförmigen 

durchsichtigen Objekte ent-. j V V_ _ _ Jl _I _ Schlitzen, die sich beiderseits 

lernt Durch eine solche An- \ ■ >\ j I TT [ T | des Lampengchä-isc-s befin- 

ordnung findet aber, abge- ''-.^\vr \ 1 _r den. geführt und auf diese 

sehen von den bei dem Über- \ ^ 1 Weis.- in d e eweilige Ar- 

gang von einer Bildwurfart I beitsslcllung bewegt werden, 

zur anderen zum Teil bc- J Einen besonderen Vorteil 

nötigten Mitteln, die den Ap- I—_bietet die -Erfindung bei Pro¬ 
parat verteuern und M jektionsappa raten mit ;m 

Bedienung erschweren, eine nicht c: wünschte Vergrößerung oberen Teil des Gehäuses eingebautem IJtnkehrspiegcl (f). 
des Projekttonsgehäuses statt Be, solchen Apparaten hatte bisher der ümkchrspiegel durch 

Bern, Erfmdungsgegenstanil st die A rdnung der oberhalb dic W crmcstrablen der daruntcrl,egenden Lampe schwer zu 
orr Dia rroiektionsachse > c! perlen Drehachse des Licht- , , rv , . , , , .7 r . . . . 

quellen träger-, derart getrotfen. daß sich d,e L.chtquclle be, " 6 ? **“ <l““ h die Erfmdung «Udurch ver- 

der Schwenkbewegung aus der Stellung lur den Bildwurt mic<,en ’ daß mHn d,c Schwenkcmnchtung für die Beleuchtung 

im Auflicht in die für den Bildwurf :m Durchlicht dem im derart .inordnet, daß die Lampe in der Projektionslagc für 


oberhalb der Dia-Projef tionsachse (c| befindliche 
: (a) schwenken läßt. In dem Rahmen (c) st 
gleichzeitig die zur Belcuch- 
tung des Projektion-.objcktes 
dienende Kondensorlinse an¬ 
geordnet. die mit der Licht- 
. quelle geschwenkt wird. Der 

Rahmen (e) wird durch einen 

— ]- außerhalb des Projektion»- 

gehäuses befindlichen Hebel 
—' (») betätigt. Die Bclcuch- 

_■_ tnngscinrichtung kann aber 

r.-- auch in kur.-enförmigen 

_ JL _I _ Schlitzen, die sich beiderseits 

des Lampengchä'ises befin- 
X den. geführt und auf diese 

Weise in die ‘eweilige Ar- 
beitsslellung bewegt werden. 

Einen besonderen Vorteil 
__ bietet die .Erfindung bei Pro¬ 


oberen Teil des Gehäuses eingebautem IJtnkehrspiegcl ff). 
Bei solchen Apparaten hatte bisher der Ümkchrspiegel durch 


quellentragers derar* getroffen, daß sich die Lichtquelle bei 
der Schwenkbewegung aus der Stellung für den Bildwurt 
im Auflicht in die für den Bildwurf im Durchlicht dem im 
unteren Teil des Proiektionsgehäuscs befindlichen Halter r ür 

die durchsichtigen Objekte nähert Durch diese Maßnahme 


erfährt das Projektio 


undurchsichtige Gegenstände hinter dem Spiegel angebracht 
wird, so daß dic Wärme ungehindert hinter diesem durch die 


den be- Entlüftnngsöffnungen (kJ entweichen kanr. 












Der vor der Lampe befindliche Umkchrspiegel (i) kann 
außerdem noch durch eine Wand (g). d e die Breite des Pro¬ 
jekt ionsgehäuses cinnimmt, von der Rückseite her geschützt 
werden, wodurch außerdem ein besserer Abzug der Wärme 
aus dem Projektionsgehäuse gewährleiste» wird. 

Ferner kann an der Beleuchtungseinrichtung selbst noch 
ein Schirm (h) befestigt sein, der den Spiegel bei der Schwen¬ 


kung der Lampe in die Stellung für die Dia-Projektion vor 
der Wärmestrahlung schützt. Um die Größe des Projcktions- 
gchäuscs auch in seiner Höhe zu vei mindern, ist die mit der 
Lampe verbundene Kondensor!inse an ihrem oberen Teil ab- 
gcschliffcn, was auf die Projektion keinen merklichen Ein¬ 
fluß hat. aber einen engeren Zusammenbau zwischen Kon¬ 
densor und Spiegel ermöglicht. 


Lehrmittel des Vorführers 

Von Ad. Schmutzer. Danzig 


S till, im verborgenen Kämmerlein, hantiert ein nicht ganz un¬ 
wichtiger Faktor im Wiedergabeprozeß des Films, der Vor¬ 
führer. Er war von Anfang an — geh irt zu den Pionieren. 

In den Gründerjahren blickte sich das Publikum noch hin 
und wieder, der Herkunft des Lichtkegels folgend, nach dem 
geheimnisvollen Kabinett um. konstatierend, daß da wohi 
der Zauberer walten müsse. Wer Glück hatte, bekam ihn auch 
7 Gesicht, wenn mitten in der Vorstellung (Diapositiv: Kurze 
Pause) das Hausorchester versagte, die Nolcnrollc zerrissen 
war. nicht selbsttätig zurückrollte oder dergleichen Störun¬ 
gen mehr eintraten. Heute geschieht das schon längst nicht 
mehr Dem Theaterbesitzer war er rechte Hand, ja oft der 
erste Lehrmeister und Berater. Auch das ist vorbei. 

Sein Vorhandensein gehört in jedem Theater so zur Selbst¬ 
verständlichkeit, daß man kaum noch Notiz von ihm nimmt. 
Es sei denn, die Vorführung wäre schlecht. 

Mehr und mehr ist er aus seiner Stellung als Mädchen für 
alles zurückgetreten, sein Tätigkeit Jeld konzentrierte sich 
Sehen wir von kleinsten Theatern ab. so b -schränkt sich seine 
Arbeit heute nur noch auf den technisch» 1 Teil. Instandhal¬ 
tung und Bedienung desselben. In unseren großen Muster¬ 
theatern geht diese Spezialisierung noch weiter, hier scheiden 
auch Saal-, Bühnen-, Front (Reklame-)-Bcleuchlung. Vcnti'a- 
tion usw. aus. die einem besonderen Elektriker anvertraut 
sind. 

Der Vorführer widmet sich nur noch der Projektion. Dise 
Konzentration, ein Produkt des technischen Fortschritts, 
brachte keine Arbeitsverminderung, sondern ganz im Gegen¬ 
teil stellt sie auch heute noch im steigenden Maße erhöhte 
Forderungen an Arbeitskraft und Können des Vorführers. Das 
wiederum bedingt eine sorgfältige Auswahl und Ausbildung 
des benötigten Nachwuch ses, aber auch eine ständige Weiter¬ 
bildung des mitten in de- Berufsausbildung Stehenden Mehr 
wie wo anders gilt hier: ..Stillstand ist Rückgang “ 

Nicht erst dann, wenn eine Neuerung an den Vorführer 
herantritt, darf er schne.'l nach informationsmaterial greifen, 
sondern alsbald nach dem Erscheinen einer solchen muß er 
versuchen, zumindest in großen Zügen, ins Bild zu kommen 
Nur so wird er technischer Berater seines Arbeitgebers sein 
können. Fördernd kann er auf Brauchbares wirken, der tech¬ 
nischen Spreu aber den Tod bereiten, so zu rationeller Wirt- 
schaftsiührung beitragend. 

Die Handhabe dazu gibt ihm neben der eigentlichen Fach¬ 
literatur die periodisch erscheinende Fachpresse. 

F.s gab Zeiten, da man noch keine kinotechnische Wissen¬ 
schaft aus Lehrbüchern ablesen konnte; ja. da konnte man 
sich überhaupt kaum irgendwo informieren Das ist noch gar 
nicht so lange her, 25 Jahre. 

Apparatbeschreibungen oder sonstige Anweisungen der Ap- 
paratfahriken. im Anfang noch fremdsprachlich, französisch 


(Pathe, Guumont). englisch (Edison usw.). gaben die ersten 
Fingerzeige. Erst allmählich entwickelte sich die Fachlite¬ 
ratur, von Parallelbranchcn ausgehend, zur heutigen Höhe. So 
ist der ..Kineinatograph" aus dem Düsseldorfer ..Artist" heraus 
entstanden. Zuerst war er nur eine textliche Beilage des 
artistischen Fachblattes. Die erste Nummer erschien a's 
zwölfseitige oonderbeilage, aber schon selbständig an Fach- 
intcressenten am 6. Januar 1907 verschickt Ungefähr von 
dieser Zeit an entwickelte sich die eigentliche Fachliteratur, 
die dem fachwisscnschaltlichcn Gedankenaustausch Auftrieb 
und Gestalt gab und damit eminente Schulringsmöglichkeitcn 
schaffte 

An fachschriftstellcrischen Pionieren seien hier genannt 
E. Gobbers, Rektor Lemke, Dr. Treitel, L’r. P. Lcwy. nicht zu 
vergessen Paul I.icsegang. dessen erste Ausgabe seines heute 
noch bekannten Handbuches 1908 erschien. 

Mit der Aufzählung vorstehender Daten und Namen seien 
anderweitige Erfolge keineswegs geschmälert. 

Die genaue Verfolgung und regelmäßiges Studium der Fach¬ 
literatur ist heute für den fortschrittlichen und Wissensdurst. - 
gen Filmberuflcr unerläßlich. In diesem Zusammenhang halten 
wi uns nur an den Vorführer der dabei keine Ausnahme 

Das Studium allein wäre eine Halbheit, würde man sich be¬ 
sonders interessierenden fachlichen Lesestoff der periodisch 
erscheinenden Fachpresse nicht für jeweilig notwendige Rück¬ 
fragen sichern. Aulbewahren der betreffenden Nummern ist 
üblich und naheliegend. 

Anzahl der Zeitungserschcinungvn und räumliche Zunahme 
gestatten dies Verfahren nicht lange, der Zeitungsballast 
nähme bald ungemütliche Formen an. führte auch zur Unüber¬ 
sichtlichkeit. Wie das Gcsamtgebict des Films vielseitiger 
geworden ist, so auch der Inhalt der Fachzeitung. Der Le¬ 
sende wird sich jeweilig mehr oder weniger nur lür ein be¬ 
stimmtes Gebiet interessieren. Beim Vorführer kommen ins¬ 
besondere Artikel über Vorführungstcchn k in Frage. 

Das einfachste A\ittel. sich wichtiges Inlormationsmaterial 
für spätere Rückblicke zu sichern, ist der Briefordner. Fach- 
preßliche Abhandlungen von bleibendem Wert entfernt man 
aus der Zeitung und legt sie im Briefordner unter einem Stich¬ 
wort, z. B. Feuerschutz, Tonfilm. Optik usw., alphabetisch ab. 

So entsteht, ohne unnötigen Ballast, eine mit der Zeit sehr 
wertvolle Bibliothek, die den Vorteil schnellsten Auffinden¬ 
des Benötigten hat, als Wesentlichstes aber ganz dem Inter¬ 
essengebiet und dem persönlichen Geschmack des einzelnen 
angepaßt werden kann. 

ln unseren Theaterbureaus werden meist mehrere Fach¬ 
zeitungen gehalten, die einsichtig» Theaterleitungen ihrem 
Vorführer für obige Zwecke gern überlassen. So stehen ihm. 
neben den Arbeiten seines Leib- und Magenblattes, auch di»‘ 
anderer Fachzeitungen für seine Sammlung zur Verfügung 
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^ittoft'rtmntnc HwiMiou 


erden heute nahezu in jedem /»• den frei beweglichen Kameras gehören alle Arten von 

n jedem Spor'- bzw. Wochen- Federwerk-Apparaten, solange sie nicht auf Stativen be- 

Is angewendet. Es tritt daher nutzt werden, und ferner auch die Kameras, die mit Hand 

•ncut die Frage „Wie löse ich mittels biegsamer Welle oder mit Motor ihren Antrieb er- 

das Problem dieser Spezial- fahren und entweder freihändig oder durch Anschnallcn an 

iß hierbei prinzipiell zwischen den Körper bewegbar sind. 

leiden: Der Kömeramai'.n steht nun vor der Frage: Welche Aus- 

•stigter Kamera und fuhrungsart wird am zweckmäßigsten angewendet und von 

er Kamera. welcher Ausführungsart ist in den betreffenden Fällen das 

ede K-iacra die an irgendeinem beste Resultat zu erwarten? 

gegen eine feste Unterlage an- Im Spielfilm wird man sofort zwei Arten der Aufnahmc- 
itcr diese Kategorie fallen also: tcchnik oder des Milieus unterscheiden können. Einmal, die 
Ic Kameras und ruhige, fließende Spielha.idlung und das Gegenteil, die auf¬ 

regende Tempo bringende Szene. In dem ersten Falle soll 


Der Wunsth 

eines jeden fortschrittlichen Theaterbesitzers 

ist ein Bildwerfer mit optischem Ausgleich. 

Der 


erfüllt Ihnen als einziger in der ganzen Welt 
diesen Wunsch. 

€rnst Xeitj ■ JCittctverk S.m.b.je. 
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die Vcrfolgungsaufnahme nur den Zweck haben, eine Person Sturzes von oben nach unten jetzt hat. ermöglicht e 
oder einen Gegenstand in ihrer bzw. seiner fortschreitenden schrankenloses Nachgehen im ganzen Raum. Der 

Darstellung zu verfolgen Es soll also hier der Schnitt und the Loop' fahrende Artist oder das kleine Mudellflu 


damit das Sprunghafte 
den werden. Hier kann nur die 
auf einem Schwenk Stativ, wel¬ 
ches mit Kreiseleinrichtung aus¬ 
gestattet sein muß. festgelegte 
Kamera Anwendung finden. Die 
Abbildungen zeigen ein solches 
Stativ mit aufgesetzter Kamera. 

Dieses modernste Schwenkstativ 
der Askania-Werke A.-G. ist so¬ 
wohl der Seite wie der Höhe 
nach frei schwenkbar. Der Ka¬ 
meramann nimmt den in der 
Abbildung sichtbaren Schwenk¬ 
hebel über die Schulter und be¬ 
wegt durch Nachgehen mit dem 
Körper unter gleichzeitigem 
Durchblick durch die Lupe die 
Kamera mit dem sich bewegen¬ 
den Aufnahmeobjekt. Da die 
Schwenkbewegung durch seitliche 
Regulierknöpfe in ihrer Wirkung 
beeinflußt werden kann, so kann 
die Schwenkung vom leichten 
Lauf bis zur schwergehenden, 
zugigen Bewegung reguliert wer¬ 
den, wodurch das Nachgehen in 
jedem gewünschten Maße zu be¬ 
einflussen ist. — Die an¬ 
dere Art im Spielfilm ist 
die tempobringende, ner- 
veniufpcitschcnde Verfol¬ 
gungsaufnahme. Gemeint ist 
die Szene, bei der es dem 
Regisseur darauf ankommt, 
durch eine Sensation eine 
erhöhte Spannung, ein prik- 
kclndes Moment in den 
Film zu legen. Hier Ist so¬ 
wohl die auf einem festen 
Punkt ruhende Kamera als 
auch die völlig frei bewegte 
Kamera anwendbar. Im 
Atelier wird man zweifel¬ 
los sehr häufig zur Auf¬ 
hängung der Kamera an 
einem langen Seil schreiten. 

Der Apparat selbst wird in diesem Falle mittels Elektro¬ 
motor angetrieben, und der Kameramann wird sein Auf¬ 
nahmegerät nur mit beiden Händen festhalten. Die völlige 
Freiheit, die die Kamera mit Ausnahme des senkrechten 





ASKANIA 



i seihst bei unerwarteten 
wegungen, soweit die Gesell 
lichkeil des Operateurs i 
reicht, verfolgt werden. A 
der auf dem schwingenden 


pez 






Sende Dar- 


Igen. Leidi 

hat diese Anwendung der in 
fesselten Kamera große Nai 
teile. So leicht sich die A 
nähme an und für sich macht 
läßt, so gefähilich ist doch du: 
Aufnahmeart: denn es darf nie; 
vergessen werden, daß niL 
immer mit völlig neutrale! 
Hintergrund gearbeitet werde 
kann. Der differenzierte Hintci 
grund. also die üblichcrvvei 
vorhandene Dekoration, wird h 
dieser Aufnahmcart Stürzen, sii 
verzerren und noch hü ifiger vei 
wischt sein. Das sind Nachteil« 
die die Aufnahme mi. der ai 
Seil aufgehnnglen Kamera un 
zulässig werden lassen. Hie 
handelt cs sich also schon ur 
ein Experiment, dessen Durch 

führung nur möglich ist, w'cm 
die Wiederholung der Auf 
nähme nicht mit allzu er 
j hcbliehen Kosten verbun 
den oder aus tc-chnischei 
ä Gründen überhaupt ur< 

1 möglicn ist. 

$ Eine ebenso wichtige 
fi tempobringende Aufnahme 

| ist die, den Standpunkt de; 

f Darstellers wiederzugeben 

iy. Um bei dem obigen Bei¬ 

spiel zu bleiben, das vom 
| f: die Todesschleife fahrenden 

p Artisten gesehene Bild auf¬ 

nahmetechnisch zu erfassen. 
| Hier wird der Spielfilm- 

' Operateur die Federwcrk- 

kamera benutzen und diese 
an einem geeigneten Punkt 
des absausenden Fahrzeuges befestigen, wobei er die Aus¬ 
lösung im Moment des Abfahrens betätigt 

Vor einer weiteren Aufgabe steht de-- Spielfilmoperateur 
bei Aufnahmen aus dem Flugzeug. Hier wird zwcckmaßigcr- 
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weise das in Abbildung 3 gezeigte Kugclk'pfsiativ. wel¬ 
ches Drehungen der Kamera nach allen Seiten um einen 
(cstlicgcndcn Mittelpunkt gestattet, verwendet. Der Unter¬ 
schied des Kugelkopfslativcs zum Schwenkstativ besteht 
darin, daß nicht nur in der Horizontalen und Vertikalen ge¬ 
schwenkt werden kann, sondern 
die Kamera um einen Pu ikt nach 
allen Seiten beweglich ist. Es 
können also alle Bewegungen des 
Flugzeuges. seien es seitliche 
Schwankungen oder die beim 
Auf- oder Abstieg bedingten Ah- 
w’cichungcn von der Horizon a- 
lcn, die in der Kurve sich bil¬ 
dende Schräglage usw. unwirk¬ 
sam gemacht werden. Das ge¬ 
wünschte Ziel. z. B. ein Sport¬ 
platz oder eine Fabrikanlage, ist 
ohne Schwierigkeiten auf längere 
Zeit anzuvisieren und als still- 
stehender Komplex aufzunehmen. 

Von ganz anderen Gesichts¬ 
punkten muß der Sport- oder 
Wochenschauoperatcur seine Auf¬ 
gabe betrachten. 

Für ihn spielt häufig schon ' is 
Gewicht der Ausrüstung eine er¬ 
hebliche Roller auch ist er oft 
gezwungen, mit einer größeren 
Aufnahmc-Iängc rechnen zu müs¬ 
sen Im letzteren Falle ist ihm 
natürlich mit einer Federwerk¬ 
kamera. die normalerweise nur 
30 Meter Fassungsvermögen hat 
und gewöhnlich nur 10 bis 
15 Meter durchzieht, nicht ge¬ 
dient. Es bleibt ihm nichts weiter 


übrig, als zur Bcndskamcra mit 120 Meter Fassungsvermögen 
zu grei:cn und - um hewcglich zu sein — sich diese Kamera, 
die sich nicht ohne weiteres frei au« der Hand bedienen 
hißt, mittels Bruststativ umzuschnallei. Der Antrieb der 
Kamera erfolgt dann mittels biegsamer Welle iBilc, 1) ..der 
durch Elektromotor mit zugehö¬ 
riger Akkumulatorenbatterie. 

Wern man berücksichtigt, daß 
hier 

1. die Kamera im Koffer, 

2. ein Koffer mit Kassetten, 
der den Motor noch enthal¬ 
ten kann. 

3. ein Kasten für die Akku- 
lich 

4. das nicht allzu große Brust¬ 
stativ 

ZU transportieren sind, so läßt 
sich leicht übersehen daß diese 
Ausrüstung kaum ohne Auto zu 
transportieren i.nd ohne Hilfs¬ 
kraft zu handhaaen ist. 

Dem Ausba i der Federwerk¬ 
kamera sind leide- infolge der 
Durchzugskraft der Feder un¬ 
überbrückbar erscheinende Gren¬ 
zen gesetzt. I noerhin wird man 
auch hier noch mit Fort schlit¬ 
ten rechnen können. Das Ideal« 
Werkzeug würde hier eine Fcdci- 
werkkamera, c‘i; eine Bildquali¬ 
tät ebenbürtig der Bcrufskamera 
liefert, sein, wobei der Feder¬ 
durchzug wenigstens 15—20 Me¬ 
ter erreichen müßte. Auch di-scr 
!t«iaii.|<ii»i Federdurchzug erscheint noch' 
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reichlich knapp bemessen, 

»chen. daß eine 60-Meter- 
Kamera auch 60 Meter Film 
durchzieht. Hier begegnet 
allerdings der Wunsch un¬ 
möglichen Forderungen, so 
daü hier ein Kompromiß ge¬ 
schlossen werden muß. Ist 
diese Federwerkkamera vor¬ 
handen. so wird die Mit¬ 
nahme eines ganz leichten 
Statives genügen, um diese 
Kamera für alle Zwecke 
ausnutzen zu können. 

Meine Ausführungen sollen 
als • damit schließen: die 
ent i.-sclte Kamera ist in der 
gev linschten Form noch nicht 
erfunden, wahrend die ge¬ 
wünschte Form für die Ver¬ 
wendung der ßerufskamera 
als freibewegliche Kamera 
mit dem Schwenkstativ ge¬ 
löst sein dürfte. 


Fehicrerscheinungen 
am Schirmbild 

N-entstehen des Bildes: Die 
hat i g* i c Ursache, daß das 
Bild an der Wand nicht ..steht", 
sondern nach oben und unten 
oder nach den Setten tanzt, ist 
der Film selbst. 

Allgemein kann gesagt wer¬ 
den. daß, wenn auch nur ein 
Stück des ganzen Films steht, 
der Fehler nicht an der Ma¬ 
schine, sondern im Film zu 

Ist der Film einwandtrei, so 
lic„ die Ursache des Auf- und 
Ablanzens des Bildes meist in 
zu geringer Kufenspannung lür 
die angewendete Filmfrequenz. 
Wird durch Anspannung der 
Kufenfedern kein Stehen er¬ 
zielt. so ist die Ursache nicht 
in der Filmführung, sondern 
an den Fortschaltorganen zu 
suchen. 

Seitliches Wackeln des Bil¬ 
des rührt daher, daß der Film 
schmäler ais die Filmführung 
ist. Die Filmbreiten schwan¬ 
ken zwischen 34,2 und 35.0 mm. 
wahrend die Filmbahn 35,t mm 
bre it her geste llt wird. Liegt 
die Filmbreitc unterhalb 35 mm. 
so ist meist ein seitliches 
Schwanken nicht zu vermeiden. 

Es werden daher entweder 

federnde Rollen an der Tür, 
ein seitlicher Druckfinger in 
der Fiimbahn oder seitliche 

federnde Leisten in die Film- 

führung eingebaut. Diese Or¬ 

gane drücken den Film gegen 
eine teilliclic Begrenzung der 

Flnfttmg. Sind diese Mittel 

nicht am Apparat eorhanden. 

so kann bis zu einer gewissen 
Grenze der Fehler behoben 
werden indem die Filmführung 
etwas seitlich gegen die Trans- 
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porttrommcl durch Zwischen- 
legen von Papier zwischen Bild- 
fensterrahmen und Bock Ver¬ 
setzt wird. Selbstverständlich 
darf diese Versetzung keinen 
so großen Wert annehmen, daß 
die Filmführung nicht mehr zur 
Transporttrommel spurt. 

Während der Vorführung 
kann ein be-sseres seitliches 
Stehen dadurch erreicht wer¬ 
den, daß rait einem Finger 
leicht gegen der. Film oberhalb 
der Filmführung gedrückt wird. 

Springen der Bilder: Ein 
Springen der Bilder kann -ich 
insbesondere heim Durchlaufen 
von Klcbstellcn bemerkbar 
machen, wenn die Ktifenspan- 
nung zu stark ist. Meistens ist 
jedoch die Ursache in der Wal¬ 
zengabel zu suchen, die zu 

liegt, so daß eine Stauchung 
des Films vor der Walze ein- 
tritt. 

Seitliche Bilüunschärlc: Ein¬ 
seitige Unscharfen treten auf, 
wenn der Sani- oder Lider¬ 
schlitten nicht einwandfrei ein¬ 
gesetzt worden ist. Ist der 

eine Seite höher als die andere, 
oder ist eihe Seite stärker ab¬ 
genutzt, so liegt der Film schief 
in der FtlmfBhrung. Die Folg* 
ist eine einseitige Unscharf« 
des Sc irmbildcs. Eine Kon¬ 
trolle kann durch eine Test- 
platte erfolgen. Am schnell¬ 
sten wird der Fehler durch 
Einsetzen eines neuen Schlil- 

Wechselndc Entschärfe des 
Bildes: Wechselnd auftretend« 
Unscharfen auf dem Schirm¬ 
bild sind die Folge gewölbten 
Films. Bei hohen Stromstärken 
der Lichtquelle, bei geringer 
Vorführungsgeschw indigkeit und 

beim Fehlci einer Kühlvorrich¬ 
tung beult sich besonders fri¬ 
scher Film stark durch. Dia 
Crößc dieser Verwölbung rich¬ 
tet sich nach der Schwärzung 
des Films. Je dunkler die Film¬ 
bilder sind, um so stärker tritt 
diese Erscheinung auf. Da in 
jedem Film dunkle und helle 
Bilder vorhanden sind, so ist 
auch der Grad der Wölbung 

und damit der Entfernung des 

Films vom Objektiv verschie¬ 
den. Es können somit bei einer 
Filmrolle wechselnde Unschar¬ 

fen auftreten. Diese Störung, 
die auch als „Atmen" des Bil¬ 

des bezeichnet wird, kann nur 
durch Verwendung von Kühl¬ 
mitteln vermieden werden. 

(Aus dem soeben in der 
„Bücherei des Kincmatograph" 

(Band 31 erschienenen Werk» 
„K i n o p r a s i ■" von Dipl-* 
Ing A. R. Schabe |VerUg 
August Scherl G. m. b. H , 
Berlinj. Kart. 4R*i„ l.wd. 5Rm.| 
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Flüssigkeitsbehandiung von exponicricn photographischen Filmen 


I ^inc Vorrichtung zur Flüssigkcitsbehandlung von Filmen, 
-Z insbesondere von lichtempfindlicher, exponierten Filmen, 
die einer Entwicklung. Fixierung. Waschung oder ähnlichen 
Behandlung unterworfen werden sollen, von Herrn Niels 
Alfred Unger in Vinlerviken, Aspuddcn. Schweden, ist im 
D. R P 58 213 zum Schutze 
ungcmclde'. worden. 

Diese Erfindung kann bei 
gewöhnlichem Kamerafilm 
(Rollfilm sowohl als Plan¬ 
film) als auch bei kinemato- 
graphischen Filmen ange- 
wendel werden. 

Bei den bekannten Einrich¬ 
tungen dieser Art wird der 
Film zusammen mit einem 
Einlageband aus Zelloloid 
oder dergleichen, das auf der 
einen Seite an beiden Rän¬ 
dern Erhöhungen hat, ohne 
an diesem Bande befestigt zu 
werden, zu einer Rolle 
zwischen den einzelnen Lagen 
zwischenräumlich aufge¬ 

wickelt und dann der Ein¬ 
wirkung der Flüssigkeit aus- 
gesetzt. Der Film wird lösbar 
(wegnehmbar) an einem als 
Unterlage für ihn dienenden 
Schutzband adert Streifen, 
z. B. von Zelluloid, Papier. 

Metall usw. befestigt und 
dann zusammengerollt. Zwischen den einzelnen Schichten 
in der Rolle bleibl ein Zwischenraum, ln beigegebener Zeich¬ 
nung ist die Erfindung eingehend erläutert. 

Abb. 1 zeigt das als Unterlage dienende Band oder den 
Streifen mit dem auslösbar daran befestigten Film im 
Schaubild, teilweise zusammcngcrollt. 

Abb. 2 zeigt dieselbe Vorrichtung von oben gesehen. 
Abb. 3 zeigt in der Ebene und 

Abb. 3a im Querschnitt eine andere Ausführungsform des 
als Unterlage oder Halter dienenden Bandes und 

Abb. 4 und 4a zeigen in äußerlicher Weise eine weitere 
Ausführungsform. — In den einzelnen Abbildungen sind die 


entsprechenden Teile mit den gleichen Hinwcisbezcichnungen 
versehen. Die F'rlindung wird zuerst im Hinweis auf Abb. I 
und 2 beschrieben. Ein als Unterlage oder Halter dienendes 
dünnes Band oder Streifen (1) besteht aus Zelluloid, Papier. 
Metall oder anderem für den Zweck geeignetem Stofl. 

Nach der Abb. (1 und 2| 
sind die Befestigungsvorrich¬ 
tungen (3) durch Ausstanzen 
von Zungen aus der Unter¬ 
läße (1) gebildet, die in der 
aus Abb. 2 hervorgehenden 
Weise umgebogen sind, so 
daß sie an jedi r der Kanten 
der Unterlage je eine Reihe 
federnder Haken bilden, zwi¬ 
schen welchen der Film (2) 
auslösbar eingeklemmt wird. 
Gleichzeitig wird der photo¬ 
graphische F lm (2). während 
er von seiner Aufwickelspule 
(wenn cs sielt um einen Roll¬ 
film handelt) abgewickelt 
wird, zwischen die Befesli- 
gungs vorricht engen (3) hin¬ 
eingepreßt. 

Ferner wild gleichzeitig 
oder nach Anbringung des 
Films die Unterlage (1) mit 
dein daran befestigten Film 
(2) zu einer Rolle zusammen- 
gerollt in der Weise, wie aus 
Abb. I hervorgeht, wobei die 
BefesFgungsorgane (3) auch die Organe bilden, durch welche 
die einzelnen Windungen der Rolle in einem gewissen Abstand, 
von einander gehalten werden, so daß zwischen diesen Win¬ 
dungen Zwischenräume (4| gebildet werden. Dadurch wird er¬ 
möglicht, daß die Flüssigkeit freien Zutritt zum Film (2) er¬ 
hält, dessen lichtempfindliche Seite (Bildfläche) von der Unter¬ 
lage (I) abgekehrt ist. Wenn die Unterlage (1), wie oben an¬ 
gedeutet. am Anfang in Rollcnform aufgewickelt ist, hat sic 
durch die ihr eigene Spannung Neigung, sich von selbst zu 
Kollc-nform aufzuwickeln, und zwar in dem Maße, als sic 
zwecks Befestigung des Films (2) an derselben aufgewickelt 
wird. Es dürfte aus dem vorstehen Gesagten hervorgehen. daß 
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'die Rückseite der Unterlage (1) nicht mit der lichtempfind¬ 
lichen Fläche des Films (2) in Berührung kcranl, sondern in 
zweckentsprechendem Abstand von dieser gehalten wird. 
Der Film kann, in dieser Weise angebracht, der in Frage 
kommenden Flüssigkeitsbehandlung unter« orfen werden, 
ohne daß umfangreiche Gefäße angewendet zu werden 
brauchen. — Die Er¬ 
findung eignet sich be¬ 
sonders gut für soge¬ 
nannte ..Standentwick¬ 
lung": aber es kann 
auch die von der Unter¬ 
lage gebildete Rolle mit 
dem daran befestigten 
Film in anderer Lage 
angebracht werden. Die 
Rolle kann auch aus 
dem einen Bade in das 
andere verlegt werden. 

Wenn die Behand¬ 
lung beendigt ist. wird 
der Film (2| von der 
Unterlage durch gelin¬ 
des Ziehen am Film gelöst, wobei die elastischen 
hakenförmigen Zungen (3) nachgeben, sc daß der Film 
von der Unterlage gelöst wird, ohne daß man Ge¬ 
fahr läuft, ihn dabei zu verderben. Die Unterlage (1) 
kann darauf zusammengerollt und für erneute Anwendung 
aufbewahrt werden. Wenn cs sich um einen Planfilm han¬ 
delt. wird ein Film nach dem anderen in oben angedeuteter 
Weise an der Unterlage befestigt. Um eine stärkere Ein¬ 
wirkung der Flüssigkeit auf beiden Seiten des Films zu er¬ 
möglichen, kann die Unterlage (1) mit Perforationen (4) der 


für den Zweck passenden Form (s. Abb. 1) oder mit Wel¬ 
len (5) ausgebildet sein, wie cs in Abb. 3 angedcutct ist, 
oder auch beides zugleich. 

ln der oben beschriebenen Ausführungsform wurde ge¬ 
zeigt, daß die ßcfcsligungsorgane aus Zungen (3) bestehen, 
die man aus der Unterlage herausgestanzt hat; sic können 
aber auch in anderer 
Weise gebildet werden, 
z. B. mittels besonderer 
Vorrichtungen, die an 
der Unterlage be¬ 
festigt werden. In Abb. 
(3) und (3a) wird z. B. 
gezeigt, daß die Be¬ 
festigungsorgane aus an 
den Kanten des als 
Unterlage dienenden 
Streifens angebrachten 
Hanschähnlichcn Er¬ 
höhungen oder Wülsten 
(6) bestehen. Um das 
Zusammenhalten der 
Unterlagen zu ermög¬ 
lichen, sind die Kanten in diesem Falle m t transversalen 
Durchschncidungen (7) versehen. Die genannten Wülste oder. 
Flansche (6) bilden nachgiebig federnde Befcs’igungsoigane, 
zwischen denen der Film (2) durch gelinden Druck auslösbar, 
befestigt werden kann. In Abb. (4 und 4aJ wird als Beispiel 
eine Auslührungsform von Befestigungsorganen gezeigt, die 
nicht aus einem Stück mit der Unterlage 1 ausgeführt sind, 
sondern beispielsweise aus zylindrischen Perlen oder ähnlichen 
Körpern (8) bestehen, die mittels Draht (9' oder anderer für 
den Zweck geeigneter Mittel an der Unterlage befestigt sind. 



System des ruckweisen Filmtransportes 
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Wirkungsweise. Der Film wird bei diesem System so be- bis 54 Wechsel in der Sekunde und wird Vcrschmelzungs- 
wegt, daß jeweils ein Filmhildchcn * Sekunde (heute frequenz genannt. Werden diese Zahlen nicht erreicht, j 


meist '/;«—'/«„) stehend pro¬ 
jiziert wird, um dann dem 
folgenden Bildchen Platz zu 
machen und so fort. Es er¬ 
folgt somit eine ruckweise 
Fortschaltung von Bild zu 
Bild. Zur Erzielung des 
Empfindens der Bewegung ist 
erforderlich, daß die Fort- 
schallung — die Eigenbewc- 
gting — des Films unsichtbar 
gemacht wird. Dies wird auf 
die Weise erzielt, daß bei 
der Bewegung des Filmstrei¬ 
fens den Lichtstrahlen der 
Weg zum Schirm abgeschmt- 
ten wird, somit kein Bild 
auf dem Schirm erscheint. 
Erst bei ruhendem, stehen¬ 
dem Film wird ein Bild auf 
dem Schirm entworfen. Es 
wechseln somit Beleuchtun¬ 
gen des Schirms durch das 
aufprojizierte Bild und Ver¬ 
dunkelungen zur Unsichtbar¬ 
machung der Fortschattung 
von Bild zu Bild. Erfolgt die¬ 
ser Wechsel des Hell- und 
Dunkelwerdens des Schirmes 
mit genügender Schnellig¬ 
keit, so tritt eine Verschmel¬ 
zung ein und das Auge sieht 
einen gleichmäßig grau be¬ 
leuchteten Schirm. Die er¬ 
forderliche Zahl dieser Hell- 
Dunkel-Wechsel beträgt 34 
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gewahrt das Auge ein Hell- 
Dunkcl*\X echsein, das söge- 
nannte Flimmern. 

Grundsätzlicher Aufbau. 
Die Abbildung t zeigt sche¬ 
matisch den Aufhau eines 
Apparates mit ruckwciscm 
Filmtransport. Der Filmstrei¬ 
fen ist auf einer Spule (S), 
die sich in der oberen Feuer- 
schutztrominel (T) befindet, 
aufgewickcli. Der Austritt 
des Film?, aus der Trommel 
erfolgt durch eioen brand¬ 
sicheren oberen Fcuerschutz- 
kanal (S). Der Film läuft 
nun über die Vorwicke 11 rom- 
mcl (VT), die ihn der Film- 
fiihrung (F) zuführt. Letztere 
besteht aus dem Bildfenster¬ 
rahmen, der einen Ausschnitt 
in der Größe des Filmbild- 
chcns, das eigentliche Bild¬ 
fenster, besitzt. Durch das 
Bildfenster nehmen die von 
der Lichtquelle kommenden 
Strahlen ihren Weg und 
durchleuchten das Filmbild¬ 
chen. Unterhalb des Bildfen¬ 
sters befindet sich die Trans¬ 
port- oder Schalttrommel 
(TT), die, angetricbcn von 
dem ruckweise arbeitenden 
Fortschaltgetriebe, den Film 
Bild für Bild fortschiltct. Da 
die Vorwickeltrommel eine 

















kontinuierlich rotierende Bewegung ausfuhrt, die Transporl- 
trommcl aber ruckweise arbeitet, so muß zum Ausgleich 
dieser beiden verschiedenen Bewegungen eine obere Film- 
schleifc (Sch) vor der Filmführung 
gebildet werden. Der Film läuft 
von der Transportlrommel zur kon¬ 
tinuierlich rotierenden Nachwickcl- 
Ironimel (NT) und wird auf der un¬ 
teren Spule (S) in d* r unteren, mit 
einem Feuerschutzkan il (K) ver¬ 
sehenen Fcuerschulzlrommel (T) 
aufgewickelt. Zwischen der Tians- 
porttrommcl und der Nachwickel¬ 
trommel muß wieder zum Ausgleich 
der verschiedenen Bewegungsarten 
eine untere Filmschleifc (Sch) ge¬ 
bildet werden. 

Vor dem Objektiv (O) rotiert die 
Blende (Ul), die einerseits die Fort- 
schallung des Filmstreifens unsicht¬ 
bar macht, andererseits eine Flim¬ 
merfreiheit des Schirmbildes herbei¬ 
führt. Sic besteht aus einer Scheibe 
mit Hell- und Dunkclfeldcrn. 

Zur richtigen Führung des Films 
auf den gezahnten Trommeln (VT, 

TT. NT) sind Andrückrollen (A) 
angebracht. Zur Bedienung von 
Hand ist eine Handkurbel (H) an 
der Achse der Nach- oder der Vor- 
wickeltrommel vorhanden. 

Hauptteile. Jeder Kino-Wiedergabeapparat besteht aus 
folgenden Itaupltcilen (Abb. 1); Kinowcik (Proje-do«-. W). 
Tisch (Gestell. G). l.ampcngehäuse mit Bclcuchtungscinrich- 
tung (L). elektrischer Antrieb. Dia positive inrichtung. 

Kinowerk. Der wesentlichste Teil eines Kinoapparates, das 
Werk, auch Projektor oder 
Kopl genannt, umfaßt die für 
den Filmtransport erforder¬ 
lichen Teile. Man kann all¬ 
gemein folgende Hauptteile 
unterscheiden: Bock, Film- 
transporlorganc, Rlendcn- 
mcchanismus, Frlmführung, 

Feucrschutzklappe, Bildvcr- 
stellung, Objektivkörper. 

Feuerschutzlrommcln und 
Spulen, Diaohjcklivanord- 
nung. 

Beek. An dem meist aus 
Gußeisen hcrgcstcllten Bock 
(B) sind alle übrigen Teile 
anmontiert (Abb. 2). Die 
Befestigung auf der Tisch¬ 
platte erfolgt mittels 3 oder 
4 Schrauben. Zwischen Bock 
und Tischplatte werden, so¬ 
fern letztere unbearbeitet ist. 

Filz- oder Lederscheiben ge¬ 
legt. die verhindern sollen, 
daß sich beim Anschrauben 
der Fuß des Bockes verzieht. 

Nur bei bearbeiteter Tisch¬ 
platte kann von diesen Zwi- 
schcnlagcn abgesehen wer¬ 
den. Bei Apparaten mit 
automatischem Ölumlauf ist 
der Bock als Gehäuse aus- 
gebildet, in dem die Ge¬ 
triebeteile eingebaut sind. 

Am Bock ist eine Feuer- 
schulzwand (W) aus Blech 


engebracht, deren Aufgabe csl ist, einerseits bei fehlerhaftem 
Filmlauf eine Berührung des Filmstreifens mit dem heißen 
Lampenhaus zu verhindern, andererseits die Werkslcilc vor 
der Wärmeausstrahlung des Lam- 
penheuscs zu schützen 

An der Feuerschutzwand ist nach 
der Filmführung zu ein Lichlschutz- 
trichtcr oder -Kanal (L) befestigt, 
der störendes Licht vom Auge des 
Vorführers fernhält. Zur Beob¬ 
achtung des Lichtflcckes — der 
Sonne — auf dem Bildfensterrah¬ 
men ist in den Lichtschutztrichtcr 
meist eine Rot- (auch Blau- oder 
Gelb-) Scheibe emgesetzt. Der 
Trichter hat weiterhin die Aufgabe, 
bei fehlerhaftem Filmlauf ein Hin- 
cinlaufcn des Films in den Slrah- 
lenkcgel zwischen Lampenhaus und 
Werk auszuschlicßcn. 

Störungen und deren Beseitigung. 
Montage: Wesentlich ist. daß der 
Bock nach erfolgtem Aufschraubcn 
auf di-z Tischplatte senkrecht steht. 
Die erfot der’ichen Filz- oder Lc- 
dcrunlerlagen müssen daher gleich 
dick sc n und überdies eine solche 
Stärke besitzen, daß d:c optische 
Achse des Werkes (Mitte Bild- 
fcnstcr. u ischmtt) mit derjenigen 
des Bebuebtungssystems zusam- 
meniällt. Durch Abmessen der Ab¬ 
stände v ird die richtige Höhe nachkontrolliert und gegebe¬ 
nenfalls durch Unterlegen dickerer oder schwächerer Filz¬ 
oder Lederscheiben korrigiert. 'Das Anziehen der Befesti¬ 
gungsschrauben muß so crfolge.i. daß zunächst ein Fest¬ 
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i Hand erfolgt und erst dann 
Schraube für Schraube nach¬ 
einander mittels Schlüssel 
festgezogen wird. Auf diese 
Art wird ein Platzen des 
Fußes an einem Befestigungs¬ 
loch vermieden. 

Der Lichtschutztrichtcr ist 
st zu befestigen, daß er w eder 
den Strahlcnkcgel noch das 
einwandfreie Arbeiten der 
Feucrschutzklappe behindert. 

Man vergewissere sich 
deshalb durch Projektion 
mit Licht und laufendem 
Apparat von der richtigen 
Anbringung des Lichtschutz¬ 
trichters. 

Fehlererschcinungcn auf 
dcr.i Schirm- Wird ein Werk 
gegen ein Ersatzwerk ausge¬ 
tauscht und zeigt sich nach 
dem Aufbau des letzteren, 
daß das Bild nicht mehr in¬ 
nerhalb der Umrahmung der 
Schirmes liegt, so steht der 
Bock nicht senkrecht zur 
Tischplatte, die Unterlagen 
besitzen somit nicht die 
gleiche Dicke. Die Unterlags- 
Stücke müssen entsprechend 
stärker oder schwächer ge¬ 
nommen werden. Bei Tisch¬ 
platten mit bearbeiteten An¬ 
schraubflächen tritt dieser 
Fehler selten auf. Durch un- 
tcrgclegtc Papier- oder Papp- 





stücke kann auch hier eine Ausrichtung vorgenommen werden. 
Zeigen sich auf dem Schirmbild Schatten (insbesondere am 
oberen und unteren Rande), so sitzt der Lichtschutztrichtcr 
nicht einwandfrei. Nach Losen der Schrau'atn an der Feuer* 
schutzwand ist der Trichter so zu befestiger, daß der Licht¬ 
fleck auf dem Bildfensterrahmen rund erscheint und das 
Schirmbild frei von Schattenranderr ist 

Filmtransportorganc. Diese umfassen folgende Teile: Fort¬ 
schaltmechanismus. Transporttrommel, Vor- und Nachwickel- 
trommcl, Aufwickel Vorrichtung. 

Fortschaltmechanismus. Zur Erzielung der ruckweisen Be¬ 
wegung des Filmstreifens wird heute fast ausschließlich das 
Maltcserkreuzgetriebc verwendet. Andere Systeme, wie 
Greifer und Schlager, werden nur bei Aufnahmeapparalen 
bzw. bei kleinen Heim- und Spielzeugapparaten verwendet. 

Die Wirkungsweise des 
Mallcserkreuzgetriebes 
zeigt die Abbildung 3. 

Der angetriebene Teil ist 
die Stiftscheibe (S). Der 
Antrieb selbst erfolgt 
entweder über eine als 
Schwungrad ausgebildctc 
Antriebs (Kiemen-) schei¬ 
be, die auf der Achse der 
Stiftschcibc sitzt, oder 
durch eine Sonderriemen¬ 
scheibe, die die Bewe¬ 
gung über Zahnräder der 
Stiftscheibe vermittelt. 

Die Stilscheibe besitzt 
einen Stift (St), der eine 
Rolle trägt, sowie eine 
Sperrscheibe (Sp). Das Maltesterkreuz (X) ist mit vier 
Schlitzen versehen und trägt auf seiner Achse die Transport- 
l rommcl. 

Die Figur 1 zeigt d : e Stillstand,periode des Filmstreifens. 
Die Auskehlung des Malteserkreuzes steht im Eingriff mit 
'der Sperrscheibe. Bewegt sich die Stiftscheibe weiter, so 
kommt der Stift mit einem der Schlitze des Malteserkreuzes 
in Eingriff und das Malteserkreuz erfährt eine Bewegung. Da 
auf der Achse des Malteserkreuzes die Transporllrommel, 
deren Zähne in die Perforationslöcher des Films greifen, so 
wird der Film bewegt. Diese Bewegung hört auf, sobald der 
Stift aus dem Schlitz getreten ist. Das Malteserkreuz selbst 
hat dann ein Viertel seiner ganzen Umdrehung ausgeführt und 
hierbei den Film um eine Bildhöhe weitergeschaltet. Bei 
einer vollen Umdrehung des Malteserkreuzes werden somit 
vier Bilder fortgeschaltet. Zwischen den Schaltvorgängen 
liegen jeweils Stillstandsperioden des Films. Die Sperrscheibc 
hat die Aufgabe ein vollkommenes Stehen des Kreuzes und 
damit der Transporttrommel und des Films in der Stillstands¬ 
zeit zu erzielen. 

Infolge der starken Beanspruchung des Malteserkrcuz- 
getricbes ist 'dasselbe in einem Ölbad eingekapselt. Das Ge¬ 
triebe ist entweder fest am Apparat angebracht oder aus¬ 
wechselbar konstruiert. 

Störung und deren Beseitigung. Geräusch: Die ruckweise 
Bewegung des Malteserkreuzes verursacht ein Geräusch, das 
für die verschiedenen Apparatetypen verschieden stark ist 
und bis zu einer gewissen Stärke als normal angesprochen 
werden muß. Tritt ein starkes Geräusch in einem bestimmten 


Takt auf, so ist das Malteserkreuz beschädigt. Die Ursache 
ist entweder zu starke Abnutzung infolge zu langen Ge- 
biauchs, zu hohe Bildfrequenz für den betreffenden Apparate¬ 
typ oder mangelhafte Ölung. Es ist stets darauf zu achten, 
daß das Ölbad den richtigen Ölstand — meist soll das Schau¬ 
glas bis zur Hälfte Öl enthalten — besitz. Möglichst alle Mo¬ 
nate ist das öl abzulassen, das Ölbad mit säurefreiem Pe¬ 
troleum auszuspülen und mit frischem, unbedingt säurefreiem 
oder einem anderen Spezialo! zu füllen. Man verwendet mög¬ 
lichst die von der Hcrstcllcrin genannte ölart. 

Eine weitere Ursache eines nirht normalen Geräuschs kann 
im seitlichen Spiel der Wellen liegen. In diesem Falle, wie 
auch bei Beschädigungen, muß das Werk — bei auswechsel¬ 
baren Getrieben nur das Malteserkrcuzgcbiete — der Hcr- 
stellerin zur Instandsetzung eingesandt werden. Eine Repara¬ 
tur durch den Vorführer 
sollte unter keinen Um¬ 
ständen erfolgen 

Festlaufen: Die Ur¬ 
sache des Fcstlautens 
liegt meist in mangelhaf¬ 
ter Ölung oder Verwen¬ 
dung schlechten, unreinen 
Öls. Naturgemäß kann 
auch ein Materialfchler 
(Stiftbruch) die Ursache 
sein. 

Fehlerers-heinungen 
auf dem Schirm: Ein 
Nichtstehen (Tanzen) des 
Bildes auf dem Schirm 
kann di; Folge eines feh¬ 
lerhaften Maltescrkrcuz- 
getriebes sein. Bei langer Benutzung des Apparates haben 
Malteserkreuz und Sperrscheibe sich so weit abgenutzt, daß 
zwischen beiden Spielraum vorhanden is'.. Das Getriebe muß 
zur Reparatur gegeben werden. 

Ölundichtigkeit: Ist das Ölbad des Mallcserkreuzgetriebes 
undicht, so kann man nach Lösen des Deckels mittels Papier¬ 
blättern, die in Schellack oder Wasserglas getaucht sind, 
oder durch Bestreichen mit Zcmentlcim die Paßflächen ab¬ 
dichten. 

Transporttrommel. Die Transport- oder Schalttrommel 
ist auf der Achse des Malteserkreuzes befestigt und trägt 
16 Zähne, so daß bei einer ganzen Umdrehung vier Bilder 
fortgeschaltet werden. Die Transporttrommcln sind so be¬ 
festigt, daß sie leicht ausgewechselt werden können. Die 
Abbildung zeigt eine der üblichen Befcstigungsarten. Trom¬ 
mel (TT) und Achse (A) sind mit Schlitzen versehen 
Eine Scheibe (Sch) wird so eingesetzt, daß ihre Nase (N) 
in die zusammenfallenden Schlitze von Welle und Trommel 
greift. Die Schraube (S) zieht Scheibe und Trommel fest. 

Zur sicheren Führung des Films auf der Transporttrornmel 
sind Andrückrollen oder Walzen (R) vorgesehen. Sic 
sorgen dafür, daß der Film um 5—6 Zahne liegt. Da¬ 
durch, daß eine größere Zahl Zähne in die Pcrsorations- 
löcher greifen, ist die Beanspruchung des Films bei der 
Fortschallung geringer. 

Wir entnehmen »milchende Zeilen den Buche ,.K i n o p r i i . < ' von Dipl - 
In«. A. R Schut/c, da. <ocbco all Band 1 der Bücherei de. ..Kincmatofirapb'- 
ün Verlage Aufiu.l Scherl G m b. H. IKart « Lcinw 6.-1 cr.cbicncn i.l 
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N> i SQIeila^e zum „Kinemaifoäraph“ 


Herstellung eines Modells aut photographischem Wege 


I ^ina ;in D. R. P. 173*r8b behandelte Erfindung des Herrn 
Isao Morioka Tokio. Japan, bericht sich auf ein Verfah¬ 
ren rur Herstellung eines Modeilcs einer Person, einer Büste 
oder dergleichen auf photographi¬ 
schem Wege. Insbesondere soilen 
hier durch photographisches Ver¬ 
fahren mehrere Schablonen 
zeugt werden, die den Profilen des 
zu modellierenden Gegenstandes 
entsprechen, wobei mit Hilfe die¬ 
ser Schablone das Modell her¬ 
gestellt werden kann. 

Um nun das Profil eines Ge¬ 
genstandes in die Kamera zu brin¬ 
gen. ohne den verbleibenden Teil 
desselben ebenfalls zu photogra¬ 
phieren, wodurch unnötigerweise 
Bildband verbraucht werden 
würde, darf nur das Profil be« 
leuchtet werden. Diese Profil- 
hclcuchtung kann durch ein Licht- 
bündcl erfolgen, das im wesent¬ 
lichen auf eine einzige, senkrechte Ebene beschrankt ist; dabei 
wird ein wesentlicher Teil der verbleibenden Gegenstands¬ 
fläche nicht beleuchtet. 

Um das Profil eines Gegenstandes umcrzjrrt ins Auge 


fassen zu können, muß der Gegenstand aus einer Rul tunj 
rechtwinklig zur Ebene dieses Profites betrachtet weiden. 
Infolge der für gewöhnlich vorhandenen Unregelmäßigkeiten 
der Fläche des Gegenstandes kann 
Profil aus einer solchen K.eh- 
tung nicht vollständig frei von 
Hindernissen betrachtet und n:ci l 
aus einer recht winkligen Lage pm» 
tographiert werden. Diese Schwic- 
rigkzit beseitigt man dadurch. d.il! 
das Profil aus einer solchen 1 . 
photographiert wird, in der c! • 
photographische Achse einen •' t- 
zen \\ inkcl mit der Ebene de.» 
Profils oder der Richtung des be¬ 
leuchtenden Lichtbiindcls bilde» 
Hierdurch wird jedoch ein verzerr¬ 
tes Bild der beleuchteten Umriß¬ 
linien erzeugt. 

Eine Reihe in dieser Wc.sc 
auf einem Bildband hergcstclltei 
verzerrter Profile wird dann in 
naturgetreue Wiedergabe der Profile umgewandelt, indem 
die Profile von dem ersten Bildband auf cm zweites proji 
ziert werden, das in einem Winkel angeordnet ist, der einen 
Komplementwinkel zu dem spitzen Winkel bildet, dem die 













photographische Achse mit Bezug auf die Richtung der Be¬ 
leuchtung oder die Ebene des Profils cingcn jinmcn hatte. 

Das erfindungsgemäße Verfahren besteht also darin, daß 
der durch ein schmales senkrechtes Lichtbüudel beleuchtete 
Gegenstand unter einem konstanten spitzen Winkel zur 
photographischen Achse von einer Reihe v in aufeinander¬ 
folgenden Stellungen aus projiziert wird, die -o hergestcllten 
verzerrten Profile durch 
photographische Pro¬ 
jektion in unverzerrto 

Profile verwandelt, 

Schablonen von diesen 
unverzerrten Profilen 
hergcstellt und schließ¬ 
lich die so erzeugten 
Schablonen in der rich¬ 
tigen Aufeinanderfolge 
verbunden werden, 
ein genaues Modell Jcs 
Gegenstandes zu bil¬ 
den. Abb. 1 zeigt die 
Vorderansicht einer 
photographierenden und 
zu reproduzierenden 
Büste; 

Abb. 2 die Ansicht 
eines verzerrten photo¬ 
graphierten Profils die¬ 
ser Büste; 

Abb. 3 eine Drauf¬ 
sicht auf die Büste; 

Abb. 4 die Ansicht 
eines Bildbandes mit 
einer Reihe von ver¬ 
zerrten Profilen; 

Abb. 3 die Ansicht 
eines Bildbandes mit 
einer Reihe entsprcch. 
berichtigter Profile; 

Abb. 6 die Ansicht einer Modclischablone nach einem ge¬ 
nauen Profil. 

Bei der Durchführung des neuen Verfahrens wird eine un¬ 
willkürlich gewählte senkrechte Linie B C als Mittelachse 
genommen, und ein ebenes Lichtbündel L 1 (Abb. 3), das 
durch diese Achse hindurchfällt, wird auf den Gegenstand 
geworfen, von dem ein Modell gewünscht ist. Dieser Licht¬ 
strahl schneidet den Gegenstand in einem Ptofil B A D C. 


Das beleuchtete Profil wird durch eine Kamera auf eir Bild¬ 
band aufgenommen; die photographische Achse dieser 
Kamera liegt bei K I, B 1, die einen spitzen Winkel L 1, B, 
Kl - ^ bildet. Der Winkel beträgt beispielsweise 30° 
mit der Richtung des Licbtbündcls Li, B. Da das Profil aus 
einer schrägen Lage betrachtet wird, muß das Bild, wie in 
Abb. 2 durch die Kurve B, Al, Dl, C dargestellt ist, ver¬ 
zerrt werden. Alsdann 
werden die das Licht 
projizierenden Vorrich¬ 
tungen und die Kamera 
um einen kleinen Win¬ 
kel A ß derart vcrscho» 
ben. daß das Lichtbün¬ 
del die Richtung L 2, 
B und die photographi¬ 
sche Achse K 2. B als 
Richtung erhallen, die 
beide durch die gleiche 
Mittelachse B, C gehen 
und diese unler dem 
gleichen Winkel ß tref¬ 
fen. Die gleiche Wir¬ 
kung kann einfache** da¬ 
durch er/, eit wc-den, 
daß der Gegenstand Y 
um der. kleinen Winkel 
L 1. B. 1.2 Kl. B. 
K2 ii A/J von etwa 5° 
beispielsweise gedreht 
wird. Alsdann kann ein 
anderes verzerrtes Pro¬ 
fil au; dem Bildband in 
kleinen 

W.nkel verschollenen 
Lage hergestellt wer¬ 
den. Wenn in dieser 
Weise weitergearbeitet 
wird und bei jeder 
neuen Aufnahme eine Verstellung um den Winkel A ß 
in den aufeinanderfolgenden Lagen Kl, K 2, K 3. K 4 usw. 
entsprechend den Lagen der Lichtquelle LI, L 2, L 3, L4 
usw. vorgenommen wird, erzeugt man eine Reihe von Kurven, 
wie dies in Abb. 4 gezeigt ist. 

Bei der Aufnahme dieser verzerrten Profile muß auch die 
Achse B, C gleichzeitig aufgenommen werden. Letzteres 
kann dadurch erfolgen, daß eine senkrecht sich erstreckende 
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geradlinige Lichtquelle oder einfach zwei Lichtpunktquellen 
(R) in einer senkrechten Linie und geeigneten Lage auf einer 
durch die photographische Achse gehenden senkrechten 
Ebene angcordnrt werden. Alsdann wird bei der Auf¬ 
nahme der Profile 1. 2, 3 usw. gleichzeitig auch die ent¬ 
sprechende Linie i’, 2’, 3" usw. mit aufgenemmen. Um nun 
die verzerrt photographierten Profile zu verwandeln, werden 
sic zusammen mit den Linien 1'. 2’ usw. auf ein zweites 
Bildband in einer Lage projiziert, die einen Komplement¬ 
winkel zu dem spitzen Winkel j} bildet, unter dem die Profile 
photographiert wurden. In dieser Weise werden die 
Kurven !', 2'. 3' usv. und die entsprechenden Linien 
l‘,. 2\„ 3' u usw. erzielt. 

Da diese Profile die Umrißlinicn der durch eine senkrechte 
Ebene gehenden Querschnitte darstellen, genügt es, 
Schablonen aus irgendeinem geeigneten Stoff, wie dünnen 
Metallplalten, Pappe oder dergleichen nach diesen Profilen 
hcrzustclleu, die dann zur Bildung eines vollständigen 
Modells miteinander zu verbinden sind. Das Modell kann 


schließlich nach irgendeinem bekannten Verfahren, z. B. 
durch ßegipsen, fertiggestclit werden. 

Die Schablonen sind in geeigneter Weise zusammen- 
zusetzen. Zweckmäßig ist cs, in gewissen Abständen auf 
jeder Schablone zwei kleine Löcher (EI und (F) (Abh b) in 
einem gewissen Abstand von der Linie 1' , und von einer 
vvagercchtcn Achse des Bildbandes herzusteilen, worauf 
durch diese Löcher ein kreisförmiger Drahtring gezogen und 
auf Maß ahgcschnittcn wird, um alle Schablonen in der rich¬ 
tigen Reihenfolge zu halten. Es erübrigt sich, zu erwähnen, 
daß beim Projizieren der verzerrten Profile auf das zweite 
Bildband zur Umwandlung in unverzerrte Profile letztere in 
jedem gewünschten Verhältnis durch ein entsprechendes 
optisches System vergrößert werden können. 

Obgleich nur eine Ausführungsform dargcstcöt wurde, ist 
es einleuchtend, daß die Erfindung nicht hierauf beschränkt 
werden soll, vielmehr mannigfache Abänderungen getrofien 
werden können, ohne von dem eigentlichen Wesen der Er¬ 
findung abzuweichen. 


Objektivkörper, Feuerschuizirommeln und Spulen 
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Objektivkörper. Am Gußbock des Werkes ist an einer 
Stange oder einem verschiebbaren Gußtcil der Objektiv - 
körper oder das Korpus (Ahh 1) angebracht. Er besieht aus 
einem zylindrischen Gußteil (G), in dem ein Rohr (h) durch 
Zahnstange (Z) und Zahnrad (ZK) — die Objektive erste llung — 
verstellt werden kann. In dieses Rohr wird das Objektiv ein- 
gesehoben. Durch Betätigung des Ohjektivvcrstellknopfcs (K) 
wird die Einstellung auf Bildschärfe vorgenommen. Der Ob¬ 
jektiv körper läßt sich zur richtigen Einstellung der Entfer¬ 
nung vom Bildfenster auf einer Stange oder Führung ver¬ 
schieben und feststellen. 

Verwendet werden Ob|cktivkörper mit einem innere i Durch¬ 
messer von 42,3, 52,S und 62,3 mm, entsprechend aen Äußern 


durchmesscr der Objektive. Heule sind fast allgemein Körper 
mit 62,3 n-.m Durchmesser üblich. Soll in einem solchen ein 
52,5-mm-Objcktiv verwendet werden so wird ein Zwischcn- 
tuhus eingeschohen. 

In dem verschiebbaren Rohr sind durch eingesägte Schlitze 
eine Art Lüngsfedern erzielt, so dalt das Objektiv testgehalten 
wird. Vo;zuziehen ist eine Klemmvorrichtung, die das Objek¬ 
tiv im Körper hält. 

Bei den normalen Theatermaschinen, bei denen die Tür der 
Filmführung nach dem Objektiv za aufgeht, ist der Körper 
schwenkbar ausgebildet, um bei kurzen Brennweiten ein 
Öffnen zu ermöglichen. 












r Bei Apparaten, deren Tür nach der Li« itqucltc zu lufgeht, 
ist der Körper meist lest am Bock angebi acht. 

Zum Schutz der Außen des Vorführers und zur Vermei¬ 
dung der Blendung durch an den Ohjektivlinsen reflektie¬ 
rende Lichtstrahlen, die die Bildbeobachtung beeinträchtigen, 
ist zwischen Filmführung und Ohjektivkörper ein Abdeck¬ 
blech oder -tubus angebracht. 

Störungen und deren Beseitigung. Einstellung: 
Der Objektivkörper wird au! der Objcklivslan c so ein¬ 
gestellt. daß die Entfernung der Mitte des Körper- vom Bild- 
lenster ungefähr gleich der Brennweite des verwe ideten Ob¬ 
jektivs ist 

Fehler auf dem Schirmbild: Zeigen sich seitliche Unschar¬ 
fen auf dem Schirmbild, so sind Körper und Filmführung 
nicht zentriert. Die Auszentrierung erfolgt mittels einer an¬ 
gegebenen Lehre. Bei manchen Apparaten ist der Körper zu 
diesem Zweck einstellbar aus- 
gebildet. 

Wandert das Bild bei der Be¬ 
tätigung der Objcktivvcrstellung, 
so kantet das Rohr in dem Kör¬ 
per. Wird keine Scharfe des 
Schirmbildes erzielt, so befin¬ 
det sich der Körper nicht im 
Abstand der Brennweite des 
Objektivs von der Filmfüh¬ 
rung. Der Körper auf der 
Stange oder das Objektiv im 
Körper ist zu verschieben. 

Fehler am Körper: Die Objcktivvcrstellung geht nicht 
gleichmäßig Zahnstange und Rad stehen nicht m richtigen 
Eingriff und sind nachzusehen. Verschmutzen kann den glei¬ 
chen Fehler herbeiführen. Sitzt das Objektiv nicht fest im 
Körper, so wird ein Papierstreifen um das Objektiv gelegt. 

Feuerscbutztrommeln und Spulen. Die Feucrschutztrom- 
rocln oder Kapseln (Abb 2) nehmen dtc Spulen auf und sol¬ 
len den Film vor einer Entzündung schützen. Sie bestehen 
aus Rlcchkapscln (K). die an seitlich angeordneten Schar¬ 
nieren Türen (T) tragen. Beim Schließen der Tür schnappt 
entweder ein Vorreiber ein, oder cs erfolgt eine Verriegelung 
durch einen Knebel. Die Seitenwändc sind mit Gaze¬ 
einsätzen (C) versehen, damit einerseits keine Flamme von 
außen hineinschlagen kann, andererseits bei einem Brand in 
der Trommel so viel Luftsauerstoff zugeführt wird, daß der 
Film mit offener Flamme verbrennt und sich nicht unte- Bil¬ 
dung großer Mengen giftigen Qualms zersetzt. Die Gaze¬ 
einsätze gestatten eine Durchsicht durch die Trommeln, so 
daß die noch vorhandene Filmmenge während des Betriebes 
beobachtet wrerden kann. Vielfach werden die Trommeln mit 
Asbesteinsätzen versehen, die jedoch polizeilich nicht vor- 
gcschrieben sind. Sie haben den Nachteil, daß durch Ab¬ 
bröckeln oder Abscäaben von Teilchen leicht Filmkratzer 
verursacht werden. 

Die obere Trommel ist mit einer feststehenden oder rotie¬ 


renden Achse (A) versehen, welche die volle Filmspulc auf- 
nimmt. Diese Achse darf keinen sogenannten Vorreiber, eine 
Arretierung der Spule gegen seitliches Ablaufen, besitzen. 
Laut polizeilicher Vorschrift muß ein Vorführen bei geöff¬ 
neter Fcucrschutztrommcl wirksam verhindert sein. Es wird 
daher in der Trommel eine Feder (F) angebracht, die gegen 
die Spule drückt und sic beim öfinci der Trommel heraus¬ 
wirft. Bei anderen Konstruktionen besteht die Achse aus 
zwei Teilen, von denen der eine Teil an der Trommclwand, 
während der andere an der Tür befestigt ist. Wird die Trom¬ 
mel geöffnet, so fällt die Spule von t.er kurzen Achse herab, 
und ein Vorführen mit geöffneter "rommcl ist unmöglich 
gemacht. 

Zur Anbremsung der Spule ist in der oberen Trommel 
meist eine Blattfeder fF) angebracht, die die Spule gegen 
die Tür drückt. Bei den neuesten Maschinen besitzt die 
Achse der oberen Trommel eine 
Friktion der gleichen Konstruk¬ 
tion, wie sic bei der Aufwick¬ 
lung angewendet wird. Hier¬ 
durch wird erreicht, daß der 
Film keine Eigcnbcw« gung aus¬ 
fühl t und besonders gegen 
Ende der Filmrolle die einzel¬ 
nen Schichten nicht gegenein¬ 
ander reiben. Durch die An¬ 
ordnung wird ein V trregnen 
(Verkratzen) der F.’mender. 
bedeutend herabgesetzt 

Die untere Trommel hat die gleiche Bauart und ist mit 
der Aufwickelfriktion versehen. 

Die Trommeln sind durch Arme (A) am Gußbock oder am 
Tisch befestigt. Sie stehen entweder senkrecht oder schräg. 

Die Trommeln besitzen Fcuerschuizkanalc oder Film- 
mäuler, durch die der Film beim Austritt aus der oberen 
Trommel hzw. beim Eintritt in die untere Trommel läuft und 
die ein Hincinhrcnncn des Films in die Trommel wirksam 
verhindern. Er besteht aus -inet festen und einer aufklapp¬ 
baren Mctallhackc, die durch einen engen Schlitz getrennt 
sind. Teilweise werden auch feste Kanäle verwendet, bei 
denen der Film seitlich durch einen Schlitz cingcfiihrt wird. 
Die Kanäle tragen die gleichen irhmalen Lauflcisten 
wie die Filmführung und sind mit 4 Rollen versehen. Durch 
die Rollen und Leisten wird verhindert, daß der Film auf 
seiner ganzen Fläche mit Metallteilen des Kanals in Berüh¬ 
rung kommt. Die aufklappbaren Kanäle besitzen meist eine 
Arretierung, die ein Öffnen der Kanäle nur bei geöffneter 
Trommel gestattet Entweder sind Lappen angebracht, die 
unter die Trommeltür greifen, so daß beim Schließen der 
Trommel der aufklappbare Teil festgestellt wird, oder der 
aufklappbare Teil des Kanals ist mit einer Feder vci sehen, 
die ein selbsttätiges Schließen herbeiführt. Bei manchen 
Apparaten erfolgt die Verriegelung durch einen besonderen, 
von Hand zu betätigenden Riegel. 
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Akustisches Dublieren 

Von Dr. Paul H a t s c h c k D. K. G. 


I n der Frühzeit des stummen Films war der Kameramann 
bei der Aulnahmc von verschiedenen Tätigkeiten entlastet, 
die ihm heute aufgebürdet sind. Schon der Vergleich der Ne 
bcneinrichtungcn einer Kamera von einst mit einer Kamera 
von jetzt zeigt deutlich diese F.ntwicklung. Die meisten 
..Künste", die Mehrzahl der Tricks wurden im Laboratorium 
geschaffen, das „Dub" und das nachträgliche Einkopieren 
spielten eine große Rolle. Bald zeigte es sich aber, daß beide 
Wege äußerst unbefriedigend waren. Beim Dub stand das 
Filmkorn im Wege, welches sich auf der Projektionswand in 
jener unangenehmen Erscheinung bemerkbar machte, die man 
treffend als „Würmerkriechen'' bezeichnet hat. 

Aber auch das Einkopieren konnte gesteigerte Ansprücl c 
nicht befriedigen. Wer erinnert sich nicht etwa an den Zau¬ 
berteppich im „Maden Tod", wo die einkopicrle Stelle sich 
durch Auf- und Abschwanken derart pcinlichst bemerkbar 
macht, daß sogar der durchschnittliche Kinobesucher auf¬ 
merksam wird. So wurde die Kopieranstalt immer mehr auf 
ihr eigentlichstes Gebiet — Entwicklung und Kooic — be¬ 
schränkt. 

Und nun kommt der Tonf lm Was ist naheliegender, als 
daß die Entwicklung dort einsetzt, wo der stumme Film einen 
Höhepunkt und Haltepunkt gefunden hat, daß man in den 
Zeitpunkt der Aufnahme alle Arbeiten hineinznpressen und 
den überbürdeten Kameramann und sein Gefolfc nach weiter 
zu belasten versucht. So ist das akustische Scntfftan-Ver¬ 
fahren, wenn man es so nennen darf, schon beim Tonfilm cin- 
geführt, obgleich dieser noch ir. den Kinderschuhen steckt. 
Es besteht darin, daß etwa in einer stillen Straße Tonauf¬ 
nahmen gemacht und die Straßengeräusche einer lebhaften 
Verkehrsstraße mittels Mikrophons und Lautsprechers dorthin 
übertragen werden, damit man die Stärke des Geräi sches do¬ 
sieren kann. Es wild also hier der Schall in ähnlicher Weise 
in die Tonaufnahme hineinprojiziert. wie beim Schüfftan- 
Verfahren Bilder in den Aufnahmebereich hineingespiegelt 
werden. 

Eine Entwicklungszeit abzukürzen, Umwege zu ersparen, 
Erfahrungen von Nachbargebieten zu übernehmen, kann vor¬ 
teilhaft sein — muß es aber durchaus nicht. Überlegen wir 
einmal, wie ein akustisches Dub zustande kommt und ob es 
die üblichen Fehler des optischen Dubs teilt oder diesem 
überlegen ist. Denken wir uns in einem Raum, dessen 


akustische Verhältnisse wir fest in der Hand haben, einen 
oder mehrere Lautsprecher aufgestellt, welche irgendeine 
Tonaufnahme reproduzieren. Die Wiederaufnahme dieser 
Reproduktion nennen wir ..akustisches Dub". 

An einem einfachen Anwendungsfall lassen sich die Vor¬ 
teile eines solchen akustischen Dublierens besonders klar auf¬ 
zeigen. Wir wollen annehmer, daß irgendein stummer Film 
musikalisch zu illustrieren sei. und zwar ausschließlich mittels 
vorhandener Grammophonplattcn, also ohne kostspielige 
Neuaufnahmen von Orchestermusik. Im Aufnahmeraum einer 
Grammophonfabrik sei eine Projektionswand vorgesehen und 
ein Projektor, mi*. welchem GraiAtnophontcller synchron ge¬ 
kuppelt sine. Der musikalische Illustrator hat Gelegenheit, 
die betreffende Filmkopie wiederholt laufen zu lassen und 
so lange zu proben, bis er das zur Illustration notwendige 
VMattcnma'.erial gesammelt und zusammengestellt hat. Nach 
einer letzten Generalprobe wird nin die Aufnahmeapparatur 
in Tätigkeit gesetzt, während die Kopie abläuft und der 
Illustrator mit seinem Gehilfen die musikalische G'ammo- 
phonbegleitung besorgt. Auf diese Art ist es unter gering¬ 
fügigen Kosten möglich, die Begleitmusik zu jeder beliebigen 
Filmkopie hcrzustellen und au; einer geringen Zahl von 
Platten zusammenzufassen, die dann dem Kinobesitzer zu¬ 
gleich mit der Kopie zugesendet werden, wie ich dies in einem 
früheren Artikel (Mechanische Musik oder Nadeltonfilm) 
näher ausführtc. 

Es besteht nicht die mindeste Besorgnis, daß das Dub 
irgendwie schlechter sein sollte als die Originalplatten, viel¬ 
mehr werden wir weiter unten nachweisen, daß sich sogar 
weitgehende Verbesserungen erzie’.en lassen. Jedenfalls liegen 
zahlreiche andere Anwendungsfälle auf der Hand. Genau wie 
man beim Dublieren von Grammophonplattcn bei dem einen 
Stück die Lautstärke steigern, bei dem anderen verringern 
wird, um eine einheitliche Lautstärke des Dubs zu erzielen, so 
wird man im Dublierraum beliebig hergestcllte Phonogrammc. 
die bei der Aufnahme zu lautschwach oder zu lautstark aus¬ 
fielen. entsprechend korrigieren. Es wird nicht notwendig 
sein, etwa gleichzeitig mit einer optischen Abblendung oder 
Ueberblendung auch das akustische Gegenstück zugleich vor¬ 
zunehmen, vielmehr hat man hierzu beim Dublieren bessere 
Gelegenheit. Wie oft fällt uns bei Tonfilmen unangenehm 
auf, daß irgendeinem optischen Geschehen die akustische 
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Begleitung gar nicht entspr : cht. Die Szene wechselt etwa so, 
daB wir uns zuerst im Konzertsaal. hierauf hinter den Ku¬ 
lissen oder draußen auf der stillen Straße befinden, ohne daß 
die Lautstärke sich während dieser Szenenwechsel ändert. 
Während der Aufnahme wird es schwierig sein, die Laut¬ 
stärke jedem Szenenwechsel entsprechend zu dosieren. Be¬ 
sonders ist es schwierig, bei den häufigen Übergängen vom 
Totale zur Großaufnahme und umgekehrt die Lautst irke 
entsprechend zu verändern. Das Dublieren schafft den 
Ausweg. Die in einheitlicher Tonstärke gemachte Aufnahme 
wird von Hand aus bei der Übertragung im Dublierraum ein¬ 
reguliert, und das Dub entspricht allen unseren Wünschen. 

Aber auch offenbare Fehler und Versehen bei der lon- 
aufnahme lassen sich im Wege des Dublierens reparieren. Es 
mag vielleicht grotesk wirken, erscheint aber durchaus zweck¬ 
mäßig, daß sich der Spezialberuf eines Dub-Souffleurs aus- 
bildct. welcher während des Dublierens die schlecht wieder- 
gegebenen Laute (z. B. R und S) in der Nähe des Mikrophons im 
gegebenen Moment flüstert und auf diese Art das Dub repariert. 

Das Dublieren kann aber auch dazu verwendet werden, 
um ganz allgemein eine Verbesserung der Übcrtragurg zu 
gewährleisten. Heute ist man darauf aus, immer bessere 
Lautsprecher und Lautsprecheraggregatc herzustcllcn, die 
dann der Thcaterbcsitzer kaufen und aufs'.cllcn soll. Woher 
er aber die Kosten für solche kostspielige Apparaiuren auf¬ 
bringen soll, danach fragt die Industrie vorläufig nicht. Nun 
erhält mar im Handel schon recht preiswerte Lautsprccher- 
typen, welche nur in gewissen Tonbereichen unvollkommen in 
der W iede gäbe sind. Wir wollen annehmen, daß z. 3. die 
Mehrzahl der Lichtspielhäuser eine Normaltype von Laut¬ 
sprecher zur Aufstellung bringt, welche die Töne zwischen 
4000 und 5000 Schwingungen pro Sekunde nur halb so 


Lichtspielhäusern. Selbstverständlich kostet das Dublieren 
außer Arbeit und Zeit auch Material, es sei denn, daß man 
das Magncttonsyslem mindestens zum Dublieren verwendet. 

Außer diesen vielleicht mehr oder minder auf der Hand 
liegenden Möglichkeiten des akustischen Dubs sei noch auf 
eine weitere Perspektive hingewiesen, welcne bisher noch 
niemals erwogen wurde. Es handelt sich um die sogenannte 
Lokalisierung des Schalles, d. h. um das Hervorrufen des 
Eindrucks, daß der Schall vom Projektionsschirm bzw. von 
bestimmten Teilen desselben herrührt, m. a. W. der Gesang 
aus dem Mund einer Sängerin, der Violinton von einer be¬ 
stimmten Geige usw. herzukommen scheint. Die Firma Gau¬ 
mont versucht diesen Effekt durch die Anbringung mehrerer 
Lautsprecher im Theater, die wechselweise durch den Film 
gesteuert werden, hervorzubringen, wozu mehrere Tonfilm- 
st reifen und komplizierte Vorkehrungen notwendig wären, 
wenn die Sache überhaupt ginge, was nach den bisherigen 
Berichten äußerst zweifelhaft erscheint. Im Dublieren haben 
wir aber sicherlich eine einfache und billige Möglichkeit, 
diesen Effekt zu erzielen. Es wird meist behauptet, daß die 
speziellen akustischen Verhältnisse jedes einzelnen Theater¬ 
saals — kurz die sogenannte Bauakustik — in dieses Problem 
stark hineinspiclt. Dies ist darum unwahrscheinlich, weil wir 
doch dann auch in Theatern oder Konzertsälen von ungünsti¬ 
ger Bauakustik häufig der Täuschung unterliegen müßten, a's 
kämen die Töne nicht von den Darstellern und ihren Instru¬ 
menten her. Eine solche akustische Täuschung ist aber voll¬ 
kommen unbekannt, so daß wir annehmen dürfen, daß wir 
auch vom Tonfilm „richtige“ Eindrücke empfangen müßten, 
wenn nur die gleichen Verhältnisse hcrgcstellt sind wie im 
Konzertsaal oder im Sprechtheater. Dies wäre dann der 
Fall, wenn der Lautsprecher (der natürlich keine ,Rich- 


stark wiedergibt als Töne an¬ 
derer Bereiche. Dann müßte 
man beim Dublieren dafür sor¬ 
gen. daß der Tonbereich zwi¬ 
schen 4000 und 5000 einfach 
doppelt so stark wiederge¬ 
geben wird als andere Töne, 
worauf dann bei der Wieder¬ 
gabe durch den Normallaut¬ 
sprecher der Fehler beseitigt 
ist. Diese Aufgabe ist ohne 
weiteres lösbar. Man verwen¬ 
det beim Dublieren einfach 
Lautsprecher verschiedener 
Typen gleichzeitig und ver¬ 
stärkt diejenige Type, welche 
den fraglichen Tonbereich 
stärker wiedergibt eben in 
größerem Maße als die übrigen 
Lautsprechertypen. Selbstver¬ 
ständlich wird die Übertragung 
im Dublierraum unnatürlich 
wirken, so daß die Dublier- 
technikcr erst besondere Er¬ 
fahrungen werden sammeln 
müssen. Es ist aber doch 
jedenfalls einfacher, billiger 
und zweckmäßiger, einen ein¬ 
zigen Dublierraum mit kost¬ 
spieligeren Apparaturen auszu¬ 
rüsten als Zehntausende von 



i ingsvcrzerrung" aufweisen 
darfj während des Ablaufes 
des kinematographischen Bil¬ 
des sich auf dem Projektions¬ 
schirm hin und her bewegen 
könnte, in jedem Augenblick 
sich dort befinden würde, wo¬ 
her der Schall herkommen 
soll, z. B. bei dem Bild des be¬ 
treffenden Musikinstrumentes 
usw. Selbstverständlich ist 
ein solcher wandernder Laut¬ 
sprecher im Kino ein Ding 
der Unmöglichkeit. Hingegen 
könnte im Dublierraum der 
Lautsprecher oder die Laut¬ 
sprecher jederzeit und beliebig 
hin und her geschoben werden, 
oder es könnte eine Mehrheit 
von Lautsprechern an ver¬ 
schiedenen Orten dauernd auf¬ 
gestellt sein, und man könnte 
je nach Bedarf abwechselnd 
diesen oder jenen Lautsprecher 
in Tätigkeit setzen. Die Er¬ 
fahrung würde dann ergeben, 
wo der Lautsprecher beim Du¬ 
blieren aufgcstellt sein muß, 
wenn bei Wiedergabe des 
Dubs durch den normierten 
Durchschnittsiautsprccher die 
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Täus-hung erweckt werden soll, daß der Ton von dieser oder 
jener Seite herrührt. Voraussetzung wäre auch hier wieder, 
daß ein Einheitslautsprechcr verwendet und dieser in allen 
Lichtspielhäusern an der gleichen Stelle (z. B. unter der Mitte 
der Projektionswand) aufgcstclit werden würde. 

Der Kinobesitzer ist bisher das Aschenbrödel des Tonfilms. 
Man bedenkt nicht, daß er in letzter Reihe ja doch derjenige 
ist, der die Apparaturen und Leihmieten bezahlen muß und 


daß angesichts seiner jetzigen wirtschaftlichen Lage nicht nur 
an die möglichste Verbesserung sondern auch an die mög¬ 
lichste Verbilligung der Apparatur und Leihmicte gedacht 
werden muß. Das wirtschaftliche Aufblühen acs Lichtspiel¬ 
hauses zieht aber das Aufblühen aller anderen Sparten des 
Films nach sich. Es sei darum der Wunsch ausgesprochen, 
daß die obigen, der Verbilligung des Tonfilms dienenden Vor¬ 
schläge zu dieser Entwicklung beitragen helfen. 


Fehlererscheinungen am Schirmbild 


Wenn es bequemer lür Sie 
ist. so brauchen Sie sich na¬ 
türlich nicht direkt an uns 
zu wenden. Denn 
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haben. In Deutschland sind 
das folgende Musterlager 
und Verkaufsstellen: 


Heimlicht 6. m. b. H.. (Vertretung der Ufa- 
handelsgesellschalt) 

Bahnhofstr. 24 (Ruf: 26309) 


Max Schumann, Kino- und Photohau 
Rathausstr. 8 (Ruf: C 3, 2285) 
Rheinkipho (Ingenieur Jul. Pietsch) 
hohe Str. 14 (Ruf: Mosel 36) 


Otto&Zimmermann 


Fernsprecher: 194, 354 
Drahtwort: Theaterstuhl 


Waldheim i. Sa. 


dies bremst der Samt oder das 
Leder stärker als die Stahl- 
flächcn. Starker AbsaU kann 
ebenfalls die Ursache von Per- 
forationsbeschädigungc l sein. 
Die durch Fehler an Jer Film- 



film, zu einer Schleife von etwa 
2 m Länge klebt und mehrmals 
durch den Apparat taufen läßt. 
Außer geringen Druckstellen in 
der Nähe der Perforations¬ 
löcher, hervorgerufen durch die 
Andrückrollen, c'arf der Film 
keine Beschädigungen irgend¬ 
welcher Art zeigen. Aus der 
Lage der eventuell vorhande¬ 
nen Kratzer kann man dann die 
Stelle, die zu den Beschädigun¬ 
gen geführt hat, ermitteln. 

Geräusch: Jeder Film verur- 






































































Film-Lampen 


Es erscheint an der Zeit, einmal darauf hinzuweisen — was 
zu wissen gerade auch für das große ’jblikura von Interesse 
ist —, daß der Name Jupiter in Verbindung mit Film-Auf- 
nahmelampcn lediglich die Bezeichnun > eir.es einzelnen Fa¬ 
brikats darstellt. 

Im Verlauf einer über dreißigjährigen Entwicklung der inter¬ 
nationalen Filmkunst ist natürlich eine ganze Reihe von ver¬ 
schiedenen Lampentypen entstanden, di« den gesteigerten An¬ 
forderungen der Filmaufnahme hinsic itiich hochwirksamen 
Lichtes entsprechen müssen. 

So stellt z- B- eine führende Firma aul dem Gebiet der Aus¬ 
leuchtung für Filmaufnahmen, die E f a - Gesellschaft tür 
Kino-, Foto- und Elektrotechnik. Karl Kresse 8r Felix Rehm, 


Berlin SW 68, Hollmannstraße 16, seit einem Jahrzehnt Auf- 
nahmclumpen von allergrößtem Scheinwerfer bis zur kleinen 
Handlampe her, die jedem Filmfachmann, aber wohl auch den 
meisten Film- und Photoamateuren bekannt sind. 

Gerade in letzter Zeit, auch im Zusammenhang mit der 
Tonfilm-Bewegung und ihren neuen Anforderungen 
an die Ausleuchtung, hat die Efa-Gesellschaft mehrere 
größere Auslandsaufträge zur Einrichtung englischer und fran¬ 
zösischer sowie auch amerikanischer Ateliers erhalten, was 
der beste Beweis dafür ist, daß das Wort E f a auf dem Gebiet 
der Beleuchtung für Filmaufnahmen einen sehr guten Klang 
hat. 


Die Pflege optischer Geräte der Projektoren 

Von Eduard Sichler 


Die Behandlung von Objektiven, Linsen, Kondensoren, 
Hohlspiegeln usw. wird von vielen Vorführern nicht genügend 
beachtet Objektive können nur gute Resultate erzielen, wenn 
sie richtig justiert und behandelt werden; genau dasselbe ist 
mit den Spiegeln und Kondensoren der Fall. Damit will ich 
jedoch nicht gesagt haben, daß unsinniges Putzen und Aus- 
cinandernchmen der Objektive das richtige ist. 

Viele Vorführer spielen wochenlang mit einer Spiegellampe, 
ohne den Spiegel auch nur einmal richtig zu putzen. Durch 
längeres Arbeiten mit einem Spiegel wird bekanntlich die Spie¬ 
gelfläche mit Kohlestückchen beschlagen; außerdem setzt sich 
eine weiße Schlacke in das 
Lampenhaus und an den 
Spiegel. 

Es würde genügen, wenn 
ein Vorführer alle Woche die 
Spiegel mit einem nassen Le¬ 
derlappen gründlich ab- 
waschen und danach mit 
einem weichen Leincnlappen 
trocken reiben würde. 

Falsch ist es, mit Zcitungs- 
papier oder dergleichen zu 
putzen; da im Zeitungspapier 
Sandkörner vorhanden sind, 
so würde ein Zerkratzen der 
Spiegelfläche nicht ausblei- 
ben. Metallspiegcl dagegen 
müssen mit Spiritus, dem ein 
paar Tropfen konzentrierte 
Schwefelsäure und eine 
Messei spitze feine Schlemm¬ 
kreide zugesetzt sind, geputzt 

Zum Putzen nehme man 
einen weichen Leinenlappcn 
oder einen Wattebausch. Die 


Reinigung von Kondensoren oder Linsen würde genügen, 
wenn sie mit einem sauberen Leinenlappcn oder auch mit 
Watte im trockenen Zustand geschehen würde. Sollten Öl¬ 
spritzer sich an Objektivgläsern oder Kondensoren be¬ 
finden, so würde ein mit Spiritus angcfcuchteter Leinenlappcn 
genügen, die Linsen zu reinigen. Zweckmäßig ist cs, mit 
einem trockenen sauberen Lappen die Glaser zu polieren. Auch 
ist darauf zu achten, daß beim Einsetzen der Linsen nicht 
schmutzige Fingerabdrücke hinterlassen werden. 

Die inneren Linsen eines Objektivs brauchen nur alle 6 bis 
8 Wochen gereinigt zu wer- 

Da die Objektivkörper luft¬ 
dicht schließen, können Staub 
oder Schmutz gar nicht in das 
Innere des Objektivs gelangen. 
Sollte ein Projektionsobjektiv 
auseinandergenommen wer¬ 
den, so ist besonders darauf zu 
achten, daß die einzelnen Linsen 
auch genau wieder eingesetzt 
werden, da sonst Unscharfen 
entstehen; auch dürfen die 
Linsen nicht auf harte Gegen¬ 
stände gelegt werden, weil 
ein Verkratzen die Folge sein 
würde. 

Wenn ein Vorführer seine 
optischen Geräte richtig 
justiert hat und al.e im 
sauberen Zustand sind, so 
muß er auch gute Bilder er¬ 
hallen; hat er diese nicht, so 
liegt cs meistens nicht am 
Apparat oder Film, sondern 
am Vorführer selbst. 


Soeben erschienen 

Band lli der Bücherei des „Kinematogrsph* 

Kinopraxis 

von 

Dipl.-ing. A. R. Schulze 


Ein wertvolles Werk, das an Hand von 
111 Abbildungen und Zeichnungen 
darstellt, wie sich Störungen in 
der Projektion bemerkbar machen 
und wie sie vom Vorführer, vom tech¬ 
nischen Leiter oder vom Theater¬ 
besitzer sofort zu beseitigen sind. 


Preis: kartoniert 4.— Mark, Ganzleinen 3.— Mark 
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Die Mechanik der Ueberbiendung 

Von Reinhold Dahlgrecn. 

D er von mir bereits ar. dieser Steile beschriebene Vor- i. 'sraumes voraus. Der bewegliche ’.ebel k.tnn al- 

ganß der Überblendung zwischen zwei Filmvorführung*- leroings nicht immer parallel mit der Decke laufen. 

Apparaten bedingt eine starre Kupplang der Licht Verschlüsse, und die nur einmalige Lagerung erfordert in Anbetracht 

durch die das gegenseitige üffn"n und Schließen von jedem der Länge immerhin eine genügend schwere Konstruktion 

Apparat aus möglich wird. Aller- Eine Vervollkommnung bildet 

deshalb eine andere Einrichtung, 
bei der eine runde Welle an der 
Kabine ndeckc in zwei Lagerstellcn 
drehbar aulgchängt wird (Abb. 2). 
Sie ist über jedem Apparat mit 
einem rechtwinkligen Hebel ver¬ 
sehen von dem Verbindungs¬ 
stangen zu den Lichtverschlüssen 
führen. 

Eine etwas kompliziertere Ab¬ 
weichung von dieser mechanischen 
Überblendung bildet die Einrich¬ 
tung cer Firma Eugen Bauer. Stutt¬ 
gart i Abb. 3). Die Decktnverbin- 
dung *ird hierbei nicht durch eine 
drehbere Welle, sondern durch eine 
Zugstange gebildet, die dafür eine 
Reihe Gelenke zur Übertragung der 
Bewegung von einem Apparat zum 
anderer, notwendig macht. 

ln sehr hohen Vorführungsräu¬ 
men v/ird die Anbringung der be¬ 
ten gelagert ist. Die Enden des Hebels befinden sich schriebenen Vorrichtungen einige Schwierigkeiten machen 

senkrecht über den Lichlverschlüsscn und we-den mit Man hilft sich in diesen Fällen damit, daß man 

diesen durch schwache, in ihrer Länge einstellbare nicht die Decke, sondern die vordere Kabinenwand zur 

Metalls langen serbunden. Diese Einrichtung hat den Anbringung benutzt. Die verbreitetste Überblendung* - 

Vorteil der Billigkeit und einfachen Herstcllu lg, setzt cinr chtung dieser Art wird von der Ufa hcrgcstellt 

aber natürlich eine nicht zu große Hohe des Vorfüh- und ist in vielen großen Theatern zu finden. Die ver- 


dings ist die zwangläufige Verbin¬ 
dung nicht unter allen Umständen 
notwendig. Anfänglich war auch 
dieser Teil des Übcrblcndungsvor- 
ganges auf die geschickten Hände 
des Vorführers und seines Oihilfcn 
angewiesen, und noch heute haben 
wir nicht nur kleine und mittlere, 
sondern auch größte Theater, die 
auf das technische Hilfsmittel der 
mechanischen Kupplung Verzicht 
leisten Sie sollte aber im moder¬ 
nen Vorführungsraum um so weni¬ 
ger fehlen, als ihre Konstruktion 
durchweg sehr einfach ist und die 
Koster, dementsprechend erschwing¬ 
lich sind. 

Die einfachste Lösung bildet ein 
über dem Apparat wicgcbalkcn- 
artig an der Decke aufgehängter 
ttk I}, dttsen Dre hpun kt 
in der Mitte zwischen den Appa-a- 
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bindende Welle wird ungefähr in der Höhe Jet optischen 
Achse, natürlich ohne den Lichtkegel zu behir dern. an den 
Apparaten vorbeigeführt, und auf der Welle angebrachte 
Hebel bewirken bei einer Wellcndrehung, die durch 

Handgriffe vorgenommen wird, ein 
Offnen und Schließen der Lichtver- 
schlüssc. Allerdings erfordert diese 
Einrichtung eine an den Apparaten 
direkt anzubringende Zwischen¬ 
konstruktion. die den Bewegungs¬ 
weg der Hebel verlängert und mit¬ 
tels einer Gabel auch die not¬ 
wendige Richtungsänderung herbei¬ 
führt. 

Kurz erwähnt soll nur noch 
werden, daß diese Ufa-Einrichtung 
auch gleichzeitig zum Umschalten 
der Antriebsmotoren benutzt wird, 
also einen gewissen Anspruch dar¬ 
auf erhebt, vollautomatisch zu sein. 

Eine Reihe Komplizierungen w'ird 
allerdings in der Praxis noch 
beseitigt werden müssen. 

Sehr einfach und zuverlässig ist 
die Lösung, die Mechau für seinen 
Apparat mit optischem Ausgleich 
gewählt hat (Abb. 4). Die im Licht¬ 
schutztubus des Lampenhauses un- 
t-rgebrachte Abblendklappe wird 


durch eine rechtwinklig zur optischen Achse laufende 
horizontale Welle bewegt, die an beiden Enden durch 
die Wandung des Tubus geführt ist. Sie trägt an der 
dem Vorführer zugewandten Seite einen Griff für die 
Handbedienung, während das an¬ 
dere Wellcncnde mit einer Schnur- 
scheibc versehen ist. Um diese 
Schnurscheibe ist ein aünnes Draht¬ 
seil gelegt, das über Leitrollen, 
die an der vorderen Kabinenwand 
befestigt sind, zu der gleichartigen 
Schnurscheibe des zweiten Appa¬ 
rates führt. Um ein Gleiten zu 
vermeiden, ist das Drahtseil auf 
beiden Schnurscheiben besonders 
befestigt. 

Zum Schluß sei noch die Mög¬ 
lichkeit erwähnt, die Verbindung 
zwischen den Apparaten durch den 
Fußboden zu führen, vorausgeestzt, 
daß unterhalb des Vorführungs¬ 
raumes ein Hohlraum vorhan¬ 
den ist. 

E'iese Form der Unterbringung 
hat den Vorteil, daß weder an der 
Decke noch an der Kabirenwand 
Hebel und Wellen sich.bar werden 
und störend wirken können. 



Rcinigen~Kinemaiographie 


D ir am 28. Mai im VDI-Haus abgehaltene 77. ord. Sitzung 
der Deutschen Kinotechnischen Gesellschaft, Berlin, 
hatte auf der Tagesordnung zwei Vorträge über die neue 
verbesserte Röntgenkinematographic von Gottheincr und 
Jacobsohn. 

Die beiden Erfinder sprachen über ihre Bemühungen, das 
seit Jahrzehnten bearbeitete Problem der Röntgenkinemato¬ 
graphie zu lösen. Dr. med. V. Gottheiner betonte die große 
Bedeutung der Röntgenkine¬ 
matographie als diagnosti¬ 
sches Mittel und die neue 
Möglichkeit, sie als ordent¬ 
liches Lehrfach einzuführen, 
weil heute erst beliebig viele 
Schüler dem Vortrag des Do¬ 
zenten folgen können. Denn 
das kleine dunkle Kabinett 
weicht dem großen luftigen 
Kinosaal. 

Daß unsere Ärzte heute so 
sehr röntgenfremd sind, ist 
eben dem bisherigen Übef- 
stand zuzuschreiben, daß nur 
3—5 Schüler, und das noch 
sehr unzulänglich, dem Zu¬ 
sehen konnten, was der Do¬ 
zent zeigte. 

Das neue Verfahren ist im 
wesentlichen eine systema¬ 
tische Durcharbeitung der 
einzelnen Faktoren, die beim 
Zustandekommen einer Rönt¬ 
genaufnahme mitwirken. Das 
Objektiv muß lichtstärker 
werden, der Fluoreszenz¬ 
schirm, bisher aus Barium- 
platinzyanür, muß heller wer¬ 
den. die Emulsion muß emp¬ 
findlicher und die Filmfort¬ 


schaltung schneller werden, um so kurze Belichlungszeiten 
von «/„ Sekunde zu erreichen, wie sic die Kinematographie 
erfordert. Das mehrfache Kopieren von einer Einzel¬ 
aufnahme, um eine Kinoaufnahme vorzutäu-schen, ist natur¬ 
gemäß unstatthaft, aber bisher oft geübt worden. Der am 
Schluß der Vorträge gezeigte Film der Erfinder gab schöne 
Proben von Brustkorbdurchleuchtungen, Händen mit Kugcl- 
schüssen, Schluckbewegungen (hei unterrutschender Barium¬ 
brei!), l.ungcncrkrankungcn 

Altmeister Messter bat sehr 
interessiert um Wiederholung 
dieses Films, er hat ja früher 
selbst lebhaft an diesem Pro¬ 
blem gearbeitet. Nach dem 
einleitenden Vortrag Dr. 
Gottheiners folgte dci tech¬ 
nische Vortra« des Photo- 
chcmikcrs Jacobsohn, der im 
einzelnen ausführte, welche 
Wege eingcsehlagen werden, 
um die gewünschte kurze Bc- 
crhalten. In- 
die Mitteilung, 
daß er einen Hcllscktor von 
300 Grad verwendete, gegen¬ 
über den bisherigen Hell- 
sektoren von 180—200 Grad 
ein wesentlicher Fortschritt. 

Hinzu kam die Verbesse¬ 
rung des Schirmes und die 
Anpassung an die Spezial¬ 
emulsion, dann noch ein mo¬ 
dernes, lichtstarkes Objektiv 
F : 1,4, das noch ver¬ 
bessert werden soll. So wirJ 
das indirekte Verfahren — im 
Gegensatz zum direkten Ver¬ 
fahren, das mit großen Gla*- 








oder Filmplatten im Formal 24 X30 usw. arbeitet — zu außer¬ 
ordentlich guten Leistungen befähigt. 

Die Erfinder haben bisher kurze Filme von etwa einem 
Meter aufnehmen können, werden aber weitergehen und 
längere Filme herstcllen, ohne daß etwa für den Patienten 
Schädigungen entstehen können, was naturgemäß wichtig ist. 

Bei 60 bis 90 Milliampere Belastung werden nur etwa 
zwanzig r (eine international anerkannte bestimmte Größe 
der Bcstrahl’ingsinU nsität) gegeben Das ist weit unter der 
erlaubten Bcstrahlungsgrcnzc. 

Der Film am Schluß, von Dr. Gottheiner begleitend er¬ 
klärt, zeigte auch Magenaufnahmen, Herzerkrankungen, 


l.unger; Schwund usw. in außerordentlich schöner Weise. 
Kleine Schönheitsfehler der Entwicklung haben nichts mit 
dem System zu tun, sind leicht zu vermeiden. 

Eine neue, größere Röntgenröhre wird auch Magenauf¬ 
nahmen usw. heller gestalten können. 

Als Lehrmittel unbeschreiblich wertvoll, braucht die mo¬ 
derne Röntgenkinematographh keinen besonderen Berechti¬ 
gungsnachweis, daß sie als diagnostisches Mittel ebenso 
wertvoll sein wird. 

Der leider sehr schwach besuchte Abend der DKG gehört 
zu den wertvollsten Sitzungen der rührigen Deutschen Kino- 
technischen Gesellschaft. 


Führungsrahmen für Verdunkelungseinridihingen, insbesondere 
für photographische Zwecke 


Eine hier zu beschreibende Erfindung des Herrn Karl 
Götze, Holzdrahtwebcrei und Rouleauxfabrik, Düsseldorf, 
(D. K. P. 461 155) betrifft einen Führungsrahmen für Ver- 
dunkelungseinriclilungen, die in solchen Räumen Anwen¬ 
dung finden, die zeitweise für die Projektion von Licht¬ 
bildern oder zu experimentel¬ 
len besonders photographischen 
Zwecken usw. verdunkelt wer¬ 
den. Um einen möglichst dich¬ 
ten Lichtabschluß zu erzielen, 
ist cs zweckmäßig, den dazu be¬ 
nutzten Rnllvorhang oder «Igl. 
seitlich zu führen. 

Gemäß der Erfindung besteht 
der Führungsrahmen für den 
Rollvorhang aus einer U-förmigen 
Schiene, die an der Eintrittsöff¬ 
nung zur Schonung des Vor¬ 
hanges innen mit Holzleisten 
ausgeli leidet ist. Schon hierdurch 
wird ein ziemlich enger Füh¬ 
rungsschlitz erreicht, der dem 
eindringenden Licht den Weg 
versperrt. 

Um die Abdichtung gegen Licht noch weiter zu er¬ 
höhen, ist an der Stirnseite einer oder auch beider 
Holzleisten ein Sloffstreifcn befestigt, der den Öff¬ 
nungsschlitz des Führungsrahmens zum Teil oder ganz 
verdeckt. 

beim Hinuntcrlasscn des RoHvorhanges legt sich dieser 
Stoffstreifen dicht fcderarlig gegen den Vorhang an und 
bewirkt so einen vollkommenen Lichtabschluß. 


F^in Ausfiihrungsbcispiel eines derartigen Kührungsrah- 
mens ist auf der Zeichnung durch Abb. 1 und 2 dargestellt. 

Abb. 1 zeigt einen Querschnitt durch den Führungsruhmen 
und 

Abb. 2 einen gleichen Querschnitt mit im Rahmen ge¬ 
führtem Roll vor hang. 

Der Führungsrahmen besteht im 
wesentlichen aas der Schiene (a), 
die in dieser Form wenig Raum 
beansprucht und leicht und bil¬ 
lig herstellbar ist. 

An der offenen Seite der 
U-Form ist die Führungsschiene 
winkelförmig umgebogen, und an 
dieser Stelle ist auf jeder Seile 
der Schiene im Innern eine Holz¬ 
leiste (b) befestigt. 

An der Stirnseite einer oder 
beider Holzleisten ist ein Stoff¬ 
streifen (c) befestigt, der in den 
Öffnungsschlitz des Führungs¬ 
rahmens und somit in die Be¬ 
wegungshahr des RoHvorhanges 
hineinragt. 

Von dem hcruntergchcndcn Rollvorhang (d) wird der 
Sloffstreifen zur Seite gedrückt: dieser legt sich nun gegen 
den Rollvorhang an und verwehrt so dem eindringenden 
Licht den Eintritt. 

Bei hochgezogenein Rollvorhang (d) nimmt der Stoff¬ 
streifen (c) infolge seiner Elastizität seine alte Lage 
wieder ein. 



»Kodak« Rohfilm 

Positiv und Negativ 

Kodak Aktiengesellschaft Berlin SW 68, Markgrafenstr. 76 










Einrichtungen 
für den Vorführer 

V calaefc-n<S'_ asclistelwaüe Zeit» 

bVÄ i 4« «icU». üti *JUm- 

O h h H lKsrt Leiser V —1 

Gesetzliche Bestimmungen. 

D c gesetzlichen Bestimmungen 
:o.gen nicht allein für die 
Sicherheit des Vorführers, son¬ 
dern sollen ihm auch eine ge- 

Der 

Sittenrichter #2i8 

sundheitlich möglichst einwand- 

1 liülfflÄI üüillÄPl P - : li'AiiilHiM 

f .- wesentlichen Sicherheits¬ 
maßnahmen sind folgende: 

Türen- Sie müssen nach 


auaen autschlagen und von in- 
r.a durch Druck, von außen 
durch Zug zu öffnen sein. Hier- 
oui-ch :. J erreicht, daß im Ge¬ 
fahrfalle. bei Verletzungen des 

Vo .chrers, dieser nicht erst 

Regie: Car! Heinz Wolff 

u ndiiche Betätigungen zum 

Offnen der Tür vornehmen 

Truppen: Die Mindestbreite 
beträgt 65 cm. die Steigung 

* 

höchstens 1 : 1. Leitern als 
einziger Zugang sind verboten 
Ausgänge: Es muß aus dem 

Hauptdarsteller: 

\ oi führungs- (Bildwerfer-) Raum 
cm Ausgang unmittelbar in« 

F ic führen Der Rückzug (ür 

Margarete Schlegel / Marga- 

den Voriuhrer (im Gefahrfalle) 
n-.uß :.tets frei gehalten werden. 

rcte Kupfer / Erna Morena / 

Diese- Ausgang darf durch 
emen Nebenraum erfolgen. 

Zur Erzielung einer guten 

Maria Forescu / Rudolf 

A-bei sstätte sind folgende An- 
e-ürungen getroffen. 

Abmessungen: Die Größe des 

Lettinger / Carl Auen / Gerd 

Vorführur «sraumes muß bei 
einem Bildwerfer(Apparat) min¬ 
destens 6 qm bei einer Länge 
von 2 m und einer Höhe von 

2.80 m betragen. Die Höhe am 
Standort des Vorführeis muß 
mindestens 2 m sein. Für jeden 
weiteren Bildwerfer sind 3 qm 
vorzusehen. Bei vorhandenem 
Nebenraum kann die Fläche aut 

Briese / Leopold v. Ledebour 

★ 

4 qm erniedrigt werden. 

Besondere Einrichtungen: Ftir 
den Vorführer im Vorführungs¬ 

Uraufführung 

raum oder in dessen Nähe muß 
Sitzgelegenheit. Kleiderablage 

heute 

und Waschgelegenheit bereit¬ 
gestellt werden. Eine beson¬ 

Bavaria - Lichtspiele, 

dere Abortanlage soll möglichst 
in dar Nahe des Bildwerferrau- 
me. vorhanden sein 

Neben diesen vorgeschriebe¬ 
nen Linrichtuugep werden in 
modernen Räumen eine Reihe i 

Friedrichstrafte 1&0 

Zusatzgeräte vorgesehen, die 

der Vorführung gewährleisten 

Werkzeuge. In jedem Vor¬ 

ic 

führungsraum oder — günstiger 
■— in einem anschließenden 
Nebenraum sollten eine Werk¬ 
bank und ein Werkzeugschrank 

AlbÖFilltl fl.m.b.H. 

vorhanden sein. Eine Reihe 
kleinerer Reparaturen kann 

vom Vorführer ausgeführt wer¬ 

Berlin, liodisfr. 18 

den Besitzt der Vorführer das 
erforderliche Handwerkzeug, so 
werden viele Storungen ver¬ 
mieden. da die Ursachen be- _ 

Telephon: Dönhoff 4543-44 


hoben werden können, ehe sie 
»ich auswirken. Weiterhin 
müssen einfachere Ersatzteile 
und Material lüi die Pflege 
des Apparates vorhanden sein. 

Werkbank' Normale Werk¬ 
bank mit Schraubstock. 

Werkzeugschrank mit folgen¬ 
der Werkzeugen: 1 Satz Spe- 
zia’schlüssel für die Apparate, 
1 Satz Mutlerschlusse! K" (12), 
*im" (Hl. - (17) (23), 

5 (27), I verstellbarer Mul- 

lerichlüssel (Engländer, Fran¬ 
zose), 1 Satz Schraubenzieher 
(2, 4. 6. 8 und 10 mir Breite), 
I Feilkloben. 1 Hammer I Holz¬ 
hammer, 1 Rundzange, 1 Meillel, 
1 Kupferstab, i Ölkanne, I 
Brennerzange, 1 Monlagesange. 
t Flachzange. 1 Rohrzange, 2 
Durchschlage. I Körner. I wei¬ 
cher Lederlappen, ! weicher 
Pinsel, I Satz Feilen (rund, 
flach, halbrund, dreieckig), 1 
Zollstock. I Schublehre. 

Ersatzteile: 2 Transporttrom 
mein, 2 Paar Kufen [Holz und 
Metall), 1 Satz kleine Schrau¬ 
ben, 2 Lederriemen. 2 l.eder- 
scheiben für die Aufwickelfrik¬ 
tion, 6 Samtschlr.ten, 1 Satz 
Andrückrollen (Walzen), 1 Ku- 
renfedern. 2 Paar Motorkohlen. 
6 Riemenverbinder, 2 Blenden- 
scheiben. 

Material: Ol für das Werk. 
Petroleum. Fett. Riemenwachs, 
öl für die Friktion. Benzin, 
Schmirgelcincn und Sandpapier, 
Isolierband. 

Diverses Material: Eiszn- 
draht, Kupferlitze, Stücke 
Bandeisen. Blech. Kundeisen. 

Kontrollapparate: Lehre für 
das optische System, Prüf¬ 
lampe (für 110 bis 440 Volt). 

Bei Theatern mit grollen Pi u- 
jektionsentfernungen bei denen 
der Vorführungsraum am ent¬ 
gegengesetzten Ende des Zu¬ 
schauerraumes liegt, ist eine 
Bildbeobachtung und Einstel¬ 
lung auf Bildschärfe mit bloßem 
Auge schwierig. E- werden da¬ 
her besondere Beobachlungs¬ 
gläser. sog. „Scharfkontroller 
verwendet. 

Eine andere Art der Bildbe¬ 
obachtung kann durch Erzeu¬ 
gung eines Bildes im Voriüh- 
rungsraum erzielt werden Zu 
diesem Zweck wird in dem 
Strahlengang eine dünne Schei¬ 
be zwischen Blende und Ka¬ 
binenfenster angebracht. Wird 
diese Scheibe unter 4S Grad 
gegen die optische Achse ge¬ 
neigt, so reflektiert sie einen 
Teil der Strahlen (rund 8 Pro¬ 
zent). die über eine Linse und 
einen Spiegel an der Wand des 
Vorführungsraumes ein Bild er¬ 
zeugen Wird die Brennweite 
der Linse richtig gewählt, so 
entsteht ein Bild, dessen 
Schärfe sich in gleicher Weise 
wie diejenige des Schirmbildes 
mit der Obiektivnachstellung 
ändert. Man kann somit nach 
diesem Bild einstelien. 
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Der plastische Film 

Von Ing. Johann Weil. Wien. 


D ie amerikanische Filmindustrie, durch das gewagte Ex¬ 
periment der Tonfilmerzeugung ein wenig irritiert, hat 
die schöne Idee des plastischen Films noch nicht fallen ge¬ 
lassen und arbeitet an der Realisierung dieser Idee unver¬ 
drossen weiter. Früher als die Kinematographie in natür¬ 
lichen Farben wird der plastische Film aus dem Stadium der 
Laboratoriumsforschung das Licht der Leinwand erblicken. 

Die Raumunterschiede, die Tiefe einer stereoskopischen 
Photographie müßten auch auf das bewegliche Bild übertrag¬ 
bar sein! Wenn auch durch kunstvolle Beleuchtung und durch 
die hervorragende Optik der modernen Aufnahmcapparatc 
ein körperlicher Eindruck übermittelt wird, so ist diese 
Plastik doch so unvollkommen, daß man höchstens von einer 
Rcliefwirkung sprechen kann. Wenn man die Aufnahme¬ 
objekte vor einem schwarzen Hintergrund aufnimmt und auf 
eine unter 45 Grad geneigte Glasscheibe projiziert, welche 
auf einer räumlichen Bühne aufgcstclit ist. dann wird durch 
dieses Wiedergabeverfahren ein sehr hübscher Effekt erzielt: 
die Figuren bewegen sich scheinbar in dem durch die Kulissen 
begrenzten Raum. Dieses Täuschungsmanöver ersetzt aller¬ 
dings noch nicht das Sehen mil zwei Augen. Die körperliche 
Wirkung des Raumes beruht ja auf dem gleichzeitigen Be¬ 
trachten des Bildfeldes von zwei verschiedenen Gesichts¬ 
punkten aus. Der Augenabstand muß durch den Abstand der 
Objektive eingchaltcn werden. Es sind also zwei Aufnahmen 
desselben Bildes notwendig, welche 65 mm voneinander ent¬ 
fernt sind. Zwei ungleiche Bilder müssen projizien werden, 
die für je ein Auge bcstimmi sind. Die beiden Teilbilder 
können auf einem Film angeordnet werden (wodurch ein 
Hochformat entsteht) oder cs können zwei F'ilme aus zwei 
Projektionsapparaten zur Projektion kommen, wern dafür 
gesorgt wird, das jedes Auge nur das ihm zugehörettde Bild 
aicht. Diese Bedingung ist sehr schwer zu erfüllen. Man kann 
die Projeklionswcrkc so miteinander kuppeln, daß stets nur 
ein Bild auf dem Schirm erscheint, während die zwei Teil¬ 
bilder unmittelbar nacheinander projiziert werden und jedes 


Bild die Dunk^lpause des anderen ausfüllt. Es darf aber 
das linke Bild nur vom linken Auge, das rechte nur m 
rechten Auge betrachtet werden. Die Lösung dieser Forde¬ 
rung ist nur möglich, wenn vor jedem Sessel der Zuschauer 
eine Brille mit Abdeckblenden montiert wird, die synchron 
mit den Blenden der Projektionsapparate sich öffnen und 
schließen. Diese etwas komplizierte Art der Vorführung ist 
durchaus möglich, jedoch für den Zuschauer ein wenig un¬ 
bequem. 

Eine optische Lösung, die aber ohne Brille ebenfalls un¬ 
brauchbar ist, stellt das Anaglyphenverfahren dar. 
Weißes Licht wird durch Mischung zweier Komplementär¬ 
farben erzeugt. Blau und Gell oder Grün und Rot. Wenn 
das linke Teilbild blau, das rechte Bild gelb gefärbt wird, 
dann entstehen blaue beziehungsweise gelle Lichter auf 
schwarzen Schatten. Der Zuschauer erhält Brillen, deren 
Gläser ebenfalls blau und gelb gefärbt sind. Mil dem linken 
Auge sieht man durch das blaue Glas die blaue Farbe als 
Licht, mit dem rechten Auge sichl man durch das gelbe Glas 
die gelbe Farbe als Licht. Links ist dann Gelb dunkel, 
rechts Blau dunkel. Beide Augen verschmelzen die Komple¬ 
mentärfarben zu Weiß, so daß weiße Lichter auf schwarzen 
Schatten gesehen werden. Jedes Auge hat das ihm nicht zu- 
geordnete Bild als Dunkelheit übet sehen. Das wäre der Weg, 
um wirkliche plastische Bilder zu erzeugen. Sehr nachteilig 
ist die Betrachtung der Bildfläche durch die Brillen. 

Trotz aller Schwierigkeiten ist rüt Bestimmtheit die Lösung 
der Frage in kurzer Zeit zu erwarten, ln vielfache schmale 
Streifen zerschnittene Projektions.Müchen und Spiegclwände, 
welche in prismenartiger Zusammensetzung gewisse Licht¬ 
strahlen absorbieren, andererseits wieder reflektieren, sollen 
die fürchterliche Qual des Brillentragens überflüssig machen. 
Es ist wohl erklärlich, daß vor Abschluß der umfangreichen 
Experimente eine Veröffentlichung des mühseligen Verfahrens 
unmöglich ist. 


»Kodak« Rohfilm 

Positiv und Negativ 

Kodak Aktiengesellschaft Berlin SW 68, Markgrafenstr. 76 












Theaterbetrieb in Danzig 

Von Ad. Schmutzer. 


r nter den Städten gleicher Größe in Deutschland i.nd 
seiner ehemaligen Gebiete ist Danzig im Lichtspiel- 
vrcsen am rückständigsten. Während die Nachkriegszeit in 
West- und Mitteldeutschland für den Lichtspieltheaterbetiieb 
einen bedeutenden Aufschwung brachte und eine Anzahl 
älterer Häuser entweder gänzlich verschwrunden oder moder¬ 
nisiert worden sind, ist dies in Danzig nicht der Fall, wo die 
Modernisierung nicht so nachdrücklich gewesen ist. 

Als die ..Freie Stadt Danzig '. die eigentlich ein Staat ist. 
der auf seinem 1966 Quadratkilometer großen Gelände nach 
etliche hundert selbständige Gcmcindewescn bzw. kleinere 
Städte hat, auf Grund des Friedensvertrages von seirem 
Muttcrlandc getrennt wurde, sagte man ihr eine große Zu¬ 
kunft voraus. Ja man sprach von einer Wiederkehr der 
früheren Hanscatcnzcitcn. Der Danziger Schiffsverkehr blieb 
in den letzten Jahrzehnten naturgemäß hinter dem der Nord¬ 
seehäfen zurück. Mehr als dieser Seeverkehr wurde das 
Danziger Geschäftsleben von seinen mehrfachen Werften, 
darunter die ehemalige Kaiserliche Werft. Artilleriewerkstät- 
ten, der Staatlichen Gewehrtabrik und anderen Großbetrieben 
belebt. Mit dem Übergang Danzigs ins polnische Zollgebiet 
und als Aus- und Eingangshafen des großen Weichselhinter- 
landes wurde es auch wirtschaftlich von Deutschland getrennt 
und dem polnischen Wirtschaftskreis eingegliedert. Um 1920 
herum tauchten Handelsfirmen. Niederlassungen und Zweig¬ 
fabriken deutscher und polnischer birmen zu Hunderten auf. 
Danzig erlebte eine wirtschaftliche Aufblähung, die bald 
wieder zu ammensank nach der Ausgabe einer eigenen 
stabilen Währung, dem Danziger Gulden. Die Mauer des 
hohen polnischen Zolltarife* machte sich, nachdem günstigere 
Übergangsbestimmungen nach und nach außer Kraft traten, 
im Geschäftsleben immer unangenehmer bemerkbar. Die 


Folge davon war, daß sich Danzig, von seinem Mutterlande 
abgeschnitten, mehr und mehr auf Eigenproduktion einstelfte. 

Noch andere Umstände sind beim Werdegang der Danziger 
Kinos von Einfluß gewesen. Das sind einmal die Schwierig¬ 
keiten in der Platzbcschaffung. Danzig ist en* und gedrängt 
gebaut. Zwei bis drei Fenster breite Häuser mit hohen 
Giebeln sind die Regel. In solchen Häusern lassen sich keine 
breiten und großen Säle herrichtcn, was zur Folge hatte, 
daß nahezu alle Danziger Kinos lange Schächte sind. 

Danzig ist auf seine altertümliche Bauweise, seine alten 
Straßen und Plätze stolz. Mit Eifer wird von den zustän- 
oigen Stellen darüber gewacht, daß dieses altehrwürdige 
Stadtbild erhalten bleibt. Was sich seinem Charakter nicht 
anpaßt, ist verpönt, es wird nicht zugelasscn. Mit der mo¬ 
dernen Entwicklung einer Kinofront und seiner Reklame ver¬ 
trägt sich das nicht. Schüchterne Versuche einzelner Theater¬ 
besitzer wurden sofort mit Wiederherstellung des ursprüng¬ 
lichen Zustandes durch die Behörde auf Kosten des Inhabers 
oder durch Strafandrohung unterbunden. Es ist vorgekom¬ 
men, daß die Geschäftshäuser eines ganzen Straßenzuges bei 
gemeinsamen Veranstaltungen, wie z B. Inventur-Ausver¬ 
käufen, Weißen Wochen und dcrgl., am Abend außen auf die 
Fenster geklebte Plakate, nach Aufforderung am nächsten 
Morgen, bis Mittag entfernt haben mußten. Alle Ankünch'gun- 
gen müssen innerhalb des Fensters angebracht sein. Auf 
wiederholte Einsprüche wohl auch der Handelskammer werden 
jetzt einige Erleichterungen stillschweigend geduldet. Für eine 
farbige Lampe oder z B. das neuere Röhrenlicht gibt es in 
Danzig keine Erlaubnis. 

Man sieht, welch erschwerende Umstände der Entwicklung 
der Danziger Kinos entgegenstanden und noch stehen 


Neuzeitliche Theaterventilation 


D ie Grundprinzipien der Ventilation decken sich fast 
genau mit der einer Kühlung, wie sie der zu erwar¬ 
tende Sommer vorschreibt. Ein Kino ohne Sommerküh¬ 
lung kann schließen, aber das geht nicht immer, wenn ge¬ 
wisse Abschlüsse vorliegen und die nötigen Kündigungen 
aus Sorge, keinen Ersatz später für die eingearbeiteten 
Leute zu bekommen, nicht gegeben werden können. Ande¬ 
rerseits kann ein Kino mit Sommerkühlung auf ein gutes 
Geschäft gerade dann rechnen, wenn alle anderen Lokale 
leer sind, weil sie zu warme und verbrauchte Luft haben. 

An dieser Stelle ist bereits einiges über die obenerwähnten 
Grundprinzipien gesagt worden, heute soll weitergehend die 
Entwicklung dieser Prinzipien besprochen werden. Es han¬ 
delt sich, wie erinnerlich sein dürfte, darum, aus einem Raum 
mit zahlreichem Publikum, wie es ein Kino, besonders ein 
kleines ohne Ränge usw. darstellt, die verbrauchte Luft 
möglichst schnell abzuführen. Man nennt das technisch ,um- 
wälzcn’. Die neue, zugeführte Frischluft soll nun aber ent¬ 
weder gewärmt (im Winter naturgemäß), oder gekühlt (im 
Sommer) sein. Das ist an sich leicht zu erzielen, aber man 


muß auch andere Faktoren in Betracht ziehen, nämlich die 
Feuchtigkeit und endlich die Anzahl der Umwälzungen pro 
Stunde. 

Da normale Luft 65 Prozent relative Feuchtigkeit enthal¬ 
ten soll, um angenehm zu wirken, so muß die Abluft eben 
daraufhin untersucht werden, ob sie diese Prozentzahl hat 
oder nicht. Da es nie rutrifft, die Abluft also zu feucht oder 
zu trocken ist, wie z. B. im Winter, so muß dafür gesorgt 
werden, daß die Luft entsprechend behandelt wird wobei 
man aber nicht mit 65 Prozent, sondern mit 50 Prozent rech¬ 
net, weil die Frischluft sich ja erst mit der vorhandenen 
Luft mischt, und so das Mittel herstellt. Interessant ist, 
daß man sich bei feuchter oder trockener Luft derselben 
Temperatur verschieden behaglich fühlt, und amerikanische 
Messungen geben da genaue Daten an. Zum Beispiel füh.t 
man sich bei 5 Grad Celisus und 100 Prozent Feuchtigkeit 
ebenso wie bei 7 Grad und 0 Proz. Feuchtigkeit, das Ther¬ 
mometer zeigt dabei sonderbarerweise bei 100 Prozent 
Feuchtigkeit die genannten 5 Grad Celsius an, bei 0 Prozent 
Feuchtigkeit aber 18 Grad Celsius. Das stimmt aber mit 
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unserer Erfahrung zusammen, daß ein sehr feuchter, kalter 
Tag im Herbst viel, viel kälter erscheint. 

Aus einer Tabelle, wie man sie aufgestellt hat. ersieht man 
umgekehrt zum Beispiel, daß man bei 9 G-ad Celsius und 
100 Prozent Feuchtigkeit glaubt, cs sei das Thermometer auf 
0 Grad gesunken. Luftbewegung hat natui gemäß wieder 
Einfluß auf diese Zahlen, und muß sie für das Kino beson¬ 
ders berücksichtig n, da je nach der Größt des Theaters 
eine schnellere Umwälzung erfolgen muß. 'Venn man mit 
fünfmaliger Umwälzung für mittlere und große Kinos rech¬ 
net. die entsprechend viel Kubikmeter umbauten Raumes im 
Verhältnis zu ihren Sitzplätzen haben, so wird man bei 
kleinen Kinos, die in langen, schmalen und niedrigen Räu¬ 
men untergebracht sind, mit viel größeren Zahlen rechnen 
müssen. Bei 0.25 Meter Luftgeschwtndigkeit pro Sekunde 
hat man zum Beispiel das Gefühl, daß warme Luft von 
25 Grad C bei 65 Prozent Feuchtigkeit nur 22 Grad bei 
100 Prozent sogar nur 20 Grad warm ist. Bei 3.5 Meter Ge¬ 
schwindigkeit pro Sekunde geht das Gefühl dahin, daß man 
bei 30 Grad C und 65 Prozent Feuchtigkeit sich wie bei 
24 Grad, und bei 100 Prozent Feuchtigkeit wie bei 25 Grad C 
fühlt. Da der normale Mensch etwa 1 Liter Feuchtigkeit 
mit seinem Atem pro Tag abgibt, so kann man sich denken, 
daß die Sommerluft stets zu feucht ist und entfeuchtet wer¬ 
den muß. Das kann man, so seltsam es klingt, aber durch 
Wasser erreichen, indem man d : e Luft durc i eine Wasser¬ 
rieselanlage hindurchtreibt. Andeterseits ist tan Winter die 
Luft stets zu trocken, weil sie, an sich schon oft allzu feucht, 
durch die Erhitzung un Ofen ausgeweitet wird, und somit 
die vorhandene Feuchtigkeit sich noen verteilen muß. Luft 
von 0 Grad C kann, da ist fcstgestelit, rur 5 Gramm Wasser 
pro cbm aufnehmen. Luft von 20 Grad aber schon 17 Gramm. 
Das sind alles Tatsachen, 
d.c berücksichtigt werden 
müssen, wenn eine ideale 
Anlage zur Entlüftung und 
Kühlung entstehen solL 

Ein starkes Problem bot 
bisher die Auifangung der 
relativ hohen Austritts¬ 
geschwindigkeit der Frisch¬ 
luft bei Theatern, die 
zu klein waren, zu wenig 
KubikmeterRar-ninhali haben, 
um eine nötige schnelle Um¬ 
wälzung zuzulassen, und die 
vorgeschriebenen Kubikmeter 
Luft pro Kopt und Stunde zu 
erzielen. Bei fünfmaligem 
Luftwechsel zrm Beispiel 
kann man bei einem luftigen 
Theater leicht 18 bis 20 cbm 
pro Kopf und Stunde errei¬ 
chen. aber nie bei einem 
niedrigen Theater. Man hat 
also bisher darauf verzichten 
müssen, die nötige Frischluft 
zuzuführen, und hat sich mit 
weniger beholfen, auch mit 
Zuführung von Sauerstoff 
durch sogenannte Ozonventi¬ 
latoren, die den Sauerstoff 
hincinpreßten und wirklich 
auch praktisch sind. Aber 
der Ventilator hatte nur die 
Möglichkeit, die Luft umher¬ 
zufächeln, nicht zu erneuern, 
was die Hauptsache ist. 

Dabei soll die Luft auch 
nicht, wie die Ventilatoren 


es meistens tun. abgesogen werden, sondern frische Luft 
soll zugeführt werden, um einen gewissen Ueherdruck im 
Haus zu haben. 

Dieser Überdruck nämlich vermeidet erst die lästigen und 
schädlichen Zuglufterscheinungen, wie sie selbst an großen 
Palästen leider nur zu häufig anzutreffen sind. 

Da die Zuführung der Frischluft durch Kanäle vor sich 
geht, kann man sich denken, caß die Weite oder Enge 
dieser Kanäle also der brauchbare Durchmesser, eine große 
Rolle spielt, wenn man an die Berechnung einer Kühl¬ 
anlage geht. 

Diese Zuführungen etwa beliebig groß zu wähien, käme 
zu teuer, also muß man sich da einschränken. Konnte man 
am Ausgang einer engen Röhre, die eine billigere Anlage 
und dabei größere Geschwindigkeit ermöglicht, eine Brem¬ 
sung der austretenden Luft erzielen, so hätte man die ideale 
Lösung dieses Problems gefunden. Man hat jahrzehntelang 
daran geai beitet, aber ist erst in letzter Zeit zu einer Lösung 
gekommen. 

Man läßt nämlich den austrztenden schnellen Luftstrom 
an sanft geschwungenen Pächen sich brechen br.w. 
entlanggleiten, so daß in der Praxis eine Art Blume ius 
Blechtüten entsteht, die man. da sie .windst.ilend' wirkt, 
„Anemostat" getauft hat. 

Dieser Rohraufsatz wird nun in verschieden«r. Arten ge¬ 
liefert. flach oder hoch, und kann so in allen Räumen ver¬ 
wendet werden. Man kann ihn architektonisch so fein ver¬ 
kleiden. kann ihn in die Decke oder in die Wände, in 
Paneele usw. einbauen, und die Öffnung (rieht etwa ver¬ 
decken, das wäre unpraktisch und wäre eine sogenannte 
architektonische Lüge, die man heute vermeiden soll), mit 
vergoldeten oder verzinnten 
Gittern, je nach Raumbedarf 
überdecken. 

Da in den meisten Theatern 
schon Heizungen vorge¬ 
sehen sind, werden solche 
Kühlanlagen nicht zu teuer 
kommen, wo sogar Lufthei¬ 
zungen vorgesehen sind, kom¬ 
men die Kosten kaum in 
Frage gegenüber den enor¬ 
men Vorteilen eines gekühl¬ 
ten Hauses das selbst in den 
Mittagsstunden des Sommers 
gefüllt sein kann, wenn es 
richtig aufgezogen wird. 

Zwei riesige Thermometer 
an der Fassade, eins mit der 
Außentemperatur, eins mit 
der angenehmen Innentempe¬ 
ratur werden Wunder wir¬ 
ken. werden das Publikum in 
Scharen hineinlockcn 

Selbst ein schwacher Film 
wird da noch ein Geschäft 
werden, wenn er gut illu¬ 
striert ist. 

Weil ein angenehm sitzen¬ 
des Publikum immer sanfter 
urteilen geneigt ist, als 
ein in drückender Schwüle 
zusammengepreßtes Publi¬ 
kum. Was eigentlich jeder 
Theaterbesitzer wissen und 
schnellstens an eine Kühlung 
seines Theaters gehen 
sollte. 
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Tonfilm und optischer Ausgleich 

Von Dr Paul iUlschek. D.K.G. 


n ie zwischen Anhängern und Gegnern des optischen Aus¬ 
gleichs wiederholt — vor längerer Zeit auch an dieser 
Stelle — ausgetragenen literarischen Fehden nahmen stets 
den gleichen typischen V'criauf. Da die Qualität der Pro¬ 
jektion durch Krcuzprojcktoren schlechterdings unübertreff¬ 
lich und deren Bctrichsichcrheil vollkommen war, so konnte 
der optische Ausgleich für sich nur den einzigen Vorzug in 
Anspruch nehmen, daß Kopien auf ihm praktisch unbegren/t 
lange laufen konnten, ohne unbrauchbar zu werden. Tat¬ 
sächlich hat der Mechau-Proiektor — was für ihn gilt, gilt 
für jeden optischen Ausgle-.chprojektor — den praktischen 
Nachweis dieser Behauptung erbracht, indem auf der Drc; 
dener Jahresschau 1928 die gleichen Tonfilmstreifen 
(System Lignosc-Brcusing) fast ein halbes Jahr larg liefen, 
ohne auch nur einen Riß aufzuweisen. Dieser Vozug des 
optischen Ausgleichs war aber bisher praktisch vollkommen 
belanglos, er konnte sich in wirtschaftlicher ßez-ehmg nicht 
auswirken. Dies wird vollkommen klar, wenn man unter¬ 
sucht, welche wirtschaftlichen Vorteile durch die Verlän¬ 
gerung der Lebensdauer s >n Kopien eintreten. Laut einer 
Vereinbarung der deutschen Kopieranstalten kostet das 
laufende Meter Kopie (Kopierpreis und Posdivnatcrial) 
überall 27 Pfg., so daß ein abendfüllendes „Zwci-Schlager- 
programm" von etwa 4000 Meter Länge einen Materialwert 


von rund 1000.— Mark repräsentiert. Würde man nun 
selbst äußerst pessimistisch annehmen, daß die Lebensdauer 
einer solchen Kopie nur 100 Tage betrüge, so entfallen nur 
10 Marl pro Tag apf Am-.r .n de i. • I 

i -llt einen verhältnismäßig kleinen Bruchteil der 

Leihmitte dar, so daß die wirtschaftlichen Vorteile des >p- 
lischen Ausgleichs geringfügig ers< heinen. Da die Sache 
in Wirklichkeit noch günstiger für die Kreuzprojeklorcn 
liegt, so ist es sehr verständlich, daß die Filmleihanstalten 
keine Neigung zeigten, die Besitzer optischer Aus^c chs- 
projektoren durch Sonderrabatte zu begünstigen. Es lag 
hier ein ir. der Geschichte der Technik durchaus nicht allein¬ 
stehender Fall vor, daß ein technischer Fortschritt sich 
gleichsam als Frühgeburt erwies und daß erst später ein- 
tretende neue Konstellationen der Erfindung jene wirt¬ 
schaftliche Basis verliehen, ohne welche in der gegenwär¬ 
tigen Wirtschaftsordnung ein Werk der Technik nicht be¬ 
stehen kann. 

Es war der Tonfilm, dessen stürmischem Fortschritt auf 
amerikanischem Boden naturnotw rndig auch die allgemeine 
Verbreitung in Europa folgen muß. welcher uns den op¬ 
tischen Ausgleich von einem neuen Standpunkt aus be¬ 
trachten lehrt. Die wesentlichste Forderung, die wir an 
jeden Tonfilm stellen, ist die, daß die Gleichzeitigkeit von 












Bild und zugehörigem Ton stets gewahrt bleibt. Ä'ir haben 
im Laufe der letzten Monate gesehen, daß man zwar die 
Töne auf den verschiedensten .Materialien aufzeichnen kann, 
auf zerreißbarem Film, auf zerbrechlicher Grammophon¬ 
platte, ja sogar auf unverwüstlichem Stahlband. Was wir 
aber nicht kcnnengelcmt haben, ja vermutlich kaum je 
kenne nie men werden, das ist die Aufzeichnung des leben¬ 
den Bildes selbst auf unzerstörbarem Material. Eetrachten 
wir nun die Haltbarkeit und Lebensdauer eines zusammen¬ 
gesetzten Gebildes, so ist diese von der Lebensdauer ihres 
kurzlebigsten und empfindlichsten Teiles abhängig. Die 
Lebensdauer und Haltbarkeit irgendeiner Tonfilmk.'pie, mag 
die Tonaufzeichnung aut welchem Material immer erfolgen, 
hängt daher einzig und allein von der Lcbensc auer des 
Bildiilmstrcifens ab. Aber nicht nur von der Lehensdauer 
selbst, sondern von dem Gesundheitszustand, wem dieser 
Ausdruck gestattet ist. Die kleinste Beschädigung des 
Filmstreifens entwertet den Tonfilm in ungeheurem Maße. 
Die betreffende Kopie wird für jene Kinotheater, in welchem 
nicht höher qualifizierte Vorführer hinter dem Projektor 
stehen, einfach unbrauchbar sein, nur jene Kopie wird also 
praktisch die gleiche Laufzeit aufweisen wie ihre stumme 
Vorgängerin, welche monatelang ohne die geringste Be¬ 
schädigung zu taufen vermag. Diese Bedingung aber erfüllt 
keine Kopie der Welt auf Kreuzprojektoren, jede auf Aus¬ 
gleichprojektoren. 

Die Frage wird besonders kritisch, wenn man oedenkt, 
wo der eigentliche Schwerpunkt der gesamten Film ndustrie 
in Deutschland gelegen ist. Die Betrachtung der Statistiken 
lehrt, daß die Kinos mit etwa 230 und 330 Sitzplätzen die 
Hälfte aller deutschen Lichtspielhäuser umfassen. Es ist 
kaum glaubhaft, daß eine gesunde Tonfilmindustric ent¬ 
stehen kann, welche auf die Hälfte ihres Abnehmerkreises 
von vornherein verzichtet. Will aber der junge Tonfilm die 
genannte Kategorie von Lichtspielhäusern in seinen Kun¬ 
denkreis cinbeziehen, dann muß er diesen brauchbare und 
billige Ware liefern. Speziell auf Kopien bezogen bedeutet 
dies, daß abgespielte und dennoch unversehrte Kopien in 
diese Lichtspielhäuser gelangen. 

Aber hiermit ist die Bedeutung des optischen Ausgleichs 
für den Tonfilm noch nicht erschöpft, vielmehr treten an¬ 
dere Argumente dazu, welche bisher in den Kreisen Jer 
Kinobesitzer noch nicht genügende Beachtung gefunden 
haben. Bekanntlich darf eine Grammophonplatte nicht 
ruckweise gedreht werden, sondern muß stetig rotieren, um 
Töne richtig zu reproduzieren. Die gleiche Forderung 
stetiger Fortbewegung des 
Trägers der Schallaufzeich¬ 
nung gilt lür alle Systeme 
des Tonfilms, gilt also ins¬ 
besondere auch für den 
Lichttonfilm, bei welchem 
die Töne auf dem Bildband 
sclF't aufgezeichnet sind. 

Nun wird aber bekannt ich 
der Film im Filmfenster 
der Kreuzprojcklorcn absatz¬ 
weise fortgcschaltet. 

Man ist daher gezwungen, 
den Film nach Verlassen 
des Fihnfcnstcrs durch einen 
Transportmechanismus hin¬ 
durch zu leiten, der ihm 
stetige Bewegung verleiht, 
und erst an dieser Stelle 
den Ton abzugreifen. 

Bekanntlich hat man 
sich dahin geeinigt, daß 
zwischen dem Filmfcnstcr 
und Ort der Tonabnahme 
ein normierter Abstand 


von 17 Filmbildchen eingehalten wird. Dies ist schon an 
sich ein böser Übclstand, weil bei jeder Beschädigung des 
Films und dem dadurch notwendigen Hcrausschnciden von 
Teilen ein anderer Bildteil und anderer Tonteil heraus¬ 
geschnitten werden, wodurch eine zweimalige Unstimmigkeit 
zwischen Bild und Ton eintritt, die bei Abnahme des Tones 
im Bildfenster vermieden werden künn.c- Die Verwendung 
optischer Ausglcichprojcktorcn würde dieses Übel augen¬ 
blicklich beseitigen. 

Viel bedeutsamer ist aber im gegenwärtigen Zeitpunkt ein 
anderer, bisher kaum beachteter Umstand. Bei sämtlichen Aus- 
gleichprojektorcn wird ja der Film stetig durch den Ap¬ 
parat transportiert, und zwar mit einem deiartigen Grad der 
Stetigkeit, daß irgendwelche Gangunrcgclmäßigkciten des 
Antriebsmotors in hohem Maße ausgeglichen werden. Der 
optische Ausgleichproiektor erspart also jeglichen zusätz¬ 
lichen Transportmechanismus, so daß die Zusatzeinrichtung 
sich beim Lichttonfilm auf eine Halbwattlampe, ein paar 
Linsen und eine phoioclcktriscke Zelle beschränkt. Ver¬ 
stärkereinrichtung samt Netzanschlußgerät und Laut¬ 
sprechern sind die gleichen wie bei verstärkter Grammo¬ 
phonmusik und bekanntlich preiswert und einwandfrei 
überall käuflich. Das gleiche gilt von dem Linsersystem 
und der photoclektriscben Zell;. Was also bei der An¬ 
schaffung einer Tonfilmcinrichlung für den Kinobesitzer 
dem Preise nach ausschlaggebend ins Gewicht fällt, ist der 
T ransportmechanismus. 

In dem zusätzlichen Transportmechanismus steckt aber 
nicht nur ein beträchtlicher Anschaffungspreis, sondern auch 
eine Quelle der Unsicherheit und Gefahr. Es ist dies 
nämlich der einzige Teil der Tonfilm¬ 
apparatur, welcher unter Patentschutz 
steht, während alle anderen Bestandteile 
patentfrei sind. Selbstverständlich liegt auf jeder 
Radioröhre eine Tclcfunkcnlizenz, ebenso wohl auch auf 
den meisten photoelektr-schcn Zellen, aber mit dem F.rlag 
des unbedeutenden Kaufpreises ist der Käufer außer Obligo. 
Niemand kann ihm in den Kram pfuschen, ebensowenig wie 
man dem Radioamateur die Benützung von im Laden ge¬ 
kauften Röhren verbieten kann. Hingegen kann es bei der 
unsicheren Patentsituation sehr wohl passieren, daß bei 
Anschaffung einer deutschen Tonfilmeinrichtung irgendeine 
der ungezählten amerikanischen Unternehmungen plötzlich 
ein Aufführungsverbot erwirkt und dem Kinobesitzer den 
Laden einfach zusperrt. Und umgekehrt kann ihm bei An¬ 
schaffung einer amerikani¬ 
schen Apparatur das gleiche 
Schicksal vor. deutscher 
Seite blühen. 

Alle diese Umstände 
zeigen, daß der Streit um 
den optischen Ausgleich im 
Laufe der letzten Zeit in 
ein vollkommen neues Sta¬ 
dium getreten ist. Die In¬ 
dustrie wird nun wohl dazu 
durch die Umstände gc- 
zwuugcn werden, sich mit 
den verschiedensten Syste¬ 
men des optischen Ausgleichs 
zu befassen und vor allem 
diejenigen Systeme fcrligzu- 
stellcn. die infolge ihrer 
Einfachheit und Wohlfeilheit 
auch dem Kinobesitzer 
„zweiter Ordnung“ zugäng¬ 
lich sind, von welchem ja 
doch in erster Reihe das 
Schicksal des Tonfilms abr 
hängt. 


WALTER HYAN 
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eine Lampe ausreichI und par¬ 
allel geschalteten Lampen er¬ 
folgt nn Augenblick der Über¬ 
blendung die Zündung der 
Lampe im zweiten Apparat, 
wobei diejenige im ersten er¬ 
lischt. Die erste Art ist vor¬ 
zuziehen, da bei der letzteren 
das Bild nach dem Überblen¬ 
den dunkler ist, denn der Kra¬ 
ter der Bogenlampe benötigt 
eine gewisse Zeit, um auf seine 
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Spielzeit hat. 

Dz.- Eingang zum Vorfüh¬ 
rungsraum muß die Inschriften 
„Rauchen verboten'' und „Ein¬ 
tritt polizeilich verboten" tra¬ 
gen. 
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fc Die Raumakustik beim Tonfilm 

Von Otto Kappelmayer. 


D er Tonfilm konnte in Amerika ungeheuer rasch durch¬ 
dringen. weil er nicht bloß in den Uraufführungs- 
theatem. .sondern allüberall praktisch gleich gute Wirkun¬ 
gen erzielte. In Deutschland wird dies viel schwieriger 
sein, denn der klangliche Teil de Films hängt von der 
Bauart des Raumes ab. Der Reiz der Musik und die Ver¬ 
ständlichkeit der Sprache liegen ia wesentlich fundiert in 
den musikalischen Grenztönen, worunter wir die ganz tiefen 
und die ganz hohen Töne verstehen wollen. Speziell aber 
die letzteren. 

Ich habe bei „Sonny Boy' im Gloria-Palast-Theater in 
Berlin die Beobachtung gemacht, daß die Schaliplattcn 
stumpf klangen. Es war wie ein Schleier, durch den die 
Musik nicht hindurchdringen konnte. Von dem unerhört 
weichen, warmen Glanz der Stimme Joisons, den ich bei 
Jolsons Schallplatten aus der elektrischen Wiedergabe- 
ajipar.it ur im Laboratorium immer erzielte, war nichts zu 
spuren. Nur wer solche Vergleichsmomcnle zu- Hand hat, 
kann beurteilen, welche unerhörten seelischen W rkungen 
diese wunderbare Stimme au&löscn kann, und wie voll¬ 
kommen die Gesangstecbnik Jolsons ist. Ich karn seine 
Stimme unter den Lebenden überhaupt nur mi. einer ein¬ 
zigen vergleichen: mit dem Ball Schaliapins 

Darauf aber wird cs im Tonfilm wesentlich jnltommcn 
d ■ 'S der Glan» der Musik erhalten bleibt Denn Rhythmus. 
Instrumentierungskunst und Bcsetzungsiragen sind ja nicht 
das Wesentliche für das Publikum, sondern eben der 
musikalische Glanz, ähnlich wie beim Flicricrstrauch ja 
nicht der Strauch, sondern die Blüten und der Duft das 
s -eiisch Wirksame sind. Also sagen wir einlach: der Dult 
des Klanglichen im Tonfilm muß erhalten bleiben. 

Man kann nun nicht einfach behaupten, daß die Technik 
schuldig wäre. Denn die Schallplatten, die zu dem Film 
gespielt werden, wirken ia in anderen Räumen so außer¬ 
ordentlich lebendig und gegenständlich, so warm und duftig 
daß man nur alle Hochachtung vor der Technik haben 
kann. Also I leiben zur Erklärung des (nur scheinbar!) 
eigentümlichen Phänomens der abgestumpften Wirkung nur 
zwei Gründe übrig: 

1. das Lnergieproblem. 

2. die Raumakustik 

Ich kann im Rahmen dieser Zeitschrift natürlich das 
Energicproblem nicht so durchleuchten, wie dies für den 


Filmtheaterbesitzer notwendig wäre, da eine solche Arbeit 
prinzipielle Voraussetzungen erfordert, die heute nur Er¬ 
kenntnisgut derjenigen Fachleute sind, welche sich schon 
jahrelang mit den energetischer Problemen der elektri¬ 
schen Musik Wiedergabe allgemein beschäftigt haben Dar¬ 
um bitte ich den Leser, mir den Beweis für die nachfolgen¬ 
den energetischen Grundsätze zu erlassen und lür die Be¬ 
weisführung escntucll die elcktro-akustische Fachliteratur 
der letzten drei Jahre heranzuziehen 

Grundsätzlich ist folgendes wichtig: Wenn wir elektri¬ 
sche Musik in einem Kinotheater wiedergeben, so gibt es 
für absolut jeden Raum — ganz gleich, ob er 50 oder 5000 
Sitzplätze faßt und ganz gleich wie er gebaut ist — einen 
einzigen elektrischen Energiewart, welchen wir dem oder 
den Lautsprechern zuführen müssen, be: dessen Vorhanden¬ 
sein folgendes musikalisch interessante Phänomen auftritt 
der Klang geht plötzlich von der Fiächcnwirkung zur 
Raumwirkung über und verliert dieselbe wieder, wenn wir 
über diesen Punkt hinaus die Energie steigern. Man sagt 
dann. Musik und Sprache wirk an völlig natürlich. Im 
Gloria-Palast wurde es ganz deutlich, daß zu wenig Energie 
sorhanJen war. Unverbindlich s.iiätze ich, daß bei dem 
voll besetzten Theater hier der zehnfache Energiebetrag 
notwendig gewesen wäre (den das Ohr nur als die dreifache 
Lautstärke empfinden würde), um die Musik dieses Film-, 
so herauszubringen, wie sie tatsächlich aul den Platten 
elektrisch festgehalten ist. Der wirkliche Energiebetrag 
war bei den Fortissimospitzen sicherlich nicht größer als 
10 Watt effektiver Wcchsclstromlcistung. Gebraucht wür¬ 
den 100 Watt. Es ist prinzipiell wichtig für den Lichtspict- 
Theaterbesitzer, daß er sich darüber klar wird, daß für 
jeden Tonfilm, ganz gleich welchen Systems, die aus¬ 
reichende elektrische Energie beim Wiedergabeapparat 
vorhanden sein muß, wenn die Misik natürlich klingen soll. 
Dieser Energiebetrag ist beim ieeren Theater ungefähr 
zehnmal so klein als beim vollbesetzten. Darum muß man 
die Energie regulieren können innerhalb dieser Grenzen, je 
nachdem wie das Theater gerade besetzt ist. Nach den 
Erfahrungen aus der Elektro-Akustik reichen 3-Watt-Ver- 
stärker für kleine Lichtspielhäuser, 10-Watt-Verstärker für 
die größeren und 100-Watt-Verstärker für die allergrößten 
Lichtspiel-Theater ans. 

Aus Preisrücksichten wird man immer den kleinst zu- 
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lässigen Energiewert wählen müssen, denn der Preis des 
Tonverstärkers wächst ganz ungeheuerlich ar., wenn die 
Energie gesteigert wird. Während ein 3-Wat -Verstärker 
erster Klasse heutzutage etwa 700 M. kostet, kommt der 
10-Watt-Verstärker schon auf gut 1500 M. und der 
100-Watt-Verstärker auf etwa 5000 M. zu stehen. 

Jetzt kommen wir zum zweiten prinzipiellen Punkt der 
Tonfilm Wiedergabe im Theater: Die Berücksichtigung der 
Raumakustik. 

Man kann zunächst eine ungünstige Raumakustik durch 
entsprechend vergrößerte Energie zu einem guten Teil aus- 
gleichen. Das ist für die Theaterbesitzer wesentlich, denn 
die Kalkulation der Energie darf nach diesem Gesetz nicht 
nur nach der Zahl der Sitzplätze, sondern auch der Güte 
der Raumakustik durchgeführt werden. Das ist gar nicht 
schwierig, denn die moderne Raumakustik gibt uns hierfür 
geeignete handfeste Rechnungsunterlagen an die -fand, und 
bei der Möglichkeit, die in jedem Kraftverstärker liegt, 
die Energie in verhältnismäßig weiten Grenzen zu ändern, 
kann der Theaterbesitzer durch Encrgiesteigeru'.g eine un¬ 
günstige Raumakustik leicht überwinden. Aber ei muß 
eben bei der Anschaffung einer Apparatur wissen, daß der 
obengenannte und aus Preisrücksichten immer gewählte 
kleinst zulässige Energiewert eventuell bei sehr ungünstigen 
Raumverhältnissen recht leicht um 50 oder 100 Prozent 
höher eingesetzt werden muß. Es muß ja jedem Theater¬ 
besitzer darauf ankommen, von vornherein die Musik zum 
Film so gut zum Erklingen zu bringen, wie sie tatsächlich 
ausgenommen wird. Und wenn er das erreicht — und er 
kann es bei dem heutigen Stand der Verstärkertechnik — 
dann wird der Tonfilm in seinem Theater den großen Erfolg 
haben, welchen er sich von ihm mit Fug und Recht ver¬ 
sprechen darf 


Aber cs gibt noch andere Mittel, um eine zufällig vor¬ 
handene schlechte Raumakustik zu korrigieren. Denken 
Sie zum Beispiel an die Korrektur des Tages- oder künst¬ 
lichen Lichts im photographischen Atelier! Ganz genau so, 
wie man dort Beleuchtungsstärke und Lichtreflexe durch 
verschiebbare Vorhänge beliebig korrigieren kann, vermag 
man in jedem vorhandenen Tkeaterraum durch geeignete 
Placierung des oder der Lautsprecher (insbesondere richtige 
Höhenlage des Lautsprechers), durch entsprechende Regu¬ 
lierung des Temperatur- und des Feuchtigkeitsgehalts der 
Luft im Raum (Ozon- und Parfümezerstäubung, Ventilation 
usw.), sowie ganz besonders durch Beseitigung stark 
dämpfender Stoffverkleidungen durch entsprechende Tape- 
zierung oder Anstrich der Wände, ja, sogar schon 
durch einfache Aufspannung von Reflexionsflächen aus 
Papier oder aus Stoff (zur Absorption) die Raumakustik 
ganz außerordentlich verbessern. Ich erinnere daran, daß 
schon ein einziger durch den Raum gespannter Zwirnsfaden 
die Raumakustik wesentlich verändern kann, daß bei hohen, 
kahlen Wänden ein Anstrich mit Leimfarbe die Schall- 
reflexion um 50 Prozent zurückgehen lassen kann, daß man 
durch gute Ventilation dumpfe Musik in helle verwandeln kann. 

Wenn ich hier nur einzelne Momente, welche die Raum¬ 
akustik beeinflussen können, hervorhob. so wollte ich dem 
Theaterbesitzer hauptsächlich das Problem vor Augen 
führen und ihm zeigen, daß es wirklich nicht schwierig ist, 
bei Vorführung von Tonfilmen auch den akustischen Teil in 
vollkommener Weise zu reproduzieren. Es wird sich sicher¬ 
lich in diesen Blättern Gelegenheit bieten, Sonderprobleme 
bei Bedarf ausführlicher zu behandeln, und so allmählich 
den ungeheuer reichen Schatz von Erfahrungen, welchen 
der Elektroakustiker auf diesem Gebiet besitzt, recht bald 
auch für das Tonfilmtheater nutzbringend zu verwerten. 


Neuartige Tonphotographie 



Noch schwankt der Waagbalken in der Tonfilmtechnik 
kräftig hin und her. Aul der einen Seite hängt das schwere 
Gewicht dreißigjähriger Er¬ 
fahrungen in der Herstellung ——— 

von Schallplatten, der Klang¬ 
aufzeichnung auf den schwar¬ 
zen Schellackplatten, und in 
alicmcucster Zeit den rosa- 
schimmcrnden unzerbrech¬ 
lichen Cellon-Plalten. Auf 
der anderen die Tonphoto¬ 
graphie auf dem Filmstreifen, 
belastet von allen Erkennt¬ 
nissen der Elckt'Otechnik, 
des Fernsehens und der Bild- 
telegraphie. Die Praxis hat zu¬ 
nächst in Amerika sich für die 
Schallplatte entschieden. Die 
Tonphotographie war die 
Domäne der Tri-Ergon-Lcute 
und einiger amerikanischer 
Wissenschaftler. Trotzdem 
die photographische Auf¬ 
zeichnung von Klängen — 
oder sagen wir einfach Wech¬ 
selspannungen von Tonfre¬ 
quenz. denn die Verwand¬ 
lung des Schalls >n elektri¬ 
sche Schwingungen ist ja im¬ 
mer notwendig — in der 
Elektrotechnik (z. B. Schnell¬ 
telegraphie und Meßwesen) 
der Generation unserer Tech¬ 
niker eine Selbstverständlich¬ 
keit erscheint, kam den Film- 
b'iten doch die Tonphoto- 
fr»ph>* zunächst als ein Won- 

4»» ,-v» find os eurdz norfi 


komplizierter, als man hörte, daß cs zwei Techniken der Auf¬ 
nahme gäbe, nämlich das sogenannte Intcnsitäts- und das 
Frequenzverfahren, welch 
letzteres zur Verdunkelung 
der Beziehungen noch mit 
dem falschen Namen Ampli- 
tüdenverfahren belegt wurde. 
In der Elektrotechnik kann 
man nämlich in vielen Fällen 
Amplitüde und Intensität 
glcichsctzen, da wir mit Am¬ 
plitüde die Schwingungsweite, 
also die Stärke eines Tones, 
bezeichnen. Jedenfalls kann 
man die beiden Verfahren 
etwa vergleichen mit der 
Schallwiedergabc bei einem 
Lautsprecher mit magneti¬ 
schem Antriebssystem oder 
einem Lautsprecher mit Kon¬ 
densatorenantrieb. 

Völlig befriedigen konnten 
beide Verfahren bisher kaum. 
IYnn in der Praxis sind die 
Grenzen bisher viel enger ge¬ 
zogen, wie die Erfinder der 
einzelnen Systeme angaben. 
Man kann rechnen, daß der 
Intensitätsunterschicd zwi¬ 
schen in der Wiedergabe 
noch hörbarem Pianissimo 
(da cs über dem Geräusch- 
spicgel der Verstärkerein¬ 
richtungen liegen muß) und 
dem stärksten Fortissimo, 
welches heute möglich ist, 
nicht größer ist wie 1 :50 
auf der elektrischen und dem- 





gemäß 1 : 2500 auf der akustischen Seite, wobei aber das Ohr 
gemäß seiner logai ithmisch v< rlaufcaJen fntensitälskurvc 
diesen Unterschied wieder auf 1 :50 zurückbiegt Der 
Frequenzbereich der heutigen Klangfilmaufnahmctt ist bei 
beiden Verfahren höchstens 50 Hertz bis 5000 Hertz. — 

Bei der Schallplatte sind dieselben Ziffern: Amplitödcn- 
bcreich I : 100, Frequenzbereich 50 : 7000. Beim Rundfunk 
1 : 200, und Frequenz 80 : 8000. 

Hier greift die neue Wiener Erfindung ein. Die Verbindung 
von Intensität«- und Frcquenzatifzeichnung ist ihr Charakte¬ 
ristikum. Die verschiedenen Schwärzungen, welche wir auf 
dem Filmband nach dem alten Intensitätsvcrfahren erhalten, 
sind auch hier vorhanden. Darüber aber liegen die Aus¬ 
schläge eines modifizierten Saiten-Galvanometcrs. welches 
also sozusagen die elektrischen Schwingungen der Töne 
graphisch auf dem fortlaufenden Band darstellt. Ktwa so 
wie die selbst registrierenden Barometer auf jedem Bahnhof 
Technisch funktioniert die Sache so: Wir haben zwei Licht¬ 
quellen. deren eine den Faden des Saitengalvanometers auf 
dem Filmstreifen abbildet und deren andere die öffnungs¬ 
weite einer Schlitzblendc auf dem Filmstreifen festhalt. Nun 
ist diese Blende verbunden mit einem aus der Radiotechnik 
her entlehnten Amplitudenbegrenzer, d. h. einfach einem 
Apparat mit einer Rohre, welcher die Stärke der elektrischen 
Schwingungen nach oben selbsttätig begrenzt. Bei Pianisstmo- 
stcllcn ist die Blende ziemlich geschlossen und beim For¬ 
tissimo öffnet sic sich mehr und mehr. 


Damit erreicht man, daß bei stärkstem Fortissimo die 
Fadenausschläge des Saltengalvanometers auf fast schwarzem 
l'ilmhintergrund heräuskommen. so daß schließlich weitere 
Klangsteigerungen nicht mehr möglich sind, weil die photo¬ 
graphische Schicht bereits voll belichtet ist. 

Die technischen Vorteile des neuen Verfahrens in Kürze: 
Wesentliche Vereinfachung der Apparatur, da das nur wenige 
Zentimeter lange Saitengalvam metcr-System etwa zehn- 
tausendma! so empfindlich ist wie die Kerrzelle. Trotzdem 
ist die Frequenz-Unabhängigkeit für Klangbilder völlig aus¬ 
reichend. Man kommt bei Aufnahme und Wiedergabe mit 
dreistufiger Verstärkung aus und arbeitet mit Lichtquellen, wie 
sie sonst bei Filmaufnahmen auch üblich sind. — Übersteuc- 
-ungen, die heute noch recht häufig beim klangphotogra- 
phischcn Verfahren den musikalischen Eindruck stören, sind 
praktisch beseitigt. Aufnahme- wie Wiedergabeapparatur 
werden viel kleiner und billiger als bisher Ich will hier 
nicht auf di» schwierigen Probleme vielstufiger Verslärkung 
im Verhältnis zu unempfindlichen, aber sehr trägheitslosen 
l_ bertragungsnrganen gegenüber geringem Verstärkeraufwand 
und empfindlichen l)b< rtragungsorganen cingehen. Dem prak¬ 
tischen Elektrotechniker erscheint dei von den Wiener Kon- 
strukteuren beschrittcnc Weg technisch für den Film sehr ge¬ 
eignet, so daß man nunmehr den c:gentlichcn Filmleuten das 
Wort erteilen muß. die mit dein neuen technischen Vcr- 
fahten gute Tonfilme machen sollen. Kap 


Verfahren zur Betrachtung von Kinofilmen 


Um die Güte und den Zustand von Kinofilmen, sowohl von 
Positiven als auch Negativen beurteilen zu können, betrach et 
man die Filme so. daß man sie entweder vor einer hellen 
Fläche durch die Hand laufen laßt oder sie auf dem in den 
Kinobetrieben als Umroller bekannten Apparat von circr 
Spule aui eine andere umwickelt, ln manchen Fällcr, be¬ 
sonders in großen Betrieben, untersucht man die Positiv: auch 
so, daß man sie gleichzeitig mit der als Vergleichsfilm dienen¬ 
den Kopie auf einem Schirm vorführt; für Negative wird 
letzteres Verfahren kaum angewandt, da der Film bei der 
Projektion zu leicht Schaden leiden kann 

Zu einer weit sichereren Beurteilung des Zustandes 
von positiven und negativen Bildstreifen kommt nun, 
wenn man nach einer Erfindung der Firma Akt.-Ges. 
für Film-Fabrikation, Berlin-Tempelhol |D. R. P. 476 3021 
den zu untersuchenden Film zusammen mit dem 


zum Vergleich dienenden Film, so vor dem Auge 
des Beurteilers vorheilauten läßt, daß der zu unter¬ 
suchende Film genau Bild für Bild neben dem Verglcichsfilm 
lautend gesehen wird. Dabei kommt es c.arauf an, daß die 
beiden ,oder mehrere) kontinuierlich nebeneinander laufenden 
Filme stets Bildstrich für Bildstrich nebeneinander bleiben, 
und daß jede Möglichkeit der Verschiebung der beiden I ilme 
gegeneinander ausgeschlossen ist. 

Auf der Zeichnung ist eine Vorrichtung zur Ausführung des 
Verfahrens in einer beispiclwciscn Austührungsform dar¬ 
gestellt, wie sic an sich (ür Zwecke der Farbenkincmato- 
graphie bereits bekannt ist. 

In den Abh. 1 und 2 sind A und C zwei Filmstreifen, die 
dem Normalfilm B verglichen werden sollen. Sie sind um¬ 
gespult auf drei Vorratsdrosseln (T,. T_„ T,), die sich leicht 
aui einer gemeinsamen Achse drehen können. 



Der Wunsch 

eines jeden fortschrittlichen Theaterbesitzers 
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Die drei Filme werden zur Beobachtung eng nebeneinander 
liegend über einem Lichtkasten (L) vorbeigezog -n. dessen 
Oberfläche als ein dreiteiliges Fenster (F) mit Mattglasscheibe 
ausgebildet ist. ln die¬ 
sem Fenster sieht 
ie zwei Bildhöhe 
drei nebeneinandi 
genden Filme 
eher Zeit. Die Filme 
werden von drei mit 
Zähnen versehenen 
Transportrollen (R,. R.. 

R 1 vorbeigezogen. Die 
Zähne der Transportrol- 
len haben genau den 
Abstand der Perfora¬ 
tionslocher und greifen 
in diese ein. Die drei 
Transportrollen (R,. R ; . 

R.| sitzen fest auf der 
gemeinsamen Achse 
(A 1). die entweder 
Hand oder durch Motor 
bewegt wird. Ueber die 
Zahnkränze der Transportrollen laufen die drei Filme auf drei 
Aufwickcldrosseln (T,,T ,T, ). die auf einer gemeinsamen Achse 
(B2) sitzen und von dieser Achse durch Friktion bewegt 
werden. 

Die Achse (ß 2) ist mit der Achse (A 1) durch eir Ketten¬ 
rad oder durch eine andere feste Kraftübertragung verbanden. 


Beim Arbeiten mit diesem Apparat werden die beiden zu 
untersuchenden Filme (A und C) mit dem Verglcichsfilm (B) 
so in den Apparat eingelegt, daß Bilder und Bildstrichc ge¬ 
nau übereinstimmen. Bei 
Drehung der gemein¬ 
samen Achse (B 2) för¬ 
dern die Transportrol¬ 
len (R,. R.. RJ die drei 
Filme (Ä, B und C) 
stets in genau gleicher 
Länge, so daß jede Ab¬ 
weichung der Filme A 
und C vom Vergleichs- 
film (B) im dreifachen 
Fenster (F) leicht ge- 

Mit diesem Apparat 
kann man vorteilhaft 
auch solche Filmnega¬ 
tive und Filmkopien be¬ 
arbeiten, die aus meh¬ 
reren nebeneinander lie¬ 
genden Bildern be¬ 
stehen Das netle Ver¬ 
gleichsverfahren bietet z B. gegenüber der bisherigen Art des 
Verglcichcns auf dem Projcktionsschirm den technischen 
Vorteil, daß cs die Projcktionslampe. mit deren hohem Strom¬ 
verbrauch und der teueren Bedienung sowie dem großen 
Raumbedarf spart und dabei eine genaueres individuelleres 
Arbeiten zuläßt als bisher der Fall war. 



Röntgendidites, photographisches Verpackungsmaterial 


F ür die Verpackung von lichtempfindlichen Platten oder 
Filmen für Röntgenphotographie ist ein Material wünschens¬ 
wert, das (ür Rönlgcnstrahlen undurchlässig ist- Bisher wur¬ 
den für diesen Zweck Bleifolien verwendet. Das hohe spezi¬ 
fische Gewicht und der Preis dieses Materials stellen jedoch 
erhebliche Nachteile dar. 

Es wurde nun gefunden, und zwar von Herrn Dr. Mas 
Schmidt in Dessau (D. R P. 476 114). (angemeldet von der 
Firma J. G. Farben-lndustrie Akt-Ges.. Frankfurt a. Main), 
daß man für Röntgenstrahleu undurchlässiges Material auch 
hcrstellen kann, indem man das Verpackungsmaterial mit ge¬ 
eigneten Bleiverbindungcn in feiner Verteilung präpariert. 
Man kann beispielsweise zur 
Herstellung von Karton die¬ 
nenden Zellstoffbrei mit einem 
Zusatz derartiger Verbindun¬ 
gen versetzen, und damit die 
Masse in der üblichen Weise 
auf Pappe verarbeiten. 

Ebenso kann man Papier. 

Karton. Gewebe. Metall oder 
Holz mit einem oder mehre¬ 
ren Aufstrichen von in geeig¬ 
neten Kolloiden feinvertciltcn 
Bleiverbindungen überziehen. 

Das Material kann ein- oder 
beiderseitig mit derartigen 
Aufstrichen versehen werden. 

Bei überklebter Pappe kann 
man gegebenenfalls auch dein 
Klebestoff, welcher zum Auf¬ 
kleben des Papierüberzugcs 
dient, feingemahlene Bleivcr- 
bindungen zusetzen. 

Beispiel 1: Eine Holzplatte 


wird mit Hille von 50 ccm einer Lösung von 3 g Gela¬ 
tine. 15 ccm Wasser, 50 g bas. Bleicarbonat mit einem 
Ueberzug von etwa 100 /i Stärke versehen. 

Beispiel 2: Aul einem Karton wird Papier aulgeklebt mit 
Hilfe einer Lösung von 50 g Bleiglätte. 15 ccm Glyzerin. Die 
Bemessung des Bleisalzzusatzes und der Schichtstärker 
richtet sich nach der Intensität, gegen die das röntgenstrahlen¬ 
empfindliche Material abgeschirmt werden soll. 

Mit dem in der oben beschriebenen Weise hergcstellten Ver¬ 
packungsmaterial lassen sich Behältnisse und Packungen be¬ 
liebiger Art herstellcn, die eine vorzügliche Undurchlässig¬ 
keit gegen Röntgerstrah¬ 

len aufweisen und gegen¬ 
über der Sicherung durch 

Bleifohcn leichter und billi¬ 
ger sind. 

Die Packungen und Be¬ 
hältnisse werden in den mei¬ 
sten Fällen ganz aus für 
Rönlgcnstrahlen undurchläs¬ 
sigem Material hergcstellt; 
sie können aber für besondere 
Zwecke auch nur teilweise 
aus für Rönlgcnstrahlen 

sicherem Material, im übrigen 
aber aus für Röntgenstrahlen 
durchlässigen Stoffen ange¬ 
fertigt werden. 

Auch zum Verschließen von 
Packungen und Behältnissen 
dienende Verschlußstreifen 
gegen Röntgen- 
Strahlen undurchlässigem Ma¬ 
terial hergcstellt werden. 


WALTER HYAN 
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des im Auge. Die Entstehungsgefahr besteht pral-tisch nui im 
Vorführungsraum durch Filmbrand, der durch Kurzschluß, 
Brand von außen und Filmentzündung im Fenster cintreten 

Filmentzunduiig durch Kurzschluß (die unter ginz auLer- 
gewöhnlichcn Umständen einmal Vorkommen mag), gehört aber 
im allgemeinen ins Reich der Fabel, insbesondere dort, wo 
die elektrischen Einrichtungen sachgemäß, nach den Vor¬ 
schriften des Verbandes deutscher Elektrotechniker, lusgeführt 
sind und instand gehalten werden. Das sollte urd kann in 
jedem deutschen Lichtspielhaus der Fall sein. 

Brand von außen läßt sich ohne weiteres verhindern, wenn 
Filme nicht unnötig, vor allem auch in Büros usw., herum- 
stchcn, in geeigneten Behältern aufbewahrt werden und offe¬ 
nes Licht in allen der Lagerung dienenden Räumen konsequent 
vermieden wird. 

Selbstentzündung kommt bei den verhältnismäßig kleinen 
Mengen der im Filmtheater lagernden Filme nicht in Frage, 
somit verbleibt Filmentzündung im Fenster als Ausgangs¬ 
punkt unserer weiteren Betrachtungen. 

Während bei einiger Gewissenhaftigkeit die beiden vor¬ 
erwähnten Brandursachen vermieden werden können, trifft 
das nicht ohne weiteres beim Fensterbrand zu, cs sei denn, 
der Zelluloidfilm würde durch einen weniger oder gar nicht 
entflammbaren Träger der photographischen Schicht ersetzt. 
Schon Jahrzehnte währende Versuche des Chemikers führten 
bis jetzt zu keinem wirklich praktisch brauchbarer Ersatz. 
Bekannt sind ja die immer wieder verschobenen Zwangstcr- 
mine zur Einführung unverbrennbarer Filme in Frankreich. 

Bei normalem Filmlauf im Mechanismus t leibt die Film- 
erwämurg in ungefährlichen Grenzen. Das ändert sich sofort 
bei Sti lstand des Films. Dieser erfolgt beim Reißen des 
Films in bestimmter Stelle des Transportweges, bei schad¬ 
hafter, nicht mehr liansport ; .ercnder Perforation. Die Ent¬ 
zündung tritt dann augenblicklich ein, so rasch, daß eine von 
Hand zu betätigende Abschaltung der wärmeführenden Licht¬ 
strahlen gar häufig nicht mehr rechtzeitig gelingt. Der Brand 
ist da, es gilt nunmehr, seine Ausbreitung zu verhindern. 

Mit der Arbeit des Che¬ 
mikers bei der Suche nach 
geeignetem Ersatz ging die 
Arbeit des Apparatekonstruk¬ 
teurs parallel. Er suchte 
schon frühzeitig die Wärme 
zu absorbieren. Als erstes 
Mittel wandte er die Wasser¬ 
küvette in verschiedenster Aus¬ 
führung an, die sich nicht 
recht Freunde erwerben 
konnte. In das Gebiet der 
.Wärmcabsorbicrung gehören 
auch die mannigfachen Um- 
klcidungen des Fensters mit 
Schwarzblech, Kupfer oder 
Asbest, die zum Ventilator 
ausgebaute Blende und end¬ 
lich die neueren Kühlgebläsc, 
deren Verbreitung rasch zu¬ 
nimmt. Ihre obligatorische 
Einführung wird behördlicher¬ 
seits erwogen. Die mit dem 
Gebläse verbindbare Feuer¬ 


schutzklappe sowie Sichcrheitsschaltungcn sind ein bc- 
sonderer Vorteil. 

Es gibt viele Brandausbreitung verhindernde Anord- 
nungen bezw. Mittel. 

An erster Stelle steht hier der lange, enge Fcnstcrführungs- 
kanal und der Metallklotz an der Innenseite der Tür über 
dem Fensterausschnitt, die in günstigen Fällen und bei nicht 
zu großer Umlaufzahl der Maschine den Fensterbrand bereits 
ersticken. Um das Hochschlagen der rcnstcrstichflammc zur 
oberen Schleife zu verhindern, sind Blechrohrc vor und 
hinter dem Fenster vorgesehen. Weiter seien wahllos erwähnt:. 
Fcuerschutztrommcl, Fcucrschutzkanäfc, Schleifcnhcbel in 
verschiedenster Ausführung mit Abschaltkontakten, Gestänge, 
das mit einem Handgriff den Film oben und unten abreißt 
oder den Weitcrlauf aus bzw. in die Fcuerschutztrommeln 
durch Fcstklcmmcn sperrt, Regenapparat irit Selbstauslösung 
bis zur allerdings in Deutschland weniger bekannten vollstän¬ 
digen Kapselung des Mechanismus. Im weiteren Sinne gehört 
hierher ja auch der Filmschrank und schließlich die feuersichere 
Kabine, mit selbsttätig schließender Tür und Schieber vor den 
Projektionsölfnungen Besonders letztere hat überall da, wo 
die vorerwähnten feuerhemmenoen Einrichtungen den Brand 
nicht aufhalten konnten — selbst wenn ganze Filraprogrammc 
verbrannten —. die Brandauswirkung auf die Kabine be¬ 
schränkt. 

Für jeden berufsmäßig mit dem Film Umgehenden ist cs 
unerläßlich. Genaueres über die Art des Abbrcnntns und die 
Löschmöglichkeit zu wissen. Gewiß — Film ist Zelluloid, 
Zelluloid ist feuergefährlich, deshalb heißt cs aufpassen —• 
das weiß jeder — und dennoch wiegt sich selbst manch alter 
Praktiker in Sorglosigkeit. 

Strengste Sclbstcrziehung ist notwendig, die automatisches 
Handeln bei Brandausbruch auslösl Die ersten Sekunden retten 
alles. Ein Fensterbrand ist im Nu ausgedrückt, wenn sofort zu¬ 
gefaßt wird. Dabei gibt cs nicht einmal eine Brandwunde. 
Brennt der Film nach oben oder unten durch den Fcnster- 
kanal, so läßt sich immer no<-h, mit stets an bestimmter Stelle 
bereit gehaltenem Lappen, die Flamme ersticken. Erfah¬ 
rung und Übung, cv. für Lehr- 
zwecke planmäßig herbeige¬ 
führt,sagenaber,ob nicht schon 
Abreißen des Films, um das 
Wcitcrgrcifcn der Flamme zu 
verhindern, ratsamer ist. Das 
Tempo des Wcilerdringcns ist 
sehr verschieden, ruhiges Be¬ 
obachten und Handeln ohne 
Hast ist wesentlich. Ausdrük- 
ken, austreten, abstreifen des 
losen Filmstreilcns führt zur 
Flainmenerstickung. Ge¬ 
rollter Film — erst ein¬ 
mal entzündet, ist 
praktisch nicht mehr 
löschbar. Es ist eminent 
wichtig, das zu wissen, denn 
jeder immer vergeblich blei¬ 
bende Löchvcrsuch einer ein¬ 
mal brennenden Rolle gefährdet 
nicht nur das Kabincnpcrso- 
nal, sondern beschwört durch 
Unterlassung während dieser 
Zeit notwendiger Handlun- 
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EBKO-MASCHINEN, KÜHLGEB LÄSE» LAMPEN. 


Leiriko' 


Maschinenbau-Gesellschaft Erdmann & Korth 

Fabrik: Berlin SO 16. Cipeaicker Sinke 32. Bora nnd Later: Berlii SW48. Friednchstrake 218 






U«.n (Suallicht cinsckaltcn, Kontrolle ob Kubinenicnstcr 
geschlossen, Einschaltcn der Raumvcntilalion, Sicherung 
verbotswidrig frei herumslehcnder Filme), die Panikgefahr 
hn Publikum herauf. 

Der unter Sauerstolfzufuhi brennende Akt ist in wenigen 
Minuten unter madiger Rauchentwicklung, allerdings bcach- 

lither Hitze, verbrannt. Da aber Brennbares (auch elektrische 
Leitungen) in der Nahe des Mechanismus im sachgcmali ein* 
gerichteten Raum nicht vorhanden nt, kann die Vorstellung 
in der Regel nach kurzer Unterbrechung fortgesetzt werden. 

Ein fixer Vorführer wird bei genügend großer Kabine, aber 
erst nach Erfüllung obiger Sicherungsmaünahmcn, den hren* 
nender Film, mit nassem oder Asbesttuch überdeckt, rück¬ 
wärts gehend, an geeigneter, vorher schon überlegter, für die 
Umgebung, Schalttafel, Filmschrank, Umrolltisch, Ausgang un¬ 
gefährlicher Stelle der Kabine zum Ausbrennen bringen. So 
bleibt der Betriebsapparat selbst vor größeren Schäden be¬ 
wahrt. Wo Fenster oder Kabinentür unmittelbar ins F'rcic 
führen und keine Passantengefährdung besteht, wird die bren¬ 
nende Filmrolle noch besser dorthin befördert. Vorsicht bei 
Türöffnung vor zurückschlagenden Flammen! Der Transport 
einer brennenden Filmrolle kann unter ungünstigen Umstän¬ 
den zur Brandausbreitung führen. Nur der ruhig bleibende, 
sich schon in normalen Zeiten über sein Tun klare Vorführer 
sollte zu dieser Aktion schreiten. 

Es ist unglaublich, daß ein brennender Akt nicht löschbar 
sein soll, und doch ist cs so. Selbst modernste chemische 


Löschmitt.-I, die öl, Petroleum. Benzin löschen, versagen. Wo 
die Flammen durch solche Mittel unterdrückt werden, entsteht 
stärkste Gas- und Rauchentwickelung, die jeden Moment 
wieder in Flammen Umschlägen kann. Rauchgefahr aber steht 
der Flammen- bezw. Feuergefahr nicht nach. Angängig ist 
das Werfen einer brennenden Filmtrommel in einen im Raum 
aufgestellten Wasserbehälter, der dann geschlossen wird und 
nut genügend großem Rauchabzug ins Freie, am besten in den 
Schornstein, versehen ist. 

Im allgemeinen ist Verlassen der Kabine nach Herstellung 
der Publikumssichcrung empfehlenswert. 

Eine dankbare Aufgabe für örtliche Organisationen wäre 
es, von Zeit zu Zeit lür Theaterbesitzer und technisches Per¬ 
sonal an geeigneten Orten und bei Beachtung notwendiger 
Sicherungen Filmabbrand- und Löschversuche zu machen. 
Etliche hundert Meter Altmaterial sind immer aufzutreibcn. 
Solche Veranstaltungen sind ein nicht hoc i genug cinzu- 
schätzender Anschauungsunterricht. Manch alter Vorführer 
hat noch nie einen größeren Filmbrand gesehen, macht sich 
übertriebene und im Ernstfälle zur Kopflosigkeit führende 
Vorstellungen davon. Während der mit F Imbrand vertraute 
Techniker seine Maßnahmen viel ruhiger tiifft, ohne die Ge¬ 
fährlichkeit solcher Brände zu unterschätzen. 

Zu erwägen bleibt die Möglichkeit feuersicherer Imprägnie¬ 
rung der Arbcitskleider des Kabinenperson lls. Sie läßt sich 
ohne Schaden für den Stoff mit im Handel c-fältlichen Mitteln 
leicht durchführen. 


Sprechfilm-Technik und Farbenfilm in der D. K. G. 


In der 78. ordentlichen Sitzung des D. K.G. berichtet zunächst 
Dr. Pelcrscn über die Eindrücke, die er gelegentlich seines Auf¬ 
enthaltes : n den U. S. A. von 
der amerikanischen Sprcch- 
film-Tcchnik gewonnen hat. 

Der Vortragende schilderte 
die Umwälzungen, zu denen 
der Sprechfilm im Aufnahme¬ 
betrieb führte, wo er z. B. 
daran ist, die Bogenlampe zu 
verdrängen und die Glüh¬ 
lampe an ihre Stelle zu set¬ 
zen; er kam zu dem Schluß, 
daß die gegenwärtige Zeit für 
die Kinotechnik geradezu um- 
stürzend wirke, in dem sie 
das, was sich in langen Jah¬ 
ren langsam vorbereitet, nun¬ 
mehr plötzlich zam Licht ge¬ 
bäre. 

Tonfilm, Farbfilm und 
Fernfilm, diese drei würden 
voraussichtlich der Kinemato¬ 
graphie in der allernächsten 
Zeit ein völlig neues Gesicht 
geben. 

In ein dem Kinolcchnikcr 
vollkommen neues Gebiet 
führte der Vortrag von Prof. 

Dr. med. Slutzin: „Kincmato- 
grapbischc Aufnahme in licht¬ 
dicht abgeschlossenen Kör- 
perhöhlen" ein. Der Medizi¬ 
ner hatte sich hier die Auf¬ 
gabe gestellt, in erster Linie 


Bewegungsvorgänge, die sich in der mcnsch ichcn Harnhl e 
abspiclcn, kincmatographisch aufzunchmen. Der Gedanke, 
Gegenstände, die nur mittels 
eines Glühlämpchens von der 

lampen vorkommt, beleuch¬ 
tet werden können, durch ein 
aus einer großen Anzahl (12!) 
von Linsen bestehendes vor¬ 
geschaltetes optisches System 
hindurch, dessen Eintritts¬ 
papille etwa 3 mm beträgt, 
auf den Kinofilm bannen zu 
wollen, mu3tc zunächst 
widersinnig erscheinen. Trotz¬ 
dem ist dies gelungen, es 
wurden Bilder vorgeführt, die 
auch dem Laien deutlich die 
Bewegung der den Harn in 
die Harnblase absatzweise 
befördernden Harnleitcrmün- 
düngen zeigten, sowie die 
feine Struktur der Blasen- 
wändc erkennen ließen. Diese 
Aufnahmen werden voraus¬ 
sichtlich für die medizinische 
Forschung und den medizini¬ 
schen Unterricht von großer 
Bedeutung werden. 

Zum Schluß führte Prof. 
E. Lehmann einen nach dem 
Verfahren von Berthon-Kcl- 
Icr-Dorian erzeugten 35-mm- 
Farbenfilm vor. Die Vorfüh¬ 
rung litt insofern unter der 








Ungunst der örtlichen Verhältnisse, als zur Projektion nur 
eine nicht ausreichende Lichtquelle zur Verfügung stand, so 
daß die Bilder teilweise nicht die genügende Helligkeit hatten. 
Außerdem war der Apparat nicht völlig justieit, da zu den 
letzten Vorbereitungen die Zeit zu kurz bemessen war. Be¬ 
rücksichtigt man aber, daß in einem modernen 1 teater leicht 
die doppelte bis dreifache Lichtmenge zur Verfu jung gestellt 
werden kann, so ergibt sich, daß die erforderliche Gcsamt- 


helligkeit tatsächlich erreicht werden kann Die Farben¬ 
wirkung war recht gut. Die Bilder konnten durchaus befrie¬ 
digen. 

Der Film war nach dem Negativ kopiert, also nicht 
ein umgekehrtes Negativ. Das Vertat ren hat offenbar in der 
letzten Zeit recht erfreuliche Fortschritte gemacht und der 
Kinotechniker wird die weitere Entwicklung mit großem 
Interesse verfolgen. 


Prüfung von 

Bekanntlich hat der Preußische Minister für Handel und Ge¬ 
werbe durch Runderlaß vom 5. Mai 1926 die Einrichtung 
einer Prüfstelle veranlaßt, die Projektionsapparate sowie 
siche rheits technische Einrichtungen des Bildwerferraums 
generell prüft. 

An diese Stelle- reichen die kinolechnischen Firmen die ent¬ 
sprechenden Apparate und Vorrichtungen ein. die nach Prü- 
lung dann iür ganz Preußen und meist auch für das ganze 
Deutsche Reich zugelasscn sind. 

Die Geschäftsstelle dic-ser R'ldwcrferprülungsstell. befindet 
sich bei der Abteilung £ des Polizcipräsidi ams in der Ma- 
gazinstrabc 3, 5. 


Bildwerfern 

Ihr gehören zur Zeit an: Oberregierungs- und Baurat Niko- 
las, Professor Dr. W. Lehmann und Branddirektor Dipl.-Ing. 
Wagner. 

Die Bekanntmachung im einzelnen sowie die Richt¬ 
linien für die Prüfung von Bildwerfern, die dreiundvierzig 
Punkte umfassen, sind von Interessenten abschriftlich durch 
uns zu erhalten. 

Sic erscheinen gleichzeitig als Anhang zu dem Buch „Die 
Sicherheitsvorschriften für I.ichispiclvorfuhrungen. das Dr. jur. 
Ernst Seegor in der Bücherreihe des „Kinematograph" als 
zweiten Band herausgi-gebcn hat. 


Einrichtungen für den Vorführer 

UV entnehmt* Mtbitchende Zeilen dem Buche .. Kinopruii“ von Dipl-Inf. A. R. Schube, du soeben alt Band) der Bücherei de« „Kmemalo^raph' 
im Verlade Aujju.t Scherl C. m. b. H. cnchiencn in. (Karl Lehne. 5.—). 


Verständigungseinrichtuiijcen. 

Signaleinriehtung zur Ver¬ 
ständigung des Kapellmeisters 
mit dem Vorführer werden 
elektrische Einrichtungen be- 
nu'.zt, die Lichlsignate uud 
Summerreichen geben. Im Vor¬ 
führungsraum ist ein Kasten mit 
Tran parenten angebracht, die 
verschiedene Aufschriften 

(..Schneller“, „Langsamer 1 . 
„Schärfe“, ..Bildstrich' usw.) 
oder Farben tragen Hinter 
diesen befinden sieb Glühlam¬ 
pen. die vom Kapellmeister ein¬ 
geschaltet werden können. Am 
Pult befindet sich ein Schalt¬ 
kasten mit Druckknäoien. durch 
deren Betätigung jeweils die 
gewünschte Lampe eingeschal¬ 
tet wird und die betreffende 
Schritt oder Farbe aut dem Si- 
gnatkaslen beleuchtet erscheint. 
Gleichzeitig ist ein Summer 
(Klingel ohne Glocke) in den 
Stromkreis geschaltet, sc daß 
der Vorführer aufmerksam ge¬ 
macht wird. Diese Einrichtung 
hat den Nachteil, daß nur be¬ 
stimmte Anweisungen vom Ka¬ 
pellmeister zum Vorführer ge¬ 
geben werden können. 

Telephon. In jedem Vorfüh¬ 
rungsraum sollte ein Telephon 
eingebaut werden, damit der 
Vorführer mit dem Geschäfts¬ 
zimmer. dem Kapellmeister, dem 
Leiter des Theaters und der 


Kasse Verbindung erhalten 
kann. Weiterhin rollte eine 
Verbindung nach dem Amt 
(Feucrmeldung) möglich sein, am 


zweckmäßigsten über die Kasse, 
da hier stets eine Person vor¬ 
handen ist, die diese Verbin¬ 
dung hersteilen kann. Bei be- 


Kleine Anzeigen 


Effektbeleuchtung für 
Zuschauerraum und 
AuBenfassatie 
Bühnenbeleuchtung 
Lichtreklame 
Leihbuchstaben 

Schwdbc&Co. 

bESLIN SO A |£ C ?ß£'i£hii' StraBe 11t 
Telephon F 7 JsnnowiU «301 


ElntrittsKartes, Garaerob -N 

tn Bücher Block*. Rollen A. Brand. 

Dm ck. u Rülcttfakrik. Haak.r C 21 L 



I. Vorführer 

gelernter Elektriker, slaatl.geprüft, pausen* 
Tose Vorführung, la Reklame-Fachmann 

sucht zu sofort Stellung. 



sonderen Anweisungen bedient 
sich der Kapellmeister des 
Telephons (besonders bei.Pro¬ 
ben), während für die normale 
Verständigung die Signaleinrich¬ 
tung dienen soll, damit der 
Vorführer, ohne erst das Tele¬ 
phon bedienen zu müssen, den 
Anweisungen folgen kann. 

Im Bildwerferraum kann der 
Vorführer die Musik, infolge des 
Abschlusses durch die Glas¬ 
scheiben, nicht hören. Die ein¬ 
fachste Einrichtung, um der 
Musik folgen zu können, be¬ 
steht aus eineoi Schlauch, der 
durch eine Ecke des Kabinen- 
fensters geführt und mit einer 
Hörmuschel versehen ist. Der 
Voriührer hört, sobald er die 
Muschel an sein Ohr hält, die 
Musik, da der Schlauch in den 
Zuschauerraum führt. Die 
Durchführung muß rauchdicht 
sein und wird am zweckmäßig¬ 
sten an der Schauöffnung ange¬ 
bracht. 

Das Mithören der Musik 
durch den Vorführer kann auch 
durch ein in der Kapelle auf¬ 
gestelltes Mikrophon erfolgen, 
das die Musik zu einem Tele¬ 
phonkopfhörer im Vorführungs¬ 
raum leitet. Diese Einrichtung 
ist natürlich bedeutend kost¬ 
spieliger. Der Kopfhörer kann 
auch durch einen Lautsprecher 
ersetzt werden. 




Auflage : 4900 
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VERLAG SCHERL * BERLIN SW 68 ~ 


Berlin, den 1. Juli 1929 


Bedeckter Himmel mit Niederschlägen 

Wenig Aussichten auf gutes Wetter 


Es handelt sich hier nicht um 
den meteorologischen Wetter¬ 
bericht. denn wenn hier von be¬ 
decktem Himmel, kühler Wit¬ 
terung die Rede ist. atmen 
unsere Theater und mit ihnen 
die Verleiher erleichtert auf 


Was wir mit der Überschrift 
meinen, ist die filmpolilische 
Situation, die augenblicklich 
wicdti trüber aussieht als je 
zuvor. Die Novelle zum 
Reichslichtspielgesetz, wie sic 
den Rcirhsrat verlassen hat. 
ist eine höchst unangenehme 
Überraschung. Wir haben ge¬ 
glaubt. da't man in diesem 
Gremium etwas mehr Ver¬ 
ständnis füi die Situation der 
Filmindustrie haben wurde, 
und müssen nun mit einem 
Schlag erkennen, daß alles 
das was übereifrige Reformer 
im Reichstag nicht erreichen 
konnten, hier, wo doch ei¬ 
gentlich parteipolitische Be¬ 
denken nicht in so großem 
Umfang mitsprechen, auf An¬ 
hieb durchgesetzt wurde. 

Baß man in Zukunft den 
jugendlichen Kinobesucher 
selbst bestrafen will, daß 
auch die Ettern straffällig 
Werden. wenn er unter 
18 Jahre das Lichtspielhaus 
besucht, vermag man schließ¬ 
lich noch ruhig hinzunchnicn- 
Wenn gesetzliche Bestimmun¬ 
gen einmal da sind, sollen eie 
auch eingehalten werden, ge¬ 
nau so wie cs die Aufgabe 
der Industrie ist. für diejem- 
Eltern und Erzieher Par- 
, nehmen, die Kindern 
unter der gesetzlichen Schütz¬ 
est den Besuch des Kinos 


Vielleicht macht diese Bc- 
wunmung auch Kreise mobil. 
,* ' ctzt der Frage des 
• ugcndschuuaiters intcresse- 
ßegcnüberslanden, aber 


Fox gründet 

Wie uns unser türkischer 
M. N. B.-Mitarbeiter mittcilt, ist 
einer der Direktoren. Harley, 
der amerikanischen Fox-Film- 
Corporation in Konstantinopcl 
eingetroffen. Harley äußerte 

gvnübcr, daß seine Gcscli-chatt 
Fox-Film-Corporation überall 
auf dem Balkan und im Orieit 
Tonfilmtheater gründen wi I. 
Es sollen die vorhandenen Ki- 
nothealer in diesen Ländern 
durch amerikanisches Kapital 
finanziert und für Tonfilme cir- 
gerichtet werden Auß. rdem 
sagte Direktor Harley, dal 
Fox - Film - Corporation ui; 
überall so auch in Konstan 
tinopcl Filmateliers gründet' 
.will, um hier Tonfilme mit 
eigenen Küns'lcrn und in det 
Sprache des Landes herzu- 
stellen. 

Wie unser türkischer M. N. B.- 


in der Türkei 

.Mitarbeiter weiter meldet, hat 
Direktor Harlcv bereits mit den 
türki -chen Filmgesellschaften 
verschiedene Besprechungen ge¬ 
habt, sogar einen K ; nj zur 
Einrichtung für Tonfilme einen 
Kredit von 20 000 Dollar be¬ 
willigt Außerdem hat er mit 
verschu-derien türkischen Künst¬ 
lerinnen und Künstlern verhan¬ 
delt und in der LTngcbung von 
Konstantinopcl zu- Errichtung 
von Tonf.lmatclicrs verschie¬ 
dene Plätze besichtigt. — Di¬ 
rektor Harley fährt in diesen 
Tagen nach Angora, um dort 
den ersten türkischen Tonf.lm. 
und zwar eine Rede des Pnsi- 
denten der türkischer. Republik 
Mustafa Ke mal Pascha sowie 
der ersten Staatsmänner auf- 
zunchmcn, welche dann bei der 
Anfang Juli stattlindcndcn er¬ 
sten Toniilmvorfuhrung in Kon¬ 
stantinopcl aufgeführt werden soll 


die Erweiterung der Rechte 
der Ortspolizei macht schon 
bedenklicher. Die Möglich¬ 
keit eines örtlichen Verbots 
ist zunächst zweifellos größer 
geworden. Dafür ist aber, 
nicht zuletzt auf Betreiben 
der Industrie, in solchen Fäl¬ 
len die Revisionsfrage end¬ 
gültig geregelt. Jeder Fall 
eines Verbots muß innerhalb 
von drei Tagen der zuständi¬ 
gen Landesregierung vorge¬ 
tragen werden, die von sich 
aus in weiteren acht Tagen 
entweder das Verbot auf- 
lieben oder ein Widerrufver¬ 
fahren bei dei FilinoF rprüf- 
stclle beantragen mi •. Bis 
zur Entscheidung de Ober- 
prüfstellc bleibt der Film ver¬ 
boten. Interessant ist übri¬ 
gens auch noch, daß die neue 
Novelle zum erstenmal die 
Bekämpfung des Hetzfilms in 
positiver Form aufgreift. Es 
wird nämlich die Vorführung 


von Filmen untersagt. die 
zwar für den deutschen Markt 
einwandfrei zurcchtgeschnit- 
ten sind, die aber im Aus¬ 
land so abgcrolft wurden, daß 
sie das deutsche Ansehen 
schädigen könnten. 

Diese Bestimmung erscheint 
zwar an sich zur Zeit über¬ 
flüssig, da man von der Fa¬ 
brikation von deutschen Helz- 
filmen in der letzten Zeit so 
gut wie gar nichts gehört 
hat. 

Immerhin wird die Fest¬ 
legung dieser Bestimmung im 
Gesetz nichts schaden, weil 
sie auf alle Länder wie ein 
warnendes Beispiel wirkt, die 
überhaupt die Absicht haben, 
mit Deutschland ins Geschäft 
zu kommen. 

Die Herabsetzung des 
Schutzaltcrs von 18 auf 16. 
wie cs die Filmindustrie 
mehrfach wünschte, ist des¬ 
halb nicht erfolgt, weil auch 


das parallel laufende Schund- 
und Scl.mutz<:esetz gleichfalls 
Jugendl che bis zu 18 Jahren 
schützt. 

Interessant ist dann vor al¬ 
lem die Tatsache, daß man 
den Text und den Gesang im 
Tonfilm unter Zensur steiler 
will. Der Entwurf erklärt 
ausdrücklich, daß alle Worle 
vor, während und nach dem 
Tonfilm der Prüfung unter¬ 
liegen. 

Dies.- Bestimmung wird 
kcinesfa'ls ruhig hingenom- 
inen werden können. Schon 
jetzt best man in großen Ta¬ 
geszeitungen aller Richtungen, 
daß es sich hier um einen 
unhaltbaren Zustand handelt, 
der den schärfsten Protest al¬ 
ler Literaten hcrausforderc. 

Wir sind der Meinung, daß 
der Reichstag diese Bestim¬ 
mung keinesfalls akzeptieren 
kann. 

Schutz der Jugend kommt 
nicht in Frage, da ja der 
Besuch von Kinos Jugend¬ 
lichen unter 18 Jahren prin¬ 
zipiell verboten ist und nur 
für sogenannte kinderfreie 
Programme in Frage kommt. 

Außerdem muß hier auf die 
Sprechbühnen hingewiesen 
werden, in denen cs sicherlich 
Vorführungen gibt, die wie 
etwa früher in Berlin im In¬ 
timen Theater eher von „ver¬ 
derblichem" Einfluß sein 
könnten als etwa Singing 
Fool, Submarine oder Jazz¬ 
sänger. 

Aber über diesen Punkt 
w ird sicher im Reichstag noch 
lebhaft diskutiert werden, 
vielleicht im Zusammenhang 
mit der Festsetzung der Vcr- 
bolsgründc überhaupt, die 
schärfer formuliert sind und 
über die noch einmal geson¬ 
dert gesprochen werden muß 



Schwierigkeiten der 
norweg. Filmindustrie 

Die norwegische Filmindu¬ 
strie beklagt sich in den Ta- 


Sic werden lachen! 



i „Sankt-Olav-Film 
Jer in Frage kommenden amt¬ 
lichen Stelle einen dahin 
ricleoden Vorschlag überreich¬ 
ten. — Mit diesem negativen 
Bescheid will man sich jedoch 
nicht zufrieden geben. Man 
hat inzwischen einen ..Arbeits¬ 
ausschuß" konstituiert, der 
wahrscheinlich bereits im Laufe 
der nächsten Woche zu einer 
besonderen Beratung aller in¬ 
teressierten Kreise auifordern 
wilL Man betont dabei, daß 
(s ein unhaltbarer Zustaad sei, 
in Norwegen jedes zbeliebige 
Hollywood - Produkt dem die 
ganze Welt offen stünde, 
in bezug auf Abgaben mit dem 
heimischen Filmprodukt gleich¬ 
zustellen. So weist man auf 
einen gew-'ssen norwegischen 
Croßfilm h a, der der norwegi¬ 
schen Filmindustrie 130 000 


m 

Junggesellenheim 

Regie: Manfred Noa 

Käthe von Nagy /Trude Hesterberg 
Adele Sandrode /Yvette Harrys 
Siegfried Arno / Kurf Gerron 
Albert Panllg / Angelo Ferrari 


alle Frankfurter Licht- pi 
ihcatcr mit Ausnahme der I 
und cln-gcr kleinerer Betrii 
werden noch im Laufe die 

einigt, die in den letz 
Wochen bereits zwei Ei la 
führungstheater durch L'cb 
nähme erwerben hat. Es s 
lediglich wirtschaftliche 
wägungen, dio zu diesem i 
sammei.schloß führten, ni 
wenig war die krisenhafte Li 
des Frankfurter Lichl-p 
gc wertes bestimmend. Di 
Veränderung führt im Frai 
iurter K'oowestn zu einer vc 
kommen neuen Kcnstcllatio 
Soweit die Nachricht der ' 
iTcszcilung. Wir haben ii 
die schwebenden Verhandl 
gen von deren Publikation , 


ten Bruttoeinnahmen sollen 
beieita rund 500 000 Kronen 
betragen. Hiervon entfielen 
auf Filmverleih 112 500 Kronen, 
und nach Abzug von 20 Proz. 
Provision für das Verleihbüro 
entfieleo auf den Filmprodu- 




>e statt eines Reinge¬ 
winns einen Verlust von 40 000 
Kronen der Filmindustrie „ein¬ 
gebracht". Hätte dagegen der 
Staat auf seine 10 Prozent 
Luxussteuer zugunsten des 
Produzenten verzichtet, so wäre 
diesem der Betrag von 50 000 
Kronen zugefaßen, wodurch der 
Film immerhin einen Gewinn 
von sage und schreibe 10 000 


Uraufführung heute 


Werner Filmverleih, Berlin 

FrlcdrMitfrnfle 224 ■ 

Generalvertreter für Ostdeutschland 

Rudolf Müller, Königsberg, Sieindamm 21 


Anzahl Frankfurter Lichtspiel 
theater mit großen Schwierig 
keilen zu kämpfen halte, da 
allein die Schulden bei de 
Vergnügungssteuer in die Tau 
sende gehen. Ein Kino schul 
det allein an Lustharkcilssteue 


sind plötzlich in andere Hände 
übergegangen, und die neue 
Konzernierung, die schon seit 
Mor.atcn Tagesgespräch in der 
Branche ist, mußte kommen. 
Wir werden über die Zusam¬ 
mensetzung des neuen — nen¬ 
nen wir ihn ruhig — Notkon¬ 
zern noch ausführlicher zurück- 


















































Die letzten Adler 

Bcngl - Berg - Film Länge: 1283 Meter, 4 Akte 

Uraufführung: Universum 


Oberregier ungsrat 
Seeger zum Ministerial¬ 
rat ernannt 

Der Leiter der Filmoberprüf- 
slelle. der bisher den Rang eines 
Oberregicrungsratcs bekleidete, 
ist jetzt zum Ministerialrat er¬ 
nannt. Die vielen Freunde Mini¬ 
sterialrats Seeger sehen darin 
vor allem dir durchaus berech¬ 
tigte Anerkennung für sein 
außerordentlich verdienstvolles 
Wirken. 

Leider ist Herr Scger gleich¬ 
zeitig von einem harten Verlust 
betroffen worden. Er hat sei¬ 
nen Viter zur letzten Ruhe be¬ 
statten müssen. Wir sprechen 
dem aufrichtigen Berater der 

Filmindustrie in manch schwie¬ 

rigen Situationen nicht nur in 
unserem Namen, sondern auch 
in dem der Industrie unser aller- 
herzlichstes Beileid aus. 

Offizieller Absdilufi- 
beginn 

Die ..Interessengemeinschaft 
Croßbcrliner Filmerstauffüh¬ 
rungstheater " teilt mit: 

..Der in der Mitgliederver¬ 
sammlung vom 15. Mai 1929 ge¬ 
faßte Beschluß, bis zum 1. Juli 


Wenn der Name Bcngt Berg 
in einem Kino erscheint, ist 
das allein schon Grund für eine 
große Zahl von Kinobesuchern, 
sich möglichst bald Plätze zu 
sichern, weil man weiß, daß 
dieser schwedische Forscher 
nicht nur ein außerordentlich 
geschickter Kameramann ist, 
rindern auch Ausschnitte aus 
dem Leben und Treiben reltc- 
ner und seltsamer Tiere bietet, 

die anzusehen bereits ein gro¬ 

ßer Genuß ist. 

Diesmal waren es vor allem 
d'c letzten Adler, die ihn reiz¬ 
ten, und die er unter den aller- 
schwierigsten Umständen mit 
seiner Kamera belauschte. 

Er mußte sich, genau ro wie 
Dr. Schultz einst auf dem Bal¬ 
kan, aus Kiefernstämmen und 
arten geheimnisvoll in der 
Nacht einen Bcobachtungsiland 
zimmern, und nahm schließlich 
sogar ein Flugzeug zu Hilfe, um 
den König der Lüfte in den S - 


esse verlangen. Vielleicht sind 
sogar diejenigen Szenen, in 
denen die Mövc eine Haupt¬ 
rolle spielt, mit die stärksten. 

Der Beglcitvortrag Bengt 
Bergs geht wie immer über das 
rein Erklärende hinaus. Er 
wird diesmal sogar sozialpoli¬ 
tisch und erzielt mit seinen 
feinsinnigen, tiefdurchdachten 
Vergleichers über Gut und Böse 
bei Mensch und Tier nachhal¬ 
tige, starke W.rkung. 

Das Publikum spendet immer 
w Icdei während der Vorfüh¬ 
rung rp< rtan stärksten Beifall 
und dankt auch am Schluß laut 
und begeistert dera glänzenden 
FJmtechrikcr und dem ausge- 
Musik von Schmidt-Gcntncr be¬ 
zeichnten Redner. 

De- Film wird zum Te.l mit 
glvitet, dir diesmal durchweg 
nviklitvarisch wertvolle 

Piecen wählt. Die einleitende 
Lcocerce-Ouvcrtüre steht auf 
c ncr Höhe, wie man sie selbst 


Die Konvention der 
Deutschen Univer*-\1 

Die erste diesjährige Zusam¬ 
menkunft der Filialleiter, Ver¬ 
treter und Disponenten der Uni¬ 
versal fand in Berlin vom 22. 
bis 27. Juni 1929 im Kaiserhof 

Unter dem Vorsitz von Joe 
Friedman, Gencralraanagcr der 
Universal Pictures Corporation 
für Europa, leitete Heinrich 
Graf, der Vcrlcihchcf der Deut¬ 
schen Universal, die Versamm¬ 
lung. an der auch AI Szekler, 
der neue Assistant-Generalma- 

nagcr, Doug Leishman und Fritz 

Keller von der Universal Pictu¬ 

res Corporation und Fritz Kael- 
ber von der Deu'schen Univer¬ 
sal am Verstandstisch, sowie 
Wilhelm Diclerlc als Gast tcil- 
nahmen. 

Die Organisation des Deut¬ 
schen Vcrleiis ist nun wie folgt 
cingeteilt: 

Vcrleihbezirk Berlin, Osten. 
Generalvertreter Martin Behr, 
Filialleiter Berlin: Ernst Bor- 
chardt, Vertreter: Bernhard 
Thann. 



















































Bei Lappen und 
Samojeden 

Die Ufa-Expedition in Lapp¬ 
land, die den Kulturfilm „Die 
Indianer Europas" drehte, hat 
unter ständigen Kampf mit den 
diesjährigen völlig abnormen 
Witlerungsverhaltnissen ihre 
Arbeit im hohen Norden Euro¬ 
pas beendet. 

30 Grad Kalte zu Ostern und 
eben beginnende Schnee¬ 
schmelze zu Pfingsten ist selbst 
für Lappland ungewöhnlich. Die 
Renntiere muliten sich noch in 
dieser Jahreszeit mühselig t.'it 
Hufen und Geweihen den tie¬ 
fen Schnee aufkratzen, um das 
kärgliche Moos zu erreichen, 
das ihre Nahrung bildet. 

Trotz dieses hinderlichen 
Wetters gelang es dem Kamera¬ 
mann Paul Lieberenz, alle 
charakteristischen Szenen vom 
Leben der Indianer Europas zu 

Wie Schmeling siegte 

Der Film der Universal, der 
das Vortraining der beiden Geg¬ 
ner, den Kampf und dabei die 
besonders spannenden Moment*, 
in Zeitlupenaufnahme zeigt, 
wird voraussichtlich im Laufe 
der ersten Juliwoche in Deutsch¬ 
land vorführungsbercil sein. 


Hcicky inszeniert Uinton-Film. 

G ustav Ucicky.dcr zuletzt den 
Ufa-Film „Der Sträfling aus 
Stambul" inszenierte, wurde für 
einen Ufaton-Film als Regis¬ 
seur verpflichtet. 


„Sündig und süß. 

D ieser Film mH Anny Ondra 
in der Hauptrolle, kommt 
am Dienstag, dem 2. Juli, im 
Titania-Palast zur Urauf ( ühung 


Grammophon - Cinerea in den 
Kammerlichtspielen. 

Ab Freitag läuft der Film 
„Simba" in den Kammer- 
lichlspielen mit der m rsikali- 
seben Illustration durch Gram- 
mophon-Cinema auf Polyfar, 
und zwar ir. den Nachmittags¬ 
vorstellungen un. 3 und 5 Uhr 
„Submarine' ’-Erfolg. 

VI T ie in London und New 

’ ’ York so hat sich auch in 

Berlin der sensationelle ameri¬ 
kanische Tonfilm „Submarine" 
(Verleih: Meßtro) erfolgreich 

durc'igetetzt. „Submarine" ist 
im Üfa-Palast am Zoo des Er¬ 

folges wegen die dritte Woche 
verlängert. 


„Die Fahrt ins Feuer. 

E 'iner der nächsten United Ar- 
* tists-Filme. die der Terra- 

United-Artists-Verleih heraus¬ 

bringen wird, ist der Vi'ma 
Banky-Film „Die Fahrt : ns 
Feuer". Der Film spielt im El¬ 
saß der Vorkriegszeit und zeigt 
Vilma Banky als Elsässerin 

Louis Wolheim als Elsässer 

Bauern und Walter Byron als 

schneidigen Ulanenofiizier. 


DER 




x KAMERA 

Ein Querschnitt durch das Rußland von heute 
Keine Kulissen 

Das Leben, wie es ist, durch das ..Kino-Auge gesehen 

Jugendfrei ? Steuerermäßigt ? Abendfüllend ? 

Regie: D. Werthoff 

An der Kamera: M. Kauffmann 

Fabrikat: Wufku 



Uraufführung: 

2. Juli 192 9 
MARMORHAUS 

DERUSSA 



Filmvortrag in der 

Treptow - Sternwarte 

Im „Verein von Freunden der 
Treptow - Sternwarte" hält Dr. 
Edgar Keyfuß am Donnerstag. 
4. Juli, abends 8 Uhr, den Film- 
vortrag: „Die Wunder des 

Films . ein Werklied von der 
Arbeit am Kulturfilm. Der Vor¬ 
trag wird Sonnabend, 6.. abends 
8 Uhr. Sonntag. 7.. nachm 4. 
6, 8 Uhr. und Dienstag, 9.. 

abends 8 Uhr. wiederholt. 

Japan erhöht 

Eintrittspreise 

Wie aus Tokio berichtet wird, 
sind seit Jahresbeginn in Japan 
zum zweiten Male die Eintr tts- 
preise für die Kinotheatcr hin¬ 
aufgesetzt worden, ohne daß 
das Publikum Einspruch et hob. 
Man erblickt darin das Sym¬ 
ptom einer befriedigenden Ent¬ 
wicklung der japani.chen Indti- 

Expansion der 
Technicolor 

Die amerikanische Tcchnico- 
lor will durch Erweiterungen in 
Hollywood und Boston ihre Ka¬ 
pazität in der Produktion . il 
das Sechsfache ausdehnc-n. Sie 
erklärt diese Expansion wegen 
der vor liegenden Bestellungen 
aus der Filmindustrie als nötig. 


Arnold Korli beim D. L. S. 

A rnold Korlf hat die Rolle de. 

Gcheimral Heinzius in dem 
ersten Stuart Webbs-Film des 
L>. L. S. „Das grüne Monokel . 
übernommen. 

„Die Braut Nr. 68.“ 

/ V. !■> Kanturek hat die Auf- 
' " nahmen des ersten deut¬ 
schen hundertprozentigen Ton¬ 
films, „Die Braut Nr. t>8 ', mit 
Conrad Veidt beendet 


Neuer Cando-Film. 

C tndo-Film-Verlrieb- und 
Fabrikation wird einen Film 
drehen „Beichte einer Mindcr- 


D; 


„Autobus Nr. 2". 
Hauptrollen des Terra 
f Films „Autobus Nr 2 Regie: 
Max Mack, spielen Lee Parry, 
Kempers. Alexander, Tiedlke 
und Elza Temary. 


„Der Mann mit der Kamera" — 
volksbildend. 

D er Mann mit der Kamera", 
der neue Derussa-Fitm. 

dessen Uraufführung am Diens¬ 

tag, dem 2. Juli, im Marmor¬ 
haus stattfindet, ist vom 
Lampe-Ausschuß aU valksbil- 
dend anerkannt worden und ge¬ 
nießt deshalb Steuerermäßi¬ 
gung. Es ist in kurzer Zeit be¬ 
reits die dritte Auszeichnung, 
die die Derussa-Filme des 

neuen Vzrleihprogramms vom 

Lampe-Ausschuß bekommen. 
„Das W'eib des Gardisten" ist 
für künstlerisch wertvoll -- und 
„Im Lande Amanullahs" als 
Lehrfilm anerkannt worden. 
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Berlin, den 2. Juli 1929 


Europäische Versicherung auf Gegenseitigkeit 


Vor wenigen Tagen hat 
einer der einflußreichsten 
franzüsischen Filmleute, Herr 
Sapenc. der Direktor des..Ma¬ 
lin . in einem kleinen priva¬ 
ten Zirkel darüber geklagt, 
daß Deutschland zu wenig 
französische Filme einführe 
und daß es doch vielleicht 
gut sei. wenn man das Prin¬ 
zip der Gegenseitigkeit zwi¬ 
schen Deutschland und Frank¬ 
reich etwas mehr verstärke. 

Leider ist bei dieser Aus¬ 
sprache keine maßgebende 
prominente Persönlichkeit des 
Films anwesend gewesen 

Wenigstens kein offizieller 
\ ertrclcr irgendeines maß¬ 
gebenden \ erbandes. sondern 
der eine oder andere Funk¬ 
tional in höchst privater 
Eigenschaft. 


Wer wirklich von den An¬ 
wesenden in der Industrie et¬ 
was za sagen hatte, zi.m 
Beispiel der sonst so kampf¬ 
bereite und wortgewandte 
Lothar Staik, der hei anderer 
Gelegenheit, wenn es sich um 
wcn.gcr wichtige Fragen han¬ 
delt, sogar Moses und 
die Propheten heraufbe¬ 
schwört, schwieg sich aus und 
soM ln,t * lebhattcr Bcmühun- 
Jbn nicht zum Reden zu brin¬ 
gen gewesen sein, weil er 
wahrscheinlich aus Höflich¬ 
heil dem illustrcn Gast nicht 
Widerspiechcn wollte. 


Wir halten cs deshalb 
Interesse derdcuUch-franzö 
sehen Beziehungen für wc 
'oll. HeirnSapene bei diesi 
Gelegenheit darauf hinzuw« 
sen, daß er gut daran tä 
demnächst, Wl nn er wied 
e-nmal über die deutsc 
französischen Filmbezichu 
8«n diskutieren will, sich , 
die Spitzenorganisation od 
an die Fabrikanlcnvcrbäni 
au wenden. Man hätte ih 
dort sehr gern Rede und Ar 
° r * gestanden, und cs wä 



vielleicht viel eher etwas Po¬ 
sitives herausgekommen als 
diesmal. 

Im übrigen muß betont 
werden, daß es eine ganze 
Reihe sehr beachtlicher 
deutsch - französischer Ab¬ 
schlüsse gibt. 

Das Lichtspicl-Syndik-at ar¬ 
beitet zum Beispiel mit recht 
befriedigendem Resultat mit 
Herrn Hurcl Man nimmt 
nicht nur französische Filme 
von drüben, sondern besetzt 
auch die deutschen Werke mit 
namhaften französischen 

Schauspielern. 

Die Ufa hat eine Reihe 
französischer Spitzenfilme 
übernommen und sic mit so 
großer Liebe hcrausgebracht, 
wie man das umgekchit bei 
deutschen Werken in Frank¬ 
reich wohl kaum gefunden 
hätte. 

Wir kämpfen heute noch 
für die neue französische 
Filmkunst, wie sic sich in 
„Johanna von Orleans" of¬ 
fenbart hat. Wir halsen Herrn 
Abel Gancc die Möglichkeit 
gegeben, seinen Napoleon- 
Film auf dreifach geteilter 
Leinwand zu zeigen. 





• che» Lichtipiclhsu» 
»I. Duiiburf 


Gewiß — auch in unserem 
Interesse, aber doch ohne 
zwingende Notwendigkeit. 

Wenn wir noch nicht in 
dem Maße Filme aus Fiank- 
reicli beziehen, wie das in Pa¬ 
ris gewünscht wird, so hegt 
das zu einem Teil — das 
muß ganz offen ausgespro¬ 
chen werden — an der Qua¬ 
lität der Filme, die sicherlich 
entschieden besser werden 
wird, wenn die Qualität der 
französischen Ware so fort- 
scht eitet, wie m.r das nach 
dem, was man in Pariser und 
Nizzaer Ateliers sicht, wohl 
annchmcn kann. 

Herr Sapenc hat dann von 
dem Tonfilmrummel gespro¬ 
chen — wenigstens wenn man 
den Blättermeldungen glau¬ 
ben kann, die bis jetzt nicht 
widerrufen sind. 

Wir gehen mit dein klagen, 
weitsichtigen Führer der fran¬ 
zösischen Filmindustrie ah. 
solut einig, wenn er vor einc*r 
Überschätzung des sprechen¬ 
den Bildes warnt. Er hat uns 
auch absolut aui seiner Seile, 
wo cs gilt, unberechtigte For¬ 
derungen der verschiedenen 
Appa rategesell -ichalten zu¬ 
rückzuweisen. 


Aber man sicht seine Worte 
anders, wenn zu gleicher Zeit 
die Meldung kommt, daß der 
neue Konzern, der sich tun 
ihn kriital.isiert, in großem 
Maße amerikanische Appa¬ 
rate zi den augcnhhckl't h 
üblicl ca exorbitanten hohen 
Preisen abschließt, und daß 
er selbst nicht nur sein Ate¬ 
lier ganz auf Tonfilm i m- 
stcllt. »ondem daß die Na- 
than-C ruppc, die jetzt eng 
mit ihm verbunden ist. vor¬ 
läufig in Amerika Talkies 
hcrstellt, weil es so schnell 
in Frankreich nicht geht. 

Man soll solche Nachmil- 
tagsreien. die improvisiert 
sind. nicht überschätzen 
Hätte vielleicht überhaupt 
ganz darüber hinweggehen 
können, wenn nicht irgendwer 
diese kleine private Gesell- 
Schaft zu einer großen film- 
politischen Kundgebung um- 
gedcutet hätte. 

Herr Sapenc war wahr¬ 
scheinlich schlecht beraten, 
als er zu dem Film vom In¬ 
ternationalen Kongreß, den 
er in Joinville auf nehmen 
ließ, jene internationale Rede 
hielt. Sein Äußerungen sind 
vielleicht nur Gclegcnhcits- 
reden eines vielbeschäftigten 
Mannes, der vielleicht, wenn 
er den Text seiner improvi¬ 
sierten Ansprache hinterher 
revidiert, schon selbst zu der 
Überzeugung gekommen ist. 
daß man seine Worte am be¬ 
sten cum grano saiis versteht. 

An unserer Verehrung, An¬ 
erkennung und Freundschaft 
für den Führer der Franzo¬ 
sen ändert das nichts. Wir 
wissen genau, daß er einer 
der bewährtesten Vorkämpfer 
für ein starkes Filmeuropa 
ist, und daß bei ihm die In¬ 
teressen des französischen 
und des europäischen Films 
am besten und warmherzig¬ 
sten aufgehoben sind. 









Aufruhr im Jung- 
esellenheim 


Fabrikat: Ama-Fi'm 

Verleih : H. Werner. Filmverleih 
Länge : 2924 m. 6 Akte 

Uraufführung: Capitol 


Diese Geschichte von zwei 
Junggesellen, die aus der ewi¬ 
gen Pleite durch eine glück¬ 
liche Sanierung gerettet wer 
den. ist, wenn man bedenkt. 
daB es sieb um einen Ana- 
Film handelt, eigentlich in 
mehr als einer Beziehung ak¬ 
tuell und zeitgemäß. 

Es handelt sich um einen 
Aufruhr in zwei Junggescllcn- 
wohnungen, der dadurch her- 
vorjerufen wird, daß Becf. von 
Siegfried Arno nett und lustig 
dar estellt. seiner Tante Adele 
vorgeschwindelt hat, er habe 
ein Kind, das nun herbeige¬ 
schafft werden muß, weit eine 
große Erbschaft auf dem Spiel 
steht 


Steak, eine ausgezeichnete 
Le.stung Kurt Gerrons, bringt 
alles durcheinander Ist der 
Anstifter aller Übeltaten und 
geht darum zum Schluß auch 
leer aus, während Onkel Theo¬ 
bald, von dem quecksil¬ 
brigen, ausgezeichneten Al¬ 
bert Paulig dargestellt, die 
lustige Witwe (Trude Hester¬ 
berg) heiratet und Beef an der 
Seite seiner Käthe übrigens 
im Leben auch „Käthe" Ivon 
Magy) — jenes traute Heim fin¬ 
det. das nach dem Sprichwort 
dr - alleinige Glück bedeutet. 

Yvelie Darnys spielt eine 
lustige Ehefrau Angelo Fer¬ 
rari den Gatten, dem diese 
lustige Dame lästig wird. Alle 
zcs’unmengehaltcn durch Man¬ 
fred Noahs Regie, der siele 
bursche. wirksame Szenen 
aeigt. die zum Schluß die ganze 

Verwandtschaft und Bekannt¬ 
schaft zu endlosem Beifall an- 

fetic - n . 


‘atographie Willy Hamci- 
*te> Bauten Maz Heilbronncr. 
Manuskript B E Lüthge und 
Victor Abel 


Musikalische Begleitung net 
wirkungsvoll und gefall., 
Schmidt Bozlckc mit einer som 
merlich reduzierten Kapelle, di 
au» achtzehn Jazz Musiker 
besteht und deren Illustrativ 
beinah genau so gut wirkt wi 
“a. Musizieren der dreißi 
Capitol-Symphoniker. 


«Die Kreulzc rsonatc“ 
«ls Tonfilm 


£ Als erster Tonlilm der De- 
.rusia die Verfilmung des 

^Ki nions von Leo Tolstoi „Die 
iArruzcrsonatc" , c ;„. A |, Sujel 
«“r stumme Filme wurde die 
ÄKrc„„ r , on , te .. fc|)OB cin . 

Wal « verwendet. 


Rund um die fi 

Nach den Fusionen von 
Pathc-Cinema und Natan (Ra- 
pid-Fifm), Franco Film und 
Aubert, erwartete man mit 
großer Spannung andere Trans¬ 
aktionen. 

Aller Augen richteten sich 
auf die Cineromans Allerlei 
Gerüchte wurden laut. Cioc- 
romans sollte von Amerikanern 
oder voo Engländern gekauft 
werden. 

Daß H. Sapene mit der 
Gaumont-British und mit der 
Paramount in Verhandlung war, 
ist richtig. Keine von diesen 
Verhandlungen wurde perfekt. 
Das Unternehmen Herrn Sa- 
penes wird in französischen 
Händen bleiben. Die Fusion 
von Pathö-Natan und Cinc- 
romans ist perfekt. 

Das Atelier der Cineromans 
in Joinville soll spätestens bis 
September für die Herstellung 
von Sprechfilmen bereit sein. 
Welches System? Weiß man 
noch nicht. 

Die Delegation Pathc- Natan, 
die momentan in Amerika 
weilt, wird dies bei ihrer Rück¬ 
kehr beschließen Man be¬ 
hauptet sogar, daß Pathc-Natt-n 
ihren ersten französischen 
Sprechfilm in Amerika herstel- 
len werden, und zwar von 
Marco de Gnetync. der an der 
Delegation teilnimmt. Herr 
Sapene wird in diesem ncuev 
Unternehmen selbstverstärditen 
eine große Rolle spielen. 

Pathe-Natan sind nur. Be 
aitzei der Ateliers in Joinville 
und des Ateliers der Rue Fran- 
cocur. Der Konzern besitzt 
auch eine starke Tbeaterkette, 
die unter ander m aus den 
45 Theatern des O. P C. L. und 
aus det Socitte Mari- 

Mcrcalor- «fast 

Die ..Mercator-Palast-Licht- 
spiele", das neue, moderne 
Lichtspielhaus Duisburgs mit 
1200 Sitzplätzen, sind am Sonn¬ 
abend, dem 29. Juni, mit einer 
Festvorstellung vor geladenem 
Publikum eröffnet worden. 
Zahlreiche Vertreter der Be¬ 
hörden waren dei Einladung 
gefolgt. 

Herr Protessor Jung, der die 
Leitung des Theaters hat, 
sprach die Begrüßung und 
schilderte die Bestrebungen des 
Hauses, den guten Film zu pfle¬ 
gen 

Von den einzelnen Bauphasen 
war ein sehr netter Film ge¬ 
dreht worden, der im Aulfüh¬ 
rungsprogramm gezeigt wuide. 
Wie von uns bereits mitgeteilt, 
liefen der Foz-Filra „Ein Grab 
am Nordpol" und der Aafa- 
Film „Die Zirkusprinzessin . 

Die Erbauer des Mercator- 
Palastes sind die Duisburger 
Architekten Professor Dr. von 
Cube und Arthur Buchloh. Sie 


ranzö«. Fusionen 

v a u x welche drei Boulevard- 
theater besitz, besteht. (Salle 
Marivauz. Cinc Max Linder 
und Oronia Palhel. 

Die Iranxössche Filmindu¬ 
strie besitzt jetzt zwei große 
Konzerne: Pathc-Natan-Cin4- 

romans steht Franco-Film- 
Aubert gegenüber. 

Franco-Film ist wohl eine 
der jüngsten und tüchtigsten 
Filmfirmen Europas. In der Zeit 
von 18 Monaten hat sich dieses 
Unternehmen in wunderbarer 
Weise vergrößert. 

Das Unternehmen Aubert, 
d. h. 30 Theater und ein Ver¬ 
leih usw., wurde mit 60 Mil¬ 
lionen Francs gekauft. die 
Verträge der Gaumonttheater, 
zu welchen der Gaamonl-Palace 
und das Madeleine-Cinema ge¬ 
hören, übernommen Franco 
kontrolliert die 16 Theater des 
Circuit Monopole von Lyon, 
s Es ist die erste Iranzösi-che 
Firn.a. die eine eigene Filiale 
in New York eröffnet hat. und 
zwar im French Building, des¬ 
sen größter Aktionär und Ad¬ 
ministrator der Franco-Film ist. 
Francc-Film hat auch ein Thea¬ 
ter in New York gekauft, wo 
er seine eigenen Filme vorlührt. 

Was den Sprechfilm betrifft, 
so ist der Francc-Film augen¬ 
blicklich in Verhandlung mit 
den ..Ateliers du Bois de Bou- 
logne" Zehn seiner Theater 
(Ez-Theater Aubert) werden 
während der Sommersaison mit 
den Apparaten Western sus- 
gestattet 

Was wird nun mit den klei¬ 
neren Firmen geschehen? So 
wie in Deutschland, werden sie 
für diese zwei großen Konzerne 
Filme herstellen. 

M Colin-Reval. 

Duisburg eröffnet 

haben die Front nach der Kö¬ 
nigstraße. der schönen Haupt¬ 
verkehrsstraße Duisburgs, rein 
theatermäßig gestaltet 

Der Theaterraum zeigt freu¬ 
dige Farben. Blau und Gold 
herrschen vor. Die goldene 
Kuppel mit einem stilisierten 
Globus im Mittelpunkt hat in¬ 
direkte Einfarbenbeleuchtung. 

Die Bildfläche hat Ausmaße 
von 6,5 mal 4,9 Meter, die 
Bühne soll als erste in Duis¬ 
burg der Aufnahme von Büh¬ 
nennummern dienen. Der Bal¬ 
kon faßt von den 1200 Sitz¬ 
plätzen etwa 400. Im Rang¬ 
foyer befindet sich ein Cafe, für 
die Besucher ist ferner noch ein 
nettes, kleines Restaurant vor¬ 
handen. 

Der groß und zweckmäßig ge¬ 
staltete Vorführungsraum ent¬ 
hält zwei Mechau Projektoren 
Nr. 4: von hier aus wird auch 
die Menrfarbenbeleuchtung des 
Bühnenrahmens betätigt. 


Die Innsbrucker 
K nos geschlossen 

Aus Innsbruck erhalten wir 
nachstehenden Drahtbericht 
Innsbruck, 1 Juli. 

Die Innsbrucker Kinos »ch! es¬ 
sen von beute an ihre Betriebe, 
da ihnen vom Stadtrat die er¬ 
betene Herabsetzung der Ver¬ 
gnügungssteuer währead der 
Sommermonate nicht bewilligt 

Dresden .ehnt jede 
Ermäßigung ab 

In unerfreulichem Gegensatz 
zu der immerhin verständnis¬ 
vollen Haltung, die man in 
Halle und (zum Teil) auch n 
Leipzig einnimmt, steht der 
Standpunkt der S'adt Dresden. 

Stadtrat Dr. Redder lehnte 
jede g er ereile Senkung der Ver- 
gnügungsstejer grundsätzlich ab. 
Selbst die angebrachten Hin¬ 
weise aul den stetigen Rück¬ 
gang der Besucherzahlen usw. 
konnten ihn nicht veranlassen, 
seinen Standpunkt zu ändern. 
Die einzige, zunächst aber noch 
nicht bindeade Zusage machte 
er insofern, als in besonders 
gelagerten Einzelfällen evtl. 
Stundung, m Falle ganz beson¬ 
derer Notlage gegebenenfalls 
Erlaß der Steuern erfolgen 
könne. Das Ergebnis der 
Dresdener Aktion muß also als 
vollkommen ungenügend *w>- 
zeichnet werden. 

V rrhand Ostdeutschland 

Bezirkgruppe Ostpreußen. 

• Der Vorsitzende der Bezirks¬ 
gruppe, Direktor Heidenhain, 
eröffnete die Versammlung 

Punkt 1 der Tagesordnung: 
Einrichtung einer Vorführer¬ 
schule (Referat: Herr Ncumann). 

Es wird darauf hingewiesen, 
daß die Mitglieder zu den 
Kosten der Einrichtung der 
Schule eine U ilage werden 
zahlen müssen. Nach längerer 
Debatte beschließt die Ver¬ 
sammlung, dem Vorstand die 
Ermächtigung zu erteilen, die 
bisher gepflogenen Verhand¬ 
lungen weiter zu führen. Die 
Höhe der Umlage wird auf un¬ 
gefähr Rn. 30.— bis 50,— pro 
Mitglied festgesetzt. 

Punkt 2 der Tagesordnung: 
Verhandlungen über Ermäßigung 
der Lustbarkeitssteucr. 

Herr Direktor Heidenhain be¬ 
richtet über den Antrag des 
Verbandes an den Magistrat 
Königsberg und den Bescheid 
des Magistrats. Den Mitglie¬ 
dern wird empfohlen, Einzelan¬ 
träge an die zuständigen Stadt¬ 
verwaltungen zu stellen und 
Steurmiederschlagung bzw. 
Stundung zu erwirken. 

Es wird beschlossen, den Mit¬ 
gliedern Abschrift der Eingabe 
an den Magistrat, Königsberg, 
und Abschrift der Antwort des 
Magistrats zuzustell~n. 




Spanischer Tonfilm 

Ein Gespräch mit Edmund Carcwe. 


Filmproduktion in 
Argentinien 

Nachdem der Filmindustrie in 
Argentinien auch seitens der 
Regierung erhöhtes Interesse 
zugewandt worden ist, hat die 
Produktion in diesem Lande 
sichtbare Fortschritte gemacht. 

Die mit spanischem und ar¬ 
gentinischem Kapital gegrün¬ 
dete Sociedad Anonima Cine- 
matografica Hispano Americana 


Von unserem Londoner 

Ihr Korrespondent hatte Ge¬ 
legenheit, den bekannten ameri¬ 
kanischen Regisseur Kdmund 
Carcwe. den Entdecker Dolores 
del ! !ios, nach seiner Ankunft 
aus iollywood hier über seine 
weiteren Pläne zu befragen. 

..Ic> denke daran, eine Ton- 


R. K.-Korrespondenten. 

um eine staatliche Unter¬ 
stützung für meine Pläne zu 
erhalten. Die Produktionsfirraa. 
die ich in Spanien gründen will, 
wird eine absolut unabhängige 
Gesellschaft sein, in dei ich 
ein kontrollierendes Interesse 
haben werde, und wird mit den 


Der polnische Film 
sucht schöne Frauen 

Die Warschauer Presse weist 
auf die Schwierigkeiten hin, 
trotz der sprichwörtlichen 
Schönheit der Polinnen, ge¬ 
eignete Schauspielerinnen für 
den polnischen Film zu finden. 
Es gebe bisher in Polen nur 
einige wenige Filmschauspietu- 
rinnen, die aber eigentlich Küh¬ 
nenkünstlerinnen seien. Oer 
..F.inrrfi Pr.rannv’ erlaßt einen 
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Vor der großen Tonfilm-Verständigung 

Bedenkliche Urheberrechts-Reform in Oesterreich 


Durch einen Teil der deut¬ 
schen Filropressc ging gestern 
die Nachricht über einen 
großen Zusammenschluß zwi¬ 
schen British Talking Piclures, 
United i’icture Theaters und 
Berliner Klangfilm. 

Diese Notiz, die wahr¬ 
scheinlich auf eine Veröffent¬ 
lichung von „To-day Cincma" 
in London zurückzuführen 
ist, wollte bereits wissen, daß 
Mr. I. W. Schlesinger in 
New York die nötigen Unter- 
lagen mit den Direktoren der 
Klangfilm durchgesprochen 
habe, und daß nun Mr Ha¬ 
rold Halt liier in Berlin die 
Details ausarbeite. 

Man versprach und ver¬ 
spricht sich noch von diesem 
Zusammenschluß eine ganze 
Menge. Hauptsächlich weil 
British 1 alking bereits ein 
Interusc-Abkommen mit We¬ 


stern besitz, was wahrschein¬ 
lich die endgültige Einigung 
zwischen Klangfilm und We¬ 
stern^ erheblich erleichtern 

Leider ist der Abschluß 
noch in weiter Ferne. Man 
'erhandelt zwar. Aber es 
scheint, als ob beide Teile 
noch nicht genau wissen, ob 
sic tatsächlich auch unter¬ 
schreiben. 

Für uns bleibt nach wie 
vor die Tonfilmunsicherheit. 
Selbst die begeistertsten Ton- 
lilmoptimislen beginnen lang¬ 
sam daran zu zweifeln, ob 
vr>r in dieser Saison tatsäch¬ 
lich noch eine Ausbreitung 
des Tonfilms ,n großem Um¬ 
fang m Deutschland erleben 
können. 

. Man sieht von Tag z„ Tag 
der ganzen Tonfilmen!- 
"icklung weniger klar. Auf 
dem erst 0 " amerikanischen 

^onfdmkon^ß in Ncw y ork 
Wurde behauptet, daß in ganz 


Oer Verband der Filtnindu- 
striellen hat an den Bund der 
Filmindustriellen in Österreich 
folgendes Telegramm gerichtet: 

„Nach zuverlässigen Meldun¬ 
gen soll die dortige Regierung 
beabsichtigen, in den näc rsten 
Tagen einen Gesetzes-Ent wurt 
einzubringen, welcher dem Na¬ 
tionalrat noch vor de.i F.-rien 
vorgelegt werden soll, der eine 
grundlegende Neuregelung des 
Urheberrechts und damit eine 
weitere Störung der sanst an- 
gestrebien Rechtseinheit zwi¬ 
schen Deutschland und Öster¬ 
reich bedeutet. Es wiri zuver¬ 
lässig berichtet, daß i-.acn die¬ 
sem Entwurf die dreißigjährige 
Schutz! ist auf die fünfzig äh- 
ligc erhöht werden soll in An¬ 
lehnung an das englische Sy¬ 
stem. Außerdem soll für me¬ 


chanische Musik die Aulfüh¬ 
rungsfreiheit aufgehoben wer¬ 
den. Alte diese Maßnahmen 
sind geeignet, die dortige Film- 
inaustrie zu schädigen. Der 
Einfluß auf die soeben begin¬ 
nende Tonfilirpr jduktion ist 
überhaupt unübe-sehbar. Wir 
bitten, bei dort.ger Regierung 
entsprechende Vorstellungen zu 
erheben und uns über den 
Stand der Angelegenheit zu 
unterrichten. Die Spiizenor- 
ganisatinn der deutschen Film¬ 
industrie und das Reichskartell 
der Musikveranstalter Deutsch¬ 
lands werden sich mit der An¬ 
gelegenheit in demnächst 
staitfindender Sitz mg belassen. 
Anraten auch dert Einheits¬ 
aktion mit den anderen dorti¬ 
gen geistigen und künstlerischen 
Unternehmern. 


Amerikanische Produktionsziffern 


Auf den Paramount Konven¬ 
tionen in St. Louis und Atlan¬ 
tic City hat der Generalmana¬ 
ger S. R. Kent bekanntgegeben, 
daß die Paramoun! in der kom 
inenden 

herstellen wird. 


menden Saison mit 52 ange¬ 
geben. 

M. G. M. kündigten auf ihrer 
Zusammenkunft i,n Drake-Hotel 
in Chikago 50 bis 55 Filme für 
70 Großfilme die neue Kamoagne an, War¬ 
ners meldeten eine Produktion 
Auf der Universal-Tagung von 35 bis 40 Filmen, First Na- 
wurde bekanntgemacht, daß 53 tional nannte 35 Filme, Pathl 
Filme hergestelll würden. hat sich auf eine Produktion 

Bei einer Tagung der leiten- von 30 Filmen eingerichtet, 
den Persönlichkeiten der Fox- R. K. O tagte in Chikago, wo 
Corporation in New York wurde festgestellt wurde, daß sie 
die Zahl der Filme der kom- ebenfalls 30 Filme bringt. 


U. S. A. bis zum 15. April 
erst zwcitausendlünlhundcrt 
Theater mit Tonflimappara- 
ten ausgerüstet gewesen seien. 

Das ist rund ein Achtel 
des gesamten amerikanischen 
Theaterbesitzes. 

Schließlich müssen die rest¬ 
lichen sieben Achtel ja auch 
mit Filmmaterial versehen 
werden, so daß die beliebte 
.Version, daß drüben der 
stumme Film überhaupt tot 


sei, doch nicht so ganz rich¬ 
tig sein kann. 

Die geringe Verbreitung des 
Tonfilms erklärt vielleicht 
auch die etwas übertriebenen 
Forderungen mancher Appa¬ 
ratefabriken. Es scheint al¬ 
lerdings, als ob cs in der 
Preisfrage wenigstens etwas 
besser wird. 

Heute verlangt Western 
Electric in England bei Auf¬ 
tragerteilung einen Betrag 
von dreitausend Mark. Bei 


Abnahme eine weitere Zah¬ 
lung von fünfhundert Mark. 
Für len Rest wöchentliche 
Rater voa 350 Mark. 

An s -h erträgliche Zahlen, 
die aber dadurch unerträg¬ 
lich werden, daß diese Zah¬ 
lungen von wöchentlich drei- 
hundc-t fünfzig Mark auf 
Jahre hinaus zu leisten sird. 

Damit ist schließlich nie¬ 
mand gedient. Denn wenn 
auch im Augenblick zu Zeiten 
der Hochkonjunktur diese 
dreihundcrfünfzig Mark für 
größere Theater nicht ins 
Gewicht fallen, so kann cs 
doch Zeiten geben, wo ein 
Betrag von fünfzehnhundert 
bis zweitausend Mark monat¬ 
lich einfach untragbar ist. 

Im übrigen ist inzwischen 
insofern eine weitere Klä¬ 
rung eingetreten, als sich die 
Aiuttergescllschaft, die Ra- 
dio-Corporation, neuerdings 
an der deutschen Osram be¬ 
teiligt hat. Vielleicht gelingt 
es dieser neuen Verbindung, 
die Klangfilm-Frage etwas 
intensiver im Sinne der Inlcr- 
changcability zu regeln. 

Schließlich gehört jetzt 
Owen Young zum Aufsichts¬ 
rat der Osram. Es ist ihm 
gelungen, sogar in der 
schwierigen Reparalionsfrage 
in Paris die widerstreitenden 
Interessen der einzelnen Län¬ 
der auszuglcichen. 

Wir können uns nicht den¬ 
ken, daß cs einem solchen 
Manne unmöglich wäre, die 
europäischen und die amerika¬ 
nischen Tonfilmintcrcssen in 
irgendeiner Form zu vereini¬ 
gen. 

Aber cs scheint manchmal, 
daß cs leichter ist, einen Sack 
mit den so oft zitierten 
Springtierchen zu hüten, als 
in einer Filmfrage eine Eini¬ 
gung herbeizuführen. 



Ein 6roSfilm aus 
der französischen 
Revolution 


Nach einer Filnmovelle von 

Dr. Hans Rehfisch 


Ufa-Filmverleih S.E; 









































Wochenend-Ehen 


Der Mann mit der Kamera 


Sündig und sü£ 



Jtheit des Sujets verleitet 


cämlich „Kino-Auge", gehuden Wie das Publikum die Sache 
hat, schon seit Jahren. Sahen a iffaflt, kann generell kaum 
es praktisch in der „Symphonie gesagt werden. Es ist, wie 


Fabrikat : Wutku Länge : 1807 m. 6 Akte 

Verleih: Dcrussa Uraufführung: Marmorhaus 

Wenn man die fünf Akte die- len Aktualitätsphotographie, die 
scs russischen Querschnitts an aber nicht ganz neu ist, die 
sich vorüberziehen sieht, so man in amerikanischen Wochen- 


Fabrikat: Hom-Film 

Verleih: Südfiim 

Länge: 2489 Meter. 6 Akte 

Uraufführung: Titania-Palast 

Musette, ein Pariser Modell. 


—- ‘«"'pv und Schwung 

Jameson Thomas, der siet 
beim deutschen Kinopublikure 
bereits vorteilhaft eingefübrl 
hat. gibt den einen Partner ii 
der sich ergebenden Wochen- 
endehenkombination sehr ge¬ 
wandt und sympathisch, ein« 
ausgezeichnete Type ist dei 
eifersüchtige Gatte des Georg« 
G*e. die Frauenrollin wäret: 
durch Anette Benson und Brun« 
Taylor schwächer vertreten 
Monty Banks, hier nicht ganz 
'n semem gewohnten Grotes- 
keafahrwasser. kam auch in des 
komischen Situationen diese« 
Films zur Geltung. 

Der Film wurde mit kräftigem 
Beifall aufgenomraen 

R ussitch-nor w cg ische 
lbtcn-Filmc 

Die Meshrabphomfilm-A--G. 
bereitet in Gemeinschafts¬ 
produktion mit einer norwegi- 
■-hen Gesellschaft die Verfil¬ 
mung von Ibsens „Gespenstern'' 
und Johan Bojers „Wikingern" 
vor Ursprünglich hatte die nor¬ 
wegische Gesellschaft Ibsens 
• leer Gynt" zur Verfilmung vor- 
ÄtschUgen. was jedoch von der 
Meshrabpomfilm an. Gründen 
ideologischer Art abgelehnt wor¬ 


oder jenem Film der so oft 
zitierten filmischen Avantga-de. 

Der große Oberraschungser- 
folg. den sich Werthoff anschei¬ 
nend von seinem Film zunächst 
verspricht, bleibt also in man¬ 
chem Theater wegen der be¬ 
reits erwähnten Vorläufer 1 us. 

Es kommt dann aber hiezu, 
daß der Film in seiner jetzigen 
Fassung für uns etwas zu 
langtamig ist. Wir erkennen 
von Zeit zu Zeit dankbar 
eine technisch interessante, 
originelle Trickaufnahme an, 
sehen alle hundert Meter das 
Streben nach einem neuen Stil, 
nach einer restlosen Gelöstheit 
der Kamera vom althergebrach¬ 
ten Bilde, und spüren — aber 
leider in allzugroßen Abstän¬ 
den — den Geist einer origincl- 

Warner- 

Warncr und Dcfina versenden 
zwei Broschüren, die von Rein¬ 
hard W Noack wieder außer¬ 
ordentlich geschickt und inter¬ 
essant zusammcngcstcllt sind. 

Die interessanten farbigen Bil¬ 
der sind so gehalten, daß sie 
zum größten Teil auch bei der 
Außenreklamc. im Schaukasten 
usw. zweckmäßig verwendet 
werden können 

Interessant ist die Tatsache, 
daß an der Spitze des Pro- 


vorführensweri, das man 
aber ohne Überschätzung auf- 
nc-hmen muß, damit den Füh¬ 
rern des „Kino-Auges" klar 
wird, daß sie nicht den Stein 
der Weisen gefunden haben, 
sondern daß das, was sie als 
Offenbarung ansehen, nichts an¬ 
deres ist, als die komprimierte 
Verwendung bekannter Mittel, 
die auch nur dann wirken, wenn 
sie sparsam gebraucht werden. 

Anzuerkennen, daß man sich 
bemüht hat, die Dinge tendenz¬ 
iös zu schildern. Anzuerken¬ 
nen ebenfalls das starke Be¬ 
mühen um neue Ausdrucksmit- 
teL Eine interessante, dankens¬ 
werte Arbeit, bei der es nur 
fraglich bleibt, ob sie außerhalb 
Berlins als Programmittelpunkt 
von kaufmännischen Gesichts¬ 
punkten aus tragbar erscheint. 

-Katalog 

grammheflcs ausdrücklich da¬ 
rauf hingewiesen wird, daß die 
„Arche Noah“ als stummer Film 
erscheinen soll. 

Die Hefte werden sicherlich 
überall mit Freude aufgenom¬ 
men werden, um so mehr, als die 
einzelnen Blätter, die bequem 
aus dem Heft herausgenommen 
werden können, eben praktische 
Propaganda sind und nicht un¬ 
nützer und überflüssiger Ballast, 
den man wegwirft, wenn man 
ihn einmal gesehen hat. 


Camilla Horn in Berlin 

Die Herren von Warner-Na¬ 
tional hatten die Presse gela¬ 
den, um ihr die zu deutscher 
Filmarbeit aus U. S. A. zurück¬ 
gekehrte Camilla Horn za prä¬ 
sentieren. 

Camilla Horn erzählt von 
ihrer Tonfilmarbeit mit Moissi 
in dem Film ..Royal Box" 
(Kean'), die Aufnahmen erfolg¬ 
ten in deutscher Sprache Der 
Regisseur des Films, Bryan Foy 
(einer der Vorkämpfer der 
Tonfilmbewegung in Amerika), 
wird in nächster Zeit hierher¬ 
kommen. Bei dieser Gelegen¬ 
heit soll vielleicht hier die eng¬ 
lische Tonfilmfassung des Films 
mit Camilla Horn und Moissi 
gedreht werden. Das wäre eine 
amüsante Umkehrung. 

Jetzt aber freut sich Camilla 
Horn auf die Arbeit bei War¬ 
ner National. Gus Schlesinger 
verbirgt nicht, daß er sich über 
den Star, den er gewonnen, 
ebenfalls freut. 

















































Halle treibt verstän¬ 
dige Steuerpolitik 

In erfreulichem Gegensatz zu 
der schroff ablehnenden Art. 
mit der die Verwaltungen der 
einzelnen Städte die Forderun¬ 
gen der ThcaUrbcsitzer, die 
Reduzierung der Steuern betref¬ 
fend. beantwortet und erledigt 
haben, steht die durchaus ver¬ 
ständnisvolle Haltung der Stadt¬ 
verwaltung von Halle a. S. Letzt¬ 
hin fanden zwischen Vertretern 
des Lichlspielgewerbcs und der 
Stadt Halle Verhandlungen 
statt, bei denen man den erfreu¬ 
lichen Eindruck gewinnen durfte, 
daß Halle der Notlage desLicht- 
spiclgcw erbes Rechnung zu tra¬ 
gen gewillt ist. Nach einer 
Überprüfung der Lage der ein¬ 
zelnen Lichtspieltheater hat man 
eine Lösung des Stcuerproblcms 
gefunden, das in allen Fällen, 
da die Einnahmen unterhalb 
gewisser genau lestgeiegter Gren¬ 
zen liegen. Ermäßigungen Vor¬ 
sicht. Angesichts der bekannten 
Vcrschiedcnartigkcit der ein¬ 
zelnen Theater hat man für je¬ 
den Betrieb genaue Staffelung 
festgelegt. Halle beweist durch 
seine Politik, daß es Film und 
Lichtspieltheater als Wirtschafts¬ 
faktoren anerkennt. 


„Hochverrat" 

/ \lga Engel. U.lo Kronburger 
und Bruno Zicner wurden 
für weitere Charakterrollen im 
neuen Ufa-Film ..Hochverrat' 
verpflichtet, den Johannes Meyer 
inszeniert. Friedrich Wciiimarn. 
der Kameramann des Ufa-Films 
„Hochverrat", ist schwer er¬ 
krankt und muß sich Anfang 
nächster Woche einer Operation 
unterziehen. Um keine Unter¬ 
brechung der Aufnahmen cin- 
treten zu lassen, wird Carl Hoff- 
menn den Film zu Ende drehen 


Besetzung von „Sprengbagger 

1010 . 

E s spielen in diesem Film: 

Heinrich George, Ilse Sto- 
brawa, Kowal-Samborski, Viola 
Garden, Gertrud Arnold. Bicns- 
feld Unit Artists (Verleih: 
Terra) 


„Me'.odie des Herzens" 
im Atelier. 

E rich Pommer, der stellver¬ 
tretende Produktionsleiter 
Max Pfeiffer sowie der Regis¬ 
seur Hanns Schwarz mit seinem 
Aufnahmestab und den Haupt¬ 
darstellern Willy Fritsch und 
Dita Parlo sind aus Ungarn von 
den Außenaufnahmen des neuen 
Uialon-Films der Erich Pom¬ 
mer-Produkt Ion ..Melodie des 
Herzens" zurückgekehrt. 

In den nächsten Tagen be¬ 
ginnen sie bereits mit den Ton¬ 
film - Aufnahmen zu „Melodie 
des Herzens" in den Ufa-Ate¬ 
liers Neubabelsberg. Musikali¬ 
scher Leiter: Werner R. Hey¬ 
mann. An der Kamera: Günther 
Rattan 



SIEGFRIED ARNO 

Daisy D Ora, Julie Serda, Mia Pankau, Hans 
Junkermann S. W. Speerger, J. Mylong-Münz 

Regie: ROLF RANDOLF 

Manuskript: Dr. E. Alfieri und Rolf Randolf 

Drohende Wolken hängen über Schloß I evkowitz. Unselige 
Leidenschaft treibt den alten Grafen in die Hände von Falsch¬ 
spielern und Banditen. Das Erbe seines Mündels — der 
reizenden Lilo — ist bedroht. Gerade zur rechten Zeit kehrt 
Carlo - ihr Bräutigam — in die Heimat zurück. Er nimmt 
den Kampf mit den Verbrechern auf. Bis in die düstem. 
unheimlichen Schlupfwinkel des Hafenviertels folgt er 
ihren Spuren. Schlau und tollkühn überwindet er alle Ge¬ 
fahren. Er entwirrt das Netz der heimtückischen An¬ 
schläge — bringt die Verbrecher zur Strecke — und führt 
als Preis die Braut heim 

Fabrikat: Hom-Film A.-6. 

Uraufführung: 5. Juli 
Kammerlichtspiele 

(Potsdamer Platz) 

DERUSSA 


Steuererleichterung 
in München 

Der llauptausschifß des Mün¬ 
chener Stadtrats hat soeben die 
Abmachungen des Finanzrefe¬ 
renten mit den Lichtspieltheater- 
besitzern in vollem Maße be¬ 
stätigt. 1. Sämtliche Aulrundun- 
gcn. 2. die Vorauszahlung der 
Lustbarkeit ssicucr. 3. die Ermä- 
Ihgungsk.u len für alle Katego¬ 
rien werden nach einer effek¬ 
tiven Steuer berechnet. Es wird 
jedoch ein Sondcrzuschlag von 
5 Pfg. für Ermäßigungen von 
mehr als 20 Pfg. erhoben. 4. eine 
generelle Ermäßigung oder Stun¬ 
dung der Lustbarkeüsstcucr 
wurde abgclchnt. Es wird je¬ 
doch jedem einzelnen Betriebe 
anheimgcstcllt, bei Vorlage von 
entsprechenden Unterlagen um 
steuerliche Firlcichtcrung einzu¬ 
kommen. Das bedeutet in der 
Praxis entweder Steuerrückver¬ 
gütung oder zumindest Stcucr- 
stundung. 

Internationales 

Lehrfilminstitut 

Das Institut übersendet uns 
einen Bericht über die Organi¬ 
sation in Rom, den wir morgen 
veröffentlichen werden. 


Kurzfilme des D. I.. S 

D as Deutsche Lichtspicl-Syn- 
dikat hat zur Komplettie¬ 
rung seines Verleihprogrammis 
sechs Lttpino I-ane - Grotesken 
erworben sowie vier zweiaktige 
Scnsalions-Fliegerfilnc mit Rccd 
Howes. 

Lupino Lanc, wohl einer der 
besten amerikanischen Lustspiel- 
darsletler, ist auch in Deutsch¬ 
land seit Jahren bekannt und 
beim Publikum eingeführt. 

Die Flicgcrfilme bieten gegen¬ 
über den alten Wild-Wcstfilmen 
ein neues Genre. 


„Wenn der weiße Flieder wie¬ 
der blüht ..." — jugendfrei. 

D ieser Emclkafilni ist für 
Jugendfrei erklärt worden. 


Neue Produktion. 

\ lbcrt Samek zieht eine neue 
•»V Film - Fabrikation auf und 
beginnt Mitte Juli mit den Auf¬ 
nahmen für den eisten Film 
seiner eigenen Produktion: ..Ju¬ 
gendtragödie". Drehbuch: Adolf 
Lanlz. Regie: Adolf Trotz. 

„Wenn du noch eine Heimat 
hast." 

e Gustav-AIthoff-Film 
„. ...inmehr fertiggestellt. 
Regie: Siegfried Philippi. Auf¬ 
nahmeleitung: Alfred Kern. 

Bauten: Robert Dietrich. Pho¬ 
tographie: Willi Goldberger. 

Besetzung: Carola Verdi, Gritta 
Ley. Melitta Kiefer. Olga Engl. 
Kampers. Picha, Mattoni, Fritz 
Schulz. Henry Bender, Peukert, 
Manning. Ch. W. Kayser, Die- 
gelmann. Briese, Sternberg. 
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»MfWilÄhritch Aucfcapr 
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-Bestellung™ io allen Scherl - Filialen. Buchhandlungen u 
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Berlin, den 4. Juli 1929 


Statt Steuerermäßigung eine Fiimhochschuie 


Es ist nicht etwa ein 
schlechter Witz, sondern cs 
besteht tatsächlich beim 
Preußischen Kultusministe¬ 
rium neuerdings wieder ernst¬ 
haft die Absicht, eine staat¬ 
liche Filmhochschule einzu¬ 
richten. 

Als Muster soll so ungefähr 
die Moskauer Anstalt dienen, 
von der man einen ausführ¬ 
lichen Bericht erbeten und er¬ 
halten hat. 

Schon die Tatsache, daß 
man ausgerechnet Moskau 
als Muster nimmt, ist für den 
ganzen Plan bezeichnend. 
Nicht etwa in politischer 
zichung. sondern weil sich 
tatsächlich wieder einmal 
eine Verkennung der euro¬ 
päischen Fi Im Verhältnisse 
zeigt oie geradezu ersehe"- 
wirkt. 

Es dürfte schließlich auch 
i das Preußische Kul¬ 
tusministerium gedrungen 
| sein, daß sich große, nam¬ 
hafte Firmen bemüht haben. 

o etwas wie eine Filmschule 
einzurichten. Sozusagen im 
jenen Interesse. 

Alle Versuche sind fehl¬ 
geschlagen. Ein oder zwei 
Stars haben über diese Ein¬ 
richtung den Weg zur regel¬ 
mäßigen Filmtätigkeit gefun¬ 
den. etwas was in diesen Fäl¬ 
len sicher auch erreicht wor¬ 
den war- ohne besondere 
r ilmschule. 

1 Man hat sich hier in 
Deutschland immer mehr da- 
von überzeugt, daß im all¬ 
gemeinen der gegebene Weg 
über das Theater führt. Heule 
Jiellcicl t noch mehr als frü- 
■ •, ,„"7’ i a unter Umständen 

E. a -. Worl - die Sprechtechnik, 
so wichtig werden 
^„c wie das rein Darstelle- 

__ Fdmrcgie kann man unse- 
. * Ch ‘ Cni überhaupt nicht 
" rncn E‘ n Regisseur sam- 


Eine deutsche Western-Electric 


Wie wir erfahren, ist in Ber¬ 
lin eine deutsche Western 
Electric-Gesellschaft mit einem 
Stammkapital von 40 000 Mark 
gerichtlich registriert worden 
Es scheint, als ob man in 
Kreisen der Western Electric 
schon stark mit einer Vcrstän 
digung mit Klangfilm rechnet, 
denn auüer dem Mor.-rtsail 
baut man bereits im Bavaria- 
Kim) in der Friedrich-itraße 
einen Western-Apparat ein. Das 
Bavaria-Kino benutzt dieie ge¬ 
plante Einrichtung zu einer 
nicht gerade vorbiidlichei Re¬ 
klame. indem es grob ankün¬ 
digt: ..Wir bauen die be te Ton- 


filmupparatur der Welt ein', 
und ganz kleir. hinzufügt, daß 
dieser euphemistische Aus¬ 
druck sich ganz allgemein auf 
Western-Apparate bezieht und 
auch das nur in klausulierter 

Aber das Bavaria-Kino ist in 
dieser Dingen immer schon 
groß gewesen. Wir erinnern 
nur an die famosen Gutscheine 
tur Bankangestellte, an den 
Gra'.iskaffee mit Gratiskuchen. 
Dinge, die man allerdings wie¬ 
der aulgegebei hat, weil man 
schließlich doch erkennen 
mußte, daß Jie Leute mehr zum 
Kaffectrinken als zum Filmbe¬ 
trachten in das Theater tarnen. 


Kino in britischen Hotels 

Eine Anzahl Londoner City* Süden tflands liehen .tut Linrich- 
Hotels und einige Slrandhotels Jung eigener Kinotheater über. 

„Die grotie Drohung" 


Anläßlich ci *r kürzlich statt¬ 
gehabten Jahresversammlung 
des Y'erbandcs der Biihnentfea- 
ter der Vereinigten Staatcr in 
New York, auf der 75 große Ge¬ 
sellschaften vertreten waren, 
bezeichneten 22 Redner den 
Tonfilm als die „größte 
Drohung" für ihre Theater. So¬ 
lange die Neuigkeit zugkräftig 


mclt zweckmäßig seine Er¬ 
fahrungen im Schauspicl- 
belrieb und wird, besonders 
wenn er ein starkes Talent 
ist, in der Praxis zum großen 
Könner. 

Die Heranbildung von 
Filmtcchnikem dagegen, von 
Filmarchitekten, Kameraleu¬ 
ten, wäre an sich ein dankens¬ 
wertes Feld, aber nicht für 
eine besondere Hochschule, 
sondern im Anschluß an eine 
bestehende Akademie oder 
technische Hochschule. 

Wir können sicherlich gu¬ 
ten und gründlich vorgebilde¬ 
ten Nachwuchs auf diesem 


sei. müsse nicht nur auf ge¬ 
ringeren Besuch gerechnet wer¬ 
den. es seien auch große 
Extraausgaben zur Werbung er¬ 
forderlich. Die Meinungen, ob 
die Bühnenthca'.er letzten En¬ 
des sich wieder den alten Platz 
beim Publikum erringen könn¬ 
ten oder nicht, gingen sehr aus¬ 
einander. 


Gebiete brauchen, aber cs er¬ 
scheint uns kaum notwendig, 
Nachwuchs klassen weise groß- 
zuzichen. 

Man darf nicht vergessen, 
daß in Rußland eine Film¬ 
industrie neu aufgebaut 
wurde- Daß es keine Rolle 
spielte, was die Dinge koste¬ 
ten. und daß der Staat der 
das Geld für die Kinohoch- 
schule hergab, auch der Un¬ 
ternehmer war, der auf der 
einen Seile die Früchte ern¬ 
tete. die er mit seinem Geld 
auf der anderen Seite gesät 
und großgezüchtet hatte. 

Iller in Deutschland er¬ 


scheint uns gerade eine staat¬ 
liche Fiimhochschuie auch 
aus anderen Gründen außer- 
orden dich bedenklich Wir 
sind cer f csten Überzeugung, 
daß alle Organisationen, vor 
allen aber die Fabrikanten¬ 
verbinde. dringend und ener¬ 
gisch .bwinken werden. 

Keinesfalls ist unseres Er¬ 
achtens damit zu rechnen, 
daß d e Industrie für eine 
derartige staatliche Hoch¬ 
schule Mittel bereitstem. Wir 
rechne;! gerade im Augen¬ 
blick damit, daß das Reich 
und die Kommunen unsere 
Situation erleichtern, indem 
sie d c Lusibarkeitssteuer- 
ordnung revidieren und die 
Minde*tsätze l-.crunterschrau- 
ben. 

Gerade von Preußen ist 
nach dieser Richtung hin der 
schärfste Widerstand zu er¬ 
warten. 

Unc ausgerechnet dieses 
Land will eine Filmhoch- 
schuk- gründen. Es ist wirk¬ 
lich eine ulkige Geschichte 
Man entzieht auf der einen 
Seite einer Industrie immer 
mehr die finanzielle Grund¬ 
lagen. bringt sie beinahe zum 
Erliegen und tut auf der an¬ 
deren Seite so. als ob man 
dem Film kulturell helfen 
wolle, indem man Schau¬ 
spieler erzieht. 

Bis die ersten Schüler der 
Hochschule filmen können, 
hat vielleicht niemand mehr 
Geld, Bildstreifen herzustel¬ 
len. 

Wenn inan schon Schau¬ 
spieler erzieht, soll man sich 
auch den Kopf darüber zer¬ 
brechen, wie man ihnen 
nachher Arbeitsgelegenheit 
verschafft, oder geht es der 
Arbeitslosenversicherung so 
glänzend, daß man mit aller 
Gewalt die Arbeitslosen jetzl 
erst noch auf einer Akademie 
erziehen muß? 


Amerika plant wirtschaftspolitische Filmzensur 


Das amerikanische Kongreß¬ 
mitglied Grant M. Hudson will 
im Weißen Hause demnächst 
ein eigenartiges Gesetz «inbrin¬ 
gen. Sein Plan, der eine Art 
wirtschaftliche und politisch* 
Zensur für exportierte Filme 
vorsieht, läuft darauf hinaus, 
daß das amerikanische Han¬ 
delsministerium das Recht 
haben soll, jeden Film vom Ex¬ 

port auszuschließen, der irgend¬ 
wie den amerikanischen Außen¬ 
handel oder die Beziehungen 
Amerikas zum Ausland schädi¬ 

gen könnte. 

Es wird ausdrücklich betont, 

daß das Gesetz keine mora¬ 

lische Zensur bedeuten soll, 
daß alles, was in Deutschland 

bei der Filmprüfung im Vorder¬ 

grund steht, das Verrohende. 
Entrittlichende, erst in zweiter 
und letzter Linie kommt. 

Es handelt sich für dea An¬ 
tragsteller vielmehr darum, die¬ 
jenigen Filme vom Export aus- 


zuschl.eUen, die der amerikani 
sehen Wirtschaft und den po- 
litis :hen Interessen der U.S.A. 
Schaden bereiten könnten. 

Er heißt in dem Antrag un¬ 
gefähr wörtlich, daß es viele 
amc Manische Filme gebe, die 
Angehörige anderer Nationen in 
einet Weise darstellen, daß das 
ausla tdische Publikum an den 
betreffenden Filmen so lebhaf¬ 
ten Anstoß nähme, daß sie als 
eine Gefahr nicht nur für den 

Außenhandel Amerikas, son¬ 

dern auch für dessen freur.d- 
schaft iche Beziehungen zu 
jenen Nationen betrachtet wer¬ 
den könnten 

Es wird weiter in dem An¬ 
trag betont, daß der Film zwei¬ 
fellos eine große Reklame für 
amer'kanische Produkte dar¬ 

stellen könne. Aber gerade 
deshalb sei e.ne Überwachung 
notwendig, damit im Interesse 
des allgemeinen Exports nichts 
geschehe, was eher Schaden 


als Nutzen bereiten konnte. 

Hudson führt übrigens inter¬ 
essanterweise aus, daß eine 
Zensur ja schon deswegen ohne 
weiteres durchgeführt werden 
sonne, weil der Absatz nach 
Europa, den er für ausschlag¬ 
gebend für den amerikanischen 
Filmexport ansieht, sciior an 
sich kontingentiert sei. Selbst 
ein Verbot des einen oder an¬ 
deren Films wäre deshalb für 
die amerikanische Filmindustrie 
ohne irgendwelchen Schaden 
tragbar. 

Ein anderes Kongreßmitglied 
namens Brockhart propagiert 
die „Überwachung der Film¬ 
produktion an der Quelle '. Er 
regt an, daß amtliche Zensoren 

bei der Herstellung oder min¬ 

destens beim Schneiden der 
Filme zugegen sein sollen. 

Nebenbei sei noch bemerkt, 
deß sich der amerikanische 
Kongreß demnach.* I auch r.iit 
dem System des Block Boo- 


king beschäftigen soll, das man 
in Amerika genau so wie in 
England grundsätzlich unter¬ 
sagen will. 

Alle diese Dinge werden jetzt 
natürlich die großen Filmorga- 
ni'ationen beschäftigen, und es 
kann heute schon als ganz 
selbstverständlich voraasg-stgt 
werden, daß der amerikanische 
Kongreß seine Maßnahmen m 
engsten Einvernehmen mit der 
Industrie trifft. Man weiß drü¬ 
ben, daß wirtschaftliche Maß¬ 
nahmen eben nur mit den in 
Frage stehenden Industriellen 

gemeinsam beschlossen und 
durchgeführt werden können. 

Bei uns stehen die leitenden 
Beamten an den verschiedenen 

Stellen meist auf dem selben 

Standpunkt. Sie sonnen nur 
leider mit ihrer Ansicht häufig 
nicht so leicht durchdringen, 
weil in den Parlamenten partei¬ 
taktische Rücksichten über gesun¬ 
den Wirtschaftsverstand siegen. 


Vom römischen 

Ende Juni fand in Rom die 
Sitzung des Ständigen Aus¬ 
schusses des Internationalen 
Institutes für Lehrfilmwesen 
statt. Deutschland war durch 
Herrn Geheimrat Professor Dr. 
Krüß. Generaldirektoi der Preu¬ 
ßischen Staatsbibliothek, and 
der Generalsekretär des Völ¬ 
kerbundes durch Minister Al¬ 
bert Dufour-Feronce vertreten. 

Das Komitee hat mit großer 
Genugtuung von der Arbe t. d,c 
das Institut auf allen einschlä¬ 
gigen Gebieten leistet, Kennt¬ 
nis genommen. Nach kaum 
sechsmonatigem Bestehen ver¬ 
fügt das Institut heute über 
eine vollständige Organisation 
in jeder Abteilung: der hygieni¬ 
schen und sozial-fürsorglichen 
Propaganda-, der Berufsbera¬ 
tung*der landwirtschaftlichen, 
der technischen, der Lehrfilm- 
Abteilung und des Quellennach¬ 
weises usw. 

Für den Quellennachweis 
wurde eine Archivkartei, die 


Lehrfüminstitut 

schon heute 11000 Karten auf¬ 
weist, angelegt. Für den Aus¬ 
kunftsdienst werden über 200 
Zeitungen und Zeitschriften be¬ 
arbeitet. Monatlich werden 
über 1200 Karten für die Infor¬ 
mationskartei hergestellt. 


Es wurde ferner eia Patent- 
Archiv eingerichtet, welches 
sämtliche auf dem Gebiete der 
Kinematographie seit 1800 bis 
heute erteilten Patente enthält. 

Das Internationale Institut 
für Lehrfilmwesen ist das erste 
Völkrrbutidnrgan, welches eine 
über 120 Seiten starke Monats¬ 
zeitschrift in fünf verschiedenen 
Sprachen and in 5000 Exem¬ 
plaren gratis in allen Ländern 
zur Verteilung bringt. Das In¬ 
stitut ist das erste Völkerbund¬ 
institut. welches auch die deut¬ 
sche Sprache zu seinen offi¬ 
ziellen zahlt und seine Monats¬ 
schrift auch in deutscher 
Sprache herausbringt 


In Ergänzung der in Nr. 146 
des „Kinematograph" ange¬ 
führten, für die Filmmusik be¬ 
achtenswerten Nummern ist 
noch besonders hinzuwei- 
weisen auf die beiden ent¬ 
zückenden Lieder „Ich schleich* 
zur Nacht" und „Salbst 
die roten Rosen küssen" aus 
der Operette „Der blonde Zi¬ 
geuner" des Komponisten Mar¬ 
tin Knopf, der viel zu wenig 
gewürdigt wird. — Diese bei¬ 
den Nummern eignen sich be¬ 
sonders für musikalische Unter¬ 
malung von blühender Land¬ 
schaft und Nachtstimmung. — 
Sehr melodiös mit echt Wiener 
Einschlag wirkt „Ohne Frau 
und Musik", ein Boston von 
Dr. Ralph Benatzky, ruhige, 
bar ist der mehr rezitatorische 
Oncstep espagnole „San Se¬ 
bastian" desselben Kompo¬ 
nisten. — Ohne bestimmten 
Char. kter, neutral verwendbar, 
amoiaöse Stimmung. — Für 
Film-Musik weniger verwend- 


tich will dir rote 
Nelken bringen — mein Schatz", 
Foxt.-olt von Harry Waldau. — 
Das RolKschiid-Lied von Willy 
Präger kann ich mir gut zu 
einem Film wie „Das alte Ge¬ 
setz" oder ähnlichem denken. 
Ohne Text, also nur orchestral, 
ist es kaum verwendbar wegen 
seines ausgesprochenen Cou¬ 
plet-Charakters. — Der flotte 
Foxtrott „Kurfürstendamm" von 
Hans Georg Pfeffer ist als mo¬ 
dern und mondän gehaltene 
Musiknummer ein freundliches 
Beiwerk für Großstadtszenen. 
— Ein schmissiger Marsch, lür 
Militär- und Sportszenen ge¬ 
eignet, ist „Deutscher Sport“ 
von Siegwart Ehrlich. — Eine 
nette Beigabe für zusammen¬ 
hängende lustige Filmhandtun¬ 
gen repräsentiert das Pot¬ 
pourri aus der „Sechscr-Ope- 
retie" von Walter Bromme. — 
Im allgemeinen darf man die¬ 
sem Verlage sagen: „Weniger 
wäre mehr.“ H. Leonard. 


Neue Film -Musik 

das nette 


Wiener Tonfilmpremiere 

Von unserem ständigen J. J. - Berichterstatter 


Am 2. Juli d. J. fand 12 Uhr 
mittags im großen Saale der 
Urania ein für die österreichi¬ 
sche Kinematographie sehr be¬ 
deutungsvolles Ereignis, die ge¬ 
schlossene Vorführung der 
ersten Proben von verschiede¬ 
nen Ton- und Sprechfilmen 
nach dem System Thirring. 
statt, die sowohl bei der an¬ 
wesenden Fachwelt, als auch 
bei der gesamten Presse volle 
Anerkennung fand. 

Generaldirektor Oskar Czcija 


von der Rawag begrüßte die 
Gäste und machte die An¬ 
wesenden mit den Zielen der 
Selenophon-Licht- und Ton- 
hi Id-Gesellschaft m. b. H. be¬ 
kannt. Professor Dr. Thirring 
und Regierungsrat Professor Dr 
Richtera von der Ravag erläu¬ 
terten hierauf die technische 
Einrichtung der Selcnophon-Ge 
Seilschaft. 

Die Vorführung selbst erfolg¬ 
te auf die Weise, daß der Ton- 
filmwiedargabeapparai an den 


Filmprojektor der Urania an¬ 
geschlossen und der Großlaut¬ 
sprecher hinter der Leinwand 
installiert wurde. Die Vorfüh¬ 
rung selbst begann mit einer im 
sprechenden Film aufgenomme¬ 
nen Begrüßungsansprache des 
technischen Direktors der Se- 
lenophon, Olkmar Hampel. Hier¬ 
auf erfolgte die Wiedergabe 
einiger Filmaktualitäten, wie 
das Anfahren einer Großloko¬ 
motive, Szenen der Semmering¬ 
feier. verschiedene T onkurz- 


filme, Zigeunermusik, Heurigen¬ 
quartett, Ballcttevolutionen der 
Staatsoperntänzerinnen und ein 
Singspiel des Deutschen Volks¬ 
gesangsvereins. 

Das Neuartige der Erfindung 
Professor Thirrings erstreckt 
sich sowohl aul die Tonauf¬ 
zeichnung als auch auf die Ton¬ 
wiedergabe. Die Reproduktion 
der Tonhöhe und der Ton¬ 
stärke ist durchaus exakt und 
dem natürlichen Klang ent¬ 
sprechend. 























Vereinigte 
Lichtspiele Minden 

Inhaber der Firma Vereinigte 
Lichtspiele Riecömann & Schül¬ 
ler in Minden waren bisher die 
Herren Willy Schüller. Berlin- 
Charlotlenburg, und C. Riech¬ 
mann. Minden i. Westf. Herr 


Wilhelm Dieierle ah 
Zeuge vor dem Arbeits¬ 
gericht 

Ao sich ist das Auftreten** 



Uc 10-Millionen-Dollar-Ge* 

lUchaft gebildet hat, die den 
Namen Colorart-SyncHrotonc- 
PiUures Corporation tragen 
wird. Mr. Burtis U. Cain. Di¬ 
rektor der Bank von Holly¬ 
wood. der Bank von West- 
Hollywood sowie der Interna¬ 
tional Iron and Steel Co., wird 
Präsident sein Der erste Vize¬ 
präsident. Mr Aubrey M. Ken¬ 
nedy, war früher Generalmana¬ 
ger der Universal und der Ame¬ 
rican and Coldwyn Geseltschaf- 
* en -_P- W. Murnau und Robert 
•»- Flaherlv produzieren für 
diese neue Gesellschaft zwei 
Filme 

•io Millionen Dollar für 
neue Kinos 

William Foa wird in Kalifor- 
D,cn dreißig Millionen Dollar 
•n neuen Theatern investieren, 
und zwar will er in dieser Ge¬ 
gend kleinere Kinos bauen. 


nicht gar lange, bis der Un¬ 
glückliche nach den ersten 
paar hundert Meter den wei¬ 
teren Verlauf der „spannenden" 
Handlung bis aufs i-Tüpfchen 
genau Vorhersagen kann. Einige 
Beispiele aus Stücken, die zur 
Zeit am Broadway laufen, dürf¬ 
ten dies illustrieren: 

ln „Mother's Boy" sieht die 
Handlung derjenigen des AI 
Jolson-Filmes „Der Jazzsängcr“ 
so ähnlich, wie nur möglich. 
Nur daß in dem einen Film der 
Vater todkrank wird, und der 
Sohn deshalb die Premiere 


und lebend 
springt, dafui . 
her dieses kürzlich ein nettes 
Beispiel. Als Beiprogramm lief 
in einem gießen Broadway- 
Kino ein Kurzfilm „Des Bischofs 
Leuchter“. Es war. Zug für 
Zug. nichts anderes als die 
weh (bekannte Episode des 
Diebstahls der silbernen Leuch¬ 
ter des guten Bischofs durch 
den Ex-Sträfling Jean Valjean 
in des seligen Viktor Hugos 
Roman „Les Miserables". Als 
Verfasser war irgendein ameri¬ 
kanischer Skribent angegeben! 


Klangfiim auf Tobis-Apparatur 

Die „Kamera" Unter den Lin- worden sind, auf der in diesen 
den und die „Atlanfic-Licht- Theatern installierten Tobis- 
spiele", Charlotlcnberg, spielen A. paratur. Diese Apparaturen 


in dieser Woche einen der 
amüsanten „Kater-Murr-Trick- 
lilme". die von der Klangfilm 


sind auch für die Wiedergabe 
von Nadeltonfilmen eingerich¬ 
tet, die voraussichtlich dem- 


Tonfilmrezepi gegen 
Scheidungsticber 

Oberrichter Rhoades von 
Omaha hat nach einer Meldung 
der Associated Press als „Ge¬ 
gengift“ gegen zu große Schei¬ 
dungslust der Ehepaare ange¬ 
geben, es möge von ihrer Hoch¬ 
zeit jeweils ein Film aufgenom- 
men werden, und zwar ein 
Sprechfilm, der jedes Wort auf- 
zcichne. Manches Paar werde 
sich eines Besseren besinnen, 
wenn der Film aus diesen 
glücklichen Tagen sich abrolle. 
Geistliche der First Congrc- 
gational Church sol.en sich be¬ 
reits die Anregung zunutze ge¬ 
macht haben, und von zwei 
Hochzeiten sind im Pfartarchiv 
schon die Tonfilme vorhanden- 



















































Dr. Schubert - Stevens 
fünfzig Jahre alt 

Einer der ältesten Mitarbei¬ 
ter der Film-Industrie wird 
beute 50 Jahre. 

Dr. Oskar Schubert-Stevens 
kommt vom Theater. Er war 
einige Jahre Dramaturg beim 
Deutschen Landestheater in 
Prag unter der Leitung von An- 
gelo Neumanns; von dort ging 
er 1000 als Dramaturg ;u Ga¬ 
bor Steiner nach Wien, ln die¬ 
ser Eigenschaft war er erfolg- 


Zu hohe Tonfilmmieten 

ln Philadelphia sind zur Zeit 


vierz g Theater geschlossen, da 
die Vheaterbesitzer behaupten, 
daß lie Tonfilmmieten zu hoch 
sind. Man glaubt, daß inner¬ 
halb de« nächsten vier Wochen 
ungefähr die doppelte Anzahl 
ihre ’forien schließen wird 
wenn Jie Preise nicht niedriger 
werden. Dasselbe hat sich in 
Ohio abgespielt, auch in Texas 
ist eine ähnliche Bewegung im 
Gange 


Neue australische 
Theaterkette 

Nach langen Verhandlungen 
sollen sich nunmehr die beiden 
großen australischen Kino- und 
Varietcringe Hovts und Union¬ 
theater vereinigen. Im Prinzip 
soll da; Zusammenwirken bei¬ 
der Ringe in einer Verwaltung 
beschlossen sein, es handelt .ich 
noch um die Festlegung der ein¬ 
zelnen Details dieser nt uen 
Gemeinschaft, die 112 Hasser 
im Werte von 3.5 Millionen 
Pfund umfassen wird. 


Das Programm der 
„VereinigtenStarfilm" 


Nicht Tonfilme, nicht stumme 
Filme -— sondern gute Filme; 
das ist die Devise, unter der die 
Vereinigte Star-Film G. m. b. 
H. ihre Produktion 1920-30 her- 
ausbringt. 

Die erste Verluhperiode der 
Produktion 1929-30 umfaßt im 
ganzen neun Filme, von denen 
jeder nach Sujet. Besetzung, 
Regie und Mitarbeiterstab ein 
qualitativ hochwertiges Werk 




Kleine Anzeigen 




bereiste dann 
einige Jahre als Reise»chrift- 
stetlcr für einen bedeutenden 
Londoner Verlag Amerika. 
China, Japar,. Indien und 
Australien und war 1901 vor¬ 
übergehend eine Zettlang als 
Advertising Manager für Bar- 
num & Bailey tätig, ln dieser 
Position machte er zum ersten 
Male mit dem Film Bekannt¬ 
schaft; er inszenierte einige 
Wild west-Cowboy-Filme. die 
innerhalb des Zirkusprogramm . 
aufgeführt wurden 

Ab 1911 bis Kriegsausbru.h 
war Schubert als Pressechef, 
Dramaturg und Autor be; der 
Meßter-Gesellschaft und an¬ 
schließend während des Krieges 
als Regisseur bei Idzaliilm, 
Atlanticlilm, Greenbaumfilm, 
Eliteftlm, Deitz & Cp., Heßfiln. 
Comödiafilm tätig. 

Nach dem Kriege wurde Schu¬ 
bert besonders als erster Bear¬ 
beiter amerikanischer Filme in 
Deutschland bekannt. Sechs 


Junger 

Kioovorfntirer 


sofort gesucht 


Eddie - Molo - ülme: 

| . DcrTotcnkvpi . Wappen OtoHkuhnc Akte 
| J 5 .- M ..Piraten d Groö-Stadt*' d«agl 50 .- M 
I Die lirkurd« ohne Schrift de*|l 40 .- M 
I cidkM Kckl 1/ Luck. Trier. Martin»tr lfc 


Eintrittskarten. Garderob -F! 

in Bücher. Block». Rollen. A. Braad. 
Oracle, u. Bitlcttfabeik. Hamborg 23 L 


Operateur, 


f-Ur KinobcsUzcr! 

Wer »ein Theater schnell u (nt gegen bar 
verkf «rill, wende ».sota Groteeck. Nordd. 
' Kino-Zentrale. Hamborg. Fe; dinindvtr 691 


in mehrc-ca Kinobetricben u Ateliers tat»«. 

sucht sofort Vertrauenspoiten. 

\rt|cbot .• inte- K. Ci. «Oil Schcrlhau*. 


Reklame - Diapositive 


mottensicher, »ufWun.cb i; 
Feuer imprägniert Muiter f 

Samthau» Schmidt, Hannover K 


Effektbeleuchtung für 
Zuschauerraum und 
Außenfassade 
Bühnenbeleuchtung 
Lichtreklame 


Etna- 

Heizung 


Film-Produktion, die unter der 
Produktionsleitung von Dr. von 
Kaufmann gedreht werden. 
Mit den Aufnahme:: für den 
ersten Film „Muttei liebe" mit 
Henny Porten ist bereits be¬ 
gonnen. 

Die Behandlung nes Themas 
„Mutterliebe" durch unsere 
populärste F'ilmschausp'eleria 
wird dem Film eine besondere 
Anziehungskraft verleihen und 
als echter Porte'.-Film eine 
Freude für ieden lichtspiel- 
theaterbesitzer werden. 

Ein weiterer außerordentlich 
beachtenswerter Film ist der 
Supertilm der Nero-Film A-G. 
„Gaukler". Die Hauptrollen 
dieses Films werden unter der 
Regie von Robert Land Kate 
von Nagv und Xenia Demi 


in 38 LiAlsiHbüiaiisern 


Im Stil des erfolgreiche.» 
Nero-Films ..Die Büchse der 
Pandara wird der Nero-Groß- 
film ..Unschuld' (Manuskript 
nach der Novelle „Die kleine 
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Berlin, den 5. Juli 1929 


Man kann schon fernsehen 

Die Reichspost als Fernfilm-Verleiher 


Die Amerikaner 

verlassen die Chambre Syndicale 

Der französisch-amerikanische Kontingentkonflikt, dessen 
friedliche Beilegung inan mit einer gewissen Regelmäßigkeit 
alle zwei bis drei Tage aus Paris meldet, scheint doch noch 
nicht so ganz in Ordnung zu sein. 

Jedenfalls meldet ucs ein eigenes Telegramm aus Paris, daß 
die Vertreter der amerikanischen Filmgesellschaften ihren Aus¬ 
tritt aus der Chambre Syndicale erklärt haben 

Offiziell und nach acBe.n hin wird bei dieser Gelegenheit von 
amerikanischer Seite trnent erklärt, daß nun lieber ganz auf 
den französischen Markt verzichten wolle, als sich den neuen 
Finfuhrbcstimmungen zu unterwerfen 

Wenn nicht alles trägt, haben sich sowohl die Führer der 
Verhandlungen auf französischer wie auf amerikanischer Seite 
in eine Sackgasse verrannt, aus der man ietzt viel schwerer 
herauskann, als man hineingelangt ist 

Auch in Amerika schreit man nach dem 
stummen Film 

In den führenden New-Yorker Tageszeitungen erscheinen 
Proteste des Publikums gegen die völlige „Vertreibung" der 
stummen Filme durch d-: „Talkies". Die .Herald-Tribune" ent¬ 
hält sie wie der „New York American", die „World wie die 
,N. Y. Times", und sie sind alle wesentlich auf den gleichen 
Ton gestimmt: Das Publikum wittert eine Diktatur der Film¬ 
produzenten und lehnt sich gegen die ausschließliche Vorfüh¬ 
rung der „Talkies" auf: es fordert die „stummen" Filme zurück. 
In der „Herald-Tribunt" behaupten einige Zuschiiften, daß 
Theater, die nur stumme Filme brächten, bis auf den letzten 
Platz besetzt seien. In der „N. Y. Times" sagt Mrs. Irving 
Cornes. die eine führende Rolle in der Sozialpolitik spielt: „Ich 
konnte täglich die Proteste gegen die Ausschließlichkeit der 
.Talkies' lesen Viele Personen hahen sich mir gegenüber ge¬ 
äußert, daß sie die unnatürlichen Stimmen und Töne nicht 
lieben. So hoffe ich mit den andern, daß die Produzenten 
wieder zu den stummen Filmen zurückkehren." 


Es erscheint nicht ganz 
ohne Interesse, auch einer 
breiteren Öffentlichkeit da¬ 
von Kenntnis zu gehen, daß 
bereits seit einiger Zeit über 
den Berliner Rundfunksen¬ 
der regelrechte Fcrnsch- 
iibertragungen vorgenom- 
men werden. 

Map. will anscheinend, ge¬ 
nau so wie beim Funk, eine 
Monopolisierung des Fern¬ 
sehens vornehmen und denkt 
auch bereits daran, sobald 
man technisch soweit ist, 
neben dem bisherigen Funk¬ 
programm. das durch Sehen 
ergänzt wird. Filme über 
den Fernsehsender zu über¬ 
mitteln. 

Wie weit die Dinge sind, 
geht daraus hervor, dali in 
diesen Tagen bereits ein 
Fernsehkonstruktionsplan im 
Handel erscheint, der von 
einem der bekanntesten 
Pioniere der Radiotechnik, 
Dr Fügen N es per, stammt.*) 

Es heißt in den Ankündi¬ 
gungen dieser Schrift, daß 
cs jedem, der am Basteln 
Freude hal. an Hand dieses 
Plans möglich ist, sich einen 
Fernsehempfänger selbst 
herzustellen. Irgendwelche 
theoretischen Kenntnisse der 
Radiotechnik seien nicht er¬ 
forderlich. 

\X ir erinnern daran, daß 
»'■r vor mehreren Monaten 
an dci gleichen Stelle sehr 
nachdrücklich auf die Fort¬ 
schi itle in der Fernsehicch- 
nik hingewiesen haben. Daß 
wir vor allen Dingen darauf 
aufmerksam machten. daß 
sehr schnell von seiten der 
Industrie aus Schritte getan 
werden müßten, die eine 
Monopolisierung des Fern- 



sehhetriebs. soweit der Film 
in Frage kommt, verhinder- 

Man soll die Dinge, die 
jetzt durch das Erscheinen 
des Nespcrschen Buchs be¬ 
kanntwerden, nicht allzu 
leicht nehmen. 

Der Tonfilm — darüber 
kann kein Zweifel sein — 
ist der beste Wegbereiter 
für diese zentralisierten 
Fernschubertragungen, die 
allerdings aus hundert und 
tausend Gründen nicht von 
heut auf morgen zu reali¬ 


sieren sind. Bei denen aber 
immerhin die Gefahr besteht, 
daß die Reichspos*. — also 
der Staat — Mitunlcrnch- 
mer werden will. 

Jedenfalls kann also heute 
schon jeder in Deutschland, 
genau so wie in England, 
wenn er sich eine entspre¬ 
chende Apparatur besorgt, 
das Resultat der Fcrnseh- 
versuche auffangen. 

Es wäre außerordentlich 
.-rwünschl gewesen, wenn 
man von seiten der Reichs¬ 
post im seihen Augenblick, 


wo mar. ernsthaft die ersten 
Sendefilmexperimente machte, 
auch sachverständige Mitar¬ 
beiter aus den Kreiser un- 
se-ei Industrie gesucht h<tte 

Schließlich ist die Film¬ 
industrie, wie Minister bei 
allen Gelegenheiten betonen, 
auct eine kulturell wichtige 
Angelegenheit. 

Gestern erst war hier in 
diesen Spalten zu lesen, wie' 
man Filmdinge in Amerika 
sicht. Vielleicht kann man 
in Aussprachen zwischen 
Spitzenorganisation und 
Re chspost zunächst die Si¬ 
tuation einmal authentisch 
klären. Vielleicht ist hier 
auch ein dankbares Feld für 
den Herrn Reichstagsabge- 
ordieten Siegfried und seine 
Partei, die sicher genau so 
wie andere Fraktionen, 
rechts oder links, kaum ein 
Interesse daran haben, daß 
nach dem Radio über kurz 
oder lang auch der Film ver- 
staatkeht wird. 

Es handelt sich bei dieser 
Sozialisierung nicht etwa 
allein darum, ob die Inter¬ 
essen des Filmkapitals ge¬ 
schädigt werden, sondern es 
kann sich hier auch eine Be¬ 
vormundung und Beeinflus¬ 
sung der großen Masse her¬ 
ausbilden. die im Interesse 
keiner der Parteien liegt. 

Wir warnen zum zweiten¬ 
mal und hoffen, daß jetzt, wo 
Nespers Buch vorliegt, das 
ausdrücklich mit dem Hin¬ 
weis angekündigt wird, daß 
schließlich jeder, der Lust 
und Liehe h; t. bereits un¬ 
vollendet fernsehen kann, 
von den zuständigen Indu¬ 
strieinstanzen die Schritt? 
getan werden, die zur Wah 
rung unserer berechtigten 
Interessen notwendig sind. 




Wirrwarr im unga 

Ein lehrreiches Beispiel der Mitgliedern Einhalt zu gebie- 

Folgen einer ungezügelten Kon- ten. Er faßte den Beschluß, 

! urrenz der K.nothe.ster, die ein Proirajnnt dürfe nicht mehr 

zu drei und mehr Schlagern in als 450) Meter Film aufweisen, 

einem Programme führte, gibt Man hit diesen Beschluß in 

ein Verfahren, dis in Ungarn der Br. nche kurz das Drei- 

nunmehr zu Ende geführt ■•chlagei cerbot genannt. Na- 

wurde. Als im Winter die türlich rannen manche darüber 

Existcnzmöglichkeit der ungari- nach, wie dieser Beschluß zu 

sehen Kinos durch die herr- umgehen wäre, und es ent- 

schende Witterung völliger Ver- standen zwei Parteien, die eine 

nichtung preisgegeben war, grif- respektierte den Beschluß, die 

fen einige Theaterbesitzer vei- andere möglichst nicht. Diese 

zweifelt zu dem Mittel, das Pu- spielte in den Kinos allerdings 

blikum durch Massendarbietun- nur zwei Schlager, aber diese 

gen in einem Programm zum waren zusammen bedeutend 

Kinobesuche zu veranlassen. In- länger, ils das vo.-geschriebene 

folgcdessen sah sich der Buda- Maß. 

pester Verband gezwungen. Die Verbandsleilung wandte 
c inzuschreiten und einer derar- sich ai das Schiedsgericht, 
tigen Konkurrenz unter seinen wenn ihr die Fälle der Ver- 


rischen Programm 

botsübertretung bekannt wur- stehende Prozeßordnung auch 

den, er kam aber zu keinem eine Strafe bei Verletzung be- 

Urteil, denn der Verband er- rcchtigter Privatinteressen vor¬ 
teilte selbst den Sündern in sieht, und so mußte das 

Anbetracht des immer schlech- Schiedsgericht endlich die An- 

ter werdenden Geschäftsgang;s gclegenheit vornehmen. Es 

Amnestie. Wie nun „Mozi äs stellte unlauteren Wettbewerb 

Film" berichtet, ist aber an das bei jenen fest die den Beschluß 

Schiedsgericht auch von eintm des Verbundes überschritten 

Kinobesitzer eine Klage einge- hatten, da der Kläger aber 

reicht worden, in welcher eine keinen Anspruch auf Schaden- 

Entscheidung erfolgte. Der ersatz stellte, weil es ihir nur 

Kläger hat einen Schlager an- um eine prinzipielle En'.schei- 

gesetzt und demselben nur ein düng zu tun war. hatten die 

Lustspiel als Beiprogramm zu- Sachfälligcn nur die Kosten zu 

gesellt, seine Konkurrenten bestreiten. Das Gern nt hat 

aber fügten demselben Film dennoch im Urteile ausge- 

einen zweiten Schlager hinzu, sprachen, daß bei jeder Wie¬ 
überschritten also das vorge- derholung der beanstandeten 

schriebcne Maß. Der Kläger Handlung eine Strafe von je 

berief sich darauf, daß die be- 1000 Pcngö verwirkt sei. 


Da 

Um für die Gegenstände des 
tä„lieben Bedarfs, wie Zigaret¬ 
ten. Molkereiprcdukte. Schoko¬ 
lade usw., einen besseren Ab¬ 
satz zu erzielen und das Publi¬ 
kum zum Ankauf der betref¬ 
fenden Waren anzureizen, sind 
in der letzten Zeit viele Bran- 
cheiirmen dazu übet gegangen, 
ihren Er eugnissen insbeson¬ 
dere Bilder prominenter Ge¬ 
stalten der Zeitgeschich'e 
(Filmschauspieler, Sport siede 
u. a.) beizufügen. Hierin er¬ 
blickte der bekannte inter¬ 
nationale Fußballspieler Tüll- 
Harder. Hamburg, dessen Por¬ 
trät im Rahmen der Sammlung 


Mit dem Beginn der Sommer¬ 
saison dieses Jahres verlegten 
die meisten Kinos ihren Betrieb 
ins Freie. In Ägypten ist es 
seil jeher üblich, während der 
Sommersaison keine Erstauf 
führungen zu geben, sondern 
aus dem Winterpragramm die 
erfolgreichsten Stücke zu wie¬ 
derholen Es ist ja tatsächlich 
so, daß man in Ägypten infolge 
der unerträglichen Hitze der 
Sommermonate gezwungen ist. 
durch erstklassige Stücke das 
Publikum an die Vorführung zu 
interessieren. 

Die meisten Kinobesitzer und 
Filmverleihdirektoren sind wie¬ 
der nach Europa abgefahren, 
um dort die Programme der 
kommenden Saison zusammen¬ 
zustellen. Der deutsche Film 
wird im kommenden Jahre in 
einem viel größerem Maße ver- 


s Recht am 

. Die Welt in Bildern" erschien, 
die von der Zigarettenfabrik 
Josetti herausgegeben wird, 
eine Verletzung seiner berech¬ 
tigten Interessen. Er erhob des¬ 
halb Unterlassungsklage, mit 
der er hauptsächlich geltend 
machte, daß er als eine Per¬ 
sönlichkeit aus dem Bereich 
der Zeitgeschichte der Verbrei¬ 
tung seines Bildes an sich nicht 
w idersprechen könne, daß aber 
seine berechtigten Interessen 
durch die Verbreitung seines 
Bildes zu Reklamezwecken ver¬ 
letzt würden. Die gegen die 
Herstellungsfiima L. in Ham¬ 
burg gerichtein Klage wurde 


Neues aus 

Von E. Atha 

treten sein als dies bisher der 
Fall war. Der deutsche Film 
fängt wieder an, das ägyptische 
Publikum stark zu interessieren, 
und eine große Filmverleihge¬ 
sellschaft. Sarolides & Co., wird 
es übernehmen, wie wir hören, 
für Ägypten, S>rien und Pa¬ 
lästina etwa dreißig Filme einer 
der bedeutendsten deutschen 
Filmfirmen zu übernehmen. 

Der deutsche Film ist in der 
letzten Zeit durch folgende 
Spitzenfilme vertreten worden; 
..Alraune“, der unter dem fran¬ 
zösischen Titel „Mandragor" er¬ 
schien, mit der die allgemeine 
Beliebtheit sich erfreuenden 
und durch „Metropolis" be- 
kanntgewordene Schauspielerin 
Brigitte Helm, welche die be¬ 
liebteste deutsche Filmschau¬ 
spielerin in Ägypten geworden 


eigenen Bi! 

jedoch vom dortigen Landge¬ 
richt abgewiesen, und zwar mit 
folgender Begründung: 

„Es ist der Beklagten zuzu¬ 
geben, daß es sich hier um 
eine vornehme Reklame 
handelt, durch welche die Per¬ 
sönlichkeit des Klägers nicht 
verletzt oder bloßgestellt wird, 
vielmehr wird durch die kurze 
Charakteristik seiner sport¬ 
lichen Leistungen auf der 
Rückseite des Bildes sein 
rassiges Spiel, das Millionen 
fasziniert, gelobt und er als 
Olympiade-Kjndidat bezeich¬ 
net. Überdies ist die Reklame 


Aegypten 

lliopoulo 

ist „Alraune" und „Geheim¬ 
nisse des Orients" gehören un¬ 
ter die Filme, die im letzten 
Jahr Rekordeinnahmen erieicht 

Die einheimische Produktion 
stellt Filme her, die, obwohl sie 
technisch äußerst mangelnafl 
sind, glänzende Erfolge erzie¬ 
len; denn sie ziehen das ganze 
einheimische Publikum, (las die 
Vorführungen in diesem Fa'le 
aus Patriotismus besucht, an. 
Aus diesem Grunde ist auch ein 
dauernder Zuwachs der Film¬ 
produktion zu konstatieren. Es 
gibt im ganzen zehn Unterneh¬ 
mungen, wovon die wichtigsten 
„Isisfilm", „Osirisfilm", „Kon¬ 
dorfilm", „Daltonfilm" sind. 
Die größten dieser Unterneh¬ 
mungen werden ven der Bank 
Misr finanziert, eine Bank, die 
über große Kapitalien der 


d c 

nicht der Hauptzweck der 
Verbreitung, sondern es ist be¬ 
absichtigt, ein wertvolles An¬ 
schauungsmaterial, besonders 
für die Jugend, zu schaffen. 
Besondere Umstände, die den 
Abgeoi deten in der Öffentlich¬ 
keit n einem ungünstigen 
Lichte erscheinen lassen, wo¬ 
durch dessen berechtigte In¬ 
teressen verletzt sein könnten, 
liegen somit nicht vor, so daß 
die Klage unbegründet ist.“ 
Hiergegen richtete sich die 
beim Reichsgericht eingelegte 
Sprungrevision Tüll Harders, 
die jedoch keinen Erfolg hatte. 


ägyptischen vc-mögenden Krei¬ 
se verfügt. Die L'altonfilra dreht 
augenblicklich den Film .For¬ 
scher aus Liebe", deren Regis¬ 
seur Antonio Nivelli ist, der un 
Colvinfilm „Merkwürd ge Aben¬ 
teuer" die erste Rolle gespielt 
hat. Isisfilm hat neulich ihre 
letzte Produktion, das .Niltal- 
Mädchen", im American Kos- 
mograf aufgeführt. Die Haupt¬ 
rolle spielt Aziza Emit. Alias 
ist noch recht eiufach und pri¬ 
mitiv. Der bekannte Regisseur 
Vedad-Urfi hat ebenfalls einen 
neuen Film, „Lcbcnsschicksal", 
beendet. Kondorfilm bereitet 
eine dritte Produktion vor. Die 
Regierung beabsichtigt einen 
Film gegen das Kokain und den 
Haschisch herstcllen zu lassen. 
Das Manuskript hat der Poli¬ 
zeipräsident von Kairo. Rüssel, 
fertiggestellt. 















wirke. Dr. Holme: hat eine 
grolle Anzahl Kriminalfilme hin¬ 
sichtlich ihrer Wirkung auf 
[ zahlreiche Schüler der ver¬ 
schiedensten Bcvolkerungs- 
schichten und unter den ver¬ 
schiedensten Umständen unter- 
{ sucht. 

| Er far>d dabei nicht ein ein- 
1 ziges Kind, das auch nur die 
geringste Sympathie oder Mit¬ 
leid für den Verbrecher zeigte. 
Der Umstand, daß z. B. der 
I Verbrecher ins Gefängnis ge¬ 
steckt wurde, lief} eben die Er¬ 
kenntnis zurück, dafi den Ver- 
- b.echer die gerechte Strafe 
ereilt 1 alle, worüber die be¬ 
iragten Kinder sich sehr be- 
{ friedigt zeigten. 

fnglischer Tonfilm¬ 
apparat für lOOPfund 

Aus England kommt die 
Nachricht, dal} der „Synlox"- 
Wiedergabeapparat in England 
in zwei Wochen in der Scala 
vorgeführt werden wird. Der 
_ Apparat ist für das PHt- 
'.ensyslem hergestellt und soll 
sich durch eine besonders gute, 
klangreine Wiedergabe aus¬ 
zeichnen. Es sollen sich bereits 
sechzig „Syntox'-Apparate auf 
dem Kontinent befinden. 

Die Ulema von Damas- 
kti» gegen einen Film 

j Wie der „O- servatore Ro- 
mano' aus Damaskus berichtet, 
haben die dortigen Lleina 
tftft (Kletus des Islam) versucht, 
- die Aufführung des Films „Der 
Sultan Abdul Hamid" zu ver- 


cimr.a! klar betont werden 
muß, gar nicht um das Endziel, 
sondern nur um den Weg, auf 
dem es erreicht werden kann. 
Es gibt viele kluge und einsich¬ 
tige Köpfe, die der Meinu lg 
sind, daß man sich hierbei na:h 
dem allen strategischen Kar- 
dinalsatz Moltkes richten müsse, 
nämlich, daß getrennt zu mar¬ 
schieren und vereint zu schli- 
gen sei. 

Das bedeutet, daß die Auf- 
kläi ungsarbeit im einzelnen in¬ 
nerhalb der Verbände tu 
leisten ist 

Die Kinotheater sind durch 
die Filmfachpresse aufzukiärcr, 
die Varietes zweckmäßig durcu 
das „Organ", wie es vorbild¬ 
lich und klar Milos in seinem 


Gewiß macht viel Lärm im 
Augenblick einen gewissen 
Eindruck, aber es ist manch¬ 
mal wie bei einem Rausch. 
Es folgt der Kater, und wenn 
man ganz genau hinsieht, ein 
gewisser Prcstigevei iust, der 
unter allen Umstanden zu ver- 

Es wäre außerordentlich 
schade, wenn jetzt taktische 
Auseinandersetzi ngen inner¬ 
halb des Kartells die Stoßkraft 
lähmen würden 

Man ist anscheinend doch 
auf dcir. besten Weg. und man 
sollte versuchen, die Verhält¬ 
nisse zu stabilisieren und zu 
stärken, anstatt sich darüber 
zu streiten, wer dies oder 
jenes machen und nicht machen 
soll. 


Der Frankfurter Lichtspieliheaterkonzern 

Unser O. Sch.-Korrespondent fassung der größeren Kincs er 


:h.-Korrespondent fassung der größeren Kincs er¬ 
berichtet im Anschluß an die folgen, mit Ausnahme der Ufa. 
Meldung „Zusammenschluß der Der Abschluß mit Bieberbau 
Frankfurter Kinos" in Nr. 15C ««d Capitol ist inzwischen per- 

dieses Blattes: fekt geworden, der mit dem 

Über die interessanten Kon- Alemanniatheater steht nahe 

zernieruugsabeichten im Frank- £* V ° r H,er TT* nur n ° ch 
... . . . rragen eines Imbaus zu re- 

lurter L.chlsp.elgewerbe wer- |nf dcn „ Thcater 

den ,eUt einige Einzelheiten eine „ größercn Foyerraum er- 
bekannt, die, wenn sich die halten. 

Sache in der beabsichtigten Es ist mög |i c |,. daß auch der 


Form realisiert, das gesamte Gloriapalast in den Konzern u 


Frankfurter Kinobild nachhaltig 
verändern, auf alle Fälle aber 
beweisen, wie katastrophal die 


einbezogen wird, da von dort 
aus hierzu Neigung besteht. 

Ob alle Theater dann unter 


Geschäfte in Frankfurt gehen. der neuen Führung Tonfilm- 
Unter Führung der Kinokre- theater werden, ist zweifelhaft, 


ditbauk, hinter der die Rekla¬ 
mefirn.a Epoche mit 60 "ä und 
der Michael-Konzern mit 40 % 
der Aktien steht, w ird in 


lie Rekla- alle Häuser aber erhalten die 

60 und Tonfilmapparatur, um aul alle 

mit 40 % Fälle die Möglichkeit zu haben, 
w ird in neben dem stummen den Gc- 


Zusammen- räuschfilm spielen zu können. 


- .-ormalbreite zur 

fügung. 

Die R. C. A. beabsichtigt, 
ihren neue» Film „Lady Fin¬ 
gers" atl uberbrettem F'ilm 
herauszubringen. 

Filmstudio 1929drehf 

Rochus Gliese hat sich dem 
Filmstudio 1029 angeschlagen 
und übernimmt die Regie in 
dem ersten Film „Junge Leute 
wie alle'. Die Aufnahmen 
haben bereits begonnen; das 
Manuskript wird während der 
Aufnahmen geschrieben Die 
ersten Erfahrungen mit den 
Darsteller i (es wird nicht ein 
einziger Schauspieler verwandt) 
sollen bis jetzt zufriedenstel¬ 
lend sein. 

Der Kasper-Konzern 

Das Unicn-Theater des Herrn 
Eduard Hof in Karlsruhe ging 
auf Herrn Hans A. Kasper, den 
Inhaber du Vereinigten Licht¬ 
spiele in Pforzheim, über. Die 
Neueröffnong erfolgt bereits 
Freitag, den 5. Juli d. J. Herr 
Kasper ist der Sohn des in der 
Branche bestens bekannten 
Ehrenvorsitzenden des Vereins 
der Lichtspief-Theater-Besitzer 
Badens und Jer Pfalz, Herrn 
Otto A. Kasper in Karlsruhe. 
Im Besitze der Familie Kasper 
befinden sich nunmehr fünf 
Theater. 

Mexiko will Filme 
produzieren 

Aus Hollywood wird gemel¬ 
det, daß die mexikai ische Re¬ 
gierung Senor Reyes Spinola. 
den Oberkommissar für das 
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Etna- 


Für den internatio¬ 
nalen Lehrfilm 

Das I. C. E.. das Internatio¬ 
nale Institut für Lehrfilmwesen, 
das der Völkerbund gegründet 
hat. tritt jetzt, wie wir gestern 
kurz berichteten, mit seiner 
Monatsschrift an die Öffent¬ 
lichkeit. Es handelt sich tun 
ein Heft von 120 Seiten Um¬ 
fang mit einer Reihe wert¬ 
volle; und ausgezeichneter Ar¬ 
tikel. Deutschland ist mit einer 
Arbeit von Ministerialrat See- 
ger über „Die staatliche Film¬ 
kontrolle in Deutschland" und 
einer Abhandlung von Dr. Cür- 
lis über „Kleinkind und Film" 
vertreten. Aus Rußland be¬ 
richten Jerofeiew und Stroukov 
über Filmaufnahmen in Afgha¬ 
nistan und in der Taika. 

Selbstverständlich fehlen Be¬ 
richte über die Tätigkeit des 
Instituts nicht, sowie eine Reihe 
von praktischen Hinweisen 
über Aufbewahrung von Nega¬ 
tiven und ein interessanter 
Bericht über perspektivische 
Tonfilme. 

Es ist zu wünschen, dal* das 
wertvolle Blatt weiteste Ver¬ 
breitung und Beachtung findet, 
und daß es sich tatsächlich zu 
dem literarischen Sammelpunkt 
des internationalen Lchrfilms 
entwickelt. Nach Mitteilungen 
der Redaktion, die in den Hän¬ 
den des auße-ordentlich ge¬ 
schickten, rührigen und sach¬ 
verständigen Italieners Dr. Lu¬ 
ciano de Feo liegt, werden von 
deutscher Seite schon sehr bald 


Eddie - Polo - Filme - 

. Der Totenkopf i * »poen"6tollkühne Akt* 

3S.-M JVstcnd GrokSl.dl■ de». ; l 50,-M 1 
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Heizung 

in 38 LictHspieltiausern 


Wichtiges Merkblatt tür 

Auslandsendungen 

Soeben hat die Industrie- 
und Handelskammer zu Düssel¬ 
dorf eine Neuauflage (9. Auf¬ 
lage) ihres Merkblattes „Be¬ 
gleitpapiere für Auslandscn- 
d ungen" herausgegeben. Da« 
Merkblatt ist auf den Stand 
vom I. Juli d. .1. gebracht und 
berücksichtigt die vielen in der 
Zwischenzeit eingetretenen Än¬ 
derungen für sämtliche euro¬ 
päischen Länder. Die Neu- 
au'iage weist außerdem wert¬ 
volle Ergänzungen auf. Im 
übrigen behandelt das Merk¬ 
blatt. wie bekannt, die Bestim¬ 
mungen Uber Ursprungszeug¬ 
nisse. Rechnungen. Zollerklä¬ 
rungen, Konnossemente, -Mar¬ 
kierungsvorschriften und Soti- 
dervorschnilen. Es ist zum 
Einzelpreise von Mk. 0,40 
porto- und spesenirei von der 
Industrie- und Handel si. immer 
zu beziehen. 

,,Irn Westen nichts 
Neues" als Tonfilm 

Carl Laemmle hat Remarques 
Roman „Im Westen nichts 
Neues" für die Universal zur 
Yerfi'mung erworber Da« 
Drehbuch schreibt Lidurig 
Bro. Die Tonlilm-Aufr.ihaie» 
w erden in deutscher und eng- 
1.scher Sprache in Deutschland 
und in Amerika gedreht. Re- 












































